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Borrede, 


Sn dem Yugenblide, wo ih den andern Theil 
meiner Meifeberichte geendet habe, rüfte ich mich zum zwei⸗ 
tenmal aus, um nach den gefegneten Gefilden bes kauka⸗ 
fifhen Iſthmus auszuziehen und aus dem reichen Füllhorn 
der Ratur zum Nutzen und Frommen des menfchlidhen 
MWiffens zu fihöpfen. Die nachfichtige Beurtheilung des 
erften Theiles, der doch nur wenig mehr als eine Eins 
lätung enthielt, und die Anerkennung meiner mit viels 
fahen Muͤhen verbundenen Forfchungen haben mich uns 
endlich ermuntert auf dem einmal betretenen Wege vaſtlos 
fortzufchreiten.. Die befondere Aufmerkfamkeit der Fönig- 
lihen Akademie zu Berlin, eines Vereins von Gelehrten, 
auf die Deutfchland mit Stolz, Europa mit Verwunde⸗ 
rung blickt, auf die geringen Leiftungen meiner erſten 
Expedition hat ferner dort das Intereſſe hochgeftellter, für 
Wiffenfchaft im hoben Grade thätiger Männer auf eine 


Weiſe hervorgerufen, daß durch Deren mächtige Fürfprache 


meiner neuen wiffenfchaftlichen Expedition für einen Aus: 
länder Die ehrenvollſte Unterſtuͤtzung geworben ift. 
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Diefer zweite Theil meiner Reifeberichte, von denen 
ih der Entfernung des Druckortes halber leider (wie auch 
vom erften Theile) weder Correcturs noch Uushängebogen 
erhielt, enthält etwas zu gedrängt die Beſchreibung bes 
Faufafifchen Gebirges und Transkaukaſiens. Sch hoffe 
den Schleier, der Sahrtaufende das vomantifche Gebirge 


‚mit feinen zum Theil paradiefifchen Thaͤlern bedeckte, doch 


in fo meit gelüftet zu haben, daß es nun möglich wird 
ſich einen deutlichen Begriff von dem Eaufafifchen Iſthmus 
zu machen. Wenn ich auch fagen kann, daß meine Bei⸗ 
tröge zum Kenntniß der dortigen Länder und Voͤlker vieles 
erfchloflen haben, daß Die Naturgefchichte und befonders 
die Botanik manche wichtige Bereicherung erhalten Hat, 
fo weiß ich. Doch zu gut, wie mangelhaft alles das iſt 
was ich bier niedergelegt babe und wie ſehr meine Unter. 
fuhungen der WWerichtigung und Fortfegung bebürfen. 
Chen diefes war ed ja was mich zur neuen Reife ber 
fiimmte, und hoffentlich wird mir nicht zum zweitenmal 
eine Krankheit oder ein anderes Hemmniß hindernd ent⸗ 
gegentreten oder gar meine Forſchungen aufhalten. 

Dem rein Geographifchen glaube ich in, Betreff bex 
Gebirgszüge und des Laufed ber Fläffe wohl genägenh 
entfprochen. zu haben, und nur bie aftsonomihe Wer 
fiimmung der Breite und Länge van ungefähr 20: Punkton 
möchte einiges. in der Lage verändern. Die Quellen 
einiger Hauptfluͤſſe, wie die des Kuban, Dad Terek und 
des Rion Habe ich genau feſtgeſetzt und as: blicke mir vur 
noch ein Gleiches mit, denen des Nur uud des Apaxes zu 





then. Den Bay bes Fanfafifigen Gebirges habe ich von 
feinen Beginn am Worgebirge Iſſuſup bis zur Landzunge 
von Apſcheron verfolgt und auch feine Uusbreitungen, bie 
befonderd nach Norden fich verlaufen, find moͤglichſt genau 
omgegeben. Nur das Herz Xfcherkeffiens, ber Gau der 
Abndfechen,, weniger das Land ber Selen und Lesgier, 
liegt nicht fo klar vor meinen Uugen, als ich es gewuͤnſcht 
hätte, 

Zum erfienmal babe ich ein Gebirge als felbftänbig 
feftgeftellt, trogbem feine einzelnen heile ſchon längft zu 
unferer Kenntniß gekommen waren. &8 läuft dem eigent- 
lchen Kaukaſus, mit dem es aber auf Feine Weiſe zus 
ſammenhaͤngt, parallel und bat von mir den bei ben 
Armenien gebräuchlichen Ilamen bes untern Kaukaſus 
erhalten. Leider gläckte ed mir nicht fein weftliches Ende, 
wo es mit dem Tſchildirgebirge, das vielleicht nur einen 
Theil desfelben bilbet, zufammenhängt, zu erforfchen, und 
diefed liegt nun der zweiten Reife ob. Micht weniger tft 
die Feſtſtellung des meschifchen Quergebirges, das eine uns 
unterbrochene Verbindung des Achten Kaukaſus mit ber 
Araxedo⸗Euphrat⸗Waſſerſcheide, der füdlichen Graͤnze bes 
Baußsffchen Iſthmus, bilder, new, und nur fein füblicher 
Theil bebarf noch einer nähern Unterfuchung. 

Meine anthropologiſch⸗ ethnographifchen Unterfuchuns 
gen find der unendlichen Schwierigkeiten halber fehr uns 
vollkommen. Die Völkerkunde ſteht leider auch auf einer 
Etufe, wo fie den Namen Wiſſenſchaft noch nicht vers 
dientz fie verlange aber auch fo viele Hälfemittel, daß bie 
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Kräfte eines einzelnen Menſchen nicht hinreichen. Sprach: 
Funde, Gefchichte und Anthropologie, drei umfangreiche 
MWiffenfchaften, find fo innig mit ihr verbunden, daß jede 
ethnographifche Unterfuchung ohne ihre Geſammthuͤlfe nur 
mangelhaft oder ganz unbrauchbar feyn muß. Die vers 
fhiedenen Racen und Stämme des menſchlichen Gefchlechte 
find troß der neuern vielfachen Unterfuhungen noch uns 
beftimmt und werden es fo lange bleiben, bis man nicht 
durch eifrige Forfhung in der Gefchichte, befonders vor 
und zur Zeit der Völferwanderung, ehe die großen Völker 
vermifchungen entftanden, Die Urtypen derfelben aufgefunden 
und diefe mit den heutigen Formen verglichen hat. Die 
Gefchichtfchreiber der Alten und vorzüglich Die Byzantiner 
haben oft mit meifterhaftem Pinfel uns genaue Umriffe 
der Völfer, deren Thaten fie befchreiben wollten, geliefert 
und darin eben unfere Zeitgenofien, die fich. nur. felten um 
eine anthropologifche Befchreibung der Völker und Volks⸗ 
ftämme befümmerten, übertroffen. Die. Sprachforfchung, 
fo lange fie auch fehon getrieben, verdankt. doch ihre eigents 
liche wiſſenſchaftliche Bafıs erſt den leßten fünfzig Sahren, 
feitdem man angefangen vergleichend zu Werke zu gehen 
und aufgehört hat das einfeitige Studium der fogenannten 
beiden claffifchen Sprachen ald Norm für die Sprachkunde 
binzuftellen und die Berichtigung der Abfchreiberfänden für 
die größte Wichtigkeit, von der das Seelenheil der Schüler. 
abhänge, zu balten. Durch die Begleitung eines. zwar 
noch jugendlichen aber tüchtigen Sprachforfchers, des Hrn. 
Dr. Rofen, Bruder des rühmlich befannten und leider Der 


RE 


IXXEA 


WViſſenſchaft zu fruͤh entriſſenen Sanskritgelehrten, Bin 


ich in Stand geſetzt durch Benutzung ſeiner ſprachlichen 
Forſchungen in meinem naͤchſten Berichte glaͤnzendere Re⸗ 
ſultate zu erhalten, Es liegen eben bier eine Menge 
Fragen vor, bie wohl bie meifte Zeit in Anfpruch nebs 
wen Das uralte Volk der Mescier, die Kinder Mes 
ſechs, des festen Sohnes Japhets, habe ih in bem 
Paſchalik Achalzich, wo fie auch Strabo wohnen läßt, 


. wiederum aufgefunden und wahrfcheinlich find fie von ben 


Gruſiern, d. h. den Bewohnern bes obern Kurgebietes 


uicht verfchieben. Der griechifche Name Iberer beutet ohne 





Zweifel auf die Juden (Ber der Urmenier) hin, welche 


| vorzüglich zu zwei verſchiedenenmalen, das erfiemal unter 


Rebubabnezar hauptfähli an der untern Aragua, das 
zweitemal unter Mithridates befonders an die Süboftküfte 


des fhwarzen Meeres im Sau Sber (Iſpira) verfegt 


Naͤchſt diefen beiden Völkern liegt uns auf ber naͤch⸗ 
fin Expedition die Unterfuchung bed armenifchen Volkes 
und Desjenigen was die Gegenden weſtlich vom meschi⸗ 


ſchen Quergebirge bewohnt, ob. Die Alten Eennen das 


letztere unter verfchiebenen Namen, bald als Kolchier, bald 


als Heniochen, bald als Lazen und bald als Abaffen, umb 





heutzutage führt ed im Suͤden feiner Wohnfige den Nas 
men der Lafen, im Norden ben der Übchafier und in ber 
Mitte den dee Mingrelir. Wichtig ift, Daß nach arme 


 Mihen und gruſiſchen Nachrichten die Lesgier von bes 





Laſen Kommen und daß die Lesgier im Kaukaſus auch jebt 


noch den Namen Heinuchen führen. 


-Wor allem richtig iſt aber in ethnographiſcher Sin. | 


ficht der Kaukaſus, in deſſen Thälern Webervefte wichtiger 


Voͤlker aus der Zeit der allgemeinen Wanderung aus 


Oſten nah Werften fih vorfinden. Ich nenne nur bie 
Alanen and Awaren. Zu den erftern hoffe ich mit Sicher 
beit zu Eommen, während die leßtern mitten im lesgiſchen 
Kaukaſus wohnend der jeßt dort herrfchenden Kriege hal⸗ 
ber mir. wohl unzugänglich bleiben werben. Daß Die 
Alanen die Offen find, bezweifle ih, weil uns Ammian 
wit beſtimmten Worten ihre Einwanderung erzaͤhlt. Sie 
fanden aber die ihnen ſtammverwandten Offen und ihre 
anrüchgebliebenen Stämme fehmolzen fpäter mit biefen zus 
ſammen. Dadurch geſchah es, daß in der fpätern Belt bie 
Ramen Offen (Affen oder Us) und Alanen gleichbedeutend 
wurden. Die Offen find um fo wichtiger als fie, eine 
Acht indoeuropdifche (und nicht wie einige wollen finnifche) 
Sprache redend, hinſichtlich Ihrer Körperronftitution und 


ihrer Sitten wiederum mit den Indoeuropaͤern und zwar ' 


am meiften mit dem germanifchen Wolfe des blonden 
Stammes übereinfiimmen. Diefer blonde Stamm zerfällt 
eben in brei große Wölfen, die alle drei ber Reihe nach 
m und am Kankaſus ihre Sitze hatten, In den Alteften 
Beiten wohnte das baskiſch⸗keltiſche Wolf daſelbſt, bis 
wahrſcheinlich tuͤrkiſche Wölker es verdraͤngten; banıı nahm 
das germaniſche Volk deren Sitze ein, bis Finnen den 
groͤßten Theil nach Weſten trieben, und endlich erſchien dus 


q 
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ſlamiſche Bolk, vermiſchte fich vielfach mit den frühere Be⸗ 


wveobhuern und wachte zum Aheil ben ſpaͤteren Mongolen 
Pak. Die Unterſuchung der offiichen Sprache if eine 
Hanptaufgabe meines gelehrten Wegleiters. 


Nicht minder wichtig find die Tſcherkeſſen, ein unbeug⸗ 


 funseb Wolf, das zum Theil noch gegen bie ruſſiſche Ueber⸗ 


macht kaoͤmpft und wahrſcheinlich zum großen X heil kaͤmpfend 
untergeht. Weinen anthropologifchen und vergleichenben 
Unterfuchungen nach find fie ein Miſchvolk ber Türken 


mit Indoeuropaͤern, und bie fprachlichen Forſchungen bed 


Sem. Dr. Roſen werden lehren, in wie weis biete wit 
den meinigen übereinftimmen. 

Was endlich meine botanifchen Unterfuchungen anbes 
langt, fo babe ich in mehreren Heften der Linnda das 
Verzeihniß der gefammelten Pflanzen gegeben und in 
denfelben einſtweilen nur die neuen Arten mit einer Dias 
gnofe verſehen. Das Geographiſche ift weitläufiger in dies 
fem zweiten Theile meiner Meifeberichte niedergelegt und 
ſo eingerichtet, daß ed Männern vom Fache und Laien zu 
gleicher Zeit genehm feyn wird. Auf der nun bevor 
ſtehenden Meife hoffe ich die Beiträge noch zu vermehren, 
um dadurch mehr in den Stand gefegt zu werben eine 
Flora des kaukaſiſchen Iſthmus herauszugeben. Diefe Flora 
foll aber nicht nur Earge Diagnofen und trockne Pflanzens 
befchreibungen enthalten, fondern vor allem die geographifche 
Verbreitung der Pflanzen berücfichtigen und vergleichende 


VUeberſichten mit ben ihr verwandten Floren des Altai, 





Kleinaſiens, Rumeliens, Griechenlands, Ungarns, Staliene 
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und ber Alyen enthalten. Sch wünfche nur, daß dann 
alle Sie Maͤnner, denen Sammlungen ans genannten Laͤn⸗ 
dern: zu Gebote fiehen oder ſchon mir darin vorgearbeitet 
haben, mich mit. Rath und That unterfiügen mögen, um 
das leiften zu Eönnen, was ich gern möchte. 

: . Go will. ich denn getroften Muthes zum zweitenmale 
das theure Vaterland mit allem was ed mir Liebes ent- 
hält. verlaffen, um auf dem Altare der Wiffenfchaft aufs 
neue Opfer nieberzulegen, Möge ber gütige Himmel mich 
fhirmen und fhüßen und meinem vaftlofen Streben fin 
Gedeihen nicht verfagen! - | 


Karl Koch. 


Siebenzehntes Capitel. 
Reife über Den Kankefns. 


BWieditaufad; Abgabe; die tautanfche Beerſtraße; Abreiſe; Inguſchen; dad nerdefüide 
Gebirge; der Fluß Makel und fein Thal; geolegifhe und botaniſche Bemerkungen: 
Lard und die Schimithen; Dariel oder die Porta caucasica; Lawine am Tfadh: Den; 
Gulethi; Dorf Kasber; Fürk Kasbet; Difrict Ehewi; mittelofüfched Geblrge; Bers 
Kadbet und feine Sagen; dad Thal des Teret bis Aobi in geologlſcher, betaniicher 
und topographiſcher Sinſicht; Kobi; die Turfen und Gudoſchauren; Lauf ded Teret; 
Ubergang über den Kreuzberg; Kalſchaur; dad füdeiifthe Sebirge; die Cisberge; 
Mtintetsi; die Gudomakaren; Yafanannr; der Engpaß von Tecchartal; Gineritt im 
rufen; Ananur; geologiſche und betaniiche Bemerkungen; Duſcheth, Möderh; An: 
kunft m Tiflis. 


Wiladitankas bilder den Schluͤſſel zum Kankaſus, und konnte 
deßhalb Feinen paflenderen Namen als diefen, der überfegt »Herr 
des Kaukaſus« bedeutet, erhalten. Es ift der bedeutendfle Det, 
den ich feit Stauropol gefehen habe, und muß mit der Zeit 
immer wichtiger werden, denn es bilder den Punkt, wo das 
zördliche Vorderaſien den norddftlichen Ländern Europa's die Hand 
reiht. Die Grade befteht aus der Feſtung von nicht unbedeus 
tendem Umfang und einer noch flärkern Befeftigung, einem Quartier 
Inguſchen und zwei Quartieren Offen. Ein Bataillon Liniens 
militär , deffen Chef zugleich Commandant ift und auch die übris 
gen Feſtungen dieſſeits der Malla befebligt, bewohnt mit ben 
ruffifchen Beamten die Feſtung. Außerdem ift es nur wenigen 
tuffifchen und armenifchen Kaufleuten erlaubt, fich des Handels 
wegen dort aufzuhalten. Der Zluß Terel bilder bier die Gränze 
zwiſchen Dffen und Fagufchen, zweien einander vbllig ungleichen 
Völlern, und da Wladikaukas auf beiden Geiten liegt, wird es 
ah von beiden Völkern bewohnt, ohne daß diefe fich einander 
genäbert hätten. Sich uͤbergehe hier die Befchreibung berfelben, 
da Wladikaukas der einzige Ort ift, wo ich Belegenheir hatte 
Juguſchen zu fehen, und verweife binfichtlich der Offen auf ein 
ſpaͤteres Gapitel. | 

Wer nicht im Wuftrage der Krone reidt, bat bier eine Ab⸗ 


gabe zu entrichten, und nun kann man ungeftdrt bis Tiflis reifen. 


Reifen u. Länderbefchreibungen., XXV. 1 
(Reife nach Kaukaſien.) | 
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Dieſe Abgabe iſt ſchon ſehr alt, und alle Voͤlker, welche der 
Reihe nach in dieſen Gegenden herrſchten, verlangten von den 
Neifenden einen oft nicht unbedeutenden Tribut. Trotz dem zogen 
aber afiatifche und europdifche Kaufleute diefe rauhe und wilde 
Gebirgäftraße dem Wege längs ver Meſtkuͤſte des cafpifchen 
Meers vor, da auf der Ießtern eine Menge Kleine Fuͤrſten eben- 
falls Schußgeld verlangten, ohne Im Stande zu feyn oder den 
Willen zu haben ihre Schüglinge gegen Ueberfaͤlle zu ficherm. 
Die letzten Jahrhunderte hindurch herrfchten am Terek die Fuͤrſten 
der tagaur’fchen Dffen und erhoben felbft von dem Könige 
Grufiens einen Befündern Tribut. Außerdem mußte ihnen noch 
in Tiflis freies Quartier gegeben werden. Dafür fchloffen fie 
fih aber auch den Heereszuͤgen der grufifchen Könige am. Jeder 
Reifende mußte für die Sicherheit feiner Perſon 10 Rubel Silber 
(faft 11 Thaler) bezahlen. Diefe Abgabe blieb auch noch, als 
Rußland Herr von Grüſien wurde. Nach dem perſiſchen Kriege, 
wo einzelne tagaurföhe Fürften ſich den Ruſſen feindlich gezeigt 
hatten, wurde ihnen die Abgabe entzögen und bie Krone nahm 
fie dafiir in Empfang. Seit fechs bis acht Fahren hat man auch 
dieſe abgefchafft und es herrſcht nun zwiſchen Afien und Europa 
freier Verkehr. Die Regierung forgt für die Erhaltung des Weges 
and laͤßt ſich dafuͤr in Wladikaukas die geringe Entfchädigung von 
25 Kopeken Silber (8 Sildergrofchen) für jedes paar Pferde, 
Ochſen oder Büffel, für ein Kamel aber 56 Kopeken zahlen. 

Wladikaukas befist eine Lage, der fi) gewiß nur wenig Orte 
erfreuen. Am Fuße des mächtigen Kaukaſus und am füdlichen 
Ende einer fruchtbaren, reizenden Ebene breitet ed fich befonders 
auf dem rechten Ufer des Terek aus.. Wenn auch fein Inneres 
noch nicht der romantifchen Gegend entfpricht, fo fieht man boch 
fhon in der Stadt die erften Spuren ber europäifchen Cultur. 
Gegenäber auf dem linken Ufer des Terek liegt das offifche Dorf 
Safali und ſuͤdlich, Faum einige Werfte entfernt, die Weiler Arer 
and Bohomet. Ueber dem letztern erhebt fich ziemlich ſteil ber 
erfle Berg des eigentlichen Kaukaſus, der FI ans Kalk beftehend, 
and dicht mit Laubholz bewachſen. Leider wurde der Wunfch, 
feine Höhe zu befteigen, der Gefährlichkeit halber mir nicht ers 
laubt, und fo Pormte ich hart an feinem Fuße mid) nur der 
äppigen Entfaltung der Kinder Florens erfreuen. Sie waren im 





Allgemeinen wicht verfchieben von denen, wie ich fie in der Ka⸗ 
bardah geſchildert habe, und ich freute mich, neben manchen eins 
heimiſchen Pflänzchen doch viele Bremblinge zu ſehen. uch unfer 
Selängerjelieber (Lonicera Caprifolium L.) ſchlaͤngelte fich (leider 
ohne Blüthen) durch das dichte Gebuͤſch eines Zaunes. Auf einer 
Seite beeugt der FI das Thal des Terek fo fehr, daß fich zwiſchen 
beiden nur ein ſchmaler Pfad hinzieht. Auf dem andern Ufer 
zieht fich aber faft diefelbe lachende Ebene noch eine Meile fort. 
Bevor ich meine Meife weiter verfolge, wird es wohl notb: 
wendig, etwas über bie große Heerſtraße, welche den Kaukaſus 
in einen weftlichen und dfllichen theile, zu fagen. Allem Anfcheine 
nach ift fie fehr alt, und wenn auch weder Alexander der Große 
noch Pompejus troß der allgemeinen Sage hier geweſen find, fo 
war fte doch auf jeden Fall fchon damals befannt, und Pompejus 
hat wenigftend den füplichften Theil derfelben betreten. Seitdem 
Rußland feine Abfichten auf den Kaukafus und auf Grufien ins 
Leben treten ließ, war auch fein erſtes Augenmerk auf diefe wich⸗ 
tige Straße gerichter, und nach unfäglichen Opfern ift es ihm 
endlich gelungen, fie für Suhrwert gangbar zu machen. Sie vers 
folgt den Lauf des Terek bis auf die Höhe des Kreugberges, um 
dann, nachdem fie 7000 Fuß aufwärts gefliegen, wieder abwärts 
die weniger reißende Aragua zu begleiten. Befonders tft es der 
Teref, welcher vermdge feines wilden Waſſers und der vielen 
Bäche, die aus den nahen Gletſchern in ihn fich münden, bie 
meiften Schwierigkeiten in den Weg legt und nicht felten dem 
Wanderer ungeheure Felſenbloͤccke entgegenſetzt. Im Frühiahre, 
wenn der auf den Höhen angehäufte Schnee fchmilzt, ſchwillt er 
zu einer fürchterlichen Höhe an, und reißt alles wildbraufend mit 
fih fort. Wochen lang war früher oft die Straße gefperrt, und 
man war gezwungen mit Geduld die Zeit zu erwarten, wo die 
Waſſer verlaufen waren. Regelmäßig alle fieben Jahre fällt vom 
eifigen Kasbek eine Lawine und verſchuͤttet das ganze Thal mit 
ungeheuren Maffen von Schnee. Mit einem Wagen zu paffiren 
ift in diefer Zeit nicht möglich, und felbft zu Pferde oder zu Fuße 
it man den größten Gefahren ausgeſetzt. Alljährlicdy hört man vom 
Ungluͤcksfaͤllen, die fi) hier zugetragen, und Jedermann, der bie 
Straße in der neueften Zeit paffirt hat, gratulirt fih, wenn er 
die Gefahren und Muͤhſeligkeiten überftanden hat. Wenn fie fchon 
4ı* 


4 
— —— 
im Sommer nur mit großer Muͤhe paſſirt werden haun, fo ift es 
noch fchmieriger im Winter, befonderd wenn Schneegeftbber fi) 
einftellen. Frau v. Freigang hat in ihren Briefen die traurigfle 
Schilderung ihres Ueberganges über den Kaukaſus gemacht, und 
nicht felten wurde mir Hehnliches von fpätern Reifenden erzählt. 

Und doch ift diefe Straße noch die befte und bequemfte, es 
ift die Straße, welche felbit die Zugudgel gehen. Außer ihr 
erifliren nod) drei, von denen aber nur eine für Reiſende gangbar 
iſt. Es ift dieß die Straße längs der Weſtkuͤſte des cafpifchen 
Meeres, die aber, außer unfäglichen Placereien mir den Heinen 
Fürften daſelbſt, nicht weniger Mühen und Gefahren bieten fol. 
Die beiden andern befinden fih im Welten, und die eine ift von 
mir fpäter zum großen Theil unterfucht worden. Sie verfolgt den 
Lauf des Uruch und überfteigt die Niongletfcher, um von da in 
dad Thal des Rion zu gelangen. Die dritte Straße endlid it 
die alte Handelöftraße des nördlichen Afiens mir Diosfuriad, und 
verfolgt den Lauf des großen Indſchik und des Kobor. 

Don Wladikaukas an wird der Weg ficherer; die zehn tagauri⸗ 
hen Fürften find zwar abs und zur Ruhe gewiefen, erhalten zum 
Theil aber doch eine Penfion (wie man das Abfindegeld fir das 
Verſprechen, Ruhe zu halten und auf Ruhe zu fehen, nennt). 
Die Ordnung ift meifterhaft, und feit vielen Jahren wurde die 
Straße zu jeder Zeit des Tages und der Nacht betreten, ohne 
daß einem Keifenden irgend ein Ungluͤck paffirt wäre. Aus diefer 
Urſache ift der Reiſende von hier aus ſich felbft überlaffen, und 
kann reifen vwoie und waun er will. Nur und (mir und meinem 
Neifegefährten) oder vielmehr dem Gelde, was diefer bei fich 
führte, wurde eine Heine Begleitung von Kofalen, die auf der 
ganzen Heerftraße eine Anzahl beftimmter Poften zu beſetzen haben, 
mitgegeben, und fo fuhren wir am Morgen des 1 Eeptembers 
aus Wladikaukas wiederum auf das linke Ufer des Terek, um 
dem 25 Meilen entfernten Tiflis zuzufahren. Es ift noch gar 
nicht lange her, daß diefer Weg zum großen Theil nur zu Pferde 
‚gemacht werden fonnte, und man war felbft noch gezwungen an 
den gefährlichern Stellen abzufteigen. Kür die Anweſeuheit des 
Kaiferd in Grufien im Jahre 1837 wurden mehrere Bataillone 
und außerdem eine große Menge Menfchen beauftragt, die Straße 
in nur einigermaßen fahrbaren Zuftand zu fegen. 








Wir hatten im Anfange umferer Reife auf der einen Seite 


den Teret und die weſtlichen Abhaͤnge und Gchluchten des bes 


wachfenen Il, auf der andern Geite hingegen diefelbe Ebene als 
maͤhlich ſich verengernd, bis fie mach einer Meile Wegs durch 
einen norddftlichen Arm des norboffiihen Gebirgszuges, ber bier 
den Namen Gaͤmaͤchta führt und ebenfalls aus demſelben Kalk. 
beſteht, nach Suͤden geſchloſſen wird. Das Dorf Babatchoch bes 
finder ſich dert, aber den Eingang felbft beſetzt die Heine ruſſiſche 
Befeftigung Nedant.*) Während der Gaͤmaͤchta das rechte Ufer 
des Terek beengt und den Weg zum Theil fchwierig macht, ers 
weitere fich nun das Thal auf der andern Seite. ‚Der Il ſelbſt 
verläuft ſich ſaͤdlich und ſteht durch den unbedeutenden Berg 
Konkur mit dem Suudſchagebirge (die Matſchen⸗-Berge von, den 
Einwohnern genannt), was nur eine Fortſetzung des nordoſſiſchen 
Gebirges bilder, in Verbindung. Eine Menge kleiner Baͤche ents 
frbmen befonders dem Konkur und machen das Thal im hoben 
Srade fruchtbar. Die Gteppenkräuter vereinigen fich bier nit 
denen der fubalpinen Form. Klaproth **) nennt bier einen Fluß 
Senkagin, ein Name, nach dem ich vergebene gefragt habe. 
Me Bäche führen den Namen Konkur. 

Die Juguſchen, jenfeits des Konkur, bewohnen eine ſchoͤne 
Hochebene, welche der tardlifche Keſſel genanut und von einer 
Menge die Kumbalei bildender Bäche bewaͤſſert wird, und fommen im 
Eommer häufig in das Thal des Terel, um ihre Schafe dafelbft 
weiden zu laſſen. Der Befig beöfelben gab früher zwifchen den 
oſſiſchen Tagauren und Inguſchen häufig Anlaß zu Streitigkeiten, 
md erſt der ruffifchen Regierung wurde es möglich, dieſe durch 
Gewalt zu beſeitigen und den Beſitz des ganzen Thales den Offen 
iufpredyen. Diefe erhalten deßhalb von ben Inguſchen eine jähr- 
iihe Abgabe an Naturalien. Das Dorf Blau (Bufchua nad . 
Maproth) liege mitten im Thale, auf der linken Seite hingegen 
befindet fi) das Dorf Balta, was Klaproth Baltaſch genannt 
haben will. Der unbedeutende Bad), den Dubois Eau s Don 
nennt, bildet kaum ein Thal. 

Wenige Werft von Balta entfernt wird das Thal des Terek 


*) ARedant bedentet eigentlich ſchon eine kleine Befeſtigung im Ruſſiſchen. 
”) gaaproth Reiſe; Band I, Seite 659. 
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plöglich fo enge, daß man gezwungen war ben Meg im Selfen zu 
bauen. Der Mafarodfehin auf der linken und der DiE auf der 
rechten Seite beftehen aus einem ſchwaͤrzlichen Thonſchiefer, der 
nur der Gewalt des reißenden Terek allmaͤhlich nachgegeben hat, 
und befigen im Thale felbft jaͤhe und fchrofie Selfenwänbe, in 
desen Klüften armfelige Kiefern und Wachholder, kaum hinlängliche 
Nahrung finden. Es war das erflemal, wo mir der eigenthämliche - 
milde Charakter des Kaufafus in feiner ganzen Schönheit entgegen: 
trat. Leider erlaubte mir das unfreundliche Wetter, was in einem 
feinen Regen beftand, nicht, die Gegenden näher in Augenfchein 
zu nehmen, und ich gebe hier vieles, was ich erft im December 
des Jahres 1837 beobachtete, um bei den einzelnen Schilderungen 
fo vollſtaͤndig als möglich zu fenn. 

. Der Weg war zu gefährlig,, um in dem Wagen ruhig feyn 
zu Tonnen, und troß der ſechs Pferde, die vorgeſpannt waren, 
kamen wir nur langfam vorwaͤrts. Sch flieg aus, warf bie 
Botanifirbächfe über den Rüden und wanderte dem reißenben 
Terek entlang, um mit deſſen Pflanzen etwas näher befannt zu 
werben. Der fchdne Hhinanthus orientalis- L. wucherte uͤppig 
zwiſchen großen Felsbloͤcken des Ur: und Uebergangsgebirges und 
eine huͤbſche Veronica der. paduncularis MB. ähnlich, aber wohl 
verſchieden, uͤberraſchte mich Durch die Neuheit ihrer Form. Leider 
murden alle hier gefammelten Pflanzen bis auf wenige Ausnahmen 
durch die anhaltende Näffe fchwarz und zum großen Theil felbft 
unbrauchbar. Bei dem Dorfe Makſimkin fand ich einen großen. 
Baum in Form einer Brücke über den Terek gelegt, und da mir 
von den beiden Deutfchen, welche uns auch von Wladikaukas an 
von neuem begleiteten, gejagt wurde, daß nach einer Stunde 
Wegs wiederum eine Bruͤcke über den Terek führe, fo entfchloß 
id) mich das ‚jenfeitige Ufer, was noch weit romantifcher war, 
zu befuchen. Unſer Wagen ging nur Schritt vor Schritt vor: 
wärts. Ein Heiner aber wilbbraufender Bach Makel⸗Don fiärzte 
fih im eigentlichen Sinne des Wortes zwifchen oft mannshohen 
Felsbloͤcken hindurch in den Terek, und fein Bett lehrte mich das 
Geftein der entfernten Berge kennen. Die größten Waffen bildete 
derfelbe Thonfchiefer,, ein feinkörniger dunkelfarbiger Porphyr, 
Syenit und Diorit. 

Die fünlichen Abhänge des Thonfchiefergebirges der nbrhlihei 
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Gebirgslette auterfcheiden ſich weſentlich von denen der nbrblichen 
dadurch, daß ihre Zelfenpartien noch wilder, romantifcher und 
zerriſener erſcheinen. Man fieht bei ihnen die Wirkung der einft 
hier durchgebrochenen plutoniſchen Gebilde, von denen mehrere be: 
deutende Hebungen nach und nach erfolgt ſeyn muͤſſen. In drei 
jäben Armen vertäuft fich der DIE ſuͤdweſtlich in den Winkel, der 
durch den Terek und Makel gebilver wird. Es geht allgemein bie 
Sege, daß Alexander der Große (der überhaupt nad) dem Glauben 
aller Kaukaſier bier eine wichtige Rolle fpielte) an diefer Stelle 
due geräumige Höhle mit vielen Zimmern habe einbauen laſſen, 
um daſelbſt die fchbuften Mädchen fern von ihren Verwandten eins 
zuſperren. Das Junere diefer Gemaͤcher fey mit herrlichen Tapeten 
ausgeſchlagen und mit prächtigen Teppichen belegt. Bor einigen 

. 90 oder 60 Jahren habe man ein Zimmer davon noch betretem 
tunen, allein ſeitdem wäre ein ungeheurer Fels heruntergeftürzt 
und babe Das Zimmer begraben. Der Theil des Berges führt 
noch den Namen SSungfrauenberg. 

Es gibt wenige fo unbedeutende Thäler, ald das des Makel, 
die eine fo ſtarke Bevolkerung befiten: 28 Dörfer uud Maiereien 
Gagir, Kalmllau, Dallags Kan [Kau bebeuser Dorf], Unters, 
Ober⸗Obin, Gaudfi, Roapi, Bain, Memor, Gaͤmſchki, Kaufik, 
Suhal, Miſchal, Garaka, Ulag, Arſi, Kofchlo, Malordſo, 
Kurgch, Tarſchi, Sohoan, Baͤlguͤl, Salgi, Gu, Chuli, Cheri, 
Lalaga und Kodſi) von Inguſchen und Oſſen bewohnt, füllen alle 
einigermaßen ebenen Stellen aus, und eine Menge Viehheerden 

veiden den ganzen Sommer hindurch auf den kraͤuterreichen 
Matten, befonderd der Thonfchieferfelfen. Ich habe ſchon früher 
die Beobachtung gemacht, daß der Thonfchiefer in der Regel 
woßlerseicher ift und baber den Wuchs der Alpenpflanzen im hohen 
Grade begänftiget. Die fchroffen, oft ſenkrechten Felſen fand ich 
m großen Theil feucht und mit niedlichen Steinbrecharten, bes 
ſonders Saxifrega junipering Adams, museoides Wulf. und Hir- 
eulus L., Alsine recurvra Dec., austriaca Dec., Arenaria Ho- 
lestea MB., Oyalis Acetosella L. und Arabis albida Sterv., die 
wahl Same, wie der feharfirennende C. U. Meyer fchon fagt, von 
4. alpisa L. untexfshieden iſt, beſetzt. An duͤrren Stellen in 
Klüften, mo kaum ber Zellen mit Erde bedeckt war, bildeten 
GSockerbliunen, befouber& Campanula Adami MB. ums collina MB, 
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in nieblicher Form und Nelken (Dianthus caucasicus MB., mon- 
tanus MB. und atrorubens All.) dichte Rafen. Vergebens ſuchte 
ich aber nach der häbfchen Campanula alliari folia C. A. Mey., 
welche neben vielen andern Seltenheiten der unermidliche Meyer 
zuerft aufgefunden hat. | 

Sm Eden wird der Makel: Don vom Dſchagruͤſch einge: 
ſchloſſen, und diefer beengt zu gleicher Zeit weftlich den Terek auf 
eine folche Weife, daß es mir unmdglich wurde, ohne großen Ge: 
fahren mic) auszufegen, meine Wanderung längs des rechten 
Ufers des Terek fortzufeßen. Der Dſchagruͤſch uͤbertrifft noch an 
fentrechten Selfenpartien und ungeheuren Abgründen die füdlichen 
Abhaͤnge des Dit und läßt noch deutlicher die Spuren bes einft 
fürchterlichen Kampfes Bulcans mit unferer Muttererde erfennen. 
Ein nur wenig aufmerkffames Auge fieht, wie die Hebungsmaffen 
den Thonfchiefer zerriffen und das im innern Schooße der Erde 
neu verfertigte Gefltein an das Tageslicht fam. Auf den Thon: 
fchiefer folge eine Porphyrbreccie, und diefe wird alsbald von 
einem feinkoͤrnigen Diorit oder Syenit vertreten. 

Vergebens fuchte ich nach einer Brüde, die mich wieberum 
auf das linke Ufer des Terek bringen follte, und ſo mußte üch 
mich bequemen den Fluß zu dDurchwaten, um zu dem gegenüber: 
liegenden Lars zu gelangen. Es war lange Mittag vorbei, als 
wir dafelbft anfamen und und und den Pferden die kurze Ruhe 
von 1”. Stunde gönnten. Leider erhielten wir nach dem abfchen: 
lichen Wege von über 3° deutfchen Meilen Feine frifchen Pferde, 
und waren gezwungen mit nnfern müden Säulen noch 2" Meilen 
bis zur wädyften Poſtſtation Kasbek zu fahren. Die beiden Deut: 
fchen blieben zuruͤck. | 

Lars liegt hart am Fuße der noͤrdlichſten Kuppe des Kasbek, 
die den Namen Kaidfchin führe, und, befteht jeßt nur noch aus 
einigen unbedeutenden Käufern für die hier liegenden Soldaten 
und Angeftellten. Zräher benannte man fo mit diefem Namen 
die Burg, welche auf einem vorfpringenden Selfen (der ebenfalls 
aus Thonfchiefer befteht) erbaut ift und nun in Trümmern liegt. - 
Auf ihr vefidirte früher ein Fürft der tagaurifden Offen und ließ 
fih die Erlaubniß des Durchgangs von jedem Reiſenden theuer 
bezahlen. Wenn man den Nachrichten Klaproths trauen darf, fo 
war früher das ganze Thal von Lars bis Wladikaukas von In⸗ 








gufchen bewohnt und walagir'ſche Offen, die Feindſeligkeiten halter 
aus ihren Thälern hierher flohen, zablren den erfiern im Anfang 
einen Tribut. Mit der Zeit machten fie ſich unabhängig, und 
mit dern Beiſtande der Ruſſen unterwarfen fie fi) auch das Thal 
des Makel⸗Don. Nach ihrem Hauptorte Schim erhielten fie den 
Namen Schimichen, und dab ganze enge Thal von Balta Bis 


. Lars wurde Schinsith genannt. Ihre vier Dörfer waren Balta, 


Schim (Tſchim oder ImisKau, auch Ulag genannt), Dallag Rau 
und Lars. Mic Ausnahme Balta's haben die Schimichen (welche 
fi aͤbrigens zu den Tagauren und nicht zu den Walagiren rechnen) 
das ganze Thal bes Terel den Ruſſen überlaffen und dafılr das 
Thal des MalelsDon erhalten. Dort haben fie ihre Dörfer wieder 
erbaut und find unter ruſſiſcher Oberherrſchaft mächtiger als je. 
Klaproth nenne die Fuͤrſtenfamilie der Schimichen Slonathe, mir 
hingegen wurde fie Dubarathe genannt. Sie bekennt ſich zwar 
zur mohammebanifchen Religion wie die übrigen Fuͤrſtenfamilien 
der Tagauren, mehrere Glieder find aber in ruffifche Dienſte ges 
teten und haben die chriftliche Religion angenommen. Beſonders 
jtichneten fich die zu Lars früher reſidirenden Fuͤrſten durch ihre 
Zreue gegen Rußland aus, und wurden befßhalb der Gegenftand 
des Haſſes für die Bergoͤlker. Die übrigen offiichen und ſaͤmmt⸗ 
liche tſcherkeſſiſche Zuͤrſten ſahen fie nicht mehr für ebenbuͤrtig an 
and vermieden alle engern Berbindungen mir ihnen. Auch die 
Inguſchen, welche in die hoͤhern Gegenden des Oſtens zurddiges 
drängt waren, baßten die Schimithen, und als ein Fuͤrſt von 
Lars, der damald Commendant in Wladikaunkas war unb bie 
chriſtliche Religion angenommen hatte, im Jahre 1831 von der 
ruffifchen Regierung den Wuftrag erhielt, bei dem Inguſchen Bes 
Ichrungsverfuche anzuftellen, wurde er erfchlagen. 

Der Weg von Lars bis Kasbek gehbrt zu den fchlechteften 
und gefährlichften der ganzen Seerfiraße, und jeder Reifende kann 
ſich gratuliren, wenn er feinen Wagen glüdlich bis Kasbek bringt. 
Und war ed nicht vergbunt, denn fchen nach 17 Stunde Wege 
brach die Vorderachſe. Einer unferer Koſaken ritt fchnell in das 
nahe Darjel und holte von da eine von dem fertigen Achſen, bie 
allenthalben von den Bewohnern vorräthig gehalten werden. 

Der Kaidfchin und der Dfchagsüfch engen das Thal auf eine 
Deiſe ein, daB es felbR dem Terek verfage iſt, ſich wie fonf 





quszubreiten. Die Dfien nennen bie engſte Stelle, wo nur wenige 
Stunden um Mittag die Sonne ſcheint, Himmelsthal (Arwe⸗ 
Kum), und im vorigen Jahrhundert war jeber Reiſende hier ge⸗ 
zwungen den habſuͤchtigen Oſſen einen Theil feiner Habe zuruͤck⸗ 
zulaffen. Die überbängenden Felſen drohen jeden Yugenblic alles. 
was unter ihnen befindlich ift zu begraben, und Flopfenden Herzeus 
eilt man durch den gefährlichen Engpaß. Cine Brüde führt als⸗ 
bald auf das jemfeitige Ufer des Terek, um auf eine zweiten wie⸗ 
derum auf das dieffeitige zu gelangen. Bei Daxjel führt eine dritte 
Bruͤcke vom neuem auf das rechte Ufer. 

Der Mond fland am Himmel, als wir nad) fünf Stunden 
großer Mühen. endlich in Darjel anfamen und und gezwungen 
faben hier zu übernachten. Der freundliche Commandant nahe 
und in feinem Haͤuochen auf und bewirthete uns fo gut, al& es 
eben in einer folchen fchauerlichen Gegend möglih war. Gein 
offenes zuworkommendes Weſen bildete einen großen Contraſt mit 
den wilden Umgebungen. : Er war in Deutichland geweſen und 
erinnerte fich. befonderd noch Sachſens. Bein Auge glänzte und 
feine Stimme wurde lebendiger, als er die Kriegözüge von 1842 
bis 1845 mir erzählte, und leid that es mir, bei dem fehr ges 
brochenen Deutſch, das er ſprach, ihm in feiner Rebe nicht folgen 
zu fonnen, Alle Ruſſen, befonders die niebern Officiere, die zur 
zeit der franzöfifchen Oceupation oder der Freiheitäfriege in mſerm 
Bateslande waren, haben Deutfchland lieb gewonnen und fprechen 
gern von den Zeiten, wo ed ihnen dort wohl ging. Sachſen ift 
aber das Land, was fie vor allem Äbrigen lieben und ed vorziehen. 

Seit mehreren Fahren hatte er den Poften eines Comman⸗ 
danten in Darjeb bekleidet, und es kann deßhalb nicht auffallen, 
wenn diefen ehrlichen Rufen eine große Sehnfucht, die nur der 
Rrenge Dienft zuruͤckzuhalten vermochte, nach dem eifigen Norden 
ergriff. Der Sinn für Naturſchoͤnheiten war aber trotzdem In 
feiner Bruft noch lebendig, und faft zudringlich ſtuͤrmte er fo lange 
in mich ein, bis ich mich entichloß, durch ihn geführt, die Schöne 
heiten Darjeld bei Mondenfchein zu betrachten. Der Mond land 
im vollen Glanze über ums und beleuchtete mit feinem fanften 
Lichte die wild:romantifchen Felfengruppen. Die Stile bes Abends 
wurde nur durch das ranfchende Waſſer bed Terek unterbrochen. 
Kaum 2000 Schritte von unferm Haͤuschen entfernt vernahm ich 





aus der Ferne ein tobenbes Braufen, vie wenn eine wilde Zluth 
in ihrem Laufe beeugt ihre Ufer überfchreiter und alled mit fich 
fortzureißen droht. Weugftlih ſah ich vor mich bin, und ber 
Gegend allmählich mich naͤhernd, erblidte ich einen Heinen Berge 
fluß — Karachp, der ſich zwifchen den nordlichen Dſchagruͤſch und 
den füdlichen Kurs bindurchdrängt, um fich mit- bes Terek zu 
vereinigen. Dei einem Galle von oft 20 bis 30 Grad ſtuͤrzte ex 
ch über Feld und Stein weſtlich laufend herab und erreichte faft 
nur ald Schaum den Terel. Man follte faum glauben, daß es 
möglich wäre in feinem faſt ungugänglichen Thale fich anzufiedeln, 
und doc) befindet ſich in ihm das Dorf Wedechal. Die Karadıy 
esinnerte mid, lebhaft an den Gießbach oder Reichenbach in des 
Schweiz, und wie bost wurde ich in feiner Nähe allmählich naß. 
Bon bier gingen wir wieder zuruͤck und überfchritten die Bruͤce, 
am die alte porta caucasica, den berühmten kaukaſiſchen Engpaß, 
in dem ich mich eben befand, zu befichtigen. Der Terek hatte 
kaum Plag mit feinen ſchon zyfammengedrängten Waſſern bier 
durch zu fließen, und mit Huͤlfe der Kunſt bat man daneben einen 
fchmalen Weg, wohl fchon feit langer Zeit, gebahnt. Auf beiden 
Seiten gehen die Kelfen feufrecht herab, und mit Recht bar man 
dem Engpaß den Namen eines Thores gegeben. In einer Höhe 
von 300 Fuß flacht fich auf der linken Seite ein Protogyufelſen 
ab, und ber kuͤhne Menfch hat die Fläche zur Erbauung einer Burg 
benutzt, um von da die ganze Heerſtraße zu beherrfchen. Wer fie 
erbaut Hat, weiß man nicht mehr, die Burg fcheint aber uralt 
zu ſeyn. Im Kaulafus wird ihre Erbauung faft allgemein Alexan⸗ 
der dem Macedonier zugefchrieben, mach der grufifchen Gefchichte 
hingegen foll fie vom Könige Mirwan, der zwifchen den Jahren 
167 bis 123 v. Chr. regierte, gegen die häufigen Einfälle ber 
Shafaren errichtet worden ſeyn. Maſſudi läße fie endlich durch 
den perfiichen Isfendiar, den Sohn Guſchtaſsps (Darius Hoſtaopis 
der Griechen), erbauen. Plinius kennt die Burg genau und gibt 
ihr den Namen Cumania, aber ſchon vor ihm hat Strabo weite 
läufig ber die Hanptpaͤſſe im Kankaſus gefprochen. Unter den 
Bpzantinern ift Procop, der fie ebenfalls befchreibt und fie auch 
von Alexander erbaut feyn läßt. Aus ihm erfehen wir ferner, 
dag die Hunnen fie fpäter in Befis nahmen. Ein gewifler Amba⸗ 
zukes wollte fie dann dem Kaifer Anaflafins übergeben Darauf 
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murbe fie von Griechen und Perfern gemeinfchafttich beſetzt, und 
endlich Fam fie nach und nach in die Hinde aller der Voller, die 
im Mittelalter bier eine wichtige Rolle fpielten. Menander gibt 
ihr den Namen Darina und läßt den byzantinifchen Gefandten 
Zemarchos durch fie feinen Weg nehmen. Zofimus nennt fie die 
marpefifchen Päfle, und die Drientalen, befonderd die Perſer, 
haben ihr den Namen Bab al Allan (Pforte der Offen) gegeben. 
Jakuti, ein arabifcher Schriftfteller des 13!" Fahrbunderts, nennt 
fie Darinait. Bei den Offen wird fie Dairan, bei den Armeniern 
Tarial und bei den Brufinern Darima oder Chewiskari, d. b. Thor 
des Thales genannt. Weber die Ableitung des Namens ift man 
verſchiedener Meinung; auf jeden Fall ift das Wort fehr alt und 
wohl nur aus der altztürkifchen Sprache abzuleiten. Der zweite 
Engpaß am cafpifchen Meere, Derbend, har wohl denfelben Urs 
fprung. Die Sage, daß eine Königin diefes Namens bier einft 
geherrfcht habe, beruht auf Feiner gefchichtlichen Grundlage. Nah 
Wachuſcht *) fol das Wort Sieger bedeuten. Am beften ift ohne 
Zweifel die ſchon bekannte Ableitudg aus dem Tuͤrkiſchen Dar⸗Jol, 
d. i. Thorweg. 

Wahrſcheinlich wurde ſie erbaut, um die noͤrdlichen Barbaren 
von den Einfaͤllen in die ſuͤdlichern Provinzen abzuhalten, und wenn 
auch nicht ein eiſernes Thor, wie die Sage geht, den Engpaß ver⸗ 
ſchloß, fo ift doch wenigftens richtig, daß eine Mauer auf beiden 
Seiten des Terek aufgeführt wurde, um den Paß ganz zu vers’ 
ſchließen. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts follen noch Spuren 
vorhanden geweſen feyn. Daß diefe Mauer gleich der chinefifchen 
über den Kaukafus fich ausgebreitet habe, ift unglaubhaft, und 
bie Spuren von Mauern, welche man im Often in der Nähe von 
Derbend oder im Weften in der Zibelda jetzt noch finder, hingen 
auf Teinen Fall mit diefer zufammen, fondern verfchlojfen nur eine 
gangbare Straße, die erfte Die große Straße laͤngſt des cafpifchen 
Meeres, die zweite den alten Handelsweg nach Dioskurias. Chen 
ſo erbauten die Mingrelier nach Lamberti vor nun faft 300 Fahren 
eine große Mauer in der Nähe des Elbrus gegen die Einfälle der. 
Tſcherkeſſen. 


* 


*) Description de la Georgie par le Tsarewitch V 
duite par Brosset pag. 239. ‚dakbapcht, tra- 


Jetzt hat man bie Burg, welche bis auf die Beflguakme durch 
die Rufen von Grufiern beſetzt wer, verlaffen und einige unbes 
deutende. Däufer, in denen eine Meine Anzahl Soldaten wohnen, 
auf die gegenüber liegende Seite des Terek erbaut. Gelbft Die 
Ruinen find nur unbedeutend und eine kaum mehr gangbare Treppe 
fährt auf die Höhe. ine zweite Treppe führte früher an das 
Ufer des Terek und war bis an dasfelbe mit einer Mauer umgeben. 
Auf dem weſtlichen Abhange ſieht man eine große Ciſterne. Der 
Raum oben ift beengt und erlaubt durchaus nicht, wie Reineggs 
will, daß dafelbfk Getreide gebaut werden koͤnne. 

Kaum graute der Morgen, ald wir uns wieberum in Be⸗ 
wegung ſetzten, um doch nicht weiter als bis zu dem acht Stunden 
entfernten Kobi zu kommen. Diefelben Pferde mußten und ned 
bis zu dem drei Stunden entfernten Kasbek bringen. Mic Dariel 
hatten wir das alte Königreich Grufien betreten und befanden uns 
in dem von Oſſen und Gruſiern bewohnten Diftrict Ehewi (d. i. 
Thal). Der Weg war noch fchlechter als vor Dariel, und bis zu 
dem kaum '/, Stunde. entfernten Bache Tfach Don (Defdaroki 
grufifch) brauchten wir faft zwei Stunden. Steinbloͤcke von mes 
reren Fuß im Umfange, grobes Gerbile und nicht unbedeutende 
Löcher machten das Weiterfommen im boben Grade beichwerlich. 
Mir war der Aufenthalt gerade erwuͤnſcht. Gtaunend ſtaud ich 
an den fchroffen Felſenwaͤnden der weſtlichen Abhänge des Kasbek 
und Kaidfchin und bewunderte die Werke einer großartigen Natur. 
Yus den Schluchten vom Kasbek herab flürzten fich außer dem 
fach s Don eine Menge Heine Bäche und bedediten dad linke Ufer 
des Terek mit Steinen und Gerdlle. Hier ift die Stelle, wo in 
der Negel alle fieben Yahre eine große Lawine herunterſtuͤrzt, 
um das ganze Thal des Terek zu verſchuͤtten. Auf einem nord: 
weftlichen Vorfprung des genannten Berges haͤuft fich nämlich nach 
und nad) der Schnee in ungeheuren Maflen an, und wenn ber 
Vorſprung diefe nicht mehr erhalten kann, fo lost fich meiſt im 
hohen Sommer die ganze Maffe und rollt, allen aufgehäuften 
Schnee des Weges mit ſich fortreißend, mis einem fürdhterlichen 
Gerdfe, das weit durch das Gebirge ſchallt und die ganze Um⸗ 
gegend erzittern macht, in der Regel längs des Thales des Tſach⸗ 
Don herab, dad des Terel ganz verfchlittend. Der reißende Fluß, 
in feinem eiligen Laufe aufgehalten, fchwillt alsbald au und droht 
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Das ganze Chat zu einem See zu machen, wenn ber nach unten 
meift nur lockere Schnee dem Wafler nicht erlaubte fich einen 
Durchgang gu erzwingen. Schon mehrmals waren die Bewohner 
des wenig höher liegenden Dorfes Gulethi gezwungen ihre arm⸗ 
feligen Häufer zu verlaffen und noch höher‘ zu fliehen. Die Com⸗ 
mantcation iR auf mehrere Tage gefperrt. Nur zu Fuße und zum 
Theil auch zu Pferde wird es möglich, Iängft des Karachy auf- 
wärts zu Himmen und den dem Kasbek gegenäberliegenden Kuru 
zu umgehen. Es fol auch ein bequemerer Weg um den Kasbek 
herumführen, wo man dann gezwungen wäre den Tſach⸗Don ober 
eine der vielen Schluchten aufwärts zu gehen. 

Das Dorf Gulethi iſt eines jener armfeligen offifchen Dirfer, 
deren ich im Verlaufe meiner Reife viele gefehen habe, und hat 
pas fonderbare Geſchick, daß jeder Neifende es mit einem: andern 
Namen belegt und glaubt, es allein richtig benannt zu haben. 
Reineggs nennt ed Goͤletta, Klaproth Giuletta und Gelathi, 
Dubois Gwelethi, während Ich nur den Namen Gulethi vernommen 
habe. Noch höher, faft zwei Drittel des Weges, kommt man 
bei dem eben fo armfeligen Dorfe Sto vorbei, und endlich fieht 
man das romantifche Dorf Gergethi. Diefe drei Dörfer liegen 
auf der linken Seite des Terek oft an fchroffen Felfenwänden, 
während die Heerftraße auf dem rechten Ufer fich hinzieht. Hoͤchſt 
romantifch war die Lage bed Dorfes Sto auf einem ebenen Aus- 
Käufer des zwifchen den Kaidfchin und Kasbek hineingeſchobenen 
Berges Zuͤklaur. 

Endlich kamen wir in Kasbek an, um daſelbſt neue Pferde 
zu erhalten. Mein Gefaͤhrte goͤnnte ſich hier einige Stunden 
Ruhe, und fo war, zumal ich beſchloß dann zu Fuß weiter zu 
gehen, mir Zeit gegeben die nahen Umgebungen meines Dorfes 
in Augenfchein zu nehmen. Das Dorf felbft gibt ein deutliches 
Bild der Bauart der Offen in diefem Theile des Gebirges. 
Die Häufer, felbft das des hier refidirenden Zürften nicht aus⸗ 
gefehloffen , find einftödig und beftehen aus einfachen Mauern, 
in denen Deffnungen für Thüre und Fenſter gelaffen find. Ihre 
Bauart tft einfach. Es wird zuerft der Boden geebnet und bar- 
auf fucht man ſich von den ringsherum liegenden Städen des 
dunklen Thonfchiefers, die in der Megel eine flache und viered'ige 
Form befißen, die beften aus, um durch Webereinanderlegen der⸗ 


felben eine Mauer mfzufähren. Die etwa bansifchen befinblidhen 
Zwiſchenvaͤume werben mit Moos verſtopft. Das Dach ift keines⸗ 
wegs flach, ſondern neigt ſich nach oben in einen ſehr ſtumpfen 
Winkel zuſammen. Von einer Straße iſt nirgends die Rede, 
ſondern jeder Einwohner baut ſich fein Haus wie und wohin er 
will. Darch ganz Offen liebt man die Häufer an die Berge 
anzulehnen, einestheild un fie Dadurch wärmer zu machen, "anders: 
theils um fie mehr gegen Weberfälle zu ſchuͤtzen. Fuͤr daB letztere 
werben fie häufig noch mit einer Mauer umgeben. Auch findet 
man in faft allen offifchen Dörfern vierediige Therme von 40 bis 
60 Fuß Höhe, wohin in ber Noth die Einwehner ſich fiichten. 
Der Eingang in das Yunere befindet fi) auf einer ſolchen Hdhe, 
daß man nur vermittelft einer Leiter hineinkonnnen kaun. 

Beſitzer des Dorfes und des ganzen Diflrictes Chewi iſt der 
Faͤrſt von Kabel. Der Sage nad) if er tfcherkefftiichen Urfprungs 
und feine Familie führe den Namen Tſobichan⸗Schwili. eine 
Vorfahren wurden fchon in fehr früher Zeit ald Gouvernenre der 
fogenannten Thalbewohner (d. b. der Bewohner des Thales des 
obern Terek oder des Diftrictes Chewi) eingefeht und erhielten dem 
Titel Kafibeg. Sie zeichneten fich Durch Treue gegen die gruſiſchen 
Könige aus, und da die Stelle vom Vater auf den Sohn über: 
ging, fo wurde fie allmaͤhlich in der Familie erblih. Ans dem 
Zitel bildete fich ein neuer Samilienname, der fogar auf bad Dorf 
mad fpäter auch auf den höchiten Berg der Umgegend uͤberging. 
Mit der Zeit ufurpirte die Familie auch den Titel eines Fuͤrſten. 
Der jetige ift General in zuffifchen Dienflen, hat fich aber nad) 
feinem Stammort zuräd'gezogen und ergibt fich mit ganzer Liebe 
der Yagd, befonders ber Steinbbefe und Gemfen, welche in ben 
Bergen der Nähe fich in großer Anzahl aufhalten. Seine Frau, 
eine kabardiſche Fuͤrſtin, bar die chriftliche Religion angenommen 
und eine recht hübfche Kirche, die dem heiligen Stephan gewidmet 
werde, erbaut. Diefe Kirche tft in der meueften Zeit dadurch eine 
Art Beruͤhmtheit geworben, daß in ihr bie Trauung des wirklichen 
Staatsrathes Rodofinikin mit feiner jeßigen liebenswuͤrdigen Frau 
solfzogen wurde. In biefer ſchauerlichen Eindde fand fich die viel: 
fach geprüfte Braut allein von ihrem Bruder begleitet ein, um 
dafelbft nach ſehuſuchtsvollem, aber flillem Harren dem Geliebten 
ihres Herzens, der allen Stuͤrmen hindurch ſich und ihr tren 
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geblieben war, angetraut, um mit ihm auf immer vereinigt. zu 
werden. Auf einer Höhe von faft: 6000 Fuß über der Meeres: 
flaͤche, in einer reinen Atmoſphaͤre, befiegelten fie den Bund, 
den ihre Herzen fchon lange gefchloffen hatten, mir den Ja, was 
ihnen der Prieſter abforberte. 

Das Dorf Kasbek führte früher den Namen Stepan⸗Zminda, 
d. 5. Heiliger Stephan. Es liegt auf einer mit Felsbloͤcken, Stei⸗ 
nen und Gerdlle dicht bedeckten Hochebene, durch die der wilde 
Terek allmählich für fein Waller ein mehr als hundert Fuß tiefes 
Bert ſich geriflen hat. Der unermüädliche Fleiß des Menfchen hat 
den fleinigen Boden urbar gemacht und er baut auf diefer Hbhe 
fein Färgliches Getreide. Mit unfäglicden Anftrengungen durch⸗ 
wuͤhlt er den Boden, um ihm fein Färgliches Gerftenbrod,, dad er 
im Schweiße feines Angefichts genießt, abzugewinnen, während 
die fruchtbare Kabardah, weldye die geringfte Arbeit vielfach belohnen 
würde, dde liegt und nur den wilden Thieren reichliche Nahrung 
darbietet. - 

‚Die Uchlaraberge, die Fortießung des mitteloffifchen Gebirgs- 
zuges und befonderd der zu ihnen gehbrige Kuru, fchließen die 
Hochebene nach Oſten und der majeftätifche Berg Kasbek nach 
Welten ein, und beide bieten dem Beſchauer einen. graudiofen 
Anblick dar, den in der Schweiz nur die Jungfrau oder das 
Finfteraarhorn geben kann. 

Die Hochebene gibt ein deutliches Bild von den Revolutionen, 
bie in grauefler Vorzeit. bier in dem Schooße der Muttererde 
wütheten, und ohne Zweifel waren fie hier am größten. Wenn 
auch der ganze Faufafifche Iſthmus von den Zünfbergen bis zum 
Ararat und von den Schlammonulcanen Zamans bis zu den Naph⸗ 
thaquellen bei Bafu als ein großer vulcanifcher Herd betrachtet 
werden muß, fo ſieht man doch deutlich, daß die vulcanifche Thätig- 
keit nicht allenthalben fich gleich blieb, und außer den genannten 
vier Gränzpunften möchte wohl noch mitten im Kaulafus eine 
oulcanifche Linie, die eine von Welten nach Dften gehende und 
nur bisweilen etwas füdlich fich neigende Richtung befißt, anges 
nommen werden, in deren Bereich in verfchiedenen Zwifchenräumen 
zuerft plutonifche Hebungen von bedeutender Mächtigkeit und dann 
vulcanifche Eruptionen erfolgten. Es unterliegt wohl feinem Zwei⸗ 
fel, daß die bedeutendflen plutonifchen Berge, wie der Kasbek 
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und Eibrus, eine lange Reihe von Jahren, bie aber über bie Zeit 
unferer Gefcbichte weit binausreichen,, thaͤtige Bulcane waren. ' 
Der Kasbek zeigt ed noch, umd vorzüglich nach Nord⸗Oſt und 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt ergoffen fich die im Innern des ungebeuren Berges 
geihmolzenen Steinmaſſen. Am intereffanteften ift die erfie Rich⸗ 
tung, weil bier die Ausguͤſſe nach Welten durch eine Reihe von 
ſechs dicht nebeneinander ſtehenden Bergen, deren nbrölichfter der 
Kaidichin iſt, auf einen Heineren Raum befchränft waren. Hier: 
her muͤſſen ſie auch am reichlichfien ausgefloſſen feyn, da fie noch 
die ganze Thonfchieferebene bedecken und kaum dem Terel ers 
lauben feinen Weg weiter zu verfolgen. Jutereſſant if es (wenn 
meine leider file die Wichtigkeit diefer Thatfache doch nur ober- 
flaͤchlichen Unterfuchungen richtig find) zu beobachten, wie bie 
tiefen Lagen ein grobförniges (d. i. granitartiges), die mittlern 
ein mehr zufammengefchmolzenes (d. i. porphyrartiged) und bie 
obern ein gleichfdrmiges (d. i. glaſiges) Gefüge befiten. Bon 
den Reibungsconglomeraten habe ich troß meines eifrigen Nach⸗ 
lahens hier Feine Spur gefunden, und ebenfo habe ich die regel: 
mäßigen Formen der gnleichförmigern Porphyre und Bafalte, bie 
ih aber weiter oben am Terek fand, bier wenigſtens vermißt. 
Der Kasbek bilder den dftlichfien Punkt der mitteloffifchen 
Gebirgölette, die auf dem jenfeitigen Ufer des Terek durch die 
Achlaraberge weiter nah Dften fortgefegt wird, und iſt wohl 
ohne Zweifel der hoͤchſte Punkt diefer Kette, die als die eigent: 
lihe Fortſetzung des kaukaſiſchen Gebirgsruͤckens zu betrachten iſt. 
Wie diefe felbft iſt fie plutonifchen Urfprungs und hatte in frühern 
zeiten Vulcane. Nach Welten nehmen die Berge, weldye fie zus 
ſammenſetzen, an Höhe ab. Als Urgebirge können (wenigftens in 
Offen) nur die eigentlichen Höhen des nord und füdoffifhen Ge: 
birgszuges betrachtet werden, und fie beftehen immer, wie ich 
ſchon früher gefagt habe, aus einem faft gleichen dunkel: , jedoch 
auch braunrothfarbigen Thonfchiefer, an den fi Kalk anlehnt. 
Aber auch außerdem iſt der Kasbek ein intereffanter und - 
wichtiger Berg. Er befigt eine Hoͤhe von 14,730 Fuß (nad) 
Meyer) umd feine Schneelinie beginnt mit dem 10,011!" Zuß, 
die Eismaſſen ‚ziehen fidy aber bis zu 7994 Zuß herab. _ Seine 
Form ift der des Finfteraarhorns, weniger der der Jungfrau aͤhn⸗ 


lich, und wie bei dem erftern ift fie vein_fegelfdrmig. Ueber alie 
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. umgebenben Höhen sagt er weit hinaus, und überall im Norben 
und Süden, fo weit das umbewaffnete Auge ſelbſt nur fchauen 
Tann, ift er fichtbar. Seine Selfen find zum Theil, befonders 
nach Oſten, ſchroff, und das nackte roͤthliche Geſtein bildet vor⸗ 
zuͤglich im Sonnenſchein mit den hellglaͤnzenden Eismaſſen einen 


lebhaften Contraſt. Erſtiegen iſt er noch nicht, und ſelbſt der 


nnermüdliche Meyer, der ganz, wie es auch bei dem leider ver⸗ 
florbenen Parrot d. j. der Sail war, zum Neifen überhaupt und 


befonders in Gebirgen gefchaffen zu fenn fcheint, Fonnte ven Gipfel . 


nicht erreichen. Seitdem nun auch die UnmdglichFeit des Gelingens 
Volksglaube geworden ift, fo wird es wohl auch dem, dem es 
wirklich gelingt, wie einft Parrot das gefchehen ift, abgeläugnet 
werden, 

Der eigentliche Name des Kasbek tft Tſchereſsti-Sup, d. 5. 
chriftliche Höhe oder Urs⸗Choch, d. h. weißer Berg (Montblanc). 
Bei den Gruftern führt er nach Chroniken den Namen Mkinwari, 
ein Name, nach dem ich felbft bei Gruftern vergebens gefragt 
babe. Reineggs nennt ihn allgemein den Schneeberg (offifch 
Choch). | 

Der Kaufafus befibt eine Menge fogenannter beiliger Berge, 
md jeder Bewohner diefes Gebirges, mag er Mohammedaner, 
Ehrift oder Feines von beiden feyn, blickt einen folchen nicht an, 
ohne fich zu verbeugen und vor der Bruft das Zeichen des Streuzes 
zu machen. Auf meiner weitern Reife habe ich oft Gelegenheit 
gehabt e8 bei den Offen zu bemerken. Bon diefen heiligen Bergen 
nimmt der Kasbek eine der wichtigften Stellen ein. Seit den 
älteften Zeiten geht die Sage, daß auf der Höhe eine Kirche 
eriftire und in dieſer befinde fich noch die Wiege unferes Herrn 
Jeſus ChHriftus. Ueber fie ausgefpannt fey das Zelt Abraham, 
ohne von einer Pfofte oder fonft etwas unterflügt zu feyn. Wahr: 
feheinlich entftand das Mährchen zu der Zeit, ald die Araber mit 
euer und Schwert ihre Religion predigten. Das Wunder, daß 
der Sarg Mohammeds frei in der Luft fchwebe, beftimmte viel: 
leicht die damaligen chriftlichen Priefter ein ähnliches Wunder ihren 
Gläubigen anzupreifen. Diefe Sage mag wohl auch die große 
Königin Thamar, die als Offin die Berge über Alles liebte, bes 
ſtimmt haben, dem größten Berge ihres DBaterlandes eine bee 
fondere Aufmerkfamfeit zu widmen. ine Einfiedlerin (vielleicht 
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auch ehr tiiedier) mit Mamen Gergethẽ 308 fidd zu ober Kurs 
vor ihrer Zeit in eine am Kasbek befinuiidhe Höhle von dem &er 
woͤhl des bffentlichen Lebens zuruͤck, umd ihr frommes Leben zog 
alsbald bie Aufmerkſamkeit der Offen anf fi. Einige Wunder 





‚machten fie alsbald zur Heiligen, mb aus weiter Berne walls 
feheten befonderö Kranke hicher, um werm auch nicht Heilung, 


doch wenigftend Troft zu empfangen. Nllgemein betrauert farb 
fie endlich im hohen Alter, und Thamar erbaute über ihrem Grabe 
eine Kirche, Die noch hent zu Tage flieht und zu der nach wie 
vor gewallfahrtet wird. Die Kirche liegt auf einem Berge, welcher 
durch einen der oben bezeichneten vulcanifchen Ausfläffe eneſtanden 
ift umd den Namen Queneſch⸗Berg (Queneſch⸗Mia gruſtſch) führt, 
md tft der heiligen Dreieinigkeit (Zminda⸗Samehba grufifch) ge 
weiht. Die der Zeit fiedelren fich anfangs weht nur Glaͤubige, 
dann auch Offen, die von den Wallfahrten Bortheil ziehen wollten, 
in Der Nähe der Kirche an, und auf diefe Weiſe entfland das Dorf, 
was nach der (oder dem) heiligen Gergerhi den Namen führt. 

De die Sage ferner geht, daß fich neben der Wiege auch ein 
großer Schatz befinde, fo hat die Habfucht fchon mehrmals Men: 
ſchen bewogen, die Höhe des Kasbek zu erfteigen. Entweder ifl 
es wirklich niemand gelungen oder die auf der Spike bed Berge 
Enttaͤnfchten zogen vor den Aberglanben zu beftärken, als ſich 
dene Gelächter auszuſetzen. Altte Leute haben mir erzählt, daß 
die Kirche auf der fäpdfificden Spige des Kasbek noch im vorigen 
Jahrhundert gefehen worden fen; ein heruntergeflürzter Fels habe 
fie aber den Angen der jetzt heidnifchen Offen entzogen. Zur Zeit 
des vorletzten grufifhen Königs Irakli (Heraclens) erfchienen zwei 
Mönche, Vater und Sohn, und verfprachen den Schatz zu holen. 
In der Kathedrale zu Tiflis erhielten fie den Gegen des Archi⸗ 
mandriten, und fo vorbereitet traten fie ihre fchmierige Reife an. 
Mad) 14 Tagen kam der Sohn allein zuruͤck and brachte die Nach: 
richt, daß die Zeit, den Schaf zu heben, noch nicht gekommen fen. 
Ihm fen es feiner Suͤnden halber nicht gelungen, bis zur ges 
heiligten Stelle zu fommen, wohl aber feinem Vater. Diefer habe 
ihm am fiebenten Tage feines Harrens ein Städ vom Zelt, von 
der Wiege und ein Stäf Marmor vom Altar, was noch die 
Spuren des Blutes von Jeſus trage, zum Zeichen der Wahrheit 
übergeben, und fey danır auf abdttlichen Befehl nach oben zuruͤck⸗ 
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gelehrt, um dort den heiligen Dienfl zu verſorgen. Wahrſcheinlich 
war der ungluͤckliche Vater in eine der vielen Schluchten geſtuͤrzt, 
und der fchlaue Sohn verftand felbft das Ungläd zu feinem Bors 
theil zu benußen. 

Die Gewißheit des Schatzes in der obern Kirche erregte aber 
bald darauf von neuem die Habſucht zweier Oſſen, Dudarok und 
Adaſchuk, und dieſe beſchloſſen den Berg zu erſteigen. Vergebens 
erwartete man ihre Ruͤckkehr, und fo zogen die Bewohner des 
Dorfes Gergethi aus, um den Unglüdlichen nachzugehen. Nach 
langem Suchen fand man fie erblindet, und der Aberglaube fieht 
das Ungläd als eine Strafe für das frevelhafte Beginnen an. 
Es foll vor 60 Jahren gefcheben feyn, und ein fiebenzigjähriger 
Dffe verbürgte mir die Wahrheit der Erzählung. Das Erblinden 
war wahrfcheinlich durch den blendend weißen Schnee, auf ben 
vielleicht die Sonne ſchien, verurfacht. 

Als ich von meiner Ercurfion zuruͤckkam, war ber Verab⸗ 
redung gemäß mein Gefährte weiter gefahren, und fo trat id in 
Begleitung eines ehrlichen Offen, dem ich meine Doppelflinte an⸗ 
vertraut hatte, den Weg bis zu dem fünf Stunden Wege ent: 
fernten Kobi an. Bon Kasbek an bis Kobi wird das Thal breit, 
aber nichtödeftoweniger erheben ſich auf beiden Seiten, wie aus 
einer Ebene, ungeheure Berge, die meift eine Zuderhutform bes 
fiten. Derfelbe Thonſchiefer, welcher auch das Thal bei Kasbek 
bilder, fest fich faſt bis zur Hälfte deö Weges fort, und dann 
iſt es erft den plutonifchen Gefteinen gelungen die Schieferdede 
zu durchbrechen. Auf beiden Seiten beftehen aber die das Thal 
begränzenden Berge aus einem roͤthlichen, bisweilen auch: ſchwaͤrz⸗ 
lichen Porphyr. 

Das vom Terek hinlänglich bewäfferte Thal gehört zu den 
freundlichften des Gebirges. Im Hohen Grade zwar fteinig, ift 
der Thonfchieferboden wie überall fehr frudhtbar, und wenn auch 
“ die bedeutende Höhe von ber 6000 Fuß nicht mehr erlaubt Weizen 
und Korn anzubauen, fo fand ich doch allenthalben Gerftenfelder 
im üppigen Wuchfe. An Alpenpflanzen ift die Gegend reich, und 
C. A. Meyer, welchem es vergbnnt war ſich längere Zeit hier 
aufzuhalten, hat eine große Menge feltener und zum Theil neuer 
Arten bier aufgefunden. Nicht fo glädlih war ich auf meiner - 
freilich bier flüchtigen Reife, und fo große Mühe ich mir auch 
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gab einige der neuen Pflanzen aufzufinden, fo glädte es mir body 
use mit Polygonum alpestre C. A. Mey. Wußerdem waren bie 
wichtigften, welche mir im Diftriete Chewi, alfo von Dariel bis 
Kobi, entgegentraten: Blitum virgatum L., Eurotia ceratoideg 
C. A. Mey., Thymus nammularıus MB., Leontodon caucasicus 
Stev., Centaurea glastifolia L., Pyrethrum carneum MB., P. 
caucasicum W., Anthemis caucasica Ad., Inula grandiflora W., 
Cineraria parviflora MB., Veronica petraea Stev., Polygala 
major Jacq., Rubus saxatilis L., Alchemilla sericea W., Poten- 
tilla sericea L., Lavatera thuringiaca L., Gypsophila tenui- 
folia MB. u. f. w. An Sträuchern ſah ich Salix hippophasfolia 
Thuill., S. prunifolia Sm., Sambucus ebulus L., Vibursum 
Lantana L., Vaccinium myrtillus L. und Ahododendrum cauca- 
sicum Pall. 


Die Zahl der Dörfer, welche in dem Thale von Kasbek bis 
Kobi fich befinden, iſt nicht unbedeutend, und außer den beiden 
genannten liegen noch befonders auf dem linken Ufer: Ranſchethi, 
Arſcha, Atichchord, Artfchaler, Kutſchkand, Gorbani, Sion, Gors 
fihi, Pchelſchi, Kurtis, Kanopi, Obers und Unterslichat, Tolgoſt 
und Almamwan. 


Zünf Biertelftunden oberhalb Kasbek paffirte ich einen nicht 
unbedeutenden Bach, Dſchuta genannt. und befand mich damit 
an dem Ausgange eines in frübern Zeiten durch feine Räubereien 
berächtigten Thales, was früher den Namen Kobfas, d. i. Kobs 
thal, führte, und jetzt nad) der Hauptburg des Gudofchaur 
genannt wird. Merkwuͤrdigerweiſe erwähnt Dubois in feiner 
fonft genauen Reifebefchreibung weder das Thal noch den Bach, 
trotzdem er ihn paffiren mußte. In diefem Thale liegen die Orts 
(haften Samirowan, Dſchankoit, Sno, Achalzich, in deren Nähe 
die zerffdrte Burg Gudofchaur ſich befindet, Maguda, Artchmo, 
Kurkutſch und Dſchuta. Unweit der Einmuͤndung der Dſchuta in 
den Terek nimmt der letztere den in dem Thale des Terek fließen⸗ 
den Atſchchot, mit deſſen Namen Klaproth die Dſchuta benennt, 
auf. Bei Sion ergießt fi) in den Terek ein dritter Bad, der 
ebenfalls den Namen Sion führt. 


Es war fehr ſpaͤt geworden, als ich endlich in Kobi anlam 
und dafelbft zu meiner großen Freude ein ertraͤgliches Wirthshans 
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und in ihm eine beutfche Familie fand. Wie innig vergnuͤgt war 
ich, wieberum beutfch fpreehen zu koͤnnen. 

Die Nacht war fchauerlih, es erhob fich ein fürdhterlicher 
Sturm und laut heulend tobte es um mich her. Doch mir war 
e3 wohl in meinem erwärmten Stübchen. Am Morgen, als ich 
zum Fenſter hinausblickte, wer alles weiß, und fo fügte ich mich 
won felbft in die Nothwendigkeit weiter zu reifen, ohne bad roman 
tifche Thal des Terek näher befichtägt zu Haben. Ich war ſchon 
entfchloflen geweien, hier noch einen oder zwei Tage zu bleiben 
und dann mit den beiden Deutfchen, Die auf der Meife hierher 
waren, weiter zu gehen. Die Quellen des Terek waren zu wichtig, 
um fie nicht aufzufuchen, und dann intereffisten mich auch die 
Schwefel: und Sauerwafler, die in bem Thale bed Terek von 
Kobi bis Sion in nicht geringer Menge vorkommen. 

Trotz des tiefen Schnees befichtigte ich doch die Umgebungen 
Kobi's. Das Dorf diefed Namens felbft liegt auf oder vielmehr 
an einer nicht unbedeutenden Anhöhe von der Station entfernt 
"und gibt mit feinen eigenthämlichen fteinernen Häuschen einen 
feltenen Anblid. Aber nicht allein Kobi, fondern alle übrigen 
Dörfer dee weiten Thales liegen auf Anhöhen. Der Berg, an 
dem Kobi liegt, ift für den Geologen dußerft merkwürdig, indem 
er zum großen Theil aus borizontalliegenden Bafaltfäulen, über 
denen fich eine roͤthliche Porphyrdecke befindet , befteht. 

Der Terek befist von hier an bis Jekaterinograd einen rein 
nbrblichen Lauf, verfolgt man ihn aber bis zu feinen Quellen, fo 
muß man von Kobi an die füdliche Richtung in eine rein meftliche 
verwandeln. Er entfpringt vorzüglich von den hinter dem Kasbek 
befindlichen Höhen des. mitteloffiichen Gebirgszuges, beſonders von 
‘dem Züta, Dfchumara, Steß und Siweraut, und nur wenige 
Quellen baden auf der füdoffifchen Kette ihren Urfprung. Die 
offifchen Turfen oder Tirfen bewohnen das enge felfige.Thal in 
fünfzehn Dörfern: Siweraut, Steß, Tep, Dſchumara, Zozelte, 
Burmafil, Kararlau, Suatis, Obers und Unter: Deß, Abane, 
Sagakur, Ketris, Ober⸗ und Unter-Dfrowan. Die Dörfer Mua, 
Suarbin und Nokkau, welche gegen den Ausgang bed Turſen⸗ 
Thales liegen, gehören noch zum Diftricte Chewi. 

Bon Suͤden, und zwar von ben Höhen des Krenzberges her: 
kommend, nimmt ber Terek den unbedeutenden Weißfluß (Urs⸗ 





Din oſſiſch, Tetri⸗Skali grufifch, Schthaſawali bei Wachuſcht) 
auf, weiter unten hingegen den Uchat⸗Fluß (Uchat⸗Don). So be⸗ 
deutend als Dubois will, find die genannten Baͤche keineswegs, 
und ihre Wafler verfchwindet in den Fluthen des Terek. 

Um ein Bild von dem fchnellen Laufe des Terek von Kobi 
bie Wladikaukas, alfo für eine Entfernung von 8/ geographifchen 
Meilen, zu geben, braucht man nur Meyers Höhenmeflungen zu 
vergleichen. Bei Wladikaukas befindet er fi) auf einer Höhe vom 
1941, bei Kobi hingegen auf einer von 5985 Buß, er fällt dem⸗ 
nach von dem legtern bis zum erftern Punkte um nicht weniger 
als um 4044 Fuß, während er auf dem 147), Meilen langen Wege 
von Wladikaukas bis Jekaterinograd nur 400 Fuß Fall hat. Im 
Durchfchnitt befigt demnach der Terek auf der Meile Wege 476 Fuß 
Sal. Am bedeutendften ift der Kal zwilchen Darjel und Kasbek, 
alſo auf einer Entfernung von 17, Meile, da er hier nicht weniger 
ald 1482 Fuß, alfo etwas mehr ald auf dem meiten Wege von 
Wiadifaulas nach Jelaterinograd, beträgt. Auf die Meile kommt 
bier 942 Zuß. Zur Ueberfiht gebe ich hier das Schema fir die 
verſchiedenen Entfernungen, Hoͤhen und für den Fall. 





Höhe. Fall. 
Terek bi Koi . . 5985 Fuß 

20 Mm Kas bel 0 0 5254 — 734 Fuß 
[7 [72 Dariel ...o 3172 — 1482 — 
„„Lars ... 3094 — 8 — 
17 „ Stebant 0 2268 — 826 — 
„„Wladikaukas 1941 — 327 — 

| 8% Meile 4044 Zuß 


Das Wetter war feit bem Morgen ruhiger geworden, aber 
der Himmel noch Dicht bedeckt und Schneefloden fielen in großer 
Menges herab. Mein freundlicher Wirth warnte und vergebens 
vor der Meiterreife, ich felbft, dem die Unthaͤtigkeit auf diefer 
alten Höbe unleinli wurde, beftimmte mich dafür. Es 309 
mich mächtig nach den lachenden Gefilden Gruflens unb nach dem 
azurblauen Himmel einer füdlicheren Gegend. 

Der Weg führte das Thal des weißen Fluſſes aufwärts; 
aber welcher Weg? Der Schnee hatte alles dicht bebedit, und 
ehue die gute Führung unſeres Poſtillons wären wir wohl ner 
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loren geweſen. Anſtatt den Wagen auf einen Schlitten zu ſetzen, 
hatte mein Reiſegefaͤhrte die geringen Koſten geſcheut und war 
mit Rädern weggefahren. Schon ', Stunde über Kobi mußten 
wir ausſteigen und den tiefen lockern Schnee, in dem Feine Spur 
einer Bahn aufzufinden war, durchwaten. Noch wäre es Zeit ge= 
weſen umzufehren, aber tro der Warnungen des Poftillons bes 
ftanden wir auf der Weiterreife, in der Hoffnung die Höhe des 
Kreuzberges bald zu erlangen. Das Thal, in dem wir und be⸗ 
fanden, heißt das Teufelsthal, und wirklich fonnte es feinen pafs 
fenderen Namen erhalten. Der Weg wurde allmählich fteiler, 
und wir felbft mußten an den fchwierigften Stellen Hand anlegen, 
um weiter zu kommen. Es war eine eifige Kälte, und mein 
Thermometer, was in Kobi ein Grad unter Nu ftand, ſank all⸗ 
mählich bis zu 3, Grad herab. Zum Gluͤck erhielten uns bie 
Anftrengungen warm. Der Wagen ftürzte mehrmals um und ver: 
langte unfere vereinigten Kräfte, um ihn wieder aufzuftellen. Oft 
fielen wir, wenn wir etwas feitwärts vom Weg gelommen waren, 
in eine der vielen Schluchten oder gar in den daneben unter der 
Schneedede fließenden Bach. In Furzem waren wir ziemlich durchs 
näßt. Ein Schluck Brannrwein, den mein Gefährte ſtets bei fich 
führte, ftärkte von neuem unfere Kräfte, die mit der Zeit zu er⸗ 
matten begannen. Je höher wir famen, um.fo fchlechter wurde 
das. Wetter; es erhob fich ein Wind, der almählih zum Sturm 
fi) umwandelte und den Schnee durch die Lüfte trieb: Es wurde 
gegen Mittag fo finfter, wie ed nie bei und im Winter bei großem 
Schneegeftöber ift, und nur mit vieler Mühe fuchte unfer Poftilon 
den Weg, indem er immer voraudeilte und allenthalben fondirte. 
Endlich erreichten wir die höchfte Stelle der Heerftraße, eine Höhe 
von 7435 nady Meyer oder nad) andern von 7977 Fuß über dem 
Spiegel ded Meeres, und ganz abgemattet gönnten wir uns eine 
kurze Zeit Ruhe. Wie dankte ic) meinem Landsmann in Kobi, 
daß er mir faft gegen meinen Willen Proviant mitgegeben hatte. 
Leichter ging zwar der Weg abwärts, aber auch um defto ge: 
fährliher. Zum Gluͤck fahen wir, wenn auch nur wenige Schritte, 
vor uns hin, und konnten die fürchterlichen Abgründe, welche im 
December des naͤchſten Jahres in ihrer Sürdpterlichkeit vor mir 
lagen, nicht erblicken. Ein falſcher Schritt,. und man war auf 
ewig verloren. Die Straße zog fih nun um einen zweiten Berg, 





weicher den Namen Gubberg führt, herum. Hier waren bie ges 
fährlichften Stellen, und der Poſtillon rieth uns nicht umfonft uns 
fo viel als möglich links zu halten. 

Endlich geftaltete ſich das Wetter einigermaßen beffer; der 
Wind legte ſich und mit ihm dad Schneegefibber. Es wurbe mir 
alsbald vergbunt einen Blick in das freundliche Thal der weißen 
Aragua, die tief umter uns floß, zu thun. Welchen Eontraft da 


‚unten mit meiner Umgebung! Der Gchnee war dort nur Regen 


gewefen. Eine Menge Dbrfer mit zerfireuten Häufern erfüllten 
das ganze Thal, welches den Namen Gudo führt und von den gud's 
fen Oſſen bewohnt wird. Fu ihm bewegten fi die Menfchen 
in Form von Pygmaͤen herum. Ich ſah aber audy jetzt die ges 
fährliche Straße in ihrer ganzen Gewichtigkeit und erblidte hinter 
mir die Abgründe, an denen ich glüdlichermweife ohne Schaden vors 
beigefommen war. 

Uuferer Pferde halber, die gegen 7 bis 8 Stunden Feine 
Nahrung erhalten hatten, wurde an einer fichern Stelle anges 
halten. Ich holte mein letztes Stuͤckchen Brod hervor und gab es 
den hungrigen und geplagten Thiern. Unſer Poſtillon fuchte 
unter dem Schnee Gras und Kräuter, um fie ebenfalls den Pfers 
den zu geben. Daphne glomerata Lam. und Azalea pontica L. 
waren bie einzigen Pflanzen, welche ich unterfcheiden konnte. 

Endlidy brachen wir wieder auf, um noch bis zu der Station 
Kaifchaur zu gelangen, und nad) neuen Mübfeligkeiten und Uns 
firenguangen erreichten wir fie gegen 9 Uhr des Abends. Kein 
Menfch auf der ganzen Tour von Kobi bie Kalfchaur war uns bes 
geguet, und über 13 Stunden hatten wir gebraudht, um bie 
7/, Meilen (16 Werft) Wegs zuruͤckznlegen. Aber noch waren 
unfere Leiden nicht aus. Die Poftflation beftand aus einem Loch, 
in dem der Schmuß fo angehäuft zu ſeyn fchien, daß ed uns uns 
moͤglich war darin ein Unterkommen zu fuchen. Wir machten 
und daher nochmals auf, um zu dem nahen Dorfe gleichen Namens 
zu kommen. Aber auch bier harten wir uns geirtt. Der Ehelofani 
(Schulze) wies uns ein Quartier an, was nur aus einem leeren 
Raume, der von vier feuchten Mauern umgeben war, beftand. 
Der nadte Boden follte. und beherbergen. Es war innerhalb faft 


kälter als im Freien. Nichtödeftoweniger holte ich meinen Meifes 


foffer her und zog trockne Kleider an. 
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Hunger unb Durft hatten fich ſchon lange eingeſtellt unb unſer 
Vorrath war aufgezehrt. Auf die Frage nad) einem Ducyantjchif *) 
wurden wir an ein armfeliges Haus geführt. Nach langem ſtarkem 
Pochen frug endlich eine Stimme was wir wollten, und «uf die 
Antwort Wafler zum Thee und Brod wurde alled wieder ſtill. 
Erneutes Klopfen Half nichts, und gewiß hätten wir leer abziehen 
muͤſſen, wenn mein Gefährte nicht gebsoht die Thuͤre einzuftoßen. 
Erft ald wir verfprachen für den Samowar (Selbftlocher, d. i. bie 
Mafchine, in der dad Wafler zum Thee gekocht wird) einen Rubel 
Silber zu bezahlen, wurde die Thuͤre brummend gebffuet. Das 
Feuer brannte norh inmitten des Zimmers und fröhlichen Gemüches 
feßten wir uns darum, um die erflarsten Glieder zu erwärmen. 
Mie wohl that und der Thee, und nad dem erften Glaſe burch- 


riefelte eine angenehme Wärme den ganzen Körper. Eitles Brod 


war unfere einzige Zugabe, und doch mundete es, wie felten etwas 
geſchmeckt. | 
In unſere Wohnung zuräcigelehrt, befchloß ich die Nacht lieber 
in dem Wagen ald auf der feuchten Erde zuzubringen, und fo 
verließ ich meinen alsbald fchnarchenden Gefährten, um im Freien 
den Neft der Nacht zu verfchlafen. Doch umfonft; ber Schlaf floh 
meine Yugen, denn die Glieder begannen allmählich zu erſtarren. 
Sch fprang herab und verfuchte durch Gehen mich etwas zu ers 
wärmen. Die Kälte hatte auch meinen Gefährten von bem harten 
Lager aufgefcheucht und fluchend Fam er zu mir. Der Mond ſchien 
hell über uns, und fo befchloffen wir weiter zu fahren. Im Poſt⸗ 
haufe wurde Allarm gefchlagen, und alsbald verließen wir ben 
traurigen Ort, um dem füdlicden Thale der Aragua zuzufahren. 
Leider war ed mir nicht vergoͤnnt diefen intereffanten Theil 
des Kaukaſus näher in Augenfehein zu nehmen, und als ich im“ 
December 1837 zum zweitenmal hierher fam, war das Wetter 
zwar in hohem Grade freundlich, allein eine tiefe Schneebede vers 
huͤllte mir die Oberfläche der Berge, In geologifcher Hinſicht vers 
dienen die Gudberge eben fo fehr eine Beruͤckſichtigung, als der 
Kasbek und feine Umgebungen. Sie gehören zwar zur füdlichen 


*) Mit dem Namen Duchan bezeichnen bie Grufler eine Art Schenke 
umd Laden zu gleicher Seit. Man erhält dafelbit ale Bebürfniffe des 
Lebens, befonderd Nahrungsmittel. Der Beſitzer davon heißt Du⸗ 
chantſchik. | 





Kette bes offiſchen Gebirgszuges und beenbigen biefe Im Often, 
allein mehr als ed bei der ndrblichen Kette der Fall ift, haben fie 
vnlcaniſchen Eruptionen als Werkftätte gedient. Dubois nimmt 
eine von Norden nad) Süden gehende vulcanifche Linie an, uab 
hat in einem Durchſchnitt die Reihe vulcanifcher und plutonifcher 
Berge vom Il bei Wladikaukas bis zum Ararat in Armenien ges 
geben, allein eine Linie, welche die Richtung bezeichnen fol, kann 
wohl von Norden nach Suden nicht angenommen werben. Der 
ganze kaukaſiſche Iſthmus iſt, wie fchon gefagt, vulcanifchen Urs 
ſprungs, aber die erften Debungen gefchahen ohne Zweifel von 
Welten nach Dften. Eine vulcanifche Linie als ſolche läge ſich nur 
in diefer Richtung annehmen umd fällt mit dem Lauf des Haupt⸗ 
gebirges felbft zufammen. Die ganzen Gubberge befichen aus 
demſelben fchwärzlichen Thonfchiefer, wie ich ihn im der nord⸗ 
offifchen Gebirgskette bezeichnet habe, aber wurden durch plutes 
niſche Berge, bier aus einem ſchoͤn rothen Porphyr beſtehend, 
durchbrochen. Die letztern dienten wahrſcheinlich eine ſehr lange 
Zeit zum Herd eines vulcaniſchen Feuers. Die Gipfel waren 
Krater, aus denen die geſchmolzenen Steine und die Lava heraus⸗ 
geworfen wurden. Wegen des rothen Porphyrs fuͤhren ſie auch 
den Namen der rothen Berge. Nach Welten ſetzen ſich die Gud⸗ 
berge fort und laufen in die Hochebene Keli aus. Diele Hochs 
ebene, von der ich noch fpäter fprechen werde, befißt eine Meile 
Länge und ‘/, Meile Breite und war wohl am längften thätiger 
Vulcan. Seine Höhe foll aus demfelben Porphyr beflehen und 
dicht mit VBafaltfäulen bedeckt feyn. Ein Heiner See füllt jet 
die Deffnung des Kraters. Wichtig ift biefe Hochebene, da von 
ihr vier wichtige Hläffe entfpringen: die Aragua, der Kfan, bie 
große und Heine Ljaͤchwa. 

Die Gudberge haben den ihre Abhänge und Thaͤler bewoh⸗ 
uenden Volksſtaͤmmen den Namen gegeben, ſuͤdweſtlich wohnen 
die Guden, norddftlich die Gudoſchauren und fiddftlich die Gudo⸗ 
malaren. Sie felbft und das Thal der Araguna rein füdlich nehmen 
die Mtiulethen, d. i. Bergbewohner, ein, während rein ndrdlich 
von ihnen in dem breiten Thale des Terek die Chewen, d. t. die 
Thalbewohner , befindlicy find. 

So groß auch das Beduͤrfniß in uns war, vor unferer bs 
reife ein Glas warmen Thees zu trinken, fo mußten wir doch 
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durchfroren und mit hohlem Magen weiter fahren. Don Kaifchaur, 
"was noch auf einer Höhe von 5359 Fuß liegt, führt der Weg 
einen fteilen Pfad hinab in das Thal der weißen Aragua. Ob⸗ 
gleih noch eng hat diefes Thal doch ſchon ein mehr füdliches 
Anfehen. Die Höhen ringsherum find mit Laubholz bewachfen, 
‘ihre Spitzen waren aber dicht mit Schnee bedeckt. Go frühzeitigen 
Schnee hat man da unten nur felten gefehen. Die Aragua fommt 
aus dem Diftrict Gudo, in deffen dußerftem Welten fie von ber 
Hochebene Keli, befonders aber von dem Kadlafa, entfpringt, und 
mälzt fi bis zu der Heerftraße wie der Terek wild fchäumend 
und braufend über Felſen und Steine. Bei den Offen heißt fte 
Kadde, weßhalb auch Guͤldenſtaͤdt von einem offifchen Diftrict 
Kada unterhalb dem von Gudo Tpricht. 
Klaproth und Dubois nennen nach den grufifchen Beſchrei⸗ 
bungen die Eisberge weftlidh vom Gudberg Chochi; dort wird aber 
“auch die ganze Kette vom Kasbek bis zum Gudberg und felbft 
auch ein Theil des mirteloffifchen Gebirges fo benannt. Allein 
Choch bedeuter im Dffifchen einen hohen und bedeutenden Berg, 
befonderd Eißberg, und die Grufier bedienten fi) mit den Offen 
eben des Wortes, um die ganze Reihe hoher Berge im Innern 
Dffiens zu bezeichnen. Diefes ift auch die Urfache, warum nad) 
der von Klaproth überfeten grufifchen Topographie alle einiger- 
maßen wichtigen Fläffe von den Bergen Chochi entfpringen fünnen. 
Am Fuße des Faifchaur’fchen Berges liegt das Dorf Quifcherh 
und ift der Sit des Kreishauptmanns fiir eine Anzahl offifcher - 
und grufifch = offifcher Stämme. in dafelbft befindlicher Duchan 
war für uns ummiderftehlich, und reichlich holten wir das Ver: 
fäumte mit Eſſen und Trinken nah. Der Aufenthalt im Gebirge 
mußte nun nachgeholt werden, umd fo wurde befchloffen bie zu 
‘dem faft 14 Meilen entfernten Tiflis in einer Tour zu fahren. 
Das Thal, in dem wir und befanden, führe den Namen 
Mtiulethi und zeichnet fi) durch. feine allenthalben bewachfenen 
Berge und durch die vielen Ruinen, die auf den fteilen Höhen 
der das Thal einfchließenden Berge zerftreut liegen, aus. Es er: 
innerte mich an Graubündten, und wie dort der Rhein, fo. fließt 
bier die Aragua. Die Fläche des Thales felbft ift eben, mit viel 
Gefträuch bewachſen und nur wenig bewohnt. Die Mrinlerhen 
(d.h. Bergbewohner) leben zerſtrent und ihre Haͤuſer haͤngen nur 


w 
wenig mit einander zuſammen. Uns dieſer Urſache wird es fdhwies 
rig, ja felbft zum ‘Theil unmbglich, Die Zahl und die Namen der 
hierher gehdrigen Dörfer anzugeben. Klaproth nennt auf der Oſt⸗ 
feite 19, auf der Weſtſeite hingegen 8 Dörfer, mir wurden bins 
gegen von einem Mtiulethen auf der erfiern 50, auf ber letztern 
hingegen 25 Namen genannt, und außerdem ftimmte der größte Theil 
derfelbeu weder mit denen Klaproths, noch mit denen Guͤldenſtaͤdts 
überein. Im Thale ſelbſt wird man nur wenige gewahr, da bie 
Mtiulerhen von jeher liebten fidy den Augen der Menfchen zu ents 
ziehen. Sie find zwar ſchon lange Gruſien unterworfen und fprechen 
auch einen grufifchen Dialelt, gehoͤrten aber uie zu den treuen Unter⸗ 
thanen und machten in Berbindung mit ben Gubofchauren und den 
gleich zu nennenden Gudomakaren, felbft auch mit den Leögiern Ein⸗ 
fälle in dem eigentlichen Grufien. Die Reifenden hatten noch im 


"vorigen Jahrhundert von ihnen viel zu leiden. 


Außer dem Thale der Achten Aragua gehdrt noch das Thal 
der Zilara zu Mtiulethi. Das Thal der Aragua oberhalb Quis 
ſcheth bildet den offifchen San Gudo. Die Zchras Berge fcheiden 
Miinlechi im Weften von dem Kreife des Kſan und im Süden 
find es die Chandasberge, weldye ed von dem San Tichartali 
trennen. Diefer alte Gau wird aber jet nicht mehr von Mtiu⸗ 
lethi gefchieden. Oberhalb des Zichartalfluffes liegt das gleich zu 
erwähnende Mtiulerhis s Kari. 

Da eben der Weg gut war, kamen wir fchon zeitig in der von 
Quiſcheth 13, von Kaifchaur aber 19 Werft entfernten Poftftation 
Pafananur an und gbnnten und nur eine kurze Ruhe, um ben 
andern Morgen früh in Tiflis einzutreffen. Bei Pafananur fließt 
die ſchwarze Aragua, und zu einem flärkern Fluß geworden fließt 
der Hauptfluß raſch von Bergen beengt bis Ananur. An ber 
ſchwarzen Aragua wohnen die Gudomakaren (d. h. jenſeits der. Gud⸗ 
berge wohnende), ebenfalls ein grufifcher Volksſtamm, der aber im 
Verlaufe der Jahrhunderte in feinen rauhen Bergen verwildert ift 
und an Hang zu Räubereien keinem der übrigen Bergoblker erwas 
nachgibt. Wie die Mriulethen haben die Gudomakaren ihre Häufer 
an Abhänge gebaut und wohnen zerftreut auf beiden Seiten ihres 
Engthaled. Die Zahl ihrer Dörfer foll 35 betragen. Nah Often 
wird ihr Thal durch einen Gebirgsarm, der nach der Vereinigung 
des ſuͤd⸗ mit dem mitteloffifchen Geblrgezuge von dem Salago ſich 
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rein ſaͤdlich zwiſchen ben Achten und pſchawiſchen ober weißen Nrague 
binzieht, von dem Thale ver Chefffuren und Pſchawen geſchieden. 

Die rafche Fahrt erlaubte mir Kaum bis Tiflis meme Um⸗ 
gedungen in geologifcher und Botanifcher Hinficht zu unterfachen, 
und fo äbergebe ich Hier nur eine flüchtige DBefchreibung. Von 
Pafananur bis Ananur beträgt der Meg drei Meilen und geht, 
wie fehon gefagt, dem rechten Ufer der Aragua entlang. Auf dent 
ganzen Wege erinnere ich mich nirgends ein Dorf, fondern nur 
hier und da einzelne Häufer gefehen zu haben, aber alfenthalben 
erblickte ich auf den Höhen Ruinen und jene viereckigen Thuͤrme, 
dfe dem Kaufafus eigenthämlich zu feyn fcheinen. 

Auf der Hälfte Wegs bis Ananur wird plöglich das Thal der 
Aragua fehr enge und auf beiden Seiten fchließen ed hohe Felſen 
ein. Auf der rechten Seite des Fluffes fällt der Bach Tſchartal 
und auf der linken der Bafchlob hinein. Hier ift die eigentliche 
Gränze des Königreichd Grufien, und um den Eingang (Mtiulethis- 
Kari, d. i. Thor von Mtiulethi genannt) zu dewachen, wurden 
fhon in den älteften Zeiten auf beiden Seiten Burgen erbaut. 
Noch find die Thuͤrme davon fichtbar. Gewiß fpielte diefer Eng⸗ 
paß gleich dem darjel’fchen eine wichtige Role, und nicht unwahr⸗ 
fheinlich ift e8, daß auch ihm nicht felten der Name Dariel bei- 
gelegt wurde. Wenn Klaproth die grufifche Chronik Wachtangs V. 
richtig überfet bat, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
Pforte, welche der alte grufifche König Mirwan gegen die Eins 
fälle der SSngufchen (Durdfuchen) und Tſchartalen unter dem Namen 
Darubal erbaute, nicht Darjel, fondern der hier bezeichnete Eng⸗ 
paß iſt.“) 

Wenn auch die waͤhrend der Beſchreibung der Heerſtraße ge⸗ 
nannten Volksſtaͤmme ſaͤmmtlich als gruſiſche Unterthauen zu be⸗ 
trachten ſind, ſo erkannten ſie doch nur eine geringe Oberherrſchaft 
der Könige an und gaben gewoͤhnlich gar keinen Tribut, folgten 
dem König nur auf feinen Kriegszuͤgen. Unter fich regierten fie 
fih nad eigenen Geſetzen, hatten ihre Aelteſten, vie fie felbft 


*) Klaproths Reife, Band II, Seite 103. Die franzöfifche Ueberſetzung 
der ſchon citirten grufifhen Topographie findet man im Nouveau 
Journal asiatique, Tom. II, pag. 203—241 und 349—375, Tom. V. 
pag. 20—59. 


wählten und beidkwpften einander gegenfeitig, elwe ſich um ihren 
Oberherrn zu belämmern. 

Der Thonſchiefer fett fih durch das ganze Thal der Aragua 
fort und wird nur bie and da von Kalkfchichten unterbrochen. 
Durch unterirdifche NRevolutionen bat er feine urfprängliche Lage 
verloren und er fcheint, wie Dubois auf feiner oben bezeichneten 
geslogifchen Karte fehr gut angegeben bat, verworfen. Bisweilen 
fiehen die einzelnen Schichten volllemmen fenfrecht (wie Dubois 
beobachtet hat), gewöhnlich haben fie aber nach Süden eine Nei⸗ 
gung von 35 bis 45 Grad. 

Zu Mittag waren wir in Ananur in dem eigentlichen Gruften, 
ich täwfchte mich aber, da ich eine Stadt, wenn auch nicht wie 
in Deutfchland,, doch wenigftens wie in Rußland erwartete. Yu 
der Poflkation angekommen, fah ich eben keine Haͤuſer, ſondern 
nur auf dem nahen Berge eine noch ziemlich erhaltene Burg von 
einer Ringmaner eingefchloffen. Mach oben fehend nahm ich dort⸗ 
bin meine Richtung , als ploͤtzlich vor mic Rauch aufflieg. Ich 
blickte herab, und durch eine Deffuung bemerkte ich inmitten eines 
unterirdifchen Zimmers eine Samilie nur Färglich mit Lumpen bes 
decke um ein Feuer fitend. Lange begriff ich nicht, wo ich war ? 
und erft nad) einer geraumen Zeit wurbe es mir Mar, daß ich 
mich auf Ananır und zwar auf ben Dächern befand. Haͤtte ich 
noch einen Schritt gethan, fo wäre ich zu meinem großen Schrecken 
und wahrfcheinlich auch zu dem der Familie in das Innere einen 
fogenammten Semljanke (Erphaufes, wie die Rufen mir Recht diefe 
Art Hänfer nennen) geſtuͤrzt. Wie die Offen bauen nämlich bie 
Grufter ihre Häufer au Berge an und graben fogar zum Theil im 
diefe hinein, um fie im Winter wärmer zu haben. Das iſt bie 
Urfache, daß man fie fo wenig bemerkt und fich leicht, ohne daß 
man es weiß, auf den Dächern befinden Tann. Die ganze Stadt 
beftehbt aus folchen elenden Erdhuͤtten. 

Fraͤher herrfchte in Ananur der Gonuverneur der beiden Aragua 
mb gehdrte zu den mächtigften Bafallen in Gruſien. Weber meh⸗ 
rere angränzende Stämme übte er eine Art Oberherrſchaft aus. 
Sein Sit war in der Burg. Froͤmmigkeit bewog einen derfelben, 
Georg, im Jahr 1704 eine große und ſchoͤne Kirche, ‚die er mit 
Mauern umgab und durch eine fefte Burg beſchuͤtzen konnte, zu 
den beiden fchon vorhandenen zu erbauen. Ein unglädlicher Zwiſt 








mit dem Gouverneur bed Kfan rief leider zu Anfang bed vorigen 
Sahrhunderts die Lesgier in das Land, und diefe rohen Barbaren 
eroberten die Veſte von Auanur. Alles was einigermaßen fortzu⸗ 
ſchleppen möglich war, wurde geraubt, und nur die nackten Waͤnde 
blieben zuruͤck. 

In den aͤlteſten Zeiten diente wohl auch die Burg, um die 
raͤuberiſchen Volker des Nordens, beſonders die Inguſchen, und 
die im Suͤden von dieſen verwilderten gruſiſchen Staͤmme abzu⸗ 
halten. Aus dieſer Urſache wurde ſie wohl von den tatariſchen 
Voͤlkerſchaften Karakalkan⸗Kalah, d. h. Veſte der Schwarzſchilder, 
genannt. Man nennt jetzt noch die oͤſtlich von der großen Heer⸗ 
ſtraße wohnenden Stämme, beſonders die Juguſchen, Schwarz⸗ 
ſchilder. 

Bei Ananur verlaͤßt man das Thal der Aragua, da dieſer 
Fluß auf eine Entfernung von drei Meilen von den anſtoßenden 
Bergen fo eingeengt ift, daß das Thal kaum erlaubt neben dem 
Sluffe noch einen ſchmalen Weg zu führen. Trotz dem wird aber 
doch wohl die Straße dahin geführt werden müffen, um die. hoben 
Berge, weldye zwifchen Ananur und Dufcherh liegen, zu vermeiden. 
Wir brauchten nad) dem nur etwas über 1Y, Meile entfernten 
Duſcheth fat eben fo viel Zeit ald von Paſananur nad) Ananur 
nöthig gewefen war. Sehr oft mußten wir audfteigen, und fo 
wurde ed mir doch möglich, die nächften Umgebungen etwas näher 
in Augenſchein zu nehmen. 

Ale Höhen find hier. wie auch in dem Thale der Aragua be⸗ 
wachfen,, und wenn auch die Sträucher und Bäume nie eine be⸗ 
deutende Höhe erreichen, fo ftehen fie doch dicht genug, um Waͤl⸗ 
der zu bilden. Die Holzarten find von den unfrigen wenig vers 
fehieden, und unfere Roth⸗ und MWeißbuche neben der Efche und. 
‚Zitterpappel waren die vorzüglichiten Bäume. Einen fremden An- 
firich gibt ihnen aber die orientalifhe Buche. Einzeln ſah ich 
in ihnen Sambucus nigra L., Viburnum opulus L., Staphylea 
pinnata L. und Eyonymaus latifolius Scop., allenthalben aber unfere 
Hafelnußftaude. Au trocdnen Stellen wuchs unferm Schwarzdorn 
und Hundsroſen gleich der ſchoͤne Chriſtdorn Paliurus aculeatus 
Lam.; von ihm geht die Sage, daß aus ihm die Dornenkrone 
für Chriſtus verfertigt worden fey. An Bächen und fonft an 
feuchten Stellen kam einzeln der fchöne Sanddorn Hippophad 





Yharrmoides L., in großer Menge aber Populus alba L. (die Silber: 
pappel) vor. 

Das Geftein war Kalf und nur felten bemerkte ich noch den 
oben genannten Thonſchiefer. 

Gegen Abend famen wir in Dufcheth an und fanden ein gutes 
wiederum von einem Deutfchen gehaltenes Gaſthaus. Duſcheth 
ift eine anſehnliche Stadt, die halb grufifch, halb ruffifch erfcheint 
und zum Gib des Kreishauptmanns (Natſchalnik) des Dufchethichen 
Kreifes erhoben ift. Sie liege mitten im Gaue Baſalethi (Serifto 
bei Klaproth), der von der Mündung des Tfchartal bis zum Ges 
biet des Fürften Muchran, alfo bis zu den Tinibergen, fich ers 
ſtreckt. 

Zum erſtenmal trank ich hier gruſiſchen Wein und zwar mit 
Naphtha verſetzt. Es war mir aber unmoͤglich mehr als ein Gläs 
zu mir zu nehmen, fo fehr war mir der Napbthagefchmad zuwider. 
Ich Habe damals nicht geglaubt, daß es möglich wäre fi an 
biefen penetranten Gefhmad fo zu gewoͤhnen, daß man die Naphtha 
gar nicht mehr ſchmeckt. Später werde ich weitläufiger über bie 
Urfachen diefer Berfegung und über den Weinbau und die Wein: 
behandlung fprechen. 

Bor Dunkelheit fuhren wir noch ab, um gegen Mitternacht 
die letzte Poftftation vor Tiflis, Kartbislari, zu erreichen. Sie 
liegt 3°/, Meilen entfernt. Ohne bergig zu ſeyn, ift doch Die ganze 
Strede für Fuhrwerk nur fchwierig zu paffiren. Das ganze Terrain 
beſteht aus dem tertiären Gebilde der Molaffe und aus einem der 
Nagelflue der Schweiz ähnlichen Kiefelfteinconglomerate. Unmeit 
der Dörfer Saljantlari und Laranantlari kamen wir wiederum in 
das Thal der Aragua und blieben auf dem weftlichen Ufer des⸗ 
felben. 

Wie froh war ich, als die vier Poftpferde uns nun endlich 
dem noch vier Meilen entfernten Ziele zuführen follten. Die Freude, 
dasfelbe num bald erreicht zu haben, ließ mich nicht fchlafen. Aber 
sur langfam ging es vorwärts immer längs der Aragua, bis ſich 
diefe bei Möcherh in den Kur ergießt und diefem Fluß den Namen 
Kura, d. b. Kur und Ra, wie die Aragua auch genannt wird, 
ertheilt. Don den fchbnen Ruinen Möcherhs Tonnte ich nur wenig 
anterfcheiden, und fo will auch ich die Befchreibung derfelben auf 


eine fpätere Zeit verfchieben. Eine Brüde hatte und über den Fluß 
Reiſen u. Länderbefchreibungen. XXV. 3. 
(Reife ua Kaukaſien.) 
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geführt, und auf dem rechten (d. i. fühlichen) Ufer ber Kura ging 


der Meg zuerft Aber den claffiichen Boden der alten Stadt Armapı, 
auf dem einft auch des Pompejus Kriegsvdlker ftanden, in die 
von geringen Höhen unterbrochene Ebene Diduri. 

Der Tag begann allmaͤhlich zu grauen, und alsbald tauchte 
Tiflis aus der nebligen- gerne. und aus dem Dunkel der Nacht 
hervor. Raſch wurden die Pferde angetrieben und über Stod und 


Stein rollte der Wagen. Doch das Ende unſerer Maͤhen war noch 
nicht erreicht, denn es brach alsbald ein Rad. Der Denſchil *). 


meines Gefährten wurde in ein nahes Dorf geſchickt, um eine 


Arbe *#) zu miethen. Nach Verlauf von einigen Stunden Tam. 


diefe mit vier Büffeln befpannt, und fo gingen wir, nachdem unſer 
Gepaͤck gluͤcklich auf die Arbe gebracht war, neben dieſen haͤßlichen 
Thieren langſam einher. Wenn ſchon unſer Rindvieh durch Lange. 
ſamkeit und Dummheit fi ch außzeichnet, fo verdient der Buͤffel biefe 


Attribute im hdhern Grade. Die Schnauze vorgeftredt, ruhig. 
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einer Schnecke vorwärts. Gern wäre ich vorausgegangen, jedoch, 
wohin? Meine ganze Geduld mußte ich im Angefi cht des endlichen 
Zieles zuſammennehmen. Endlich kamen wir in Tiflis, an. und, 


mochten wohl in unferer ſchmutzigen Kleidung nicht einen günftigen 
Eindrud machen. Ich verdachte es dem Herrn Salzmann, einem 
Schwaben, der eine Art. Wirthshaus beſitzt, nicht, als er, anftand, 
mich in feinem Haufe aufzunehmen, 


Achtzehntes. Eapitel, 
Reife durch Aarthli und GOſſien. 


Nicht leicht konnte ich wohl eine freundlichere Aufnahme fin⸗ 
den, als in dem Hauſe des Herrn Salzmann, eines Schwaben, 
der im Jahre 1819 mit vielen ſeiner Landsleute nach den geſeg⸗ 
neten Gefilden Gruſiens wanderte und daſelbſt zu einer nicht un⸗ 


*) So heißen die Soldaten oder ausgediente Unterofficiere, welche höher 
Geftellten zu Bedienten gegeben. werden. 
) Ein armfeliger zweirädriger Wagen. 
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Aentenden Mablhabenheit zelangt ik. Es Aesichte eine Vewuch⸗ 
lichkeit in feiner Jamilie, wie wir ſie eben au in Deutſchhand zu 
finden gewohnt find. Außerdem war ir Der Salzmann eu 
näglih, da er mit den dortigen Mechältpiflen genau befanas war 
und mich mit Rath und That umerflgte. 

Mein erftad Geſchaͤft war, die Papiere dem Oberhefahlähaher 
ber kqukaſiſchen Laͤnder, Baren von Mofen, zu Übergeben und hang 
weitere Merflguogen entgegen zu fehen. Ju allen meinen Wuͤn⸗ 
ſchen kam diefer mir freuuhlic entgegen und ſagte für die Zait 
meines Auftuthaltes in den Taukafifcheu Ländern hie udthige Un⸗ 
terſtuͤtzuug mir zu. Staatsrath ©. wurde beanftragt, alles Mäshige 
mit mir zu befprechen; aber leider war der Mann, dem ich any 
traut murde, am menigiten befähigt, mir in meinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen ‚Unterfuchungen au hie Hand zu geben und liebte die. Bes 
‚quemlichkeit, außerhalb welcher er gegen alles gleichgültig war. Und 
Doch war er der Mann, der in Grufien die Wiſſenſchaft repraͤlen⸗ 
tiren ſollte; ihm war (oder iſt noch) die wichtigſte Stelle is jenem 
paradieſiſchen Lande anvertraut, den Bemohnern der trandtautge 





ſiſchen Länder mit Rath und That beizuftehen;; er follte eine Muſter⸗ 


wirthſchaft gründen, von der er gar nichts verſtand, und in hey 
Gemwerben und in der Landwixthſchaft die technifchen und dkanami⸗ 
ſchen Vortheile, welche Scharffiun und Thaͤtigkeit bei uns allge⸗ 
meingemacht haben, einführen. Bon allem dem geſchah aber nichts, 
und defhalb wird es auch Niemand wundern, wenn biefer Mana 
auch für mid) nichts thar. Hätten meine wiflenfchaftliden Be⸗ 
firebungen nicht mehr Auflang bei hochftehenden Militärperfonen 
gefunden, fo wäre mir, wenn auch nicht alles, doch viel yereitelt 
worden. Zundchft war ed der Oberbefehlshaber felbft, der, troßs 
dem er.im Kriege auferzogen und feine Lebenszeit hindurch im 
Lager zugebracht hatte, einen regen Sinn für alles Schöne und 
Gute in feiner Bruſt bewahrte, und dann unterftügten mich nicht 
weniger die Generale Walchoffsky und von der Hoven, die mit 
der liebenswärdigften Bereitwilligkeit mir in Allem entgegen famen, 
und endlih, da ©. für mid eben gar nichts beforgte, meine Ans 
gelegenheiten nach einem unndthigen Aufenthalt von 14 Tagen ord⸗ 
neten. Nicht zufrieden damit führten mich beide Generale in ihren 
‚in hohem ‚Grade gebildeten Familien ein, und verfchafften mir auf 
die ganze Dauer meines Aufenthaltes in Tiflis sinen Genuß, den 
3 * 
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ich in dem uncultivirten Gruſien nicht erwartet hätte. Auch der 
Familie des Oberbefehlöhabers wurde ich vorgeſtellt und fand als: 
Bald in ihr freundliche Aufnahme. 

"Endlich war die Befannrfchaft des Fuͤrſten Konftantin Su⸗ 
woroff*) für mich ein um fo glüdlicherer Umftand, als diefer Enkel 
des großen italifchen Helden mir an Jahren gleich war und für 
mid) und meine Beftrebungen ein folches Intereſſe faßte, daß er 
in dem Verlaufe meiner ganzen Reiſe den wohlthätigften Einfluß 
auf mid; ausübte. Das Jutereſſe verwandelte fich aldbald in 


Freundſchaft, und troß der großen Rangverfchiedenheit ‚hat wohl 


Miemand fich als Freund mir Rath und That mehr bewährt ale 


"der Fuͤrſt Suworoff. ‘ 


ft 


Die nähere Befchreibung meines Aufenthaltes in Tiflis über- 
gehe ich, und die der Stade Tiflis und des hoͤchſt intereffanten 
Lebens in derfelben verfchiebe ich auf die Zeit, wo ich durch einen 
längern Aufenthalt dafelbft mehr Muße und Gelegenheit harte, 
alles in feinen Kigenthämlichfeiten Eennen zu fernen. Ebenfo 
wird das Gapitel, das eine Furze Charafteriftit Gruſiens und fei- 
ner Bewohner enthalten fol, erft fpäter folgen, einestheild weil 
mir es ebenfalld weit ſpaͤter erft möglich wurde, das Land näher 


Fennen zu lernen, anderntheild um nicht ‚die Meihenfolge zu unter: 


brechen. Deßhalb eile ich jetzt fchnell nach Dffien, dem Lande, 
deffen Unterfuchung ich mich mit Vorliebe widmete und deffen ich 
fhon bei meinem Webergange über ten Kaukaſus mehrmals Er⸗ 
waͤhnung gethan habe. 


Leider herrſchte waͤhrend meiner Anweſenheit in Tiflis trotz 


der vorgeruͤckten Jahreszeit eine große Hitze, die durch die Naͤchte 


nur unbedeutend abgekuͤhlt wurde, und alsbald fuͤhlte ich die uͤbeln 
Folgen einer Schwaͤche des ganzen Verdauungsſyſtemes, beſonders 
Uebelkeit, Erbrechen und Kopfweb. Die Anwendung von Cremor 
tartari und größerer Genuß von Rothwein beſeitigten dieſe Erb: 
rungen etwas, und erlaubten dem Uebel nicht fich zu vergrößern. 

Mir den beften Papieren verfehen, reiste ich am 26 Septein: 








*) Saft allgemein fchreibt man Suwaroff und legt beim Ausſprechen des 
Namend den Ton auf die erfte Sylbe, allein nad dem Enfel bes 
berühmten Generald heißt der Name Suworoff und bat den Ton auf 
der zweiten Spyibe. 





ber gegen Abend, von einem Weberfeßer, Joſeph mit Namen, und 
Armenier von Geburt, und einem beutfchen Bedienten, der den 
Namen Fritz führte, hegleiter, ab. Es wurde um fo nothwens 
diger, daß ich noch denfelben Tag Tiflis verließ, als der Obers 
befehlehaber eine größere Sinfpectionsreife nach den weftlichen Pros 
pinzen vorhatte, und id) dadurch, wenn ich nicht einen Borfprung 
hatte, gegen feinen Willen aus Mangel an Pferden aufgehalten 
werden fonnte. Mein Weg führte mich nach Weſten mitten durch 
Karthli (Kartalinien) zu der Hauptſtadt desfelben, Gori, und von 
da über Zrchinwall nach den füdoffifchen Gauen. 

Auf einem Poſtkarren (einen beffern Namen find diefe Wagen 
wirklich nicht werth) fuhren wir drei auf dem befannten Wege 
längs der Kura und über Möcher der faft 4 Meilen entfernten 
Station Garziskari zu und langten dafelbft gegen Mitsernacht an. 
Es war dad zweitemal, wo ich die alte grußfifche Reſidenz Mschet 
bei Mondenfchein fah. Leider wurden wir in Garziskari am fols 
genden Tage den größten Theil des Morgens aufgehalten, da der 
Baron Rofen feit 8 Tagen bereitd angefagt war und deßhalb Feine 
Pferde weggegeben werden durften. Anentfchloffenheit und Zaus 
dern waren die beiden Hauptfehler des Oberbefehlshabers, welche 
die Ausführung feiner guren Abfichren vielfach hemmten, aber wohl 
in feinem hoben Alter eine Entſchuldigung finden. Bon Garzis⸗ 
kari bis Gori, das noch 8, Meilen enrfernt ift, läuft die Poftftraße 
im Norden des Kur, von dem fie durch ein unbedeutended Gebirg 
getrennt wird, zuerſt durch das Gebier des Fürften von Muchran 
in einer fruchtbaren Ebene (Muchraniß:Mindori). Den Eingang 
bilder eine Schlucht, die eigentlid den Namen Garzisfari führt, 
und durd) Felfen gebildet wird. Der Weg führt nicht nach ber 
Stade Duchran, fondern unterhalb derfelben in einer elenden Hütte 
merden von Koſaken, die hier die Poft zu beforgen haben, die Pferde 
gewechfelt. Die Muchranfcdye Ebene läuft In ein großes Baffıu 
aus, in dem jetzt die beiden Fluͤſſe Kfan und Recdyula*) befindlich 
find, und mas wiederum mit einem zweiten Baſſin bei Sort in 
Verbindung ſteht. Man ſieht es noch deutlich, daß hier vor 
langen Zeiten ein bedeutender See war. Der ganze Boden befteht 
aus einem Gerdlle, das zum großen Theil mit einer fruchtbaren 


”) Die Ruſſen nennen meift den Fluß Laͤchura. 
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Ede bedeckt it. Don jeher waren auch diefe Gegenden die Ge⸗ 


ireidekammern Gruſtens, waͤhrend Kachten (Kachetien) oder daß 
Thal des Alaſan Gruftens Weinkeller genahne wird, Trotz des 
vierzigiãhrigen Beſttzes hat leider Rußland die Spuren der lehren 
Berwiftühgen diefes Landes, beſonders die zu Ende des vorigen 
FJahrhunderts durch die Perſer noch nicht ganz verwiſchen konnen. 
—* fruchtbaren Gegenden des Kſan und der Reghula liegen noch 
Zum großen’ Theil unangebaut and wuͤſt da, 

An der Rechula univelt des Staͤdtchens Tſchala liegt das alte 
Kloſter Samthawißi auf einer unbedeutenden Auhdhe. Leider er⸗ 
laubte mir die Zeit nicht, ſeine große und ſchoͤne Kirche in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Sie aͤhnelt den übrigen grufifchen Kirchen und 
iſt aus Sandſtein, der ſich nach dem Kur Hin in großer Menge be: 
findet, erbaut. In frühern Zeiten hätte bier der Biſchof von 
Karihli feinen Sie. 

Es war Abend geworden, als wir in der Hauptſtadt Karth⸗ 
is ankamen und von einer Menge neugieriger Menſchen umgeben 
wurden. Der Kreishauptmann (Natſchalnik) von Gori war nicht 
anweſend, denn er erwartete an der Gränze feines Kreifes fett 
mehreren Tagen den Oberbefehlöhaber und war deßhalb gezwungen 
bier in einer Hütte mehrere Nächte zuzubringen. Nach langem 
Hinz und Herfragen Fam endlich der VBürgermeifter der Stade, 
ein Grufier, und befahl einer Wittwe mit ihrer Zamilie ihre Mob: 
nung zu räumen und mir felbige zu übergeben. Sie firäubte fich 
Yange Zeit und gab ihren Unmuth durch lautes Schreien, von dem 


ich gluͤcklicher Weile nichts verftand, Fund. Die Kinder weinten, 


eine Menge herumſtehender Maͤnner und junger Burſche lachten, 
und ich wußte nicht, ob ic) verrathen oder derkauft ſey. Mein 
Ueberfeßer machte mich alsbald mit den nähern Vethaͤltniſſen be⸗ 
kannt, und da ich mich unmoͤglich entſchließen konnte in der freien 
Luft zu uͤbernachten, nahm ich das Quartier der armen vertriebe⸗ 
nen Familie in Beſitz. 

Dieſe aͤcht tuͤrkiſche Sitte, den Beſitzer des eigenen Hauſes 
aus ſeinen vier Waͤnden zu vertreiben, erfuhr ich im Verlaufe mei⸗ 
ner Reiſe noch mehrmals, und fo weh ed mir auch immer that, 
fo war ich doch gezwungen, von den Gewaltflreihen der Mägis 
firatöperfonen Gebrauch zu machen. Gie wird freilich dadurch ges 
mildert, daß bei dem völligen Mangel an Wirthshaͤuſern die Mas 








giftratöperfonen geswungen ſind, für das Unterfommen von Rei: 
enden, die wie. ich (meinen Papieren nach) auf allerhoͤchſten Bes 
fehl Er. Majeſtaͤt des Kaiſers reisten, Sorge zu tragen. Unfer 
Einquartierungögefeg wird in folden Fällen auch in Afien in Uns 
wendun gebracht und man wechſelt mit den Eigenthuͤmern der 
Haͤuſer bei folhen Faͤllen. Leider ift aber den meiſten aſiatiſchen 
Völkern der Geift des Widerftandes felbft gegen mwohlthätige Au: 
ordnungen, wenn fie von der Regierung ausgehen, eigen, und die 
Einzelnen gehorchen nur der dußerften Nothwendigkeit. Unter der 
tärfifchen und perſiſchen Herrihaft waren die größern und kleinern 
Gouverneurs unumfchränkte Herren und die größte Strafe (am haͤu⸗ 
figften Stodprügel, die eine wunderfame Wirkung bei den Afiaten 
äußern) erfolgte auf Ungehorfam. Seitdem die mildere Regier 
sung Rußlands eingeführt und freie Unterthanen nie (gefelich 
fondern nur eigenmächtig) durchgepruͤgelt werden konen, hat fich 
der Geift der Widerfeglichkeit im hohen Grade vermehrt und ans 
gefehene und Fräftige Familienvaͤter verſtehen es, von ihren Ber 
hörden, befonders wenn diefe aus Kingebornen beftehen, Mauches 
zu ertroßen. Leider find diefe Behörden auch nicht immer ehrlich, 
und Gefchenfe verdadern nicht felten willtärlih die Sache. So 
ſteht es auch mit der Eiuquartierung, von der ſich die angefebenen 
und koͤrperlich Träftigen Bewohner zu befreien wien. Es kommts 
die Reihe häufiger an Arme, befonders an Wittwen, die keines 
männlichen Schutzes fich erfreuen. 

Nichtsdeftomeniger ift die Gaſtfreuudſchaft auch in Grufien 
und in den übrigen transkaukaſiſchen Ländern zu Haufe, wenn 
auch nicht in fo hohem Grade, ale bei den Volkern des Gebirgs, 
und ich würde gewiß auch in Gori in irgend einem Haufe ein 
freundliches ‚Unterfommen ohne obrigkeitlihen Befehl gefunden 
haben: Kaum hatte ich Übrigens von der mir eingerdumten Woh⸗ 
nung Befig genommen, ald die vertriebene Wittwe ihren gerechten 
Unmuth vergaß und mich in ihrem Haufe willflommen hieß. Die 
armfeligen Teppiche, welche fie mit fich fortgenommen hatte, ließ 
fie wieder holen und breitete fie auf einer erhöhten Stelle für mich 
zum Nachtlager auf. Diefe Teppiche bildeten das ganze Ameuble⸗ 
ment der Familie und vergebens frug ich nad) einem Tiſch und 
Stuhle. . Die gute Wittwe begriff mid) gar nicht. 

Dad ganze Haus beitand aus dem einzigen 14 Fuß ins Ge⸗ 
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. viert haltenden Zimmer, und war einfach aus übereinandergelegten 
Steinen zum Theil in die Erde gebaut. Kine Schicht von Lehm, 
durch Stangen und Flechtwerk in feiner Lage erhalten, bildete Die 
Dede des Zimmers und zugleich das Dad) des Hauſes. Der Boden 
war die nadte Erde. Die einzige Deffnung bildete der kaum 5 Fuß 
hohe Eingang, der durch eine fchlechte Thür nur unvolllommen ge: 
fchloffen werden Eonnte. Der Thüre gegenüber war eine Art Kamin 
angebracht. 

Als ich eben mit meinen Sachen mir einen Sig gemacht 
hatte, um das was ich feit geftern gefehen und erfahren, in mei- 
nem Tagebuche niederzulegen, Fam der Bediente des Grafen Opper⸗ 
mann, der bier Chef eined Linien-Regimentes ift und citirte mid) 
zu feinem Herrn. Als ich mir Müdigkeit mich entfchuldigen ließ, 
Fam alsbald Befehl. Unmuthig hierüber ergriff ich Feder und Pa⸗ 
pier und drädte in einem Billetchen nochmals meinen feften Willen 
aus, heute nicht auszugehen, verfprach aber den andern Morgen 
in aller Frühe meine Aufmwartung zu madyen. Damit löste fich 
- ein Mißverftändniß. Der Bediente des Grafen, ein Kurländer, 
hatte meinen Namen gehört und geglaubt, daß ich der edeln Koch: 
tunft ergeben dem Oberbefehlshaber voraus gefchidt wäre. Um 
über die nun wahrfcheinlide Ankunft des SDberbefehlähabers ge: 
nauere Nachricht zu erhalten, hatte der Graf auf mein Kommen 
fo lange beftanden, bis er durch mein Billetchen eines Andern bes 
[ehrt worden war. 

So fehr ich mich auch nach Vollendung meines Tagebuches 
nach Ruhe und Schlaf gefehnt hatte, fo wurde mir dod) beides 
vereitelt. Wenn fchon die Unreinlichkeit in Rußland und noch mehr 
in Polen der Erzeugung jener Pleiner Thierchen, der Kleiderläufe 
und Flöhe, förderlich ift, und Fremde in hohem Grade von ihnen 
beläftigt werden, fo ift diefes in weit hoͤherm Grade in den trands 
taufafifchen Ländern der Fall.” Ich wuͤrde noch oft Gelegenheit 
haben, von diefer Landplage berichten zu kͤnnen. Das ganze Zim: 
mer wimmelte im eigentlichen Sinne des Wortes, und mit einer Wuth 
fiel das Ungeziefer über ihr Schlachtopfer, daß es felbft meinem 
Ueberfeßer, der doch einigermaßen, wie er mir felbft erzählte, daran 
gerodhnt war, unmdglich wurde zu fehlafen. Sch zündere Licht 
an, und harte Mühe mich zu reinigen. Obwohl noch ganz ermür 
det, dankte ich doch dem lieben Gott, als der Tag graute. 
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Bei dem Grafen Oppermann fand ich eine herzliche Uufuahıme 
und fie war mir um fo angenehmer, als ic) eine deutiche Familie, 
in der Die ganze Einrichtung und die Lebensweife mich-an mein Vaters 
land erinnerte, fand. Außer der ſchoͤnen und lichbenswärbigen 
Gräfin und ihrer Gefellfchafterin, einer Deutfchen, belebten noch ihre 
beiven Brüder; die polnifchen Grafen Roniker, den traulichen Bas 
miliencirkel. In der ganzen Zeit meines Wufenthaltes brachte ich 
die doppelte Tifchzeit in der gräflichen Familie zu, und erfuhr in 
ihr, was Intereſſantes mir die Umgebung darbot. 

Ich konnte die Zeit vor Tiſch (bis 5 Uhr Nachmittags) wicht 
beffer anwenden, als mich zuerft mit den nächflen Umgebungen der 
Stadt befannt zu machen und erflieg zu diefem Zwecke die meisten 
in der Stadt liegende Burg. Welcher großartige Anblick bot ſich 
bier meinen Augen dar! Unter meinen Füßen breitete ſich die Stadt 
faft ringe herum aus und dann begann nach Norden eine ſchoͤne 
und große Ebene, in der viele Fluͤſſe fih vereinigen, bevor fie 
mit dem füdlich fließenden Kur zufammenltommen. Die wichtig⸗ 
ſten find die große und Heine Liachwa, die Medſchuda und die Pers 
chuſcheti. Hinter ihr entfaltete ſich das mächtige ſuͤdoſſiſche Gen 
birge, und mit ewigen Eis und Schnee bededit erhob der Brut⸗ 
fabfeli (heilige Scheuer) fi bis in die Wolfen. Nah Welten 
und Oſten fchließen nur unbedeutende Höhen, aus tertiäcen Ge⸗ 
bilden, befonders Molaffe und Sandſtein beſtehend, die fruchtbare 
Ebene. Südlich fließt der Kur und über ibm befinden fidh- die 
Eandberge desRasmithi. Auf einem derfelden fleht das jetzt vera 
fallene Klofter Goridſchwari. 

Betrachter man die große Ebene, in der Gori liegt, etwas 
naͤher, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß fie einſt einen See bil⸗ 
dete, aus dem vielleicht nur der Burgberg (aus Molaſſe beſtehend) 
herausragte. Das Baſſin laͤßt ſich mit leichter Muͤhe abgränzen, 
und beſteht wie das der Rechula und des Kſan, mit dem es fruͤher 
wohl auch zuſammenhing, aus Gerdlle, das zum Theil von Schlamm⸗ 
erde bedeckt iſt. Die oben genannten Fluͤſſe zertheilen ſich in eine 
Menge Arme, die ſich bildeten, als die Waſſer ſich verliefen. 
Der See exiſtirte auf jeden Fall noch zu Aufang unſerer chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung und ed wird feiner bei Strabo *) und einigen 
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*) Strabonis rerum geographicarum libri XVII.; recens. Casau- 
boni; Lib. XI. pag. 385. „edr« dia zlluaras, 6 zoseı ö orayog de 
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yeififcheit Estoniken Etwaͤhnimg gethan. Lbeudiger iſt ſein Aus 
werten in den Sagen der Grüffer und Offeh, und es iſt ju de⸗ 
dauern, daß es mir nicht moͤglich war die Zeit zu entätffern, dp 
er darch menſchliche Kunſt abgeleitet wurde. Die Stelle w —X— 
wem Durchbruch den Canal gegraben hatte, zeigten r ach älte 
Leute. 

Es wird nicht mintereſſant ſeyn, bie Sage, welche über die 
Ableitung des Sees herrſcht, hier zu erzählen. Wie alles Großar⸗ 
tige ſeit der chriſtlichen Zeitrechnung ver heldenmuͤthigen Königin 
Thamar, vor diefer Zeit hingegen dem macedoniſchen Mexrander zu: 
gefchtieberi wird, fo iſt dieſes auch der Fall mit det Ableitung des 
Ste, Die Konigin Thamar liebte die Berge, beſonders die von Oſſien 
und brachte den größten Theil ihrer mäßigen Zeit duf det ſuͤdlichen 
Abhängen des fübofftfchen Gebirges und auf dem Rasmithi ‚SU. 
Die %agd war es, mit welcher fie fich vorzüglich beſchaͤftigte und 
vor allein die Jagd mir dem Edelfalken. Eihes Tages befand ſie 
ſich ia dem Kloſter Goridſchwari, wo fit auch eine Burg befaß, 
und ließ ihren Lieblingsfalken nach einem der vielen Waſſervdgei 
ausfliegen. Der Falke erhob ſich hoch in die Luͤfte und ſtuͤrzte 
wiederum einen Waſſervogel faſſend niedet. Aber anſtatt zu ſei⸗ 
net Herrin zuruͤckzukehren, ſetzte er ſich auf einen Stein, der aus dem 
Waſſer hervorragee. Wergebend erwartete man feine Ruͤckkehr und 
Thamar Aufs tieffte betruͤbdt, ſetzte dem eine große Belohnung aus, 
der ihr dem Lieblingsvogel zuruckbtingen wuͤrde. Mehrere ihrer 
Ritter, die fie beſtaͤndig umgaben, ſtuͤrzten ſich der Reihe nach in 
die Fluthen, um den Falken ihr zu bringen. Doc) vergebens war 
Auer Beftreben. Sobald es einem gelang, bis an den Felfen 
heranzufſchwimmen, erhob fich der muthwillige Vogel in die Küfte, 


and neckte dem kuͤhnen Schwimmer fo lange, bis diefer ganz er⸗ 


mattet den Ruͤckweg einfchlug und ein Opfer feines Wagniſſes 
wurde. So ſehr auch Thamar die Belohnungen erhoͤhte, fand ſich 
doch zuketzt Niemand mehr, der ſich dem gewiſſen Tode preisgeben 
wollte. Da wurde die Königin traurig, zog ſich auf ihre Lieblings⸗ 
berg auf dem Brutfabfeli zuruͤck und verſchloß ſich vor Jedermann. 
Endlich meldere fich ein frember Ritter, und verfprach der Könis 


tod Kavxdoov zarenintwy.” Es iſt moͤglich, daß unter dieſem See 
oder Sumpf auch der See des Kſan und der Laͤchura zu verſtehen iſt. 





din den Selten zuruckzubringen; zum Bohne verlangte er aber idee 
Hand. Die Kbnigin erwachte aus der Melancholle, in die fie ſich 
verfenkt Hatte und gelobte Alles zu thim, was man vom Ihr vers 
langen wollte. Da flärzee der kuͤhne Frembliug ſich keck im Die 
Fiuthen, zerfheilte mit gewaltigen Armen die Waſſer und erreichte 
bald den ſteilen Felſen. Ruhig blieb der Falke ſihen my mit 
leichter Maͤhe vorirde er don feiner Hand gefangen. Vom Koller 
herab ſtuͤrzte ich der fremde Ritter zum zweitenmale in bie Fluthen, 
Ritt der Linken den Bogel hoch in ven Lüften haltend, mit der 
Kechten dem Ufer zuftenernd. Da fiel pldtzlich der Kounigin ihr 
Berfprechen ein, und erſchrocken warf fie fich nieder auf die Nude, 
dr Gebet nach dem andern zu dem Hbchflen orte enrfendenv. 
Sie Hatte früßer gelobt, ihr ganzes Leben hindurch Yungfrau zw 
bleiben. Aber immer näher ſchwanm ber Frembling dem Ufer 
Ewiger Gott, tief fie aus, du haft fruͤher meinen Schwur vers 
nommen, das Fein Hann je mich umfangen fol, daB meine inng« 
fedutichen Lippen nie durch einen mmreinen Kuß enrweiht werden 
follen, und jet magt ed ein Verwegener ben Schwur, den ich das 
mals geleifter, zu verfpotten. Schon ſtreckt er die gottlofen Hände 
aus, um mich zu beſitzen, befreie mich Herr von dieſem Frevler 
und ich verfpreche dir eine Kirche zu bauen, um in ihr jeden Mrs 
gen meine Danfgebete auffleigen zu laffen. Eher flürge ich mid) 
feldft in die Fuuthen und begrabe in demfelben meinen jungfräus 
lichen Leib, bevor ich foldye Schmach erdulde. Das Geber fand 
Erbdrung. Es ſchwanden dene muthigen Schwimmer die Kräfte, 
umd er ſank hinab in das kuͤhle Grab des Sees; der Falle aber 
erhob fich in die Läfte und flog feiner Sebieterin zu. *) 


Auf die Frage, wo fie die Kirche erbauen follte, foll eine hei: 
lige Einfiedlerin (vieleicht die Gergethi des Kasbek) ihr befohlen 
haben, den See durch einen Kanal abzuleiten und auf dem Berge, 
von dem der Felſen des Falken die hoͤchſte Spitze war, die Kirche 
zu erbauen; denn um den Berg herum wuͤrden ſich alsbald be⸗ 
triebſame Menſchen anſiedeln und die fruchtbare Ebene des Sees 


*) Yus dieſem Gebet erficht man, daß man eine andre Königin mit ber 
Thamar, die zweimal verheirathet war, und vom Jahre 1171 bie 
1198 regierte, verwechſelte. Aber keine ber gruflfchen Chronffeh gibt 
und von einer jungfränlichen Königin bes Landes Nachricht, 
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bebauen. Es wuͤrde daſelbſt eine Stadt erftehen, deren Bewohner 


mächtig und reich werben, Den Worten der Einſiedlerin getreu, 


befahl Thamar, daß dem See durch die vordern Hügel des unbe⸗ 
deutenden Gebirgsruͤckens Swernak in die Ebene von Moeſſis ein 
Ausgang eröffnet würde, und fo nicht mehr zurädgehalten, verliefen 
die Wafler alle in Eurzer Zeit. Aber je mehr diefe verronnen, um 
defto mehr erhob fich der genannte Felſen; und als die, Ebene leer war, 


wurde der jegige Burgberg in feiner ganzen Grdße ſichtbar. Man - 


ebnete hierauf feine Spitze und auf ihr wurde eine Kirche gebaut, deren 
Ruinen man noch jeßt finder. Die heilige Kirche zog nach und 
nach, eine Menge Gläubige hierher und viele fiedelten fih am Fuße 
des DBerged an. Auf diefe Weife entfland die Stadt Gori, welche 


allmaͤhlich größer und naͤchſt Tiflis die wichtigfte Stadt Karthli's 


und alsbald auch Grufiens wurde. 

Weber die Gründung der Burg berrfcht aber noch eine andere 
Sage, daß nämlich der griechifche Kaifer Heraflius fie erbaut 
babe. *) Nach Dubois deuten auch die Ruinen den ‚griechifchen 
Ufprung an. Wir willen ferner aus den grufifchen Thronifen 
und aus den Bpzantinern Theophanes und Konftantin Porphyro⸗ 


geneta, daß Heraflins viele und glüdliche Kriege mit den Perfern 
um den völligen Befiz Gruftens und Armeniens geführt hat. Nah 


Thevphanes hatte fich der damalige Konig von Karthli (was bei 
den Griechen den Namen Iberien führte) Barfamoifes mit bem 
Könige von Verfien verbunden, und fiel in einer Schladyt mit den 
Griechen. im Jahre 624 dem Kaifer Heraklius in die Hände. Gru⸗ 


ſiſche Schriftfteller erzählen hingegen, Daß der König Örufiens, der un: 


ter dem Namen Stephanos II aufgeführt wird, in einer Schlacht 
gegen den Raifer Heraklius im Jahre 619 geblieben fey. : Adar⸗ 
nafjeh, ein Nachkomme Bakurs, wurde nach ihm ald König ein: 
geſetzt. Wie groß übrigens der Einfluß des Kaifers in Karthli 


genvefen feyn muß, erfieht man daraus, daß nad) Saint: Martin. 


in ; der Zeit es gefchab, in der die grufifche Kirche ſich von der 
arn ıenifchen trennte und ſich mit der griechifchen verband. Wei: 


neg 38 und nad) ihm Dubois glauben den Namen ori in dem ' 


alten Chorpena (mad Dubois falſch Gorfenna nennt) zu finden. 


= Nah Wahufht (Geographie von Gruſien ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt 
von Broſſet) nannte Heraklius die Burg Tonthio, d. h. Goldberg 
din welcher Sprache?) 
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Nach Etrabo *) bildete dieß mit Gogarena zwei iberiſche Diſtriete 
am Kur, Die Artaxias nach dem Tode Antiochus des Großen mit 
Armenien vereinigte. 

Die Keftungswerle find einfach und beftchen nur aus bem 
Mauern, die inmendig die oben genannte Kirche einfchHießen. 
Hunger und Durft allein waren die Zwangémittel, darch melde 
die Bewohner gezwungen werden Tonnten, ihre Burg zu übergeben. 
Um ſtets hinlaͤnglich Waſſer zu haben, befand fi auch auf der 
Höhe eine tiefe Ciſterne und außerdem führte ein gewölbter Gang 
bis an dad Bett der Liachwa, an deren bfllichem Ufer der Werg 
ſich erhebt. 

Jetzt Recht Die Burg verlaffen, und nur einige Kanonen bes 
finden fich nody auf der Höhe, wahrfcheinlich , weil fie, ſouſt uns 
brauchbar, da oben doch den Nutzen haben, deu nahen Bergobl: 
fern, befonder8 den früßer bier raubenden Dffen, eine beftändige 
Furcht einzufldßen. 

Intereſſant wurde mir die Hoͤhe des Burgberges in botanis 
(her SHinficht, da ich oben mehrere Pflanzen fand, die fonft nur 
in ber Nähe der Meere oder in Galzgegenden vorkommen. Wahr: 
fcheinlich ift es, daß unter der Kalflage der Ebene Salzlager vors 
fommen, denu ich fand die Pflanzen mir Ausnahme einer einzigen 
(Schanginia altissima C. A. Mey.) auch in der Umgebung vou 
Seri in dem weftlicden Wirkel, zwilchen der Liachwa und dem 
Aut. Diefe Pflanzen waren Salsola Kali L. S. Tragus L.; und 
Sehanginia altissima C. A. Mey. Außerdem fammelte ih noch 


auf Diefer Höhe Hochia scoparia Schrad., Artemisia fasciculata 


M. B., A. taurica Willd. u. a. m. 

Don der Burg aus hatte ich die beite Weberficht Aber die 
Stadt, die noch Acht gruſiſch iſt, denn außer der Wohnung des 
Grafen Oppermann erifliren in ihr feine europaͤiſch gebauten 
Hänfer. Die Mehrzahl der grufiichen find neu gebaut und bieten 
aus der Ferne gefcehen dem Fremden einen freundlichen Blick 
der. Sie find bis auf wenige Ausnahmen zweiſtoͤckig und mit 
einem Ballen verfehen. Die Mährchen der taufend und einer Nacht 
traten lebhafı vor meine Phautaſie, wenn die jungen Mädchen, ſo⸗ 
bald fich die Sonne hinter den nahen Bergen verborgen hatte, auf 
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*%) Sırabo, Lib. XI. pag. 384. 
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ven terraffenfbenigen Doͤchern erſchienen sub nit Akelang MED 
Tanz fich die ſchͤnen Abende vertrieben. Gern thaͤtte Ach bai ihnen 
verweilt, wenn nicht gerade mein Erſcheinen fie verſcheucht Käse. 
Die Hauptfiraßen find (mach afistifchen Vegriffen) ziemlich breit 
und durchaus nicht fo ſchmutzig, wie z. B. in Tiflis; um ıbefle 
ſchlochter erſcheinen aber Die andern, wenn dieſe labyrinthaͤhnlichen 
Gänge zwiſchen uͤber einander gelegten Steinen (die dadurch gu 
Haͤuſern werden) den Namen Straße verbienen. Nicht felten ge; 
rieth ich, als ich gegen Abend die Stabt durchwanderte, ohne es zu 
wollen, auf die Dächer der Häufer und fanb dann nur ‚mit gror 
ßer Mühe wiederum die Straße. 

Wenn man alle Köcher, in denen Menfchen fie) aufbalten, 
für Häufer gelten läßt, fo mag wohl bie Bahl derſelben uͤber 809 
betragen und in ihnen wohnen ‚mit Ginfchluß bed hier zum Theil 
garnifonirenden Regimentes gegen 4000 -— 4500 Weichen. Mit 
Einwohner find größtentheild Armenier, die fih zum Theil zum 
katholiſchen Slauben befennen. Brufier find nur wenige hier 
wohnhaft. Mach allem, was ich ſchon aber ben Reichthum Karte 
ls gefagt habe, darf es nicht auffallen, daß in Gori Teineswegs 
Armuth, wie in den meiften Provinciatftäbten Grufiens, ‚fonbese 
im Gegentheil eine gewiſſe Wohlhabenheit herrſcht. Die eng 
vdlker des Suͤdens und des Nordens kommen Hierher am ihre Er 
zeugniſſe gegen andere Beduͤrfniſſe einzutaufchen, und die: Arme⸗ 
uter verftehen dabei, wie ‚nicht leicht dia Volk, ihren Vortheil. 
-Der Bafar zählt eine Menge Kaufläden und zeichnet fich :dumd 
einlichkeit vor dem in Tiflis aus. Dadurch aber, daß er zum 
großen Theil uͤberdeckt iſt, erfcheint der Boden zwar beſtaͤndig trocken, 
allein die verfihledenen und zum Theil ſtark riechenden Waaren, 
wie fluͤchtige Oele, getrocknete Fiſche, Lichter, Fleiſch x. rufen 
wicht. immer Wohlgeruͤche hervor. Wenn die Kaufleute Gori's nicht 
felbft zur Verbefferung der Luft viele Sorge trügen,, fo wäre es 
wohl kaum möglich, dafelbft ſich ange Zeit aufzuhalten. 

Zu. meiner großen Freude fand ich auf dem Bafar ein Pulver, 
das alles Unziefer tödten follte. Nichts Tonnte mir für Die Nächte 
erwünfchter feyn, als diefes mir fehr gerühmse Mittel, von: bem 
ich alsbald Gebrauch machte. Ich fireute es Über mein ganzes 
Lager aus, und wirklich wurde mein Schlaf in der folgenden Nat 
nicht ein einzigesmal unterbrochen. Als ich ven naͤchſten Morgen 
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Lagen. beſah, ſah ich meine Neiniger leblas de Ungen Mel 
näherer Unterſuchung des probaten Mittels fand ich Heine Bͤthen⸗ 
theiſchen einer Gompafite. Won den Kaufleuten wirde wis bie 
Pflanze verheimlicht, ellein durch Die Seeumblicbleit meiner Hau⸗ 
beſitzerin erhielt ich eing Bluͤthe, aus der ich erſab, daß ch Byn- 
ethrum carneum, M. B. mar. Nach weitern Berfachen nuusbeumie 
tigt, daß der penetsante. Geruch, den ühsigens Deus umferer Cha⸗ 
mille gleicht, es if, der allen Urten vom JInſecten 2** 
bung, fchäblich, und ſelbſt thöslich wird. Gebßere Yufesten, wie 
Schmeißfliegen, Schmetterlinge ıc. enmarkten nadp einiger Zeit wieken. 
und. ſelbſt die gembßnlichen Zliegen wurben nad 1 oder 2 Stunden 
wenn, man fie an. einen andern Drt legte, wiebersm: lebendig. 


Im. aller Tribe des andern Moegens ging ich im: Begleitung: 
meiner beiden Leute und einiger Aranenier nach des 1'/, Meilen. ende 
fernen Unlos-Veſte (Uplos⸗Ziche), um die. merkmilrbige Falfenſtudt, 
von.ber ich in Gori fo viel gegdrt. hatte, in. Angenſchein zu nehmen. 
Der. Peg, fuͤhrte auf der Linken das. Kar wiederum, nach Oſten 
ziruͤck. Der, Swernal, eine unbehentende Huͤgelreihe aus olarfe: 
beſtehend, und zum Theil: von- Allweialgebälden . bedeckt, ſchueßt 
die Ebene. von Gori (vom den Eingebornen Samilachero genannt) 
nach Suͤdoſten, waͤhrend Arwe des füpoffikhen Gebirges, aus Kalt, 
der zum. Theil von Mergel bedeckt iſt, beſtehend, ſie auch Norvoſt 


begraͤmen und fich zwiſchen dem Zhlffen Werfbeitigt, Deerſchuva 


und ber. Heinen Liachwa nach Saͤden zichen. Als ich die letzten 
Hügel. des Swernak, welche den Bewohnern Gori’s zum Theil alß-: 
Gottesacker dienen, uͤberſchritten hatte, fete ich meinen Weg zwiſthen 
den Kur und der ſich zu einem unbederdenden Sebirge erhebenden 
Hhelreb⸗ fort. Alsbald erbffnete ſich meinen Blicken die ſchoͤne 
Ebene. Moeſſis. Je mehr ich dieſe betrachtete, und mit den beiden 
anbern, ber der Liachma (Samilachoro), und der des Kſan⸗ Laͤchara 
in Verbindung ſetzte, um fo klarer wurde es mir, daß ſie ebeu⸗ 
falls früher vom Waſſer bedeckt wer und mit jenem einen großen 
See bildete. In dem Maße als ſich Alluvialgebilde in demſetden 
beſonders an den hemuszagenden tertiaͤren Jelſen ber. Moelaſſo und 
Nagelfine niederſetzten, wurde der Gen, der ſich einſt von den Fel⸗ 
fen an ber. Arggug bis weit:über. Gori hinaus erfiredite , in: dred: 
Heinexe. getheils, big auch diaſe wehnfeheinlich auf dem Wege der 
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Kunft abgeleitee wurden, und nun die drei fruchtbaren Ebenen ent: 
ſtanden. 

Durch die Berge des Swernak iſt die Ausſicht nach Norden 
beſchraͤnkt, aber nach Suͤden erdffnete ſich mir, ſobald ich nur eine 
unbedeutende Höhe erſtieg, ein Panorama, was ſich wohl in gleicher 
Schönheit im Verlaufe meiner kaukaſiſchen Reife mehrmals wieder- 
holte, aber nichtsdefloweniger zu den feltnern gehört. Unter mir 
floß der Kur, über den fich die Ebene Moeſſis ausbreitete, und 
‚min erheben ſich die Sandfteinfelfen der Rasmithi⸗, über diefen hin⸗ 
gegen die Erchali⸗ und Dſchamſchali⸗Berge, hinter denen Zrialien und 
Grufifch : Armenien ſich hinziehen.. Der ganze fruchtbare Theil der 
Gegend bildet den grufifchen Diftrict Satarchino. Eine Menge 
Thürme und Kirchen wurden auf den Höhen fichtbar, und ließen 
vermuthen, daß die Gegend fehr bewohnt ſeyn muͤſſe. Meine ars 
menifchen Begleiter verneinten aber die Frage und erzählten, daß 
Karthli allerdings in frühern Zeiten viele Menfchen ernährt habe, 
allein die dftern Verwäflungen dur) Türken und Perſer (befonders 
die letzte zu Ende des vorigen Jahrhunderts), die Unmacht der 
gruſiſchen Könige und die Einfälle der Offen und Leögier hätten 
des Land in hohem Grade entvoͤlkert. Erft ſeit faum vier Jahren, 
wo die ruffifche Regierung Offen und Lesgier in ihren eigenen 
Bergen bedroht hätte, wäre Ruhe und Frieden im Lande einge- 
treten. Durch den letzten ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Krieg fen auch den 
Raͤubern ihr vorzüglichfter Marke, wo fie ihre Gefangenen verkauft 
hätten, die Stadt Achalziche, dadurch daß diefe jest in dem Be⸗ 
fige der Ruffen wäre, genommen worden. Einer meiner Begleiter 
wurde einmal von den Öffen gefangen, jedoch in dem leßten Kriege 
des Generald Rennenkampf in Offien im Fahre 1832 wiederum 
aus den Händen feiner Räuber befreit. Die Zeit ſey übrigens 
noch gar nicht fern, wo die Leögier in großer Anzahl Gori plöß: 
lid) überfallen hätten, und bie Burg allein ihnen eine Zufluchröftätte 
geweſen ‚wäre. 

Endlich erreichten wir dad elende Dorf Uplos⸗Ziche und er: 
fliegen, von einem Einwohner bafelbft begleitet, die fleilen Selfen des 
aus Molafie befichenden Berges. Der Weg führte im Zickzack 


hinauf, fo daß Jemand, der ihn nicht genau kennt, leicht auf einen 


Irrpfad und auf diefem in die größte Gefahr gerathen konnte. Er 
war nur fo breit, daB einer dem andern folgen Tonnte. Ye höher 
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wir kamen, um fo flefler wurde der Weg. Zuerſt gelangten wir 
noch tief unten an eine eingehauene armenifche Kirche aus einer 
fpätern Zeit. Nach vielem Hins und Hergeben traten wir endlich 
burch das Thor eimer zum heil verfollenen Mauer, und wir bes 
fanden uns in der Felſenſtadt. Ich glaube nicht, daß es auf ber 
Erde eine zweite Stadt diefer Art gibt, und WBarbfia in Gamsche, 
fo wie Petra in Arabien befigen nur eine entfernte Aehnlichkeit. 

Diefe merkwuͤrdige Stade ift auf der Höhe det Berges gerade 
fo ausgebauen, wie man jetzt die alten rbmifchen Städte Herculas 
sum und Pompeji auögräbt. Sie iſt nicht wie Warbfia und Petra 
in dem Helfen eingehauen, fondern die Felſen, welche die Spike des 
Berges ausmachen, baben nur dazu gedient, an Drt und Stelle 
dad Material zur Fertigung der Häufer zu geben. Diefe flehen 
frei auf der Hbhe des Berges, von dem fie früher einen intes 
grirenden Theil ausmachten, und find durch Straßen und Gänge 
von einander gefchieden. ie gleichen nach ihrem Aeußern ben 
unfrigen, und haben zwar (jet, ob auch früher?) ein yplumpes 
Ausfehen, find aber um fo ſchoͤner in ihrem Innern, wo fie oft 
8 bis 10 Gemächer befigen. Die großen Zimmer werden in der 
Regel in der Mitte durch Säulen getragen. Die Dede tft wie 
diefe Säulen oft mit den herrlichfien Zierathen geſchmuͤckt und ers 
fheint nicht felten gewblbt; Deffuungen dienen ald Fenfter und 
zum Durchzuge der Luft. Biele Zimmer find mit Balconen vers 
fehen. In den Straßen ſieht man noch Rinnen und Candle, in 
denen wahrfcheinlicy dad Negenwafler gefammelt wurde. Auch ein= 
zelne Eifternen erblide man bie und da. Dubois, der wenige 
Fahre vor mir diefe intereffanten Ueberreſte einer vergangenen Groͤße 
befuchte, und fo viel ich weiß, der einzige Europäer ift, der fie 
geiehen, Hat in dem Atlas zu feinem Reiſewerk vorzügliche Abbils 
dungen der ganzen Felfenflade und einzelner ‘Theile derfelben ge⸗ 
geben und verfpricht ihnen noch andere hinzuzufügen. Nah ihm 
zeigt die darin enthaltene Baukunſt zwei verfchiedene Zeiten, in 
denen Uplos⸗Ziche gebläht bat. *) 

Die Gründung von Uplos⸗Ziche reicht weit über unfere Ge: 
fhichte hinaus, und verliert ſich in den Alteften Sagen über die 
Bevdlkerung Gruſiens. Wahrſcheinlich entftand es in der Zeit, 


*) Dubois Voyage tom. III. pag. 190. etc. und Atlas, Series IV. 
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als die oben genannten drei Ebenen noch mit Waſſer bedeckt waren, 
und nur die höchfien Spigen des Swernak aus ben Fluthen heraus⸗ 
ragten. Wachtang V. läßt in feiner ſchon mehrmald citirten gru⸗ 
ſiſchen Chronik nad) der Verwirrung der Sprachen Armenien, Transs 
Taufafien und den Kaukaſus durch einen Urenkel Japhet's Thar⸗ 
games mit Namen beudllern. Unter den vielen Kindern, bie diefer 
hatte, zeichneten fich acht durch Tapferkeit aus, und theilten das 
väterliche Erbe unter fi). Karthlos erhielt die beiden Ufer des 
Mtkwari (Kur) von dem Einfluß ded Uragua aufwärts bis zu 
feinen Quellen, und theilte diefen Gegenden feinen Namen mit. 
Einer feiner Enkel Uplos erbaute nun Uplos⸗Ziche, d. h. Herren⸗ 
ſchloß (wie die Chronik ſagt). Wann diefes gefchah, Laßt ſich wie 
gefagt nicht beſtimmen; wenn aber wirklich diefer Sage etwas 
Geſchichtliches zu Grunde liegt, fo muß die Zelt auf jeben Full 
weit über das erſte Jahrtauſend vor unferer Zeitrechnung geſetzt 
werden. JIndier und Perſer befanden fich übrigens ſchon damals 
auf einer hohen Stufe der Eultur, und es iſt zu vermuthen, baß 
zumal wohl Grufien zu jener Zeit einen Theil Perfiens audmachte, 
die geſchmackvollen Zierathen von Perſiens Küufttern verfertigt 
feyn mögen. 

Zum jzweitenmale wird Uplos⸗Ziche in der Geſchichte unter 
dem neunten grufifchen Könige Arſchak, von dem es heißt daB er 
an Größe und Kraft dem Goliath glich, genannt und von ihin wird 
gefagt, daß er Uplos⸗Ziche vergrößert habe. Es gefchah diefes dm 
erften Jahrhundert vor Chriſtus. Seitbem wird es in ber Bes 
fhichte kaum noch erwähnt, und es Heißt nur noch in ber ®to« 
graphie des Wachufcht, daß die Stadt zur Zeit des Dſchingis⸗ 
Chan verlaffen worden ſey. Damals war fie wohl aber nur noch 
unbedeutend, da fie fonft nicht erwähnt wird. Das Thal in dem 
fie liegt, gehört aber fortwährend zu den reichiten und fruchtbarften 
Gegenden von Karthli, und hatte früher Weberfluß an Getreide. 
Sein Wein wurde felbft dem von Kachien vorgezogen. Allent: 
halben findet man noch Spuren eines fruͤhern Glanzes und häufig 
fiebt man noch die großen eingemauerten oder in Felſen einge: 
hauenen Weinfrüge. Nur ungern trennte ich mich von der Fels 
ſenſtadt und ſchlug auf der Heimkehr ziemlich denfelben Weg ein. 
In geologifcher Hinfiht habe ich von dem Swernak ſchon gefprochen, 
und es genüge hier noch die wichtigften Pflanzen, die ich auf diefer 
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Exrcurſidu nnd aͤberhaupt in der Umgebung von Gori fand, aufzu⸗ 
führen. Hippophaẽë chramnoides L., Elaeagnus angustifolia L., 
Cannabis sativa L., Euphorbia micrantha Willd., E. salici folia 
Host., Spinacia inermis Mnch., Polygonum alpestre C. A. Mey., 


‚Xanthiam Stramarium L., Gnaphalium candidissimum M. B,, 


Xerantbemum radiatam Lam. L., Micranthum C. Koch., Cirsium 
rigidum Dec.,C. penicillatum C. Koch., Kentrophyliam glaucom 
F. etM., Leontodon corniculatus Kit., L. serotinus Kit. L., bes- 
sarabicus Fisch., Asperula humifusa Besf., Plumbago lapathi- 
folia W., Heliotropium europaeum L., Lithospermum tenuiflo- 
ram L., Lycopsis piota Lehm,, L. Lutec. Lam., Echium italicum 
Lam., Erythraea pulchella Fr. mit teißer und rother Bluͤthe, 
L. maria genistifolia Mill, Ziziphora serpyllacea M. B., Satureja 
möntana L, Teucriam Scordium L., T. scordioides Schreb., 
Eryngium dichotomum Desf., Bapleurum falcatum L., Rhus 
Cotinus L., Tamarix gallica L., Cleome iberica Dec., Clypeola 
Jonthlaspi L., Draba nemorosa L., Reseda orthostyla C. Koch; 
Bismithus fimbriatus M.B., Zygophyllium Fabago L , Deiphinium 
divaricatum Led., Linam marginatam Poir. und Astragalns cau- 
casıcus Pall. 

Keider verhinderte mich eimgetretenes Regenwetter die beiden 
öfter Goridſchwari and Sion zu befuchen. Don dem erftern 
Habe ich ſchon gefprodhen; das andere liegt hart an der Ebene 
Moeſſis anf einem Berge im Thale der Tana und ift wohl au 
nmicht weiter als 1'/, Meiten von Sori entfernt. 

Menen Aufenthalt verurfachte mir der Oberbefehlshaber das 
durch, daß man nicht wagte, einige von den hier ſtehenden Koſaken 


mir nach Offien zur Begleitung zu geben, fondern alle_ zu feinem 


Empfang versenden wollte. Zum Gluͤck traf bderfelbe nach dem 
30. September mit einem großen Gefolge em, und befichtigte bie 
Stadt und ihre Einrichtungen. Unter feiner Begleitung befand 
fi) außer dem Fuͤrſten Suworoff noch der Major Moͤbius, ein 
hochſt Mmfereffanter Mann. In feiner beften Jugend war er als 
Handlungsdiener von Hamburg , feiner Geburtsftadt aus, nach 
Oſtindien, wo, wie es fcheint, es Ihm nicht gut ging, gegangen. 


Bon dem guten Empfange aller Enropder bei Rundſchit⸗Sing in 


*) &. unten bei der Befchreibung Grufiens im Anfange des 25, Capitels. 
4* 
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Lahor hörend, nahm er bei einem englifchen Sergeanten im Erercieren 
Unterricht, verließ hierauf Oſtindien, und erhielt in Labor durch 
die Vermittlung Ventura's eine Militärftelle. Bald darauf wurde 
‚er Chef eines Linien-Regimentes. Mehrere Jahre hindurch zeich⸗ 
nete er fich in allen Gefechten mit den nördlichen Voͤlkern aus. 
Sehnſucht nad) dem Vaterlande und die Bitten feiner noch damals 
lebenden Mutter in Hamburg bewogen ihn fpäter nad) feiner Heiz 
math zuruͤck zu kehren. Er nahm den Weg durch Perfien nad) 
Tiflis und Fam dafelbft im Winter 1835/36 an. Hier fah er, 
daß ihm das nordifche Klima nicht mehr zufagte, und fo trat er 
von neuem mit dem Range eines Major in ruffifche Dienfte. 
Leider ftarb er aber im Januar 1837. 
Nur durch einen Machtfpruch des Oberbefehlshabers erhielt 
ich endlich den 1. October gegen Abend Pferde und drei Koſaken 
zur Begleitung und reiste alöbald ab. Der Weg führte mich nad) 
Norden durch die Medſchuda auf das dflliche Ufer der großen 
Liachwa in der Mitte der Gorifchen Ebene. Das fchönfte Wetter 
begünftigte meine Reife, die ich von nun an zu Pferde machen 
mußte. Dad anund für fi) unangenehme Reifen zu Pferde wurde 
mir, da das Reitzeug den unfrigen unähnlich ift, im hohen Grade 
läftig und befchwerlich, wenn ich auch im. fernern Verlaufe meiner 
Reiſe deutlich fah, daß unfere Art zu reiten der afiatifchen in jeder 
Hinficht nachfleht. Der Afiate, der einen großen Theil feines 
Lebens auf dem Pferde zubringt, mußte auch darauf bedacht feyn, 
das Reitzeug fo bequem ald möglich zu machen. Aus diefer Urs 
ſache ift der Sattel Hein und fhließt den Körper fo ein, daß es 
bem leßtern nicht möglich ift, feine Lage ohne den Willen des 


Reiters zu verändern. Ferner find die Steigbigel breit, und ers. 


lauben dem ganzen Fuß in ihm einen Ruhepunkt zu finden. Das 
durch) Daß fie hoch gefchnalle find, fie man mehr auf dem Pferde 
als bei uns, wo man mehr ſteht, and gezwungen ift eine gewiſſe 
Kraft anzuwenden, um feinen Zuß in dem ſchmalen Bügel zu er- 
halten. Kür mich waren die hohen Bügel im Anfange unerträg- 
lich und verurfachten mir im Knie ungemeine Schmerzen. Mit der 
Zeit jedoch gewoͤhnte ˖ ich mich daran, und ich machte fpäter "nicht 
unbedeutende Reifen zu Pferde. Der Afiate reitet auch entweder 
nur Schritt oder Galopp; Trab ift ihm unbelannt und auch be= 
ſchwerlich. 





Es mar volle Nacht eingetreten, als wir bei Schertuga durch 


‚ die große Liachwa ritren, und nun auf dem weftlichen Ufer dieſes 


Stuffes bis nach Zrchinwall *) blieben. Alle Dörfer diefer Gegend 
befiten eine Art fefter Pläge, die in hoben, vieredigen Mauern 
beftehen und in welche die Einwohner zur Zeit der Noth flohen. Seit⸗ 
dem nun volle Ruhe in Karthli eingetreten ift, bat man fie zu 
andern Zweden benutzt. Bor zehn Jahren wäre es nicht mbglich 
gewefen, in fo geringer Begleitung des Nachts diefen Weg zu 
paſſiren. 

In dem Hauſe des Vaters meines Dolmetſchers fand ich in 
Zrchinwall eine freundliche Aufnahme und ſchlief zum erſtenmale 
wiederum ſeit meiner Abreiſe von Petersburg auf einem weichen 
Nachtlager. Da der zweite October ein Sonntag war, ſo beſchloß 
ich den Tag in Irchinwall zu bleiben, und erſt den andern Tag Oſſien 
zu betreten. Ich hoffte auch erſt noch naͤhere Nachrichten uͤber 
das gefaͤhrliche Land, vor dem man mich in Tiflis und Gori wie⸗ 
derholt gewarnt hatte, einzuziehen, und darnach meine Weiterreiſe 
einzurichten. Mehrere Oſſen, die mich beſuchten, ſchilderten jedoch 
ihre Landsleute auf eine fo guͤnſtige Weiſe, daß ich für den 3. Oc⸗ 
tober die Begleitung derfelben nah Dſchawi (Dſchau off.), dem 
erften offifchen Dorfe, mit großem Dante annahm. 

Die Umgebungen Zrchinwalls find im hohen Grade freundlid), 
Auf dem weftlichen Ufer der großen Liachwa gelegen, wird es von 
beiden Seiten von den bewachfenen Höhen der von der füdoffifchen 
Kette ſich berabziebenden Berge umgeben. Die Stade ift weit 
Heiner als Gori und die Zahl ihrer Käufer mag faum 2 — 300 
betragen. Die legtern find bis auf wenige Ausnahmen einſtoͤckig und 
beftehen meift nur aus einem einzigen Zimmer. Hart an der 
großen Liachwa liegt die geräumige Feftung, aus vier flarfen und 
9 bis 12 Ellen hohen Mauern beftehend, und enthält, da die Zeiten 
der offifchste@gifchen Raubzüge aufgehört haben, jet den aͤrmlichen 
Bajar, der in jeder Hinfiht dem’ von Gori nachftehr. Klaproth 
nennt mit Unrecht die Feftung die eigentliche Stade und läßt deß⸗ 
halb Irchinwall mit Mauern umgeben ſeyn. 


*) Diefer Rame wird der ſchwierigen Audfprache halber verihieden ge: 
ſchrieben, fo beißt er bei Wahufcht (nach Broſſet's Schreibart) Ktzkhil⸗ 
want, bei Güldenftädt Krzchinwal, bei Eichwald Tzchinwali u. f. w. 


’ 


Auf der oͤſtlichen Seite der Feſtung fließt die große Ligchwa 
(Didi Liachwa gruf.) und eine hoͤlzerne Bruͤcke führt über den Fluß. 





Bei näherer Betrachtung fand ich Spuren einer großen fleinernen 


Brüde, und als ich mich näher darnach erfundigte, erfuhr ich, daß 
die Veberbleibfel qus uralter Zeit, wo bier eine fehr große Stadt 
geftauden habe, herſtammten. Diefe führte den Namen Phitſchchis⸗ 
Kalafi (Reifig: oder Geſtraͤuch⸗Stadt) und man fagt von ihr, daß 
fie fich weit nad Süden erſtreckt hätte. Wann die Stadt zer⸗ 
ſtoͤrt worden ift, wußte man nicht. "Später hätten drei Brüder 
den Grund von Zrehinwall gelegt und bei der Erbauung fi fo 
vertheilt, daß der Altefte die Burg, der mittlere Die Kirche, und der 
jüngfte die Mühle erbaut habe. Auf der Karte des Wachuſcht 
befindet ſich auf dem linken Ufer des Fluſſes noch ein Dorf, das 
den Namen Phitchkhiskalaki führt. 

Die Einwohner Zrchinwalls, ungefaͤhr 2000 an der Zahl, 
find betriebſam und beſchaͤftigen ſich vorzuͤglich mit Wein: und 


Obſtbau, weßhalb auch eine Menge Gaͤrten die Stadt umgeben. 


Die Anlage der Weinreben iſt nicht von der unſrigen verſchieden; 
ſie werden entweder Stock fuͤr Stock an einzelne Pfaͤhle gebunden, 
oder es wird eine Planke, an der die einzelnen Reihen befeſtigt 
werden, gezogen. Anders verhaͤlt es ſich, wie ich ſpaͤter zeigen 
werde, in Imeretien. 


Wein und Obſt hatten nicht die Qualitaͤt, welche ich erwartet 


hatte, und gewiß ſind die von den eiſigen Brutſabſeli kommenden 
kalten Winde der Entwickelung des Zuckerſtoffes in genannten Fruͤch⸗ 
ten nicht guͤnſtig. Der bereitete Wein hat meiſtens eine rothe 
Farbe und kommt im Geſchmack unſern Roth-Sorten aus dem 
Norden Wuͤrtembergs am naͤchſten. Auf jeden Fall iſt er etwas 
milder und feuriger. Daß das Opft, mit Ausnahme der Walls 
nüffe, fchlecht war, erregte in mir noch mehr Verwunderung, da 
Gruften nicht mit Unrecht das Vaterland des Obſtes und MWeineg 
genannt werden kann. Wenn ich aber fah, wie man pie Obftbäume 
behandelte, oder daß man fie vielmehr fich ſelhſt überließ, fo fand ich 
ed natürlich. Der Getreidebau ift ebenfalls nicht unbedeutend und 
Weizen und Gerſte figd hier vorzüglid). 

Die Einwohner befteben größtentheild aus Armeniern, Gru⸗ 
fiern und, Juden. Leßtere leben ihrem Gottesdienft getreu, und 
befigen eine aͤrmliche Synagoge, in ber fie alle Sounabende ihren 
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Getteäbienfk halten. Sie find wie bei und groͤßtentheils verachtet. 
hingen aber unerichitteslich an ihren Bitten und Gebräuchen mad 
führen bei allen ummohnenden Vblkern den Namen Url. Ihre 
Einmanderung in Grufien iſt fehr alt, deun wir wiffen mit Ges 
wißheit, daß Juden fchen vor ber Zerkdrung Jerufalems durch Tirug 
in den translaufafiichen Fändern lebten, und ſich daſelbſt mit Deu 
Zeis einen bedeutenden Einfluß zu verfchaffen wußten. Nach Moſes 
von Chorene*) wurden fchon nach der Zerftbruug Jeruſalems durch 
Nebukadnezar (alfo gegen das Ende des fechsren Jahrhunderts v. Chr.) 
Juden nach den ſuͤdkaukaſiſchen Ländern verfegt, und namentlich 
wird der Bau Ispira (Sber) genannt, der ihnen beſonders üben: 
geben wurde. Andere baten (nach grufiichen Chroniken) **) dem 
Koͤnig von Gruſien um Land, und erhielten gegen Erlegung einer 
Abgabe eine Gegend an der Aragua, die von deu Abgaben (Charchiſa) 
noch jetzt Cherch heißen foll, angewieſen. ***) 


Die Häuptlinge der am ſchwarzen Meere im Gau Jgspira 
Ichenden Juden zeichneten fich unter dem Namen der Bagratiden 
aus, und verflanden die armenifchen Unruhen zu benugen. Auch 
in Grufien wurden fie mit der Zeit fo maͤchtig, daß der Kaifer 
Heraclius, von dem wir fchon oben geſprochen haben, einen Ba; 
graditen mit Namen Guram ald König von Grufien einfeßte. 
Griechiſche, armenifhe und grufifche Nachrichten Ytimmen nicht 
allein damit überein, fondern laffen fogar die Bagratiden, durch den 
Namen Uri, den die Juden bei den Gruſiern befigen, verführt, von 
David und der Frau des Urias direct abftammen. +) 


Die Berge der Umgegend von Zrchinwall beitehen am Fluſſe 
aus einem der Nagelfine oder Molaſſe Ähnlichen Gebilde, und find 
auf den Höhen mir einem grauen Kalkſtein ohne Berfteinerungen 
hedeckt. Weiter nördlich wird der letere Durch einen porbfen Traß 





*) Moses Chorenensis Geographia; Lib. I., Cap. 21. pag. 58. 59. 

**) Klaproth Reife; Band II. S. 87. Vergleihe damit ©. 166- 

**5) Siehe unten bei der Beichreibung von Grufien, im 25. Capitel. 

+) Ueber alle Sagen der Einwanderung der Juden, f. Breitenbaud Ges 
ſchichte der Staaten von Georgien, Seite 7; Konftantin Porphpröges 
neta erwähnt fie in de administrando imperio; Cap. 45. — Der 
Name Bagratiden ſtammt von Bagrat (Pankratius), ihrem Ahnherrn. 
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und Baſalt zum Theil vertreten. Sie ſind zwar ſaͤmmtlich be⸗ 
wachſen, allein die Vegetation iſt wegen Mangel an Waſſer auf den 
Höhen nur gering. In der Nähe fieht man Feine Wälder von 
bedeutender Ausdehnung, und felbft dad Laubholz erfcheint nur in 
Form verfrüppelter Sträucher. Die Hafelftaude, der Maulbeer: 
baum (Morus alba L.), die Dürrlige (Cornus mascula L.), der 
Chriſtdorn (Paliurus aculeatus Lam.), die Steinweide (Ligustrum 
vulgare), der Slieder (Sambucus nigra L.), die Meißbuche, der 
Haferpflaumbaum (Prunus insititiaL.), derWeißdorn (Crataegus 
oxyacantha I. monogyna Jacg. und melanococca M. B.), der 
Vogelbeerbaum, der Pfaffenhätchenftrauch (Euonymus europaeus L.) 
und ber MWachholderftrauch waren gemöhnlid. An der Liachwa 
befanden ſich die Silberpappel, mehrere Weiden und Alnus den- 
ticula .C. A. Mey. An Kräutern war die Gegend arm, und außer 
Heracleum cyclocarpum C, Koch., Libanotis sibirica C. A. Mey., 
Lasernitium hispidum M. B., Astragalus flaccidus M. B., Sonchus 
cacalifolius M.B., Lactuca saligna L., Pterotheca bifida F. et M., 


Siegesbeckia iberica Willd., Centaurea salicifolia M. B., L. elon- 


gata C. Koch msc., Scabiosa bipinnata C. Koch., Digitalis ner- 
vosa Steud., Polygonum arenarium Rit. und P. alpestre C. A. 
Mey. gehörten fie zu den allgemeiner verbreiteten Pflanzen. 
Gegen Mittag, Montag den 3 October, reisten wir noch von 
einigen Gruſiern und Offen begleitet nach dem 3 bis 3%, Meilen 
entfernten Dſchawi ab. Der Weg führt die große Liachwa aufs 
waͤrts. Wir erfliegen aber zu Fuß die oͤſtlichen Berge um eine 
merkwürdige Quelle und intereffante Höhle zu befuchen, und ſchick⸗ 
ten die Sachen in Begleitung zweier Kofafen den geraden Weg 
vorwärts. Auf der Höhe angefommen, wendete ich mich noch 
einmal nad) Süden, der Gegend zu, die ich eben verlaflen hatte, 
und ſchaute über die Gorifche Ebene nach den jenfeits des Kur 
liegenden Bergen, und nach dem eigentlichen Karthli. Unter dem 
Iegtern Namen begreift man (wie ich fpäter weitläufiger fagen 
werde) die ganze Gegend von dem Flüßchen Proneh im Weſten 
bis zur Aragua im Oſten dieffeitd des Kur. Karthli bildete die un: 
mittelbare Befigung der koͤniglichen Herrſcher. Da Grufier und 


Dffen fih allmählicy in den Dörfern des Kfan, der Rechule und . 


der beiden Liachiven vermifchten und die Könige Karthli's fi) nicht 
allein diefe unterwarfen, fondern auch allmählich fich eine Menge 
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offifcher Gaue tributpflichtig machten, fo ift feine Gränze nach Nors 
den nie beftimmt gewefen. 

Die Quelle, zu der wir alsbald Tamen, liegt, wie die Hoͤhle 
auf dem dftlichen Berge über dem Dorfe Saba⸗Zwinda, d. i. der 
heifigen Saba, und gehdrt unftreitig zu den ſeltſamſten Erfcheinungen 
im ganzen Kaukaſus. Ich harte ſchon in Gori von der erftern viel vers 
nommen, und bis jegt wo id) davor fland die Wahrheit der Ausfagen 
bezweifelt. Diefe Quelle kommt aus einer Deffnung von ungefähr 
2 — 3 Fuß im Durchmefler aus der weitlichen Seite des Berges 
heraus, ift unbedeutend und enthält, wenn man die Steine, welche 
als grobes Gerdlle die Höhle zum Theil bedecken, herausnimmt, 
bei einer Tiefe von 4 — 5 Fuß Eis. Der heutige Tag gehörte 
keineswegs zu den heißen, und mein ‘Thermometer zeigte im 
Schatten 17! R. Das Wafler befaß dem Gefuͤhl nach eine bedeutende 
Kälte, das Thermometer zeigte aber in der unterften Tiefe im Waſſer 
eine Wärme von 6’ R., außerhalb desfelben betrug fie nur wenig mehr. 
Troßdem fand ich auf dem Grunde der Höhle ein Kleines Stuͤck⸗ 
hen Eis von 2 Zoll im Durchmeſſer. Das Geftein iſt wie ges 
fagt heilgrauer , bisweilen rbrhlichsweißer Traß und rings herum 
liegen Bafaltftäde mit Dlivin. Der ganze Berg befigt viele 
Spalten und Höhlen, und die leßtern wurden von den Bewohnern 
früher häufig als Zufluchtsort benutzt. 

Was diefe merkwuͤrdige Erfcheinung noch mehr erhöht, ift, daß 
(der Erzaͤhlung meiner offifhen Begleiter nach) die Maffe des 
Eifes fi) um fo mehr vergrößert, je wärmer die Tage find. Der 
Graf Oppermann inGori erzählte mir, daß er im hohen Sommer 
bisweilen hierher ſchicke, um frifches Eis zu holen. Gegen das 
Ende Decembers reiste ih zum zweitenmale hierher, und fand, 
troßdem ringöherum Gchnee lag und die Ränder des Baches Eis 
zeigten, innerhalb der Hdhle Feine Spur davon. Nach der Aus: 
fage meiner Begleiter fol auch im Winter die eigentliche Quelle 
von Eis befreit und fogar warm feyn. Dem le&tern widerfprachen 
meine Erfahrungen, denn das Thermometer zeigte auch im Decems 
ber nur 6° R. Eine zweite Eiöquelle befinder fich, wie wir fpäte 
fehen werden, in Radſcha. 

Vergebens habe ich mich bemüht das Närhfel zu löfen. Das 
helle Hare Waffer, was zwifchen den Steinen hervorriefelte, ſchmeckte 
nur wenig nach Kalk und war außerdem geſchmacklos. Ein Glaͤs⸗ 








chen, das ich gefüllt mit ſolchem Waſſer mit mir nahm, ift leider 
zerbrochen und die Krankheit, die mir im folgenden Jahre fo vieles 
vereitelte , erlaubte mir nicht zum drittenmale eine Reife hieher 
zu machen. Sch bin auch zu wenig Phyſiker und Mineralog, um 


das Problem in feiner ganzen Größe zu Idfen, und fo muß es 


liegen bleiben, bis ein anderer Reifender zur Unterfuchung desfelben 
vorbereitet es gluͤcklich ldst. Intereſſant ift es, daß auch der Merz 
zog von Raguſa auf feiner Reife durch Ungarn u. f. w. dort eing 
ähnliche Quelle befchreibt, und außerdem bie und de ähnliche Er⸗ 
fheinungen auftreten. 

In der Nähe diefer Quelle befinden fich, wie gefagt, mehrere 
Höhlen, von denen ich einige befuchte. Die eine berfelben befindet 
fi in einem hervorftehenden Felſen, und. diente in frühern Zeiten 
zum Aufenthalte eines Einfiedlers und feiner Frau. Das gortfeligg 


Leben, das beide führten, zog alsbald eine Menge Gläubige bier 


ber, und als fie geftorben waren, verwesten ihre Leiber nicht, fonderg 
blieben ald Mumien der Nachwelt aufbewahrt. Am Fuße des 
Berges an der Liachwa entfland ein Dorf, das den Namen dar 


grau, Saba⸗Zminda (heilige Saba) erhielt, und eine im Zrapy 


ausgehauene Kirche befigt, während die Höhle felbft nach dem Eins 
fiedler Kafabiant: Kldae (Kafabiant » Felfen) genannt wurde. Die 
muhamedanifchen Leögier zerftdrten auf einem ihrer Raubzuͤge das 
Dorf, und warfen die heiligen Mumien aus ihren. Särgen. Ueber 
diefe Entheiligung feyen die Leiber verſchwunden, und nur ein Fuß 
und Unterfchenkel (ohne Ferfe) der Frau blieb für die frommen 
Pilgrime zuruͤck. Noch jest fah ich die heiligen Weberrefte, und 
felbft die mich begleitenden heidnifchen Offen nahten fich ihnen mit 
Ehrfurdht. Außerdem lag noch) ein gebruchtes gruftfches Buch iq 
Quart da, und ed geht die Sage, daß dieſes das Gebetbuch des 
Einfiedlerd gewefen fey. 

Don dem Kafabiant:Kldae fliegen wir nach dem Dorfe Sabas 
Zminda herab und verfolgten nun die Straße nach Dſchawi. Je 
mehr wir aufwärts fliegen, um defto größer und zahlreicher wurde 
das Laubholz. Nadelholz fah ich nur einzeln und zwar Pinua 
sylvestris L. und Pinus urientalis L. Nirgendg habe ich aber 
fo viel wilde Bäume aus den Samilien der Kern= und Steinobſt⸗ 
bäume als bier gefehen, fo den Ahl⸗ und Suͤßkirſchbaum, den ge 
meinen und Haberſchlehenſtrquch, Prunus microcarpa C. A. Mey, 


- — — — ⸗ [Wr u. — — 





(wenn ich wich nicht geirrt babe, da mein Tagebuch ben Namen 
aur mit einem Fragezeichen enthält), die oben genannten Weiß; 
dorn-Arten, den Fleinen Smith'ſchen Mispelſtrauch, den Vogelbeer⸗ 
baum, ben wilden Apfels und Birnbaum, Pyrus salicifolia L,, 
den Arols⸗ und Elöbeerenbaum und den Walnußbaum. 

Nicht ohne Herzklopfen flieg ich immer mehr bergan, paffirte 
die legten gruftfchen Dörfer Cheita und Eherti und uͤberſchritt ends 
lid bei der verfallenen Burg Kechwa den Ruftaff, um in dem 
eigentlichen Dffien einzutreten. Ein Bergkeſſel erdffnete ſich mei⸗ 
nen Bliden und in ihm breiteten fich einige Dörfer aus, von 
denen Dſchawi oder Dſchau das wichtigfte ift. 

Mit einem Empfehlungebrief an den hier ftehenden Bataillons⸗ 
chef Anofoff verfehen, ritt ich nach der Wohnung desſelben, die 
ungefähr 100 Schritte von dem Dorfe Dſchawi entfernt ift, und 
erhielt, Bevor Anofoff nur wußte wer ich war, eine freundlidye 
Aufnahme. Der Priftaff (Diftrierdauffeher) Fuͤrſt Georg Pauleno 
war verreist und follte erft den folgenden Tag zuruͤckkommen; 
diefes hinderte aber den Bataillonschef durchaus nidyt, mir das 
Quartier des Priftaffs einzurdumen. Was die Küche der Madame 
Anofoff nur bergab, wurde fo ſchmackhaft ald moͤglich zubereitet 
und mir vorgefeßt. Meine Ankunft hatte In der erft feit einem 
halben Fahre verheuratheten und glei darauf hierher verfegten 
Zamilie eine große Freude verurfacht, und es that mir leid die 
vielen Fragen über ihr geliebted Rußland, und befonders Peters: 
burg, nicht fo flinf beantworten zu können, da beide leider nur ruffifch 
verftanden. Fhre Sehnſucht nach dem Norden ſprach ſich in allem aus. 

In Dſchawi fteht der Außerfte ruffifche Poſten, und er ift, 
die Militärftraße ausgenommen, der einzige in Dffien. Er wurbe 
um fo nothwendiger, ald zwar die Offen nad) der Expedition des 
Generald Rennenkampf Ruhe und Frieden verfprachen, aber nach 
dem Abzuge der Soldaten ſich nicht fo leicht ihres räuberifchen 
Lebens entwöhnen können. . Mit der Zeit mehrten fich wiederum 
die Einfälle auf grufifhem Gebiete, und die drei in Suͤdoſſien 
(in Dſchawi, Belori und Waneti) eingefeßten Priftaffs ftanden bes 
fländig in Gefahr, von den Dffen ermordet zu werben. Der vors 
legte in Dſchawi wurde auch wirklich ein Opfer feiner Strenge 
und Gerechtigkeit. Um die Priftaffd in ihrer Autorität zu ers 
balten, wurde nun bei Dſchawi eine Eaferne (die fich freilich nicht 


6 





in den beften Umftänden befindet) errichtet und ein Bataillon des 
in Gori garnifonirenden Regiments dorthin verfeßt. 

In aller Frühe des Morgens war bereits der Priftaff ange: 
kommen und verließ mic) während meines ganzen Aufenthalts 
in feinem Bezirke nicht ein einzigesmal. Mit den Dertlichkeiten 
machte er mich bekannt, und feinen freundlichen Mittheilungen 
verdanfte ic) viele wichtige Nachrichten über Oſſien und feine ins 
tereffanten Bewohner. Um feine Zeit zu verlieren, gingen wir 
noch an demfelben Morgen aus, theild um die Offen in ihrem 
innern Leben kennen zu lernen, theild um mit der Umgegend in 
geologifcher und botanifcher Hinficht befannt zu werden. Das nahe 
Dſchawi wurde zuerft in Augenfchein genommen und gab mir ein 
vollfommenes Bild eines offifchen Dorfes, wie ich ed alsbald in 
einem befondern Gapitel befchreiben werde. Allenthalben kamen 
mir die Bewohner freundlich entgegen und dffneten mir die Thuͤren 
ihrer armfeligen Häufer. Auch die Frauen zogen fi) nicht zuruͤck 
und betrachteten den Fremdling mit neugierigen Blicken. Selbſt 
halb nackte Kinder flohen mich nicht, was fogar noch in Zrchinwall 
det Fall war, und befühlten meine Kleider. Auf diefe Weife legte 
fi) alebald die Wengftlichfeit, welche mich mit dem Eintreten in 
Dffien ergriffen hatte, und unter den halbwilden Menfchen fühlte 
ich mich alsbald wohl. Die angefehenften Bewohner Dſchawi's 
and der umgebenden Dörfer fanden fid) allmählich ein, um den 
Fremden in ihrem Lande willfommen zu heißen. Unter den Ans 
gefommenen ftellte mir der Zürft Pauleno einen breitfchultrigen 
Träftigen Offen befonder8 vor, weil er einen mächtigen Einfluß 
über feine Landsleute ausübte. Sein Name war Bel. Früher 
gehörte er zu den Fühnften Raͤubern, die ihre Streifzüge bis nach 
Gori ausdehnten, und war durd) ganz Karthli berüchtigt. Sein 
SHauptgefchäft war Menfchen: und befonders Kinder: Raub, nie 
bat er aber, wie er mir felbft auf feine Räuberehre verficherte, 
muthwillig einen. Mord begangen, fondern im gerechten Kampfe 
(wie er ſich ausdrücte) nur bisweilen einen hartnädigen Feind 
erfchlagen. Kinder hielt er nicht zuruͤck, verkaufte fie auch nie, 
fondern gab fie gegen ein geringes Köfegeld ihren Eltern zuruͤck. 
In allen Fällen wandten fich die beraubten Grufier an ihn, und 
wenn feine Landsleute harınadig ihre Gefangenen zurüchielten 
oder ein zu großes Löfegeld verlangten, wußte er mit Gewalt oder 
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ZiR diefen wiederum ihre Freiheit zu geben. Als General Rens 
nenlampf im dem Thale der großen Liachwa verbeerend einzog 
and mit feinen Kanonen die Oſſier zu Paaren trieb, gehbrte Bel 
zu den wenigen, die von feiner Unterhandlung etwas hoͤren wollten, 
und felbft da noch, als die größte Anzahl feiner Landsleute bereits 
dem zuffifchen Kaifer gehuldigt hatte, feßte er mit wenigen den Kampf 
fort. In einem jener ſchon früher genannten vieredigen Thürme 
wagten neun Offen, und unter ihnen Bel, einem gauzen Bataillon 
zu trogen, und nur dadurch, daß man den Thurm mie Holz ums 
legte und dieſes anbrannte, wurden fünf getddtet und die audern 
vier gefangen. Auf der Burg von Gori hielt man Bel fo lange 
gefangen, bie es ihm gelang ſich feiner Feſſeln zu entledigen und 
zu entfliehen. Won neuem fuchte er feine Landsleute zum offenen 
Auffland zu überreden, jedoch vergebens, die ihnen gefchlagenen 
Wunden waren noch zu neu. Eben fo vergebens fuchte aber auch 
bie ruſſiſche Regierung feiner wieder habhaft zu werden, und fo 
zog fie vor fid) mic ihm in Unterhandlungen einzulaffen. Die Uns 
möglichkeit feines fernern Widerſtandes einfehend unterwarf er fich 
endlich gegen einen jährlichen Gehalt. Tren hat er feirdem feinen 
Schwur gehalten und ift niche felten behuͤlflich geweſen andere 


Räuber einzufangen. Er ift die vorzäglichfte Stüge des jegigen 


Priftaffe. Man fpricht ihn Übrigens von der Theilnahme bei der 
Ermordung des vorigen Priftaffs nicht frei, und er felbit fprady 
nur mit Ingrimm von ibm. Unter Rachen erzählte er, wie diefer 
nur felten gewagt babe des Abends auszugeben, und dann, wenn 
ed doch gefchehen mußte, feinen weißen und felbft in dem Dunkel 
der Nacht weit fchimmernden Bart mir einem dunfeln Tuche bes 
deckt babe. Die Vernachläffigung. diefer Maaßregel habe ihm auch 
dad Leben gekoſtet. 

Der Aufenthalt in Dſchawi wurde mir in hohem Grade ins 
tereffant und wuͤrde mir noch mehr Vergnuͤgen gemacht haben, 
wenn der Oſſe Del mich nicht (gegen den Willen des Zürften 
Pauleno) an eine blutige Stelle vor ein Haus geführte und 
mir mir beiteem Geſicht gefagt hätte, daß vorgeftern bier ein 
Einwohner Dſchawi's nicht ermorder (nach feinen Begriffe), ſon⸗ 
dern der Blutrache anheim gefallen fey. Diele Blutrache herrfcht 
in ihrer ganzen Gräßlichkeit und Unnatuͤrlichkeit noch in Oſſien, 
und trogdem fie fchon großes Unheil «hervorgerufen und die Oſſen 
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vorzůglich durch fie von ihrer Macht zu dieſer Unbedeutſamkeit 
berabgefunfen find, fo Bann man doch hier aͤhnliche Beifpiele, als 
Malcolm in feiner perfifchen Gefchichte aufführe, nennen. Die 
einzelnen Glieder zweier feindlichen Familien ermordeten ſich über 
ein Sahrhundert gegenfeitig. Ein Mitglied der Nar'ſchen Ber: 
brüderung hatte den Mörder feines Waters in Dſchawi erfchoffen. 
Jahrelang hatte er den furchtbaren Gedanken in ſich getragen, 
Bis er zur That herangewachfen ſich ded Nachts in eine dem 
Haufe des der Blutrache Verfallenen gegenüberliegende Scheune 
fchleiht und in dem Augenblide, als fein Feind nichts ahnend 
beim Anbruche des Tages aus der Thüre heraustrirt, dieſen ers 
ſchießt. Schaudernd wendete ich mich von der mit Blut befleckten 
Stelle ab. | 

In zahlreicher Gefellfehaft machte ich den Nachmittag eine 
Ereurfion in die füddftlich fich befindenden bewachfenen Anhöhen, 
und wurde leider durch den offifchen Anftand in der Unterfuchung 
der Gegend, wo ich war, fehr gehindert. Zu gehen ift nämlich) 
nur den gemeinften Leuten erlaubt, und wer nur ein Pferd befist, 
wird felbft die Heinften Ausflüge zu Pferde abmachen. Demnach 





mußte auch ich reiten, und wenn ich an einer interefjanten Stelle 


anhielt und abftieg, fo that die ganze aus einigen und zwanzig 
Derfonen beftehende Sefellfchaft ein Gleiches. Jedermann wollte 
mir botanifiren helfen und rupfte mir oft die beften Pflanzen ab. 
Bon jedem Kraute wollte man wiffen, wozu es gut fen, and ich 
hätte meiner Ehre geſchadet, wenn ich nicht irgend etwas gefagt 
hätte. Bon der Wiffenfhafe als ſolcher hatten felbft die beiden 
mich begleitenden Fürften feinen Begriff, und ich wäre für wahn⸗ 
finnig gehalten worden, wenn ich ihnen gefagt, warum ich hier: 
her gekommen fey. 

Der Keffel oder das Beden, in dem ich mich befand, bilder 
eine nach Nordoft fich ziehende Fläche von ungefähr einer Meile 
Breite und zwei Meilen Länge, und ift dicht mit Dörfern ımd 
einzelnen Häufern bedeckt. In der Regel befinden fich die letztern 
auf den Anhöhen und find ſtets mit den eigenrhümlichen viereckigen 
Thürmen, bei denen der Eingang gewöhnlich mehrere Ellen hoc) 
angebracht ift, verfehen. Die Höhen beftanden aus Kalk und 
waren zum Theil von Mergel bevedt. Spuren von Berfteinerungen 
aus der Claffe der Mollusfen fand ich. Die Ebene felbft enthielt 





eine Trachtbare Erbe Aber Gerdlie und andern Alludialgebilden, fo 
daß wohl auch die dſchawiſche Ebene einft mit Wafler bedeckt ges 
weſen ſeyn mag. Die Offen nennen fie Dſchau⸗Kum, d. h. Dſchau⸗ 
Thal, und legen dieſen Namen dem ganzen Thale weſtlich bis 
jam Einfluß der Patza bei. Die Bewohner der kleinern Thaͤler im 
Weften des Einfluffes der Patza in die große Siahına baben fi 
mit denen von Dſchaukum vereinigt, und bilden mit diefen eine 
große PVerbrüderung, welche die dſchawiſche genannt wird und 
unter dem Priftaff Fuͤrſt Pauleno die ruffifche Oberhoheit aners 
amt. Sie bewohnen 56 größere und Fleinere Dörfer in 600 
Häufern,, und bilden demnach die größte aller offifchen Verbruͤde⸗ 
rungen. Wenn man den Nachrichten Güldenftädts trauen darf, 
fo bildete die dſchawiſche Verbruͤderung früher mehrere Peinere, 
die ſich ſelbſt unter einander befehdeten,, bis die gemeinfame Ges 
fahr fie vereinigte. . 

Die dſchawiſchen Kalkberge befaßen nur einen geringen Kraͤu⸗ 
terflor und außer den fchon bei Zrchinwall aufgefundenen Pflans 
zen waren es befonderd Stachys lanata Jacq.; Linaria genisti- 
folia Mill; Betonica grandiflora Willd.; Campanula lamifolia 
MW. B.; Sambucus Ebulus L.; Centaurca salicifolia L., y. in- 


“ sermedia C. Hoch MSC.; Serratula quinquefolia M. B.; Cir- 


siam obvallatum M. B.; Cirsiam ponicillatum C. Hoch; C. ne- 
morale Rohb.; Sisymbrium Columnae L.; Erysimum aureum 
M. B.; Draba repens M. B.; Helleborus orientalis Lam. und 
Sedum gracile C. A. Mey. M. B., welche ich ſammelte. Reicher 
war der Sträucher und Baumflor und außer den fchon früher im 
kiachwa⸗Thale genannten fand ich Pyrus elaeagnifolia M, B. 
und eine eigenthümliche Prunus-Art mit glashellen Früchten von 
Wr Groͤße einer Zuckererbſe, aber von Iänglichsrundlicher Form, 
fo daß fie mit Prunus arium L. gar nicht vermechfelt werden 
konnte. Leider find die eingelegten Exemplare irgend mo verloren 
gegangen. Zu den Waldbäumen gefellte fich auch der fpig- und 
Rumpfblättrige Ahorn, der Maßholder und der orientalifche Ziegel: 
ſtrauch (Celtis australis L.). Unter den Sträuchern fand ich 
weh Rosa iberica Stev. 

In aller Frühe ritt ich am 5 Oct. in großer Begleitung aus, 
um die Eisberge des Brutfabfeli (oder Brurfamfeli) in Augen: 
ſchein zu nehmen. Mir verfolgten den Lauf der großen Liachwa, 
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deren Thal ich allenthalben fehr bebaut fand. Diefelben Kalle 
berge festen fich noch fort, aber bei dem Dorfe Chze erfchien zum 
erftenmal wiederum derfelbe Tihonfchiefer, wie in dem Gebirge an 
der obern Aragua. Go nah und auch die Eiöberge zu liegen 
fchienen, fo fern waren fie in der Wirklichkeit doch noch. Je höher 
wir famen, um fo mehr verfchwanden die Bäume und zuletzt fo= 
gar die Sträuhed Schroffe Zelfen, tiefe Abgründe, ungeheure 
Steinbloͤcke machten und die Weirerreife hoͤchſt gefährlich und nicht 
felten mußten wir abfteigen und unfre Pferde weiter führen. Ich 
benuste um fo lieber diefe Gelegenheit, als mir es dadurch moͤg⸗ 
lid) wurde die Umgebungen weiter zu unterfuchen. Im Berlaufe 
der Meiterreife fand ich nicht felten noch den Thonſchiefer vom 
Kalk bedeckt, bis er endlich das alleinige Beftein wurde. Damit 
erblickte ich auch wiederum bdiefelben grotesfen Geftalten, vie ich 
bei meiner Reife längs der großen Straße über den Kaufafus 
befchrieben habe. 

Sn Tapan (Tagiani auf der Staböfarte von 18347) befchloß 
ich zu bleiben, um die große Menge von Pflanzen, welche ich ges 
fammelt, mit Muße einzulegen und weitere Nachrichten über Offten 
einzuziehen. Die wichtigftien Pflanzen waren: Colchicum specio- 
sum Stev.; Crocus Suworowianus C. Koch; Allium longispa- 
ihum Red.; eine merkwürdige Abart des Rumex pratensis M. 
et K. nur mit einer Schwiele; Galium lucidum All. 4. chryso- 
coccus C. Hoch; Cirsium erythrolepis C. Koch; Centaurea 
ossica C. Koch; C. salicifolia M. B. ß. intermedia C. Koch; 
Senecio rariflorus C. Koch; Salvia glutinosa L.; S. verticillata 
L.; $. viridis L.; Phlomis tuberosa L.; Stachys iberica M. B.; 
Gentiana Pneumonanthe L.; G. septemfida Pall.; Anchusa 
rosea M. B.; Silene compacta Fisch.; Sedum stoloniferum 
Gm. jun.; Dorycnium intermedium Led.; Trifolium tumens 
Stev.; Alıhaca ficifolia Cav.; Ranunculus vreophilus M. B.; 
Erysimum aureum M. B.; Peucedanum caucasicum C, Koch 
und Libanotis sibirica C. A, Mey. 

Ich glaube nicht, daß die kaukaſiſche Gaftfreundfchaft irgend: 
wo übertroffen werden kann und wie überhaupt in ganz Oſſien, 
fo wurde ih von meinem Wirthe in Tapan wahrhaft herzlich 
empfangen. Die Saftfreundfchaft wurde mir fogar zum erftenmel 
binderlich, da der Wirth und alle anmwefenden Offen erflärten, daß 
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fie mich auf feinen Kal weiter nach Norden reifen laffen wärben. 
Wenn fchon bei ihnen die ruffiiche Regierung gar nicht refpectirt 
wirde, fo wären die Stämme jenſeits des Brurfabfeli fogar feinds 
felig gefinne und befonders mit meinen Kofalen würde ich nur 
den ‚größten Gefahren ausgeſetzt ſeyn. Wollte ich aber die fteilen 
und engen Felfenthäler der Naren, Sachen, Sergen und Srama⸗ 
gen befuchen, fo müßte ich dort erft einen Gaſtfreund befigen, der 
für mich fände. Würde ich länger hier bleiben, fo wollte man 
mir einen bewährten Mann verfchaffen. Im Angeficht des Bruts 
fabfeli hielt ich ed daher für das Belle, den lange gebegten 
Wunſch bis zu den Oſſen des mittelften Gebirgsruͤckens vorzudrins 
gen aufzugeben. Mein gefprächiger Wirth fuchte mir durch wich⸗ 
tige Nachrichten meinen Berluft zu erfegen. 

Der Geftalt nach ſchien mir der Brutſabſeli aus Thonfchiefer 
zu befteben, denn auf feinen Höhen zeigen ſich im hohen Grade 
zerriffene Spigen, allein bei der. Unterfuchung des Flußbettes der 
Liachwa fand ich unter dem Gerdlle viel braunrothen Porphyr und 
nur wenig Diorit und Granit, fo daß ed doch wohl wahrfcheinlich 
wird, daß er, zumal er auch den Ruͤcken des Kaukaſus bilder, 
slutonifchen Urfprungs if. Es that mir leid die Bergleichung 
mit dem intereffanten Kreuzberge nicht machen zu koͤnnen. 

Der Brutfabfeli und befonders die Spige, welche der Sikara 
genannt wird, ift durd) ganz Dffien ein gefeierter Berg und wird 
ſelbſt noch Heiliger ald der Kasbek gehalten. Wie es noch feinem 
Sterblichen gelungen ift den Kasbek zu erfleigen, fo iſt auch hie 
Höhe des Brutfabfeli allen Menfchen verfchlofen. Zwei Jäger, 
fo geht die Sage, hätten einft befchloffen die Höhe. zu erflimmen, 
um fich der oben befindlichen Schäge zu bemächtigen. Pldglich 
ſey ein undurdfehbarer Nebel gefallen und härte alles weitere 
Vorbringen vereitelt. Zum zweitenmal unternahm der eine das 
Wagniß und gelangte glüdlich bis zum zweiten Drittel des Bere 
ged. Da entrüftete fih die Gottheit uͤber die Frechheit des Erd⸗ 
bewohners und beftrafte den Unglädlichen mit Blindheit. Aehn⸗ 
„ide Erzählungen har man auch von dem Kasbek. 

„Jeder Dffe opfert dem Berge alljährlich ein Thier, (bläst, 
wenn er die Augen zu feinem Gipfel emporrichtet, ein Kreuz und 
neigt demuͤthig fein Haupt. Mein Begleiter Bel fchlachtet jedes: 


mal im Monat Mai dem Berge zur Suͤhne einen So. Es 
Reifen v. Länderbefchreibungen. XXV. 
(Reife nach Kaukaſien.) 





geht die Sage, daß vor langen, langen Zeiten die ganze Umge⸗ 
bung des Berges ſehr fruchtbar geweſen ſey und eine große Menge 
Menſchen ſich in Ruhe und Eintracht um ihn herum angefiedelt 
haͤtten. Da wo jetzt Eis und Schnee liegt, ſproßten einſt wohl⸗ 
riechende Blumen und aromatiſche Kraͤuter. Mehr als ein Jahr⸗ 
tauſend hätte dieſer Zuſtand gedauert und die Koͤnige des Landes 
herrſchten von ihrer auf der Hoͤhe erbauten Burg uͤber Cis⸗ und 
Transkaukaſien. Der Segen Gottes ruhte auf dem Reiche und 
zam Zeichen feines Wohlgefallens übergab Gott dem jedeönialigen 
Könige einen Stern vom Himmel mit dem Derfprechen, daß” To 
fange der Stern in feinem Beſi ige fen, das Volk fi audy Des 
reichſten Gluͤckes zu erfreuen habe. Mit großer Sorgfalt wurde 
der Stern in einem eigenen Schrein aufbewahrt und den neugie⸗ 
rigen Augen des Volks entzogen. Zuletzt herrſchte eine Königin, 
die von den Dffen Thamar genannt und mit ber hochgefeierten 
Königin Gruſiens verwechſelt wird. Sie ſelbſt war gut, befaß 
aber fchlechte Diener. Einftens verließ fi ie ihre Lieblingsburg auf 
dem geheiligten Berge, dem Brutfabfeli, und bergab ihrer treue: 
ſten Dienerin den Schläffel zu dem geheimnißvollen Schrein mit 
der Mahnung, diefen nicht zu Öffnen. Doch kaum hatte ſich die 
Herrin entfernt, fo dffnete die Neugierige den Schrein; der hei: 
fige Stern entzog fih den Blicken der ungehorfamen Dienerin und 
ſtieg hinauf an das Himmelsgewoͤlbe, von dem er genommen war. 
Als Thamar zurädtehrte und den Berg erfleigen wollte, fiel un⸗ 
ndlicher Schnee herab und hinderte ein weitered Emporfleigen. 
Und es fiel immer mehr Schnee und bedeckte allmählich die gruͤ⸗ 
nen Matten und die fruchtbaren Gärten des Brurfabfeli, deffen 
Höhe von nun an den Menfchen verfchloffen werden follte. Affe 
Schaͤtze einer lange herrſchenden und gluͤcklichen Kodnigsfamitie 
wurden unter dem Schnee begraben und harren wie die des Rabe 
bet auf ihre endliche Erlöfung. 

Hier fchließr die Sage. Sollte wirklih ihr etwas Geſchicht 
liches zu Grunde liegen, fo wäre man wohl gezwungen, ‚hinauf i in 
das ‚grauefte Alterthum zu fteigen, in eine Zeit, der felbft unſere 
Alteſte Gefchichte noch fern liegt, und diefe Erzählung mit den 
Sagen Sibiriens und Grönlands in Zufammenhang zu bringen. 
Denn auch die Esfimos und Samojeden erzählen den Reifenden, daß 
einft da, wo jeßt ungeheure Eis: und Schneemaffen die Erde be; 





6, 

decken, grüne Wieſen und uͤppige Wälder waren. Haben wir nicht 
noch aus jenen Gegenden Zeugen, die laut uns verkinden, daß es 
einft in diefem hohen Norden anders war? Diefe Zeugen fehlen 
und freilich bis jebt auf den Höhen des Brutfabfeli oder Kasbek. 
Aber and) in Sibirien muß gleich wie (diefer Sage nach) auf dem 
Raufafus die Kälte ploͤtzlich eingetreten ſeyn, weil die riefigen 
Thiere nicht Zeit hatten nach den wärmern Gegenden des Südens 
zu sieben, und fich eingefroren in ihrer unveränderlichen Form mit 
Haut und Fleiſch bis auf unfere Zeiten erhalten Haben. Diefer 
Untergang der vegetabilifhen und animalifchen Welt auf der Erbe 
(oder mwenigftens eines Theiles derfelben) durdy Schnee kounte noch 
den Hypotheſen einiger frühern Geologen, nach denen die Erbe mehr: 
mals zuerft durch Feuer und dann durch Wafler untergegangen 
wäre, Fühn an die Seite gefegt werben. *) 

= Mir diefer Sage fteht eine zweite dadurch im Zufammenhang, 
daß nach Ihr vor der Suͤndfluth die Höhen des Kaukaſus noch nicht 
mit dicken Eislagen bedeckt waren, fondern in uͤppigem Kräuters 
wuchfe grünten. Als aber Gott die ruchlofe Menſchheit durdy eine 
große Fluth von der Erde vertilge hatte, und Noah allein zur Er⸗ 
haltung des menfchlichen Geſchlechts auserlefen wurde, fegelte biefer 
mit feinem großen Schiffe auf den Fluthen umher, und ſchickte 
von Zeit zu Zeit Boten aus, die ihm Nachricht bringen follten, 
ob die Waſſer ſich zu verlaufen beginnen. Endlich erfchaute er _ 
in weiter Gerne, daß eine Spike aus den Fluthen heransragte, 
und muthig fleuerte er auf fie zu. Es war die Höhe des Bruts 
fabfeli. Aber der tädifhe Berg (fo erzähle die Sage) 'neigte 
fein Haupt, und die Arche, die auf ihm feiten Buß faſſen wollte, 
glitt wieder in die Fluchen hinab. Da verfluchte Noah den gotts 
loſen Berg, der nun auf ewig unfruchtbar feyn, und nur Räubern 
und Moͤrdern zum Aufenthalt dienen follte. Endlich ragte auch 
der Ararat aus den Fluthen empor, und fo fleuerte er diefem zu, 
auf feiner Höhe fich niederlaffend. Und der Berg, den zuerft wies 
ber eines Menfchen Fuß betrat, umd die Menfchen,; die fpäter an 
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*) Ohne von den Hypotheſen Karl Schimpers und Agaſſiz's etwas gu 
wiſſen, da beide Gelehrte erſt fpäter darauf kamen, habe ich durch die 
Sage darauf geführt ſchon im Jahre 1836 den obigen Gedanten in 
meinem Tagebuche niedergelegt, und gebe ihn deßhalb hier treulich 
wieder. 5* 
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ihm ihren Aufenthalt auffchlagen würden, wurben gefegnet. Ueppige 
- Kräuter wuchfen um ihn, und der Menſch benuste die fruchtbare 
Erde zu feinem: Vortheil. 

Noch jet find die Armenier ftolz auf. diefe Sage, und die, 
weiche mich aus Zrchinwall begleitet hatten, erzaͤhlten fie mir mit 
großem Wohlgefallen. 

Diele beiden Sagen babe ich fchon früher in dem Journal: 
Miscehen, von Dr. Friedrich Bran, wenig verändert mitgetheilt. 
Die Urfache der nicht genauen Webereinftimmung liegt darin, daß 
ich jenen Yufiag in Odeſſa, wo ich durdy die Damals dort herr: 
‚chende Peſt zuruͤckgehalten wurde, verfertigte, und die Papiere, auf 
welchen ich dieſe Sagen aufgefchrieben, nicht zur Hand hatte. Ich fehrieh 
fie deßhalb dort fo nieder, wie fie mir im Gedächtniß geblieben waren. 

Mein neuer Plan. an der Liachwa aufwärts bis zu ihrem 
Urfprung in der Hochebene Keli zu gehen, und dann wieder rüd: 
wärtd mich wendend, den Sikara, wo diefer einen Gebirgsräden 
zwifchen der großen Liachwa und der Patza hberabfendet, zu 
überfleigen, um in das Thal der Patza, das an ihrem oben 
heile die Verbrüderung. der Kefchelten bewohnt, zu gelangen, 
wurde ebenfall&, und. zwar aus zwei Gründen vereitelt. . Zuerft 
war der Uebergang des Sifara an diefer Stelle nicht möglich und 
dann zog am andern Morgen eine große Gefelfchaft Offen aus, 
am nad) Gemfen und Steinbdden zu jagen. Diefer intereffanten 
Jagd mit beizumohnen,, ſchickte ich meine Sachen auf einem bes 
quemern Wege nach dem Meinen offifchen Dorfe (Kau) Kola und 
begleitete die Fühnen Gemfenjäger,, unter die ich Pulver und Ku⸗ 
geln ausgetheilt, und, dadurch eine große Freude hervorgerufen hatte, 

Nah den Ausſagen der Oſſen iſt es jetzt die gelegenſte Zeit, 
um den Bergthieren nachzugehen. Die hoͤchſten Hoͤhen, auf die 
ſie ſich waͤhrend der heißen Sommerzeit zuruͤckziehen, bieten ihnen 
im Herbſt keine Nahrung mehr dar, und ſo gehen ſie allmaͤhlich 
in die tiefer gelegenern Bergthaͤler hinab. Der Weg fuͤhrte 
uns weſtlich einem kleinen Thale aufwaͤrts auf dem ſuͤdlichea Aus⸗ 
laͤufer des Sikara, der in ſeinem ſuͤdlichen und untern Theile, in 
fo weit ich feiner anſichtig wurde, aus Thonſchiefer, in feinem noͤrd⸗ 
lichen und obern hingegen aus Porphyr, zum Theil auch aus Me⸗ 
laphyr beſteht. Trotz der ſpaͤten Jahreszeit war die Flora ſelbſt 
‘auf den Höhen von 7 bis 8000 Fuß uͤppig, und eine Menge hdchſt 
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intereffanter Pflanzen fammelte ich au einzelnen Gtellen. Die 
Bergluppen befaßen in der Regel abgerundete Formen und waren 
dann, wenn fie nicht zu hoch lagen, mit Gras und Kräutern bes 
wachfen.. Nichtsdeſtoweniger erfchienen befonders in SThonfchiefer 
nicht felten ſchroffe Zelfenwände und tiefe und zerriffene Schluchten; 
an deren Rändern zu gehen es felbft geübten Berggängern aͤngſt⸗ 
li) wurde. Im Verlaufe des ganzen Tages fammelte ich folgende 
intereffante Pflanzen: Crocus Suworowianus C. Koch, Colchicum 
speciosum Stev., Valeriana alliarıfolia Vahl; HKnautia montana 
Coult., Cephalaria tatarica Schrad., Scabiosa caucasica M. B., 
Cirsium crythrolepis C. Koch; Cerfayyea ossica C. Hoch, Ptero- 
theca bifida F. et M. Anthemis rigescens Willd.; Campanula 
caucasica M, B., C. Biebersteiniana Schult., Calamintha grandi. 
flora Ninch:, Betonica grandiflora Willd,, Satureja mutica F. et 
M., Gentiana septemfida Pall,, Bupleorum Marschallianum C.A, 
Mey., Astrantia helleborifolia Salisb., Sedum gracile C. A. Mey., 
V. elongatam C, Koch msc., Ranunculus Oreophilus M. B., Po. 
Iygala major Jcq., Aconitam nasutum Fisch. und mehrere andere 
bereits ſchon früher genannte Pflanzen. 
Der Zlor der Hoͤhen der offifchen Berge ift verfchieden von 
dem, wie ich ibn auf den Alpen der Echweiz beobachtete, und bie 
große Mannichfaltigleit von Pflanzen in den Regionen, wo Schnee 
beginnt, ſieht man keinesweges bier. Zunaͤchſt find die Alpen 
Dfhens im Allgemeinen fleriler und während in der Schweiz an 
Stellen, welche die Sonne erft fpär im Jahre von Schnee befreit und 
meift noch davon umgeben find, Ranunkeln, Eilenen, Kreuzblüths 
ler und andere zierliche Pflänzchen in zwar gedrängtem, aber doch 
üppigem Wuchfe emporwuchern, finder man nur felten hier, wo 
Schnee beginut, ein freundliches Blümchen. Wielleicht liegt ber 
Grund darin, daß die Schneemaflen nicht als Gletſcher fo rief 
wie in der Schweiz herabfleigen und demnach auch nicht Bächen 
und Fluͤſſen fo reichliche Nahrung wie dort darbieten koͤnnen. Daß 
übrigens nicht im Sommer auch Schnee felbft 2000 Fuß und mehr 
unterhalb der Schneelinie, die hier mir einer Höhe von gegen 
10,000 Fuß beginnt, angetroffen werden koͤune, will idy nicht bes 
haupten, denn im Auguſt 1836 waren die Höhen der großen Straße, 
wie ich oben erzähle habe, mehrere Fuß hoch mir Schnee, der aber 
früh gefallen war, bedeckt. Ich laͤugne nur das tiefe Derunters 
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Reigen der Gletfcher, wie ed 3. B. im Grindelwald der Fall iſt. 
Man konnte auch noch darin einen Grund finden, daß in Dfften 
und wahrfcheinlih im ganzen Kaukaſus die Berge eine andere 
Form haben. In der Schweiz unterfcheidet man an den Alpen 
zwei Theile: die eigentlihen Berge und die fogenannten Hörner, 
welche in Zuckerhutform fich aus dem Rüden der eigentlichen Berge 
erheben. In Offien haben wir nur die mächtige Hochebene des 
Thonſchiefers, die hie und ba Berge von verfchiedener meift gers 
riffener Form in die Höhe fendet, aber durch plutonifche Hebungen, 
zu denen fpäter noch zum Theil vulcaniſche Ausguͤſſe fich gefellen, 
alfenthalben unterbrochen Mr. Diefe Thonfchiefer s Hochebene, 
welche in dem Diftricte Chewi in ihrer normalen Form und Höhe 
ſich befindet, liegt noch 4 — 5000 Zuß unterhalb der Schnees 
linie zwiſchen den beiden Gebirgsferten des Nordens und Südens 
und fcheint nirgends und zu Feiner Zeit Gletfcher enthalten. zu 
haben. Die aus der Hochebene hervorragenden Berge befißen nur 


enge und fteile Thaͤler, in denen ſich der Schnee nicht leicht aufs _ 


bäufen kann. ine nothiwendige Kolge des Mangels an Gletfchern 


ift auch der des Waſſers, und während in der Schweiz eine Menge 


großer und Kleiner Fläffe, von denen ich nur den Rhein und bie 


Rhone nennen will, in den Öletfchern der Alpen ihren Urfprung bes. 


fiten, haben wir im Kaufafus nur wenige and meift unbedeutende 
Slüffe, von denen nur drei (Kuban, Terek und Rion) gegen vet 
Ausfluß hin fchiffbar werden. Die geringere Fruchtbarkeit des kau⸗ 
kaſiſchen Gebirged im Vergleich zu den Alpen der Schweiz if eine 
fernere Zolge des Waffermangels. 

Icch ergreife hier auch die Gelegenheit, einige Worte über bie 
größern und wichtigen Thiere des Kaukaſus und befonders Oſſieus 
zu fagen. In der Mannidhfaltigfeit und in der Menge’ derſelben 
übertrifft der Kaufafus weit die Schweiz, wenn ich auch nicht ab: 
Iäugnen will, daß die große Verfolgung der Geweih und Hörner 
tragenden Thiere in unfern pen viel zur Verminderung ber 
felben beigetragen hat. 

Am häufigften finder man die Gemfe und den kaukaſi ſchen 
Steinbock (Ibex caucasicus), und die erſtere unterſcheidet ſich in 
nichts von der unſerer Alpen. Wohl aber iſt der kaukaſiſche Stein⸗ 
bock hinlaͤnglich von dem der Alpen Mitteleuropa's und dem der 
Pyrenaͤen (Capra Ibex Buff. und C. pyrenaica Schinz): unter⸗ 


— — ⸗ — — — — 





A 





fchieden, und ſchon Gäldenftädt bat ihn in den actis petropolite- 
nis des Jahres 1779 unter dem Namen Capra caucasica befchrieben 
und abgebildet. In mie weit der fibirifhe Steinbod (C. Pallasii 
Schinz) unterfchieden ijt, wage ich nicht nach der Abbildung Pals 
las' in feinen Spicilegiis zoologicis zu entfcheiden. Ich übers 
gebe eine Befchreibung des kaukaſiſchen Steinbodes als etwas 
Bekanntes. 

Dubois wirft in feinem Reiſewerke *) allen Zoologen und bes 
ſonders Schinz eine falfche Nomenclatur vor, weil fie den Gteius 
bo des Kaukaſus Capra caucasica nennen, trogdem ſchon Guͤl⸗ 
denftäde diefen Namen der wilden Ziege Capra Aegagrus Gmel, 
gegeben hätte. Allein Guͤldenſtaͤdt verſteht unter der Ziege, Bodſcha, 
keineswegs die wilde Ziege, fondern eben den In den actis petro- 
politanis abgebildeten kaukaſiſchen Steinbock, und Dubois ließ ſich 
wahrfcheinlich durch das Wort Ziege irreleiten. 

Der Steinbod und die Gemfe bewohnen das höchfte Gebirge 
des Kaukaſus und kommen ftetö in großen Heerden vor. Weniger 
den Verfolgungen der Kaulafier und den fürchrerlichen Lawinen 
auögefegt, vermehren fich beide Thiere ruhig neben einander. Die 
Gemfe wird nur nebenbei erlegt, und ihr Fleiſch gern gegeflen, 
dem Steinbod ftellt man aber wegen feiner ſchoͤnen Hörner nad), 
und mitten im Gebirge trifft man wenige Zamilien, welche nicht 
ein oder das andere Horn in Silber gefaßt im Befig hätten, um 
bei Gaſtmaͤhlern ehrende Toafte daraus zu bringen. 

Außer diefen beiden Wiederkäuern kommen noch zwei andere 
Arten vor, und die eine ift dis auf die meuefte Zeit ein Gegen 
ſtand des Streites gewefen. Es find dieß der Baufafifche Auers 
ochie und ein mir nur durch die Hörner befannted Thier aus dem 
Geſchlechte Capra. Was zuerft den Auerochfen anbelangt, fo uns 
terliegt feine Eriftenz feinem Zweifel, wohl aber ftreiter man fich 
no, ob und inwiefern er von dem litthauifchen unterfchieden ift? 
Meine Meinung darüber hatte ich ſchon gegen Profeffor Rathke 
in Koͤnigsberg ausgefprocen, und diefer hat fie bereits mirgerheilt. *) 
Lebende Thiere habe ich nicht gefehen, wohl aber zwei Häute, und 
diefen nach, befonders wenn ich die Nachrichten, die id) darüber 


*) Dubeis Voyage; Tom. IV. pag. 278. 
**) Preußiſche Provincialblaͤtter XIX. Seite 543. 
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rinzog. damit in Zufammenhang bringe, ift der litthauifche vom kauka⸗ 
fifchen als Species verfchieden. Weißenborn *) gibt fchon den dunklern 
Ruͤckenſtreif und die Fürzern Hufe an, und ich füge diefen Merk: 
malen. nod) die hellere Farbe der Haare, die größern Hbrner und 
die Pleinere Geftalt bei. Auch die Lebensart ift weit verfchieden, 
und während ber polnifche in faft undurchdringlichen und fumpfigen 
Wäldern der Ebene lebt, gebt der kaukaſiſche nicht allein dad ganze 
Kuban- Thal aufwärts, fondern überfchreitet nicht felten den Rüden 
des Gebirges und erfcheint (jetzt feltener als früher) auf den ſuͤd⸗ 
lichen Abhängen. Nordmann **) wurde ebenfalls berichtet, daß 
der Auerochfe in dem gebirgigen Gawe der Abadfechen im Sommer 
die höchften Berge befteige. Der Huf muß deßhalb anders ge 
baut ſeyn, als bei den Thieren der Ebene. Ferner konnte auch 
die Seftalt des Faufafifhen Auerochfen nicht fo plump als die des 
litchauifchen feyu, wenn ihm ein Aufenthalt in Gebirgen moͤglich 
feyn follte. Wenn übrigens auch ter dunklere Rückenftreif beim 
litthbauifchen Auerochfen im Winterfleide vorhanden feyn follte, fo 
tritt er gemiß nicht fo deutlich hervor, als bei dem Faufafiichen; 
ich fand den Rüden im Winter bei dem erftern nur dunkler ge: 
färbt, durchaus nicht mit einem eigentlichen auf beiden Seiten 
abgegränzten Streifen verfehen. 

Mas den zweiten MWiederfäuer anbelangt, deffen Hörner vor 
mir liegen, fo foll er die Größe einer Beinen Kuh oder eines Hirfches 
befiten, und in der Kom feiner Geftalt zwijchen beiden flehen. 
Die Farbe des Haares ift die gewöhnliche rehgraue, nur wenig 
heller. Die Hörner haben bei einer Länge von 1 Fuß 11 Zoll 
(Leipz. M.) an der Bafis einen Umkreis von 11%, Zoll, genau 
in der Mitte hingegen von 8%, Zoll; am obern Ende endlidy find 
fie zugeſpitzt. 

Das Horn zeigt in der erften Hälfte eine nicht vollkommen 
rundlich = fonifche Form mit einer vordern und hintern Fläche und 
zwei Eeiten. Die vordere erwas convere Fläche hat in der Mitte 
einen Kiel und ift mir firben nach oben kleiner werıtenden querlaufen: 
‚den Erhabenheiten, die befonderö am Kiel hervertreren, und da 
zwiſchen liegenden Vertiefungen verſehen. Die innere unten 1 Zoll 








*) London Magazin N. 5. II. pag. 239. 
**) Bulletin scientifque de Petersbourg 111. pag. 305. 





breite Seite verliert ſich nach der obern plattgedrädten Hälfte zu 
in die obere Fläche und bilder num mir diefer die obere etwas fchief 
nad) innen ſich abfenfende flache Seite. Die äußere Seite erfcheint 
als ſtumpfe Ede und gebt in den Kiel über, fortwährend mit dies 
fen nad) außen liegend. Die innere weniger convere Seite wird 
an dem obern Theile ebenfalls flach. Diefe querlaufenden Erhabens 
heiten der obern Fläche ſetzen fich ats mehrfach getheilte Streifen 
ringe um dad Horn fort und erfcheinen als foldye auch im obern 
Theile. Das Horn biegt ſich zuerft nad) hinten und ein wenig 
nady außen, dann, wo es anfängt fich abzuplatten nur nach bins 
ten und endlich mit dem lebten DBiertheile nach innen und abs 
wärtd. Die Entfernung zwifchen der Epite und dem Ende ber 
innern Eeite beträgt 11’, Zoll. Die Farbe des Hornes iſt ein 
ſchwarzes Rothbraun. 

Vergebens habe ich mich bemuͤht mit dem Thiere ſelbſt ins 
Reine zu kommen. Gleiche Hoͤrner befinden ſich nicht in dem 
Berliner Muſeum und die Zoologen in Berlin und Halle erinnerten 
ſich nicht irgendwo etwas Aehnliches geſehen zu haben. Viel⸗ 
leicht iſt die Kuh, welche nach Nordmann im Diſtricte Zaadan (7) 
in Abchaſien (?) wohnen ſoll, dasſelbe Thier? 

In vielen Stuͤcken ſtimmen die Hoͤrner des auf den hoͤchſten 
Höhen des Himaälayagebirges lebenden Ovis Burrhel Biyıh bes 
ſonders hinſichtlich der Farbe mit den meinigen überein. Daß die 
abgebrochenen Hörner des Ovis cylindricornis Blyth nicht hierher 
gebdren, kann ich wohl mir Beftimmeheit behaupten. Wahrfcheins 
licher ift ed, daß diefe von einem Steinbode find. Wie kann 
aber ein Zoolog wie Blyth eine Species nach abgebrochenen Hoͤr⸗ 
nern bilden? *) 

Die Bornehmen Dffiens, wo daß Thier mit den oben befchries 
benen Hödrnern bie und da vorfommt, bedienen ſich der legtern 
zu Trinkgefäßen und faffen fie nichr felren ähnlich denen der Steins 
boͤcke mit Silber ein. 

Daß die Capra Aegagrus Gm. in dem kaukaſiſchen Hochgebirge 
verfommt, glanbe ich verneinen zu fonnen, da man fein unferer 
Ziege ähnliches Thier dort wild kannte. 

Es war ſchon fpär geworden, als ich mit einem großen Zuge 


”) Annale and Magarine of natural history 1841. Mai. Jun. 
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in dem Dorfe Kola im Diftricte der Kefchelten. anlam umd vom 
en dortigen Einwohnern aufs freundlichfte aufgenommen wurde. 
Ich befand mich, wie mir fpäter in Tiflis gefage worden war, iu 
einer Achten Mördergrube, und doch ſchien es mir, als wenn nir⸗ 
gends ehrlichere und aufrichtigere Leute exiſtiren könnten als gerade 
hier unter der Verbrüderung der Kefchelten. Da die Anzahl der 
Gaͤſte nicht unbedeutend war und alle Bewohner Kola's und einiger 
angränzenden Dörfer allmählich fich eingefunden hatten, fo wurden 
zwei Schweine gefchlachtet und diefe mit einer erlegten Gemfe 
zubereitet. Es war wirklich ein großartiges Gaſtmahl, das bier 
gegeben wurde. Doc) ich will mit der Befchreibung nicht. vors 
greifen und ed weitläufiger im nächften Capitel, welches das Leben 
der Dffen fchildern foll, abhandeln. 

Die Kefchelten wunderten ſich felber über meine guͤhnheit, 
daß ich es gewagt habe ihren Gau zu betreten, fuͤgten aber gleich 
mildernd hinzu, daß ich bei ihnen am wenigſten zu fuͤrchten haͤtte. 
Sie hofften mich laͤngere Zeit bei ſich zu behalten — eine Aufforderung, 
der ich gern nachgegeben haͤtte, wenn der Fuͤrſt Pauleno, der fi 
nicht hierher getraut hatte und fchon in Zapan umgekehrt war, 
mich nicht in Socho (innerhalb feines Bezirkes) erwartet hätte. 
„Was haͤtteſt du gemacht, wenn ich dich nun hier (mich an der 
Bruſt faſſend) gefaßt haͤtte,“ ſagte ein großer, ſtarker Keſchelte 
in aller Freundlichkeit zu mir. Sn der Zeit, wo meine lachende 
und ausweichende Antwort durch Joſeph, meinen Ueberfeger, übers 
tragen wurde, griff ich in meine Zafche, um eines der. ſchon exe 
wähnten ZXerzerole, die nicht geladen waren, herauszunehmen, und 
ohne von ihm die Augen zu wenden, verfah ich ed mit einem 
Zuͤndhuͤtchen. „Siehſt du, jest fteheft du in meiner Hand.” Mit 
dieſen Worten fete ich das Terzerol auf feine Bruft und drückte 
ab. Erfchrocden prallte ver Oſſe, Boͤſes fürchtend, zurüd. Als 
er aber die Heine nicht fußlange Waffe erblickte, ſchaͤmte er ſich 
ſeiner Furcht und meinte, daß das kleine Ding keiner aus ſcha⸗ 
den koͤnne. Alsbald hatte ich es mit einer Patrone verfehen, feste 
vor feinen Augen ein Zündhätchen auf, bat Sedermann von der 
Thuͤre wegzugehen und ſchoß die Kugel mitten durch die Thuͤte. 
Erſchrocken blickte er nach der Thuͤre hin, die er durchbohrt fand 
und glaubte ſich von Zauberei umgeben. „Siehſt du, fagte ich, 
daß ed in meiner Hand Ing, die Kugel. durch deine Bruft geheg-zu 
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laſſen; ſpaße nicht ein zweitesmal mit mir.” Alles war ſtill und 
hatte fein Auge auf die unfcheinbare Waffe gewendet. Daß ich 
fein Pulver gebraucht hatte, war nach der Meinung aller das 
größte Wunder. Noch einmal fpannte ich den Hahn, fehte 
ein Zuͤndhuͤtchen auf und fette dad Schloß wieder in Rube. Ich 
bedurfte einer langen Ueberredung bevor der Kefchelte das Terzerol 
in die Hand nahm, vergebens aber verfuchte er es abzudruͤcken. 
Der Dfie ſpannt nämlich den Hahn mit einem einmaligen Aufs 
jiehen, während bei uns ein zweimaliges Aufzichen dazu gehört, 
um abdruͤcken zu können. Seine Ungefchidlichkeit verurfachte alls 
gemeines Gelächter. Endlich machte ich ihn mit dem Gewehre 
weitläufiger befannt, aber trogdem er die Mafchinerie des Schlofjes 
endlich begriff, fo war ihm alles nichtödeftomeniger ein Wunder. 
Das Zuͤndhuͤtchen befah er nach allen Seiteu, ohne es aber zu vers 
fieben. Mit innigem Wohlgefallen fette er einige der Reihe nach 
auf und drüdte das Terzerol einem andern Dffen auf die Bruſt 
baltend unter allgemeinem Gelächter ab. 

Auch meine Flinte erregte allgemeines Jutereſſe bei den Offen, 
und al& man ihrer Leichtigkeir wegen Fein Zutranen zu ihr hatte, 
verfprach ich am andern Morgen ein Beifpiel ihrer Brauchbarkeit 
zu geben. Ein armer Bergfinke, ungefähr fechzig Schritte von 
und entfernt und auf einem Steine figend, wurde als Opfer aus⸗ 
erfeben. Ich legte an, druͤckte los und der Vogel fiel todt herab. 
Damit war mein Einfluß gefichert und der Name ded Europäers 
und befonderd des Deutfchen wurde wohl felten mit fo viel Reſpect 
genannt als jeht in Oſſien. Daß meine Flinte mit Schroten und 
nicht mit einer Kugel geladen war, abndete niemand, zumal der 
Gebrauch der erflern wie in Ehina ganz und gar unbelannt iſt. 
Sc hielt ed auch für gut ihnen den Irrthum nicht zu nehmen. 
Was in Europa für Eharlatanerie gelten würde, ift es nicht im⸗ 
mer in Afien. Man muß auf alle Weiſe verfuchen bei den Aſiaten 
zu imponiren, und fo lange diefe die Suprematie des Geiſtes und 
mo möglid) audy die des Koͤrpers bei dem Europder anerkennen, 
ft er in der Regel gefichert. Der Europder muß immer mit 
Kraft auftreten, darf Beine Schwaͤche (wenigſtens was der Afıate 
fo nennt), am allerwenigften Furcht blidden laſſen und iſt ges 
fwungen, mehr ober weniger den Herrn zu fpielen. Daß ich den 
Bergfinken in diefer Entfernung mit einer Kugel (ihrer Meinung 
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nach) traf, mußte allgemeine Berwunderung erregen und wurde 
meiner Geſchicklichkeit im Waffenführen zugefchrieben. 

Waͤhrend des Verlaufes meiner ganzen Meife haben Gemwandts 
heit, die mir durch früheres Turnen eigen wurde, und einige 
Heine Fingerfertigfeiten im hohen Grade gendgt, und wenn ich mit 
leichter Mühe über einen breiten Bach fprang, die eine Hand: auf: 
fegend mich über einen hohen Zaun ſchwang, unverzagt an den 
fteilften Felſen emporklimmte oder einen Baum hinaufkletterte, fo 


freuten fi) meine kaukaſiſchen Begleiter über meine Geſchicklichkeit, 


fügten aber bisweilen lachend hinzu, daß nicht alle Europäer fo 
wären. Zum erftenmale fah ich es in ihrer ganzen Wichtigkeit ein, 
daß die Ausbildung des Körpers in der Jugend ebenfo nothwendig, 
wie die des Geiftes if. Ich werde noch einigemal Gelegenheit 
haben, auf die mir dadurch gewordenen Vortheile zuruͤckzukommen. 
In welchem Anfeben die Waffen bei einem Friegerifchen Vollke 
ftehen, beweist auch folgende Anekdote. Wie ich mit dem Terzerol 
durch die Thuͤre ſchoß und Jedermann verwundernd nach dem Schuſſe 
blickte, rief der 20jährige Sohn meines Wirthes in der böchften 
Verwunderung aus: „Vater, für die Waffe gebe ich zwei Ochſen.“ 
Außer der geringen Gefchicltichkeit und den guten Waffen ver- 
danke ich meine gute Aufnahme in Oſſien und in allen kaukaſiſchen 
Ländern noch zweierlei. Ich war Arzt und Deutſcher. Wenn ſchon 
aberbaupt jeder Europder an und für ſich ale Arzt betrachtet wird 
und oft gegen feinen Willen curiren oder wenigftens feine Meinung 
ausfprechen muß, fo wird der Deutfche noch mehr der edeln Heil⸗ 
Bunte erfahren ‚gehalten. Engländer, Tranzofen und Ruffen durchs 


reifen Aſien entweder in pelitifcher Hinficht oder in Handelsange 


legenheiten. So wurde mir felbft mehrmals erzählt, allein den 
Deutfchen, fagte man, treibt feines von beiden, fondern nur die 
Weisheit (worunter wohl Wiffenfchaft verftanden werden fol) nad) 
‘ Afien. Daß der leßtere demnach Arzt feyn muß, verfteht fich von 
ſelbſt und vielleicht, folgerte man weiter, trieb ihn (wie mich) gar 
die Wißbegierde dahin, um wirkfame Kräuter und Wurzeln für fein 
Vaterland zu fammeln. Allenthalben wurden mir auch Kranke ges 
bracht, und nicht jelten fohmälerte man dadurch meine Fofkbare Zeit. 

Als Deutfcher war man von mir gewiß, daß ich nicht gefommen 
war ihr Land auszulundfchaften, und felbft der gefährliche Umſtand, 
daß ich. Abends und Morgens mein Tagebuch in Ordnung brachte, 
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wurde bei mir uͤberſehen. Kein Kankaſier der noch freien Thaͤler 
wird fonft einen Europder erlauben, in feinem Lande zu fchreiben 
oder wie er ſich ausdruͤckt, fein Land abzufchreiben, weil er glaubt, 
daß man die Lage der Thäler und Berge nur verrachen wolle. Als 
Deutfcher erfreute ich mich endlich noch in Oſſien eines freundlicheren 
Entgegenlommens, weil auf dem ganzen Kaulafus der Glaube 
herrſcht, daß Offen und Deutfche von einem Wolle flammten oder 
das eine aus dem andern hervorgegangen waͤre. 

Die Kefchelten befigen nur das Thal der Pate, eines reißen 
den Bergflüßchene, das ebenfalls aus den füdlichen Abhaͤngen des 
Brutfabfeli entfpringt, und werden durch den Gebirgsarın des Sikara 
im Dften von dem Diftriet der großen Liachwa und von Dichewi 
und durch die Morecha, eines zweiten vom Silara ſuͤdwaͤrts ſich 


‚ziehenden Armes von dem Diftrict Kudaro im Welten gefchieden. Das 


Thal iſt fehr eng und auf bervorfpringenden Höhen haben die 
Kefchelten ihre Dörfer erbaut. 

Kola liegt mir feinen neun Haͤuſern in bobem Grade romans 
tiſch und hat fich in der neueften Zeit durch feine tapfere Vertheis 
digung berähme gemacht. Wan zeigte mir noch die Ruine, wo 
nenn Oſſen im Jahre 1630 fi) gegen die ganze Macht des Gene: 
rald Rennenkampf hartnaͤckig vertheidigten, eine Menge Soldaten 
tddteten, noch mehr verwundeten und felbft den General in den 
Arm ſchoſſen. Allenthalben, wohin mein Auge blidte, fab ich noch 
Spuren jener Zerfidrung. Aber trogdem wollen die Kefchelten bie 
Oberherrſchaft nicht anerkennen, und: wenn auch Fuͤrſt Pauleno ihr 
eingefegter Priſtaff ift, fo vermag diefer nicht allein fein Anſehen 
bei ihnen nicht geltend zu machen, fondern wagt fogar den Diftrict gar 
nicht zu betreten. Als faft zu derfelben Zeit wo ich in Offien ivar, 
von dem verdienfivollen Baron von ber Hoven ber Lieutenant 
Andrejefföty nach Saͤdoſſien zur Aufnahme einer Karte gefendet 
wurde und fich verfleider auf die Höhen des Kefchelter Thales 
wagte, hatten einige Kefchelten ihn ausgefpäht und, heimlich die 
Höhen von einer Seite erklimmend, gefucht ihn gefangen zu nehmen. 
Gluͤcklicherweiſe bemerkte er es noch zeitig und die offifhe Gafts 
freundfchaft kennend, flüchtete er fich gerade nach dem Thale der 
Kefchelten in das Haus eines feiner Verfolger. Die ehrwaͤrdige 
Matrone hieß den Fremdling willkommen, und reichte ihm zum Zei⸗ 
chen ihres Schutzes einen Biſſen Brod. Alsbald trat ihr Sohn, 





einer der Verfolger, h jerein und verficherte dem ruſſiſchen Offteter 
feinen völligen Schuß. „Verlaß mein Haus nicht, fagte er, den 
ich bin nicht mächtig genug, dich gegen deine zahlreichen Feinde 
zu ſchuͤtzen. Innerhalb. desfelben wagt dich Niemand zu kraͤnken.“ 
In der Angft feined Herzens ſchickte Andrejeffsty feinen Wirth 
nach Dſchawi um ein Bataillon Soldaten zu- feiner Befreiung zu 


erbitten. Unter einer ſtarken Bedeckung Fam er glüdlich aus dem . 


Thale der Kefchelten. So weit erſtreckt fich die offtfche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, daß fie felbft den Feind, der einmal die Schwelle des Hauſes 
uͤbertreten, ſchuͤtzt. 

So großartig als ich am October von Kola aus der Patza ab⸗ 


waͤrts reiſste, habe ich noch nie eine Reife gemacht. Gegen vierzig 


Derfonen, meift Kefchelten und Dfehawer, begleiteten mich den gan: 
zen Tag. Sechs bis acht ritten mit vorgehaltenen Gewehren vor 
und feuerten von Zeit zu Zeit mir zu Ehren ihre Flinten ab. 
Die Sreude wurde noch mehr erhöht, als ich über ein Pfund fei⸗ 
ned Pulver, was ic) allenthalben wo Militär lag, meiner Perfon 
. wegen erhielt, vertheilte. Das Pulver, das im Lande verfertigt 
wird, ift fehr grob und für unfere Schießgewehre faft gar nicht zu 


gebrauchen. Allgemeiner Jubel herrfchte im ganzen Thale und: 


lautes Schreien und Jauchzen gab unfere Anfunft ſchon von 
weitem fund. Meine Begleitung beftand aus ſchoͤnen und Fräftigen 
Geftalten, mit denen ich den ganzen Kaufafus hätte durchwandern 
innen. Wenige waren unter ihnen, denen nicht im Geficht oder 
fonft am Körper ein Zeichen aufgeprägt worden war, daß fie im 
Kampfe gewefen feyen. Einer unter ihnen zeigte mir eine bereit 
vernarbte Wunde, und ich kann nicht begreifen, durch welches 
Wunder der Mann genefen iſt. Durch einen fcharfen Säbelhieb 
war ihm ein nicht unbedeutende Stuͤck Hirnfchale mir etwas Ger 
hirn abgehauen und bloß durch Auflegen frifcher adftringirender 
Kräuter hatte fich wiederum über dem Gehirn eine Knorpelſchicht 
gebildet; nur wenn es fehr heiß oder fehr Talt war Flagte er über 
Kopfweh. Auch allzuftrenge Arbeit und überhaupt Erfchärterungen 
riefen Unwohlfeyn hervor. Er verließ mich auch fehon nach einer 
Stunde Weges. 

Wir famen bald an die füdliche Gränze der Kefchelten und 
traten wiederum in den Gau der Dſchawen (in Dfchau-Kum) ein. 


Dasſelbe enge Thal aber freundlicher mit Alnus denticulata.C. 
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A. Mey. bewachſen, ſetzte ſich fort. Die ſchroffen Thonſchiefer⸗ 
felfen waren nur kaͤrglich mit Steinbrech, Glockenblumen, aber 
reichlich mit Moos und Blechten beſetzt. 

Endlich erblickten wir auf einer bedeutenden KHdhe eine nicht 
unbedeutende Ruine (die zum Dorfe Sochn, gehört), und als wir 
uns Ihr noch mehr genähert hatten; empfingen uns daſelbſt eine 
Menge Menfchen mit Freudengefhrei. Es war mein braver 
Fuͤrſt Pauleno, der mich hier erwartete. Ein befchwerlicher Weg 
führte im Zickzack hinauf. 

" Ein großes Gaſtmahl wartete unfer und vor lauter Schmaufen 
fam ich nur vorübergehend an meine wiflenfchaftlichen Unter⸗ 
fuchungen; aber gerade dieſes Zufammenleben mit den Offen vers 
fhaffte mir eine foldye genaue Kenntniß des Volkes, wie fie noch 
feinen Reifenden vergbmmt war. Der Zeit nach war unfer Gafls 
mahl ein Fräbftäd und lieb war es mir daher, daß wir noch Zeit 
hatten, uni bis an die füdliche Gränze von Oſſien, wo Imerien 
beginnt, zu kommen. 

Die meiften Kefchelten kehrten um und andere Offen, Dſchawen, 
traten an ihre Stelle. Zu meinen eifrigſten Pflanzenſammlern 
gehörte der fchon mehrmals genannte Bel, und ba meine Botanifirs 
buͤchſe ſchon lange überfüllt war, fo erbot er fich, fie in eine Art 
Jagdtaſche, die er mit fich führte, zu fteden. Das Intereſſe für 
die Pflanzen hatte fi) aber allmählich verloren und als ich im 
anferm Standquartier Jerzo ankam und die Pflanzen einlegen wollte, 
hatte er fie nach und nach feinem Pferde zu Freffen gegeben. Leider 
wurde mir dadurch ein nicht unbedeutender Verluft. 

Die wichtigften Pflanzen diefer Tagereife waren: Anchusa 
fosea M. B., Cerinthe minor L., Lysimachia verticillata M. B., 
Veronica filiformis Vahl., V. peduncularis M. B., V. caucasica 
M.B., Leonurus villosus Desf., Anisoderis rhoeadifolia F. et M., 
Cacatia macrophylia M.B., Achillea biserrata M. B. und Hyperi- 
cam orientaleL., Viciasepium L. 4 caucasica; Vicia monosperma 
C.Koch., Trigonella polycerata L. und Trifolium elegans Savi. 
Von Socho ging der Weg bergauf, bergab über den nicht unbes 
beutenden Gebirgsruͤcken Liobo in ein Tachendes freundliches Thal, 
das ſuͤdlich nach Imerien verläuft. Diefer Liobo hängt dur 
den Morecha, deffen Sortfegung er ift, mit dem Hauptzuge bed 
Kaukaſus zufammen und geht ſaͤdlich in das meschiſche Quer⸗ 
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gebirge über. GSüpdftlich flieht er durch die Berge von Diari mit 
dem füboffifhem Gebirge, norbweftlich hingegen durch den Suͤrchle⸗ 
werthe mit dem Naleralm in Verbindung. 

In Jerzo, einem Heinem Dorfe mit zwdlf Käufern, machten 
wir Halt und wurden mit großen Ehren empfangen. Es erneuerte 
fich diefelbe Schmauferei von geftern und große Sröhligpfeic Herrfchte 
unter allen Unmefenden. Der verfchmigte Bel hatte wiederum 
feine Gefcyilichkeit gezeigt und zwei Schweinskoͤpfe und die Kals 
dannen entwendet, um felbige in einem Nachbarhaufe ſich zuzubes 
reiten. Vergebens fuchte man feiner und des Geraubten habhaft 
zu werden, Als er wieder zum Vorfchein Fam, war eben unfer 
Gaſtmahl bereitet und Bel bewies in der Zeit auf Feine Weiſe, 
Daß er fchon gegeſſen hatte, Leider war in unferm fonft geräu- 
migen Zimmer zum Durchgang des Raudyed in der Dede Feine 
Deffuung und diefer Eonygte nur durch die offenftchende Thuͤre nad) 
außen entweichen. Aufrecht zu ftehen war deßhalb unmoͤglich, und 
fo hatte ſich die ganze Gefellfchaft auf den Boden gelagert. 

Innerhalb des Zimmers war mir es nicht möglich zu fchreis 
ben, und da mein VBorrath. von Lichtern aufgezehrt war, jo hielten 
zwei dienfifertige Offen brennende Epähne in der Hand, um mir 
zum Fuͤhren des Tagebuches zu leuchten. So faß ich unter Gottes 
freiem Himmel noch gegen Mitternadht und brachte alles was 
gefehen und vernommen zu Papier. 

Jerzo liegt freundlich an einer Höhe am Rande eines nicht 
unbedeutendeu Keſſels und iſt faſt der aͤußerſte weſtliche Punkt des 
Diſirictes von Dſchawi. in unbedeutender See befindet ſich inner⸗ 
halb des ſelben und der Sage nach ſoll er mir einem zweiten im 
‚Thale der Patza zufammenhängen. Es foll nämlih ein Zunge 
mit einem paar Dchfen in den legtern gefallen und in dem erſtern 
wieder zum Vorſchein gekommen feyn 7? 

Mit dem Keſſel von Jerzo hat Oſſien einen ganz andern Eha⸗ 
rakter der ſich ſelbſt auf ſeine Bewohner und deren Wohnungen 
fortſetzt. Waͤhrend der Oſten durch ſeine wildromantiſchen Thaͤler 
and Schluchten und die Oſſen daſelbſt durch ihre rohe Lebensart 
und durch den Friegerifchen Sinn ſich auszeichnen, werben die Thäler 
bei Jerzo und im Diftricte von Kudaro, in den ich alöbald eintrat, 
‚breiter und freundlicher. ‚Die Bewohner wohnen friedlich nebens 
‚einander und befchäftigen fich mit Viehzucht und Aderbau. Auch 
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die Däufer beſtehen nicht mehr aus Äbereinandergelegten Steinwänden, 
die nad) oben durch flache Dächer verfchloffen find, fondern die 
Menfchen haben fi) aus den nahen Wäldern Bäume gefällt und 
mit diefen fich ihre Wohnungen verfertige. Die Dächer find von 
nun an nicht mehr flach, fondern ſchraͤg. Die ganzen Häufer gleis 
hen denen der Schweiz im Entlibuch oder Wallis. 

Aber auch in geographifcher Hinfiht befand ich mich auf 
einem andern Terrain. Ich hatte eine große Waflerfcheide über: 
fchritten und bei Jerzo das Flußgebiet des Rion betreten. Jens 
feitö der Berge über die ich herkam, war das Flußgebiet des Kur 
und alle Bäche und Fluͤſſe von der Patza bi8 an das Tafpifche 
Meer, die füdlich von den Faufafifchen Bergen fließen, ergießen 
fih in den Kur. Diefe Waflerfcheide wird durch ein befonderes 
Gebirge, das den Namen des meschifchen führe, *) gebilder. Es 
läuft von Norden nach Süden, und verbindet den Kaukaſus mit 
ber Hochebene der taufend Quellen (Bing⸗Goͤl); weiter unten werde 
ich umftändlicher von ihm fprechen. Unweit Jerzo bei dem Dorfe 
Zono entfpringt aus dem oben genannten See die Quirila. 

Das Zlußgebiet der Quirila wird durch eine zweite ebenfalls 
vom Morecha ausgehende Gebirgskette, bie rein weftlich läuft 
und die ich mir dem Namen Nalerala bezeichnet habe, von dem 
ded eigentlichen Rion gefchieden. Es bildet demnach der Nake⸗ 
rala, von dem der obere Theil den Namen Suͤrchlewerthe führt, 
eine zweite Waflerfcheite. Nur in feinem Anfange fcheint er eine 
bedeutende Höhe zu befigen, denn ein Berg mit Namen Sau⸗Ka⸗ 
fhala, der mir ewigem Eid und Schnee’ bededt ift, gehört ihm 
ohne Zweifel an. Er lag mir in Jerzo nordweſtlich, fpäter aber 
von Tſchaſſawali aus füdlich. 

Bon Jerzo aus begleitete mich Fuͤrſt Pauleno nur noch eine 
Heine Strede bi8 zum Ende feines Diftrictes. Am Rande eines 
(hönen Laubwaldes nahmen wir Abſchied. Nur wenige Offen folgs 
ten mir noch weiter bis zu dem zwei Stunden entfernten Dorfe 
Samtharerhi. Auf welcher Höhe diefes Dorf liegt, kann man dar⸗ 
aus erfehen, daß man eben jeßt erft befchäftige war das einzige 
Getreide, das hier wächst, Berfte (und zwar Hordeum distichon L.) 








*) Dubois hat den Namen des niedrigften Theils, mo der Hebergang von 
Grufien nah Imerien ift, auf dad ganze Gebirge übergetragen und 


nennt es befhalb Gebirge von Lichi. 
Reifen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 6 


(Reife nah Kaukafien.) 
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einzuernten. Die thätigen Bewohner des Dörfchens nahmen mich 
aber troßdem freundlich auf und verfchafften mir alsbald Pferde 
zur MWeiterreife. Die Lage von Samtharetht und die Offen daſelbſt 
erinnerten mich lebhaft an mehrere Gegenden der Schweiz ober 
ſelbſt Thuͤringens, 3. B. an die Schmiedefeldos bei Suhl. Die 
an den Abhaͤngen liegenden Felder waren wie dort mit einem ärms 
lichen Zaune verfehen und In den engen Thälern zogen ſich grüne 


Miefen entlang. Diefelben breitfchultrigen, blondhaarigen und- 


blauaͤugigen Beftalten traten mir wie bei Schmiedefeld freundlich 
entgegen und nur leid that es mir daß ich ihrer Sprache nidt 
Fundig war. | 

Längs der Kiramula führte und der Weg nun auf die Höhe 
ber Mafferfcheide an die Quellen des Alpenfluffes und alsbald er: 
dffnete ſich mir jenfeits derfelben eine herrliche Ausſicht. Unter 
mir lag das freundliche Thal der Dfchedfchora mit feinen neun 
Dörfern und über ihm erhoben fich die Eisberge der Kedela und der 
Riongletfcher. Alle Höhen waren bis an die Graͤnze des Schnee? 
bewachfen und zum großen Theil fogar mit den fchönften Wäldern 
befegt. Fur langfam ritten wir das Schiefergebirge herab und 
gelangten alsbald in das breite, 2—3 Stunden lange Thal der 
Dſchedſchora, mofeldft ich befchloß zu bleiben. Ein Offe zu der Ber: 
brüderung der Kudaren gehörig nahm mid) in feinem Haufe, was zum 
Dorfe Tſchaſſawali gehdrte, auf, und bewirthete mich fo gut als moͤglich. 

Das Thal der Dſchedſchora tft fruchtbar und feine Bewohner 
zeichnen fi) durch Friedfertigkeit aus. Früher follen fie aber in 
Imerien häufig Einfälle gemacht haben, fo daß der König Sale 
mon einen Zerfidrungszug nach dem Diftricte Kudaro machte und 
alle Burgen, die übrigens weit gerdumiger und größer als bei 
den übrigen Offen find, zerſtͤrte. So lag auch die Burg von 
Tſcheſſawali wüft und leer. 

Nirgends in Oſſien habe ich ſchoͤnere Wälder gefehen als in 
dem Gaue Kudaro, und Bäume und Sträucher wurde ich in reicher 
Mannichfaltigkeit in ihm gewahr. Vorherrſchend war faubholz und 
von den Nadelhölzern fanden fich Abies pectinata Lam., A. excelsa 
Dec., A. orientalis Poir., Taxus baccata L. und Juniperus 
communis L. nur einzeln vor. Weberwiegend waren Eichen (Quer- 
cus Robur L. und Q. iberica Stev.), Budyen (Carpinus orien- 


talis L. und Fagus sylvatica L.), Ahorn (Acer platanoides L.), 
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Sinden (Tilia parvifolia Ehrh. #. caucasica) und Erlen (Alans 
dentieulata C, A. Mey.) An Sträuchern bemerkte ich: Euonymus 
latifelius L,, Ahamnus Frangula L., R. cathartica L., Staphylea 
pinnata L., Viburnum orientale Pall., Cytisus calycinus M. B., 
Lonicera coerulea L. und L. iberica M. B. (?) Auch au 
Kräutern war troß der fpäten Zeit meine Ausbeute nicht gering 
und Die intereffanteften Arten waren: Datisca cannabina L., Echi- 
nops sphaerocephalus L., Ceataurea ochroleuca Muss. Puschk. 
Carlina vulgaris L. #. caucasica, Scabiosa Columbaria L. 4 
bannatica WV. et K., Asperula odorata L., Campanula lactiflora 
M. B., Atropa Belladonna L., Symphydum asperrimum M. B,, 
eine neue Art des Gefchlechtes Scrophularia L., Alchemilla pubes- 
cens M. B,, Aconitum nesutum Fisch., Actaea spicata L., Viola 
oceulta Lehm., Cardamine Impatiens L., Galega orientalis Lam. 


und Lathyrus aurantiacus C. Hoch, 


In aller Fruͤhe brach ich am 9 Detober auf; der Himmel 
hatte fih den Abend vorher umzogen und eine Veränderung des 
Wetters fland bevor. Ich entſchloß mich daher den Plan die 
Dſchedſchora aufwärts uber den Kedela in die Gaue Saele und 
Sramaga zu gehen und dann die Schlucht von Nara zu befuchen, 
aufzugeben. Ich hatte auf diefe Weiſe geglanbt meinen Lieblings⸗ 
wunfch den Brutfabfeli zu erfteigen, noch in Erfällung zu bringen. 
Auch mein Wunſch längs ber Dſchedſchora nach Radſcha zu gehen, 
blieb unerfällt, da diefer reißende Bergfluß felbft kaum Platz hat 
fi) zwifchen dem Ukibeth und dem Sürchlewerthe hindurchzudraͤn⸗ 
gen. Der Weg nach Zeduſi, dem erften radfchifchen Dorfe führt, 
die Höhe des Ukileth (mas ein unbedeutender Ausläufer des Kar⸗ 
magala ift und ſich in dem Winkel der Vereinigung der Fluͤſſe 
Dſchedſchora und Kwedruli verliert) hinauf und befteht oft nur 
aus einem Pfad, der kaum erfaubt, daß zwei Menſchen nebeneins 
ander gehen. Und doc) ift ber ganze ſuͤdweſtliche Abhang mit berrs 
lihen Buchen bewachſen. Nur langſam kamen wir vorwärts. 
Endlich erreichten wir die Höhe und ein feltenes Panorama ent⸗ 
faltete ſich vor unfern Blicken. Bor und zog ſich das enge Thal 
der Dſchedſchora dahin und verbaud fih in der Ferne mit dem 
reigenden des Rion. Der Upiro trennte und von den Thälern der 
Rion- Quellen, Über denen die eifigen Höhen der Rion-Blerfcher vom 
Mjaͤtſchich⸗ Par bis zum Songut ihre weißen Häupter kuͤhn bis 
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zum Himmel ſchickten. Die KebelasBerge begränzten nach Norb: 
often: die Fernſicht und nur einzelne Höhen bed Brutfabfeli ragten 
äber ihnen hervor. Suͤdlich verfperrten Wälder die Ausficht. 

Hier an der Gränze von Oſſien und Radſcha, der nördlichen 
Provinz Imeriens, fagten mir bie meiften der mich begleitenden 
Offen ein herzliches Lebewohl. 

Als ich von dem aus Thonfchiefer beftehenden Ukileth dem 
großen Dorfe Zedifi, dad an dem weltlichen Abhange desfelben 
liegt, zuging, wurde ich alsbald einen fonderbar geformten Berg 
gewahr. Er führe den Namen Elion⸗Mta (Elias⸗Berg) und 
erhebt fich plötlich aus dem weftlichen Abhange fenfrecht in die 
Höhe. Er beſteht aus Thoneifenftein, dem Quarzfelfen untermengt 
find, und bildet eine mächtige runde, oben abgeſtutzte Säule, fo 
daß ed wohl in dad Bereich der Unmöglichkeit gehört feine Spitze 
zu erflimmen. Von dem Abhang aus mag feine Höhe nicht mehr 
ale 1000 Fuß betragen. Das merkwuͤrdigſte an ihm ift eine be: 
dentende Höhle, die in fein Inneres führt. Vergebens fuchte ich 
in dem nahen Zedift Leute zu gewinnen, die mich in diefelbe be: 
gleiteten. Aberglaube bat fie zum Aufenthalte von böfen Kobolden 
gemacht. Nach andern foll der Prophet Eliad einen Schag darin 
zuruͤckhalten und ihn von unterthänigen Geiftern bewachen Laffen. 
Nichtsdeſtoweniger (wie ich fpäter in Oni erfuhr) follen aber einige 
Bewohner Zediſi's aus diefer Höhle den eifenhaltigen Stein holen, 
aus dem fie ihr Eifen verfertigen, und wenn auf "der. einen Seite 
der Aberglaube mir binderlicy war, fo wurde auf der andern das 
Miptrauen der Zedifer Schmiede, die alle& aufboten, um mich in 
der Ausführung meines Plans zu hindern, durdy meinen Vorſatz 
erregt. Einige 30 Schritte wagte ich ed ziwar allein in der Höhle vor: 
zudringen, allein die volle Finfterniß und ein in der Ferne hoͤrbares 
Rauſchen hielt mich vom weitern Vorbringen ab. Mit ängftlicher 
Haft Fam mein Ueberfeßer mir nachgelaufen, um mich zur Ruͤckkehr 
zu bewegen. Erſt im vorigen Fahre feyen zwei Grufier in bie 
Höhle gegangen und bis jet noch nicht zurückgekehrt. 

Zediſi ift ein großes grufifches Dorf, deren Bewohner fich von 
jeher durch räuberifchen Sinn und Feindfeligkeit gegen die ruffifche 
Regierung ausgezeichnet haben. Auch mein Erfcheinen fchien: keine 
Freude zu erregen, und wenn mich nicht die Faufafifche Gaftfreund: 
haft in dem größten Haufe willkommen geheißen hätte, fo wäre 





ich wohl in Gefahr gerathen. Meine Fragen nach ben Schmieden 
hatte ihr Mißtrauen noch mehr erregt und troßdem ich allents 
halben Schlade fand , laͤugnete man die Exiſtenz derfelben gerabes 
zu. Später erfuhr ich erft mit Gewißheit, daB bier viel Eifen 
gefhmieder wird. Zu Waffen verftehen die Zebifer es nicht zw 
verarbeiten, und fo wird es nur zu Haden, Meſſern, Genfen, 
Ketten ıc. benutzt, um in biefer Zorm durd) den ganzen Kaulafus 
verführt zu werden. 

Bon Zebifi fam ich wiederum in das enge Thal der Dichebs 
fchora , und blieb dafelbft bis zu feinem Einfluß in den Rion, von 
dem nicht fern der Hauptort ded Diftrictes von Radſcha, Oni, liegt. 

Bon Tichaffawali bis Oni blieb bie Vegetation ſich gleich. 
Diefelden Wälder zogen ſich auf beiden Seiten der Dichedfchora 
hin, und ziemlich diefelben Pflanzen traten mir auf der ganzen 
Wanderung entgegen. Vorzüglich fammelte ich in großer Menge: 
Spirantbes autamnalis Rich., Thesium humifusum Dec., Cen- 
taurea ochroleuca Puschk., Peucedanum ruthenicumM.B., Pasti- 
naca armena F. et M., Papaver dubium L. 4. laevigatum M. B., 
Helianthemum vulgare Grt. d. grandiflorum All., Polygala major 
Jacq., Mespilus Smithii De C. und Tunica Saxifraga Scop. 





Neunzehntes Eapitel. 
Bffien und feine Pewshuer. *) 


Don all den Ländern in und um den Kaulafus verdient wohl 
feines mehr unfere Aufmerkfamleit als Dffien und trogdbem ges 
hört ed zu denen, die fich unferer Kenntniß faft noch ganz entzogen 
haben. Der Gefchichtöforfcher vor allem würde in ihm eines der 





s, Nur wenige Meifende haben es bis jeht gewagt in das Innere bes 
Landes vorzudringen. Wie weit Reinegas in Dffien geweſen iſt, weiß 
man nicht; Guͤldenſtaͤdt war nur in den fuͤdlicheren Gauen. Einen 
intereffanten Reiſebericht nach dem nördlichen Dffien hat ein Unbenann⸗ 
ter in den neuen nordiſchen Beiträgen Band 7. Petersb. und Leipzig 
1796 niedergelegt. Klaproths Reife in Dfiien, deren Bericht er in dem 
zweiten Bande feiner Meifebefchreibung liefert, iſt nicht von ihm, fon 


J 


Ütteften Böller, das fich Tahrtaufende unverändert erhalten bat, 
finden und das Studium besfelben ihn gewiß auf höchft Interefante 
Thatſachen führen. Der Ethnograph fieht ein Voll, das troß 
der vielfachen Berührungen mit mongolifchen, finnifchen und tuͤr⸗ 
hen Stämmen ſich unverändert erhalten hat, und ber Lingui- 
ſtiker findet in der offifhen Sprache dad Bindeglied zwifchen ben 
Ändogermanifchen Sprachen Afiens und Europa’d. Der Geograph 
würde ein mächtiges Gebirge Fennen lernen, was dem Geologen 
anendlih viel Stoff darbietet, die Gefchichte der Erde zu fiudiren. 
Der Oryktognoſt hätte ein neues Feld vor fich, auf dem faft noch 


gar nichts gethan ift, und der Zoolog ſowohl als der Botaniker 


konnten ihre Sammlungen auf eine Weiſe bereichern, wie es nicht 
allenthalben der Fall if. Noch manches Pflänzchen wächst dort 
in großer Menge und ift doch dem Gelehrten unbefannt geblieben. 

Dffien erſtreckt fih im Weften der großen Heerftraße, vie 
felbft noch von Wladikaukas bis Darjel zu ihrem Bereich gehört, 


bis zu ben oͤſtlichen Quellen des Rion und zieht fic) fogar längs 


der Riongletſcher im Norden derfelben bis zam Guran bin. Im 
Morden bilder der Pfchechefch die Gränze gegen die Kabarder und 
der vom Guran am oͤſtlichſten auslaufende Gebirgsarım Des Guran 


dern von einem ruffifhen DOfficier (wie Dubois auch nachgemwiefen hat). 
Im Fahre 1828 befand fih der Ruffe Gregoriewitſchky in Oſſien und 
feine Berichte find im Ausland Jahrg. 1839 Nro. 108 abgedrudt worden. 
Siögren bat im Jahre 1837 einen Cheil des nördlichen Offiens befucht 
und einige Miscellen über die Offen in den Memoiren der Peters⸗ 
burger Akademie niedergelegt. Zu gleiher Zeit faſt war ih in Oſſien 
und babe über das Land und feine Bewohner ſchon in einem Auffage 
in den Miscellen von Bran Jahrgang 1838 gefprohen. Eine Befchrei- 
dung Oſſiens verdanfen wir auch Klaproth, und zwar nach) einer von 
ihm aufgefundenen grufiſchen Topographie in Nouveau Journal asi- 
atique, Tom. V. pag. 29. Dem Akademiker Brofet ift es gelungen, 
diefe wiederum und zwar vollftändig (wahrfcheinlich aber in einem an- 
dern Manuferipte) aufzufinden. Nach ihm gehört fie einemnatärlihen . 
Sohne des vertrictenen Könige Wachtang VI., Wachuſcht mit Namen 
an, und wurde im Jahre 1745 in Rußland verfertigt. Ste fuhrt den 
Namen: „Geographiſche Beſchreibung von Grufien“ und ift von Broffet 
ind Franzöfifche Hberfent worden. Dubdis de Montperene Hat nur 
die große Heerſtraße bereist, aber in dem Aten Bande ©. 329 feiner 
Reiſe eine wichtige Abhandlung über die Offen geliefert, Vohls Naq⸗ 
richten liefern gar nichts Neues. 
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die gegen die tatariſchen Stämme Tſcherkeſſiens. Suͤdlich bewoh⸗ 


nen die Oſſen noch die Kalkberge des ſuͤdoſſiſchen Gebirgszuges; 
wo aber dieſe von tertiaͤren Gebilden bedeckt find, beginnen bie 
Wohnungen der Gruſier. Oſſien liegt demnad) zwifchen dem 61° 
10° und 62° 15° d. &. und dem 42° 20° und 43° 30° u. B. 
Seine Ausdehnung ift unbedeutend und nach dem Urtheil fachvers 
ftäudiger Dfficiere beträgt fein einigermaßen bemohnbares Land faum 
50 Quadrat:Meilen. 

Das Land ift im hohen Grade gebirgig und befigt mit Aus⸗ 
nahme der nördlihen fchon früher erwähnten Ebene nur enge 
Thäler und Schluchten. Mitten in Offien liege ein hoher Thal⸗ 
keſſel (Kabris⸗Cheoba, d.i. Thor⸗Keſſel) und ift ringe herum von 
bedeutenden Bergen eingefchloffen. Ein See füllte ihn wohl in 
uralten Zeiten aus, und feinem Wafler gelang ed endlich auf der 
Mordfeire den Bergkranz zu durchbrechen und in die Ebene abzur 
fließen. Der tolle Fluß, Ardon (ArresDon), wieihn Die Offen nennen, 
entfpringt aud vielen hundert Quellen noch jegt in dem Thorkeſſel 
und bat eben wegen feiner wilden, über Felſen und Steine wie 
naͤrriſch dahinfließenden Waſſer diegen Namen erhalten. Don den 
weftlichen Bergen des Kranzes entipringt der dftliche Rion, von 
den oͤſtlichen Hingegen der Terek, die beiden größten Fluͤſſe des 
Kaufafus. 

Der Kranz von Bergen ift ohne Zweifel plutonifchen Urfprungs 
und wurde wohl auf einmal durch die Thonſchieferdecke aus der 
Tiefe der Erde emporgehoben. Gewiß geſchah es zu gleicher Zeit 
ald auch der übrige Kaufafus durch unterirdifche Gewalten ge: 
trieben, emporftieg, und fomit den Anfang des kaukaſiſchen Iſthmus 
bildete. Intereſſant ift es, daß der Thorkeſſel fo viel ich weiß 
der einzige diefer Art im ganzen Gebirge ift, und wohl ziemlich 
die Mitte deöfelben einnimmt. Die Höhe der ihn umgebenden 
Berge ift unbelannt, aber ohne Zweifel ift fie im Weſten, wo eine 
faſt gleichmäßige Bergwand mit nur unbedeutenden Kegelfpigen 
den Thorkefiel von dem Thale des Rion trennt, am niedrigften. 
Die Srufier haben diefer den Namen Kedela, was Mauer bedeus 
ten fol, gegeben. Ohne Zweifel befigt der füdliche Theil des Kranzes 
die böchften Spitzen, und Grufier uud Dffen haben ihm den Namen 
der Divalen:Berge (Dwaltha⸗Mta) gegeben. Er heißt fonft auch 


Brutſabſeli (Brutfamfeli) d. h. heilige Scheuer, wahrfcheinlich wegen 
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feiner [chief abgehenden Höhen, und befißt in dem Sikara feine 
höchften Spitzen. Wenig niedriger find weſtlich von diefen der 
Chalazaund Karmagala, dftlich hingegen der Souh, Bagfandag, Sochs 
und Zozolt; oͤſtlich, aber nordwaͤrts gehend, fchließen ſich dem Zozolt 
an: der Suͤbau und Simeraut. Nun wendet fi) der Kranz wieder 
weitlich, und es folgen die Höhen: der Zirit, der Stuͤr-⸗Choch (d. i. 
große Höhe), Kaferai, Kalperi, Adai und Songut. Der Kabdela 
fchließt fi nördlich an den Songut an. Zwiſchen dem Kaferai 
und Kalperi geht der tolle Fluß nach Norden. Vom Zozolt fett 
fi der Kaukaſus dftlich fort und bilder zundchft noch die bedeu⸗ 
tenden Höhen Kadlafa (von dem füdlich eine fumpfige Hochebene, 
Keli*) ſich hinzieht und die Quellen der beiden Liacdywen und der 
Aragua beſitzt), Deß, Arſukom und die rothen Berge, um nad) 
Dageftan zu gehen. Weſtlich fchließt ſich der Hauptruͤcken des 


Gebirges dem Songut an, und führt bis zu dem Miarfchiche ' 


Par den Namen Rion-Gletfcher. Seine wichtigften Hdhen find 


vou Oſten nach Weften: der Kuparai⸗Ser, Gulgarieffe3ed, Gurd⸗ 


ſieff-Zeck, Charuͤſch, Zachpunt⸗Zeck, Guran und Miarfchich » Par. 
Die Grufter nennen auch die Riongletfher Gebis-Mta, Berge von 
Sebi, die Offen hingegen Gebis-Choch, **) d. h. Höhen von Gebi. 
Den Theil vom Guran bis Miarfchihs Par fehen die erftern ale 
einen einzigen Berg an, und nennen ihn Pap-Mta, d. h. Papß: Berg. 

Vom Simweraur fest ſich aber aud) der Kaufafus dftlich dem 
Hauptruͤcken parallellaufend fort, und allmählidy mächtiger werdend 
bat er in dem Kasbek feinen höchften Punkt erreicht. Es ift doc 
der Mühe werth, daß die Geologen ſich mit den Urfachen befchäf: 
tigen, warum die höchften Berge eines Gebirges fehr Häufig außer: 
bald feines Mittelpunftes liegen? Auf gleiche Weife verhält «6 
fi) mit dem Xrarat, dem Allagäd, und, wenn ich mich nicht irre, 
auch mit dem Elbrus. Ehe vdiefer Ausläufer aber den Kasbek 
erreicht, bilder er noch die bedeutenden Höhen: Reß, Dfchumara, 
und Zuͤta. Nördlich verläuft er mit einer Menge kurz aufein: 


*) Keli bedeutet, wenn ich nicht irre, im Gruſiſchen Hochebene oder 
etwas Aehnlicheg. 

**) Das Wort Choch entfpricht unferın deutfhen Höhe (d. i. Berghoͤhe) 
und hat wohl mit Hoch einen Zuſammenhang. Unter Zeck verftehen 
die Dffen zerriffene Bergfpigen, unter Ser hingegen abgerundete Höhen. 
Sollte Ze nicht unfer deutfhes Wort Bade feyn? 
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anderfolgender Bergkegel, deren Außerfter Kaidfchin genannt wird, 
in dad Quergebirge Achoth, was ſich mit dem nordoffifchen Gebirge 
verbinder. Die Offen nennen die ganze Reihe Berge vom Kasbel 
bis zum Kafarai, weil fie die hoͤchſten im Lande find, fchlechts 
weg die Hoͤhen, Choch, und die Gruſier haben diefen Namen zur 
Bezeichnung derfelben oder des ganzen offifhen Kaufafus in ihrer 
Sprache aufgenommen. Klaproth und Dubois fprechen vielfach 
von den Bergen Ehocht, ohne aber zu wiffen was der Name bedeutet. 


Dem Haupträden des Kaulafus, der in Dffien aus dem Thor⸗ 
keſſel größtentheild befteht, parallel ziehen fich zwei Thonfchiefers 
gebirge, denen auf der äußern Eeite Uebergangs s Kalk aufangs 
auch fchiefrig ſich angelagert hat, nördlich und füdlich, und rufen 
dadurch wiederum zwei Thäler hervor, die zu Dffien gehbren, und 
wenn der Thalkeſſel den Namen Mitteloffien führt, den Namen 
Nord: und Suͤdoſſien verdienen. Auch die Gebirge felbft bezeichne 
ih mit den Namen ded uords und ſuͤdoſſichen. Beide bilden 
nicht eine fortlaufende Kette von Bergen, fondern find durch die 
vom Hauptgebirge entipringenden Fläffe mehrfach burchfchnitten, 
und fiehen durch (wahrſcheinlich fchiefrige) Quergebirge, die Ans⸗ 
Läufer des Hauptruͤckens find, mit diefem in wielfacher Verbindung. 


Die wichtigſten Hoͤhen des nordoffifhen Gebirges find von 
Oſten nach Welten gehend: Goradfchin, Gaͤmachta, Tobau, Karjub, 
Choſeck, Chodoff⸗Zeck, Churuchom⸗Ser, Kagkaſeff⸗Zeck und Suͤrchiff⸗ 
Zeck. Von vorletztgenannter Höhe an wendet ſich das Gebirge 
noͤrdlich, und laͤuft dann in norddͤſtlicher Richtung unter dem 
Namen des Pfchechefch (des Gebirges der Ticherkeffen bei Wachufcht) 
oder des Schwarzberges (Karadag) bis an den Terek. Bon feiner 
Umbiegung an ift es neptuniſch, und befteht meift aus Sandftein. 


Das fidoffifche Gebirge beginnt dfllid an der Aragua, und 
bat von da aud die Berge von Kaudo, Zchradma, Didyurta, Zipor, 
Bender, Ponija, Kechwi und Dfari bemerkenswerth. Weſtlich 
gebt es in den Liobo, der durch den Ausläufer Morecha mit dem 
Eifara in Verbindung ſteht, und den Anfang des meschifchen 
Quergebirged bilder, über, Mir dem füdlichen Eude des Morecha 
hängt auch der Naferala, die Rion:Quirila:Wafferfcheide, zufammen, 
und ihr dftlicher Theil, Sürchlewertbe, gehdre zu Oſſien. 

Die Fluͤſſe Offiens find unbedeutend, und haben ſaͤmmtlich 
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eine nördliche oder füdliche Richtung. Die ndrblichen Fluͤſſe ergießen 
ſich ſaͤmmtlich in den Terek und fie find von Welten nad Often: 

1) Der Urudy oder Ireff entfpringt auf der Nordfeite der 
ganzen Riongletfcher vom Guran bis zum Songut, durchfließt den 
(zau der Digoren, nimmt den Digor:Don auf, und tritt am Nords 
weten des Pfchechefh in der Kabardah ein. 

2) Der Durdur und Ursdon (offifch Pfehchufchtfcherf; beide 
Namen bedeuten weißer Fluß) entfpringen auf den nördlichen Ab⸗ 
hängen des Sagkaſeff, Churuchem und Chodeff und fließen im 
" Süden des Pichechefch innerhalb der offifchen Ebene. Vor ihrer 
Mündung in den Terek vereinigen fie fih. Ihr Slußgebiet wird 
von den Digoren bewohnt. | 

3) Der Ardon, oder tolle Fluß, unftreitig der wichtigfte Fluß 
Dffiens, hat feine Hauprquellen auf dem Brutfabfeli, nimmt aber 
von allen Seiten des Thorkeffels Waffer auf. Fuͤnf Bäche feen 
ihn vorzüglich zufammen, und von ihnen entfpringt der Saele 
auf dem Kedela, der Srogo auf dem Chalaza, der Ginat auf dem 
Sifara, der Safa auf dem Zozolt und Siweraut, und der Nar 
auf dem Stuͤrchoch. An jedem Bache hat fich eine befondere Ver: 
Brüderung niedergelaffen, die nach ihm den Namen führt, und von 
ihrer aller Vereinigung zum Ardon an bis zum Austritt diefes 
Fluſſes aus dem mitteloffifchen Gebirge wohnt eine fünfte Ber: 
bräderung, die der Sramagen. Vom nordoflifchen Gebirgszuge 
nimmt er wiederum viele Bäche auf und tritt endlich in die offifche 
Ebene. Die Verbrüderung der Wallagiren bewohnt die übrigen 
Thaͤler des Ardon jenfeits des Hauptrüdens. 

4) Der Fiag, Fog oder Pogk entipringt vom Siweraut, und 
geht in gerader Richtung durch das norboffifhe Gebirge in bie 
Ebene. Um ihn wohnen die Kurtaten. 

5) Der Kifil Cauf ruffifchen Karten Sifal-Don) entfpringt vom 
Meß, nimmt vor feinem Austritt aus dem nordoſſiſchen Gebirge 
den vom Zuͤta herfommenden Genal auf, und tritt dann ebenfalls 
in die Ebene. Um ihn wohnen die Tagauren. 

6) Vom Terek habe ih ſchon gefprochen und ebenfo von den 
Stämmen, die in feinen Thaͤlern fich niedergelaffen haben. 

Die dem Süden zuftrömenden Fluͤſſe ergießen fich mit Aus: 
nahme der beiden weftlihen in den Rion fließenden, der Quirila 
and Dſchedſchora, in den Kur und find bie ſchon mehrmald ge: 
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nannten beiden Liachwen, ber Kſan und bie Aragua. ie ent: 
fpringen ſaͤmmtlich von der genannten Hochebene Keli und zwar 
bie große Liachwa (Didi Liachwa offifh) im Welten. Sie geht 
anfangs weſtlich, und empfängt, bevor fie ſich füdlich wendet, 
vom Zezolt, Sochs und Bagfandag bedeutende Bäche. Zuerſt 
durchfließt fie den Gau von Magran:Dialien, dann den Gau der 
großen Liachwa und endli den von Dſchawi, mo fie die aus 
dem Gau der Kefchelten herkommende Paga aufnimmt. Unter: 
halb Irchinwall, bei dem Dorfe Tſchwindiſi, vereinigt fie fich mit 
der Heinen Liachwa (Patara Liachwa). Diefe entfpringt faft rein 
fülih von Keli. Un ihr bar ſich eine Verbrüderung, welche nad) 
ihr den Namen führt, niedergelaſſen. 

Der Kfan gebdre nur an feinen Quellen zu Oſſien, und diefe 
bewohnt die Verbrüderung der Dſchamuren. 

Die Aragua, von der ich ſchon früher gefprochen habe und 
fpäter noch ſprechen werde, entfpringt im Dften ebenfalld von Keli 
und durchfließt nur den Gau der Guben. 

Nach diefen vorausgefchicdten Beflimmungen wird ed Har, 
daB ganz Dffien im hohen Grade unfruchtbar if. Die nördliche 
Ebene macht allein eine Ausnahme. Don Getreide wirb Gerfte 
und Hafer gebaut, und nur in einzelnen Gegenden kommt das 
einen fleinigen Boden liebende Einforn (Triticum monococcum L.) 
fort. Der vielfach zerriffene Boden, die fchroffen Felfen und die 
jäben Schluchten find nicht zur Erzeugung von Humus geeignet, 
und ed wird noch ein Jahrtauſend vergehen müffen, bevor daß harte 
Geſtein vermwittert, und fi) durch Anfegen von Flechten und Moofen 
die erfle Grundlage zur Bildung von Humus bildet. Die üppig 
fproffende Vegetation, wie wir fie faft allenthalben in der Schweiz 
zu ſehen gewohnt find, fehlt hier ganz. Wälder finden fih im 
beträchtlicher Ausdehnung und von gutem Ausfehen nur in dem 
Gau von Kudaro ,„ und wie man fagt aud) in dem von Digor, 
während die der füdlichen und nördlihden Gaue nur unbedeutend 
find. Noch häufiger, wie in deu mittlern Gauen, ift gänzlicher Holz: 
mangel vorhanden, und faum bededt armfeliges Geftrüppe den Boden, 

Trotzdem gehört Dffien zu den bevdlfertften Ländern des kau⸗ 
laſiſchen Iſthmus. Während nach Abzug der Gletſcher, der jähen 
Felſen, Schluchten ıc. bei einem Flächeninhalte von faum 50 Quas 
dratmeilen ungefähr 40,000 Menfchen in Oſſien leben und dem⸗ 
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nach auf die Quadratmeile 800 Seelen kommen, befitt Ciskau⸗ 
fafien, wenn man dafelbft die Hälfte feines Flächeninhaltes als 
nicht bewohnbares Land betrachtet, auf derfelben Strede kaum 
mehr ald ein Biertel derfelben Anzahl. Der Vergleidy mit der 
großen Kabardah würde noch abweichender ausfallen. 

In dem ſchon erwähnten Auffage über Oſſien in den Mis- 
cellen von Dr. Friedrid” Bran habe ich das Land in Nord: und 
Eüvoffien getheilt und zum erftern alle Gaue bdiefleits, zu dem 
letztern hingegen alle jenfeitö der Wafjerfcheide, d. i. ded Haupt: 
zuges des Kaukaſus gerechnet. Sch will bier die Gaue, welche 
in dem großen Keffel liegen, zur größern Deutlichkeit Mittel: Offien 
nennen. Unter dem Namen Gau verftehe ich die Wohnſitze einer 
und derfelben Verbrüderung, während Kreis das Land eines ganzen 
Stammes bedeutet. Ich beginne mit Suͤdoſſien. 


I. Südoffien. 


Die Bewohner der füdlichen Abhänge des Brutfabjeli fanden 
ſchon feit den Alteften Zeiten unter der Oberherrfchaft der grufifchen 
(oder karthliſchen) Könige, refpectirten diefe aber nur wenig, ſon⸗ 
dern gehdrten immer zu den unruhigen und unfichern Unterthanen. 
Die Grufier nennen fie Dwalen oder Dwalethen, ihr Land hingegen 
Dwalta oder Dwalethi und behaupten, daß fie von den Achten 
Dffen erft fpäter aus den Thälern des\N Hochgebirges vertrieben 
wären. Wahrfcheinlich find fie mit den Offen nicht eines Stammes 
und ‚gehören vielleicht fogar den Gruſiern an. Seit Dſchingis⸗ 
Shan oder wahrfcheinlid fchon feit Murwam Kru nahmen fie aus 
dem Süden verdrängt Thäler ded höchften Kaufafus ein. Ale 
befonder6 durch Zimur die Offen, welche damals die Ebenen um 
die Malfa und um den obern Kuban bewohnten, in die Berge ge: 
trieben wurden, unterwarfen fie fi) dafelbft die Dwalen, welche 
von nun an die Sprache der Offen redeten. 

Diefe Dwalen, welche alle Eigenthämlichkeiten der Offen ange: 
nommen haben, bildeten früher eine Menge Verbruͤderungen, und ſtan⸗ 
den unter den Statthaltern (Eriſtawen) der Aragua, des Kfan und 
der Liachwen, die, befonderd die des Kfan, mit unumfchränfter 
Macht in ihrem Gebiete herrfchten. Nach ihrer refpectiven Mache 
erfannten mehr oder weniger Verbräderungen ihre Oberberrfchaft 
an. Seitdem Kußland die Zügel der Megierung in Grufien ers 





griffen hat, find mehrere Gaue Gruſien ganz einverleibt worben, 
und die Übrigen unter. vier Priſtaffs (Aufſeher) geſtellt worden, 
Wie aber fchon früher viele Dwalen, befonder6 die des Mochge: 
birges die Statthalter nicht anerlannten , fo refpectiren auch bis 
jetzt einige nicht den Priſtaff. 

Nah der jeßigen Beſtimmung befizt Suͤdoſſien von Oſten 
nach Welten folgende Kreife: 

1. Der Kreis der Hochebene von Keli umfaße die Vers 
brüderungen der Guden, Magran⸗Dwalen und Dfchamuren und fleht 
unter dem Priftaff' von Quifcherb am Fuße des Kaifchaurfchen 
Berged. Er liegt fehr hoch und faum erlaubt die raue Wittes 
rung bdafelbft Gerfte zu bauen. Mir Ausnahme des Gaues der 
Guden find auch die Weiden ſchlecht und die Viehzucht ift daher 
nur gering. Wald eriftirt gar nicht und nur der füpdliche Theil 
des Gaues Dſchamur befigt wenig Gefträuch. 

a. Der Sau Gudo zähle in 5 Dörfern und 52 Häufern 400 
Seelen und nimmt dad hohe Thal der Aragua, was bie Offen 
Chadde= Kum (Chaddes [d. i. Aragua] Thal) nennen, ein. Die 
Berge von Lomifa fcheiden ihn von Dſchamur. 

b. Der Sau Dſchamur befteht aus dem obern Thal des 
Kfan, der bei den Offen Dſchamur heißer, und feine 1000 Eins 
wohner wohnen in 147 Käufern und in 16 Dörfern. Das Gebirge 
von Dſchurta trennt ihn von Karthli. 

ec. Ur8sDmwalta d. i. Weiß: Diwalien oder Magran⸗Dwaleth 
(Magran: Dwalta) d. I. entferntes Divalien (auf den ruffifchen 
Karten fälfhliher Weife Maglandolete) begreift an den Quellen 
der großen Liachwa ein unfruchtbares Land und feine 1200 Be: 
wohner befißen 153 Häufer in 17 Dörfern. Das Gebirge Mfchlebi 
trennt ihn von dem Gaue der Fleinen Liacdhwa. 

d. Der Sau der kleinen Liahwa umfaßt das Ihal der 
Heinen Liachwa bis Belori, das der Ponifa und den oben Theil 
der in die Keine Liachwa fi) miündenden Geri, und flehr unter 
dem Priſtaff zu Beloti. Er ift weit frudhibarer ald der vorige 
und bat befonderd gegen Süden unbedeutende Wälder. Seine ;000 
Einwohner befigen 903 Häufer und leben in 75 Dörfern zerftreut, 
In früheren Zeiten bildeten fie mehrere kleinere Verbruͤderungen, 
die Guͤldenſtaͤdt (Bd. I, Eeite 474) anfuͤhrt. Da fie aber jet 
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ihre Bedeutungen verloren haben, fo habe ich ihre Namen über: 
gangen. 

2. Der Kreis der großen Liahwa erftred't ſich von der 
Höhe des Sifara in den obern Thälern des genannten Fluffes bie 
in das füdoflifche Gebirge. Im Weſten überfchreitet er den Liobo 
und diefer felbft, fo wie der Suͤrchlewerthe, der bftlichfte ‘Theil 
des Nakerala, gehören zu ihm. Zwiſchen Liobo und Suͤrchlewerthe, 
wo dieſe am Morecha fich vereinigen, entfpringt die Quirila, deren 
oberfled Thal demnach einen Theil des Kreifes der großen Liachwa 
bildet. Der Boden ift im Norden und Often im hohen Grade 
unfruchtbar. Bon den vielen Gauen, die früherhin in dem Kreife 
angenommen wurden, find noch jeßt vier zu nennen. 

a. Der Gau der großen Liachwa nimmt das obere Thal 
genannten Fluſſes, wo diefer aus Urs⸗Dwalta tritt, bis faft zu dem 
Keffel von Dſchawi ein, und ift in hohem Grade unfruchtbar. 
Seine 3000 Einwohner bewohnen 34 Dörfer in 366 Käufern. 
Un der füdlichen Graͤnze Karthli's liegt die Veſte Wanerhi und 
in ihr bat der Priftaff des Gaues feinen Sitz. 

b. Der Sau Dfhau:-Kum d. i. Dfehau : Thal begreift 
eigentlich nur den Keffel von Dſchawi, das Thal der Paga bie 
- zum Morecha und das des Chaledon, jetzt hingegen rechnet man 
noch die. ganze Gegend dftlich bis faft zur Heinen Liachwa und 
das Thal um den Urfprung der Quirila dazu. Seine 5000 Ein- 
wohner haben 625 Häufer inne und leben in 56 Dörfern. 

c. Der Gau Kefchelta umfaßt nur das obere Thal der 
Patza von ihrem Urfprung bis faft zum Einfluß des Chaledon und 
ift unfruchtbarer ald der vorige. Seine Bewohner gelten nächft 
den Naren für die größten Räuber Offiens und leben mit den mei: 
ften ihrer Nachbaren in Streit und Zanf. Dem Priftaff von 
Dſchawi zwar unterthan, gehorchen fie ihm aber auf Feine Weile. 
Seine 400 Einwohner bewohnen 135 Häufer in 16 Dörfern. 

.d. Der Gau Kudero *), weſtlich von dem vorigen, von 
dem er durch den Morecha getrennt wird. Er ift unflreitig' der 
freundfichfte Oſſiens und dicht mir ſchoͤnen Wäldern bewachſen. Er 
umfaßt die Xhäler der Dfchedfchora (Dfchedfo) und Kiramula bis 

*) Divaneti bei Guldenftädt Bd. I, S.-476. Dwalethi oder Dwalta in 


Klaproths Beſchreibung der georgifchen Länder in feiner Neife Bd. II, 
&, 42, 
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zu deren @intritt in Imerien. Viehzucht und Ackerbau find die 
Hauptbefhäftigungen der Bewohner, deren Anzahl fi bis auf 
1400 beläuft. Die 178 Häufer bilden 20 Ddrfer. Bis zum Jahr 
1768 gebdrte der Gau den Eriſtawen von Radſcha und wurde dann 
unmittelbare Beſitzthum der Könige von Fmerlen. Jetzt iſt er 
wiederum mit Offen, aber unter Rußlands Oberherrfchaft vereinigt. 


1. Mirteleloffien. 


Divalen waren, mit Ausnahme der Bewohner des obern Terek⸗ 
thales, die Einwohner Mitteloffiens, das faft nur aus dem Thor⸗ 
keſſel befteht, und gehordhten bis zur Zeit der Thamar ben grufis 
fhen Königen. Ein großes Thor bemachte den Eingang gegen bie 
nördlichen Volker, befonders gegen Offen und Ehafaren, und wahre 
ſcheinlich der letztern halber hieß es Kafarab oder Kasris: Kari 
dv. i. Ehafaren: Thor. Als aber die Mongolen die Offen aus der 
Ebene vertrieben, drangen bie letztern im Thorkeſſel ein und vers 
mifchten ſich wohl zum Theil mit den Divalen. Nur ber Kreis 
Turfo huldigte den grufifchen Zaren flets und war von den Kaſi⸗ 
begen (moraus fpäter der Name Kasbek wurde) Chewrs abhängig. 
Das Land beſitzt die böchften Gebirge des Kaukaſus und feine 
Thäler find fo eng, daß fie kaum dem Fluß durchzugehen erlauben. 
Hol; gibt ed in ganz Mittelofften nicht und ſelbſt die Weiden find 
nur von geringem WBerthe. 

1. Der Kreis des obern Terek umfaßt nur das Thal des 
Terek von feinen Quellen bis an die Hochebene Chewi. Seine 
350 Bewohner bilden eine einzige Verbruͤderung, welche ſchon feit 
den älteften Zeiten den Namen Turfo, Tirfo oder Trufo führt. 
Wachuſcht, die fhon mehrmals citirte grufifche Topographie und 
Klaproth irren fi, wenn fie den Gau Turfo aus 3 Thälern bes 
fiehen laſſen. Die Dörfer habe ich fchon bei Gelegenheit der 
Beichreibung meiner Reife durch Chewi genannt. 

2. Der Kreis des obern Ardon oder der Thorkeffel, Kari's⸗ 
Cheoba, umfaßt das Übrige Mitteloffien und ift faft nur allein Durch 
den Engpaß Kafara oder Kasris⸗Kari zugänglich, da fonft allenthalben 
die höchfien Schneeberge ihn umgeben. Eo viel mir bekannt ift, 
hat noch Fein Europäer diefen Kreis betreten und da die fünf Ber 
bräderungen, die denfelben einnehmen, noch unter fich in Streitleben 
und die Lebensweiſe der alten Offen auf gleiche Weiſe fortführen, fo 
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wird auch uns noch dieſer intereſſante Kreis mit ſeinen kuͤhnen 
Bewohnern und den Hunderten von Legenden und Sagen ver- 
fchloffen bleiben. Bon dem Gau Trufo wird er durch den Suͤbau 
und von Radſcha durch den Kedela gefchieden. 

a. Der Sau Safa liegt weſtlich von Trufo an dem Bache 
Saka und befteht aus einem einzigen Thale. *) Seine 800 Be- 
wohner befißen 97 Häufer in 12 Dörfern. 

b. Der Gau Nar liegt weftlich und umfaßt vorzüglich zwei fehr 
enge Thäler, von denen dad des Sinat von Suͤden nach Norden, das 
des Nar von Norden nad) Süden geht. Außerdem befigt er noch 
das untereThal des Srogo und eine Fleine Strecke des eigentlichen 
Ardon:Zhaled. Seine 1600 Bewohner find die räuberifchften und 
zanffüchtigften Offen und leben mit ihren Landsleuten im forts 
dauernden Streit. Im Sahre 1837 aufs härtefte von den ver: 
einigten Offen gedrängt, ſchickten fie eilig nad) Tiflis, um fich der 
ruffifchen Regierung zu unterwerfen. Diefe nahm jedoch Anftand, 
da fie wohl weiß, wie fhwierig ein folches Terrain zu behaupten 
it. Der Sau beſitzt noch viele Spuren, daß einft bier und zwar 
fhon in fehr frühen Zeiten die chriftliche Religion herrſchte. Eine 
alte Kirche, Nufala, bat durch ihre Inſchriften, welche Broſſet d. J. 
entziffert hat, viel Geſchichtliches enthüllt. Die 35 Dörfer beſtehen 
aus 195 Häufern. 

c. Der Gau Srogo liegt in dem obern Thale des Srogo 
und befteht nur aus 8 Dörfern, 51 Häufern und 400 Einwohnern. 

d. Der Sau Sgele (bei den Ruſſen Mamifon, ftatt Manz 
fuani und in der grufifhben Topographie, fo wie bei Wadhufcht 
Igele **) befinder fih im Welten auf der Oftfeite des Quergebir- 
ges Kedela in dem Felſenthale des Manfuani und zeichnet ſich be⸗ 
fonders dadurch aus, daß die Häufer nicht fo zerftreut wie in dem 
übrigen Offien liegen. So befitzt 3. B. das Dorf Tib allein 92 
Häufer. Die 1900 Einwohner haben 238 Häufer in 8 Dörfern. 


*) Klaproth Reife (Bd. II, ©. 374) laͤßt fälfchlicher Weife den Gau 
aus drei Thälern beftehen und Guldenftäbt (Reife Bd. I, ©. 471) ver: 
feßt ihn fogar nach Weiten an den Dſchedſcho (Dſchedſchora). 

**) Mit Unrecht habe ich indem ſchon genannten Auffas über Dfften dieſen 
Gau auch Dwalethi genannt. Der Irrthum entftand dadurch, daß die 
Gruſi ier bisweilen die fuͤnf Gaue des obern Ardon zu Dwalien zählen und 
die Ruſſen wahrfcheinlich dadurch irre geleitet den Sau Dwalethi nennen. 


9 
e. Der Gau Sramaga befteht vorzüglich aus dem Thale 
des Arbon bis zu feinem Austritt durch die Chaſaren⸗Pforte und 
enthält außerdem nur noch zwei unbedeutende Thäler. Seine 1000 
Einwohner befizen 132 Häufer in 14 Dbrfern. 


U NordsDffien 


erſtreckt fi) von den nördlichen Abhängen des Kaukaſus⸗Ruͤckens 
über das nordoffifche Gebirge bis zum Pſchecheſch und fchließt 
demnach auch die ſchoͤne und fruchtbare offifche Ebene ein. Der 
Süden ift in hohem Grade gebirgig, aber trogdem hat der 
größte Theil der Dfien die engen Thäler eingenommen und erft jeßt 
wo allmaͤhlich Ruhe und Frieden über deu Kaulafus kommt, be: 
ginnen die Nordoflen fidy nach. und nach in den niebrigern und 
fruchtbarern Gegenden nieberzulaffen. Große Wälder follen befons 
ders im Weſten vorhanden feyn, die des Oſtens find nicht bes 
deutend. Die Einwohner find meiftens dchte Offen und gehdren 
zum Stamme der Dlagiren (oder Walagiren), befigen aber im 
Welten und Dften wahrfcheinlich fremde Herren, die jeßt allgemein 
als Fürften betrachtet und denen der Tſcherkeſſen gleich geachtet 
werden. Schon feit mehreren Jahrhunderten übten fie unumfchränfte 
Gewalt über das Volt aus. Ohne Ausnahme haben fie fi) Nußs 
land unterworfen, entrichten aber Feine Abgabe. Die Verbrüderungen 
haben in Nordofftien ihre Bedeutung verloren, da die ruffiiche Re: 
gierung ſtets auf der Seite der Fürften und Nelteften diefe gegen 
das Volt ſchuͤtzt. Nach den vier Fluͤſſen wird Nordoflien in vier 
Kreife getheilt. 

41. Der Kifil:TerelsKreid oder der Kreis von Tagate 
begreift das Thal des Terek von Darjel an bis Wladifaufas, dann 
das linke Ufer deöfelben bis an den Pfchechefch und außerdem noch 
die Thaͤler des Kiſilfluſſes. Seine Bewohner (Tagauren genannt) 
find wohl nur zum Theil ächte Offen und zwar das Voll in den 
Kifiithälern, während die des Terekthales größtentheild zu den 
Inguſchen gehdren. Die Fürften fcheinen. perfifchen Urfprungs zu 
feyn und es herrſcht noch die Sage, daß fie aus Perſien einge: 
wandert feyen. Der große Nufchirwan ſetzte zur Verhuͤtung von 
Einfällen aus dem Norden Gränzwächter nach Darjel und unmoͤg⸗ 
lich ift es deßhalb nicht, daß von diefen Gränzwächtern die jegigen 
tagaurifchen Fürften ftammen. 


Reifen u. Länderbefchreinungen. XXV. 7 
(Reife nach Kaukaſien.) 
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Das Thal des Terek wird Schimitteh oder Schimitt 
genannt. Nach Klaproth und der gruſiſchen Chronik geht die Sage, 
daß’ die daſelbſt herrſchenden Fuͤrſten aus dem Weſten *) und wahre 
ſcheinlich aus dem gleichnamigen Thale des obern Fiag eingewandert 
ſeyen. Bon den hierher gehdrigen Dörfern babe ich fchon früher 
gefprochen. Der Gau Schimitteh wird von den Kifilthälern durch 
das Quergebirge Achoth getrennt. Jenſeits deöfelben liegen die 
beiden großen Thäler des Genal und Kifil, von denen dad erfle 
ald das eigentlihe Stammthal der Zagauren auch den Namen 
Zagate befitzt, während dad andere Dergipfch genannt wird. Im 
Ganzen befitt der Kreis 20 Dörfer. 


Leider kann ich die Einwohner» und Häuferzahl bier wie in 
den übrigen nordoffifchen Kreifen nicht angeben, da mir das Blatt, 
worauf ich fie während meiner Neife gefchrieben, verloren ge: 
gangen ift. 


2. Der Fiag: Kreis wird von dem Stamme der Kurtaten 
bewohnt und nimmt weftlich von jenem das ganze Thal des Fiag 
von feinem Urfprunge bis zu feinem Ausflufe in den Terek ein. 
Wie der vorige befteht er aus einem gebirgigen fünlichern und 
einem ebenern nördlichen Theil. Der erfle wird durch ein Quer 
gebirge, was den Steß mit den Tobau verbindet, von Dergipſch 
gefchieden. Der füdliche in dern Gebirge gelegene Theil bildet die 
beiden Gaue Schimitt, oder Zmitti, an den Quellen des Fiag und 
Trinſch an der Dichimara, einem in die Nechte des Fiag fallenden 
Bache. Die Anzahl der Dörfer beträgt 24. 


3. Der Unter: ArdonsKreis liegt weſtlich von dem vorigen, 
von dem er durch ein Quergebirge, was den Namen Schimitt⸗Choch 
(d. i. die Höhe von Schimitt) führt, getrennt wird, und noͤrdlich 
von dem Dbers Ardon= Kreid. Der [don dort genannte Engpaß 
Kafara fcheidet den legtern Kreis. Dicht an ihm. finden fich noch 
die Spuren einer Mauer, von der es heißt, daß ber König Wach⸗ 
tang Gurgaffal von Grufien fie gegen die Einfälle der eigentlichen 


*) Klaproth (Reife, Bd. I, ©. 667) läßt die Schimitten aus dem Dla: 


sirfhen Dorfe Bad am Fluſſe Fiag ſtammen. Cin: olagirifches Dorf - 


diefed Namens ift mir aber unbekannt, und der Flag fließt gar. nit 
in dem Kreife der Dlagiren. 





Offen mb gume Schuh der dieſſeits wohnenden Dwalen in ber zwelten 
Hälfte des ſechsten Jahrhunderts n. Chr. erbaut babe, Weſtlich 
graͤnzt der Kreis an den der Digoren und wis) von biefem durch 
din großes Quergebirge, was von dem Songut nördlich läuft und 
tiefen mit dem nordoſſiſchen Gebirge vereinigt, gefchieven. Es 
fuͤhrt ſaͤdlich den Namen Zeia, nördlich hingegen heißt es Bai⸗ 
kachür. Der Kreis beſteht ebenfalls aus einem nördlichen und 
ebenen Theil längs des Ardon bis zu feiner Muͤndung und ans 
einem füdlichern, im hohen Grade gebirgigen Theil im Gebirge. 
Der letztere bildet den eigentlichen Kreis der Dlagiren oder Was 
Ingiren, aud wird von Wachuſcht umd Klaproth fall angegeben. 
Er in der neueften Zeit haben ſich Dlagiren in der fruchebaren 
Ebene niebergelaffen und die drei zum Theil fehr großen Dörfer 
Schwadag am Fläßchen gleichen Namens, Salikar am Ardon und 
Ardon (Urdon'fcper Aul bei den Ruffen) erbaut. 

Der von ben Gebirgen eingefchleffene Theil befist von Oſten 
nach Welten, wo er an die Digora (umd nicht wie Wachuſcht und 
Klaproth wollm, am den Thorkeſſel) graͤnzt, eine größere Aus⸗ 
reitung und zerfällt urſpruͤnglich mach dem verſchiedenen Ber: 
bräderungen in eine Menge Gaue, die aber. fämmelich jet ihre 
Bedeutung verloren haben. Im allgemeinen nennt man den bfls 
lichereu Theil mit den Thaͤlern des Ardon, Bat (Chodde des 
Wachuſcht und der Topogr.) Mnal und Urs⸗Don (d. i. weißer 
Huf, von den Ruſſen und mir früher fälfplich Urusten genaunt), 
Diegiri, den weftlicgern mit ben Thälern des Sadon, Phaikami, 
und den füdlichen mit dem Hochthale des Ardon bis zur Aufs 
nahıne des Bat: Don und dem der Zeia Kasſsris⸗Chewi, d. i. 
Ehaſaren⸗Thal. Die Zahl der Dörfer beträgt 31. 

Die Dlagiren haben wie die Kurtaten anftatı der Fürften 
Beltefte (Eldar), die einen bedeutenden Einfluß auf das Volk bes 
fiden. Gie find zwar Rußland unterworfen, allein in ihren uas 
jegänglichen Thaͤlern leben fe vbllig frei und unabhängig. Wie 
im Fiage Kreis fo finder fich auch Bier viel Erz und vorzüglich 
ein filberreicher Bleiglanz vor, und man muß fich wundern, daß 
Rußland bis jetzt noch gar Feine Verfuche gemacht hat Bergwerke 
anzulegen. 

4. Der Uruch⸗Kreis erſtreckt fich weftlich von dem vorigen 
bis zu dem vom Guran norddſtlich auslaufenden Gebirge Nagaſchpi. 

7* 
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Saͤdlich trennen ihn die Riongletſcher vom Mjatſchichpar bis zum 
Songut von dem imerifchen Kreife Radſcha, nördlich reicht er bis 
an den Engpaß des Uruch, wo diefer Fluß zwifchen dem nord: 
offifchen Gebirge und dem Nagafchpi fi) hindurchdrängt. Er 
umfaßt nur die Thäler des Uruch und feiner vielen Nebenfluͤſſe im 
hohen Gebirge und zieht ſich dann im Norden des norboffiichen 
Gebirges zwifchen diefem und dem Pfchechefch bis zu den Fluͤſſen 
Durdur und Urs: Don hin. Der weftlichfte Theil der offifchen 
Ebene gehdrt zu ihm. 

Die Bewohner des Uruchkreifes bilden zum großen Theil den 
Stamm der Digoren, der auch einem Nebenfluffe des Uruch feinen 
Namen gab; dieffeits des nordoffifchen Gebirges find es aber Ola⸗ 
giren, die erft fpärer Unterthanen der digor’fchen Fuͤrſten wurden. 
Die Digoren find mit den Tagauren die einzigen Oflen, unter des 
nen ed einzelnen gelungen ift fi zum Herrn aufzuwerfen. - Wie 
die übrigen Oſſen hatten fie früher eine Art republicanifcher Ver: 
faffung, bis Ungarn (?) aus Madfchar an der Kuma von Dfchin: 
gis⸗Chan vertrieben in den ſteilen Thälern des Uruch eine Zuflucht 
fuchten und diefe bei den gaftfreien Digoren fanden. Die Fluͤcht⸗ 
linge gaben vor Soͤhne des Madſchar'ſchen Chan zu feyn,. führten 
den Namen Badill und bewachten mit ihren Leuten den Uruch’fchen 
Engpaß Hadferte. Dafür erhielten fie von den Digoren eine Ent: 
ſchaͤdigung, die allmählich) zur Abgabe wurde. Durch Ränbereien 
vergrößerten die Nachlommen der beiden Badill ihre Macht, und 
da fie mit den Fabardifchen Zürften, von denen -einer (ob fpäter 
oder früher weiß man nicht) ſich ebenfalls und zwar in dem weft: 
lihen und eigentlichen Uruchthale feſtſetzte, nähere Verbindungen 
eingingen und deren Töchter heuratheten, fo ftellten fie fich dieſen 
gleich und beherrfchten das Bolt der Digoren. Auf diefe Weile 
erhielten die Digoren zwei Fürftenfamilien, die den Namen Badil⸗ 
lathe (Badelidfe gruf.) und Tſcherkeſſathe (Tſcherkeſſidſe grul.) 
annahmen und gleich den Zürften der Kabarder eigenmächtig mit 
dem Eigenthume und felbft mie dem Leben ihrer Unterthanen 
ſchalteten. Drud war die Urfache, daß Rußland ſich in die in 
nern Ötreitigfeiten zwifchen Zürften und Volk mifchen konnte. 
Ein Officier, deffen Name leider verloren gegangen ift und der 
der Verfaffer des Aufſatzes in den nordifchen Beiträgen ift, wurde 
im Jahr 1781 nach Nordoffien geſchickt, nahm fchlauer Weife die 


> 
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Partei des Volkes gegen ihre Unterdruͤcker und bewog endlich beide 
dem ruffifchen Kaiſer ſich zu unterwerfen. *) 

Wie bei den vorigen Kreifen Tann man auch bier einen ges 
birgigen und füdweftlichen und einen ebenern und nordbftlichen 
Theil annehmen. Der erſtere gebdrt ganz der Familie Badillathe 
und wird vorberrfchend von Diagiren bewohnt. Er breitet ſich 
auf den nördlichen Abhängen des norboffifchen Gebirges länge 
ver Flüffe Ursdon und Durdur bis an den Terek aus und befigt 
drei große Dörfer und mehrere Thäler. 

Der eigentliche Uruchfreis begreift die Thäler des Uruch bis 
zu feinem Austritt, und wird im Oſten von den Babillathen, im 
Weiten von den Tſcherkeſſathen beherrfht. Die erftern nehmen 
die Thäler des von Suͤdoſt einfließenden Digor und von da das 
Thal des Uruch bis an die nördliche Gränze ein und befiten das 
ſelbſt 20 Dörfer. 

Die Tfcherkeffathen bewohnen die weit rauhern Thaͤler bes 
obern Uruch und herrfchen dafeldft über neum Dörfer. 


Zwanzigſtes Capitel. 
Die Offen und ihre Gebrände. 


So oft idy mitten unter den gefürchteten Offen mich befand 
und dieſe intereffanten Bewohner des Kaukaſus betrachtete, fo 
fühlte ich midy unter den fremden Volke beimifcher, und fand 
mich zu den biedern Männern, die in den Ebenen ald Räuber 
betrachtet werden, auf eine Art hingezogen, wie ed mir fonft 
nirgends gefchehen iſt. Diefelben Eräftigen und ſchoͤnen Geftalten, 
wie ich fie häufig im Thuͤringer Walde, befonders in der Gegend 
von Schmiedefeld oder in der Ruhl gefehen, traten mir hier 
freundlidy entgegen und hießen mich eben fo herzlich willflommen, 
wie es dort mir häufig geſchehen war, So müffen die alten 
Dentfchen gewefen feyn! und häufig‘ fchienen mir die dunkeln Ers 
innerungen, die mir aus Tacitus Germania geblieben, jetzt ins 


*) Nordiſche Beiträge, Bd. VII. G. 120. 
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Beben getreten zu ſeyn. Wie ganz anders fans ich Bas Wolf, 
als ed Klaproth und nad ibm Duhois gefehildert bat. 

Die Offen bilden einen fchdnen Menfchenfchlag und Fbnnen 
hinfichelich ihrer Schoͤnbeit den Tſcherleſſen und Grufiern (Eirs 
Toffiern und Georgiera) an die Geite gefeßt werben. Gie unters 
fcheiden ſich aber weſentlich von den letztern und koͤnnen deßhalb 
mit dieſen eben ſo wenig wie die Deutſchen mit den Italienern 
verglichen werden. Wie der Thuͤringer des Gebirges hat der Oſſe 
eine kraͤftige Conſtitution und einen gedrungenen Gliederbau. Der 
Koͤrper iſt durchaus nicht ſchlank aber mehr groß als klein, und 
beſitzt das was man bei uns unterſetzt nennt. Aber 45 find Die 
ſtarken Muskeln, die ihm eine breite Bruſt und volle Arme und 
Schenkel geben, und nicht Fettunterlagen, wie bei der mengolifchen 
Mace. Alaproth läßt die Offen nur 5 Zuß und 2 bis 4 Zoll hoch 
feyn, ich habe aber nicht felten Frauen gefehen, die diefe Größe 
befaßen. Das Geficht hat bei großer Regelmaͤßigkeit intereffante 
Züge, und wenn auch der Geift der Bildung nicht in ihm thront, 
fo fpricht fi) doch auf ihm der rege Sinn für alle was vorgeht 
aus. Blondes oder braumes Haar umwoͤlkt den mehr rundlichen 
ald länglichen Kopf, und erlaubt der nicht großen, aber auch 
nicht Heinen Stirn deutlich hervorzutreten. Die meift blauen und 
großen Augen haben bei den Frauen etwas Mildes, bei den 
Männern hingegen etwas Ruhiges. Der wilde Blick, der fonft 
den Tſcherkeſſen wie jeden Kaufafier auszeichnet, mangelt den 
Oſſen. Die Nafe ift durchaus nicht fo Mein, wie Klaproth fie 
angibt und eben fo wenig eine fogenannte Stumpfnafe, fendern 
erſcheint ganz in ber Form, wie man fie in Thüringen und fefl 


Durch ganz Deutfchland finder. Der Mund ift nicht Hein, um 


häufiger fand ich ihn foger etwas zu groß. Die Hände der Of 
finnen find von einer großen Schbuheit, aber die Süße fichen 
denen der Tfcherkeffinnen weit nach und find wenigſtens mittels 
mäßig. Ä 

So findet man die Offen im Innern des Landes, und fo 
fand ich die Kefchelten, Kudaren, Digoren ıc. Ihre angenehme 
Geftalt wird noch durch die Freundlichkeit, ich möchte Liebens⸗ 
würdigfeit fagen, mit welcher fie jedem Fremden entgegenfommen, 
erhöht. Alle ihre Bewegungen find abgerundet, und feften Schrits 
tes fchreiten fie einher. Was bei und Anaben und Maͤdchen mit 
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vieler Mübe erſt erlernen, ift ihnen angeboren. Ich fab in Kola 
ein fechzebnjähriges Mädchen in Lumpen gehuͤllt ein paar Ochfen 
vor fich bertreiben, und troß dem entzuͤckten mich ihre Haltung, 
ihr Gang, alle ihre Bewegungen felbft mehr noch al& ihre blens 
dende Schönheit. Ruhig fehlug fie ihre großen Augen auf, als 
ih ankam und blickte mich mit derfelben unveränderten Miene an, 
ald fie ihre Bruder vieleicht angefehen hätte. Als fie aus meinen 
Mienen und Worten die Bewunderung, welche ich ihr zollte, fab, 
benahm fie ſich gleich unfern Schoͤnen des Thuͤringer Waldes, 
und kokettirte auf eine unfchulbig fcheinende Weile, wie ich fie 
nicht bei einem Naturkinde gefucht hätte. So tief iſt der Hang 
zu gefallen in des Mädchens Bruſt gelegt. 

Wie der Charakter aller Bergudlfer fi) durch Gutartigkeit 
auszeichnet, fo ift auch der Oſſe ein braver und guter Menfch, 
wenn er mit feinen Verhaͤltniſſen richtig aufgefaßt wird. Was 
den letztern zukommt, darf ihm niche zugerechnet werben. Daher 
kommen die widerfpredhenden Nachrichten, die man von den 
Oſſen befist. Der unbelannte ruffifche Officier gibt ihnen dass 
felbe Zeugniß, was ich eben aufftellen will. Klaproth und Dus 
bois fügen ihre Ausfagen auf fremdes Urtheil, und ber Ruſſe 
Gregoriewitſchky hat ebenfalld Unrecht, wenn er die Offen feig 
nennt. Gerade er hatte die meifte Gelegenheit ihre Kühnheit und 
Tapferkeit zu bewundern, und feiner Befchreibung nach follte man 
ed auch gar nicht von ihnen erwarten. 

Der Oſſe erkennt nur Eine Tugend an, die männliche Kraft, 
und von ihr geben alle feine Handlungen aus. ie befeelt ihn 
in allem was er thut. Ye volllommener fie bei einem Menfchen 
ift, um fo höher wird er gefchägt und um fo mehr gibt fie diefem 
ein Anſehen. Demjenigen, dem fie am meiften inmohnt, gehorchen 
die Äbrigen in ndthigen Fällen und folgen ihm willenlo8 auf allen 
Raubzuͤgen. Der Zuftand der Eultur bar den Begriff von Eigen- 
thum noch nicht fo feftgefett, als es bei unfern bürgerlichen Ein⸗ 
richtungen der Fall ift, und aus diefer Urfache raubt und phins 
dert der Oſſe ohne zu glauben daß er ein Verbrechen begangen 
habe. Es fteht ja nach feinen Anfichten dem Beraubten frei fich 
zu wehren, und er würde nur fi) die Schuld zumeſſen, wenn er 
beraubt würde. Was er in der Fremde nicht mit Gewalt ers 
langen Tann, fucht er durch feine ihm angeborne Schlauheit zu 


104 





gewinnen. Die Tſcherkeſſen machen immer ihre Raubzüge in großer 
Anzahl, und bedienen fich dabei mehr der Gewalt als der Lift; 
nicht fo der Oſſe, der oft allein oder nur von wenigen begleitet 
auszieht und Fein Mittel fcheut, um feinen Zwed zu erreichen. 
So furchtbar und ſelbſt ſchrecklich er außer dem Bereich feiner 
Wohnung ift, fo freundlich und liebevoll ift er in derfelben. Die 
Samiliengliever leben friedlich neben und mit einander, und es 
fließen mir in der Folge nicht felten diefelben patriarchalifchen 
Scenen auf, wie fie die Bibel und ſchildert. Wer zu ihnen 
fommt, wird bereitwillig aufgenommen und nicht allein gefpeist 
und getränft, fondern er erhält" auch denfelben Schuß, deſſen ſich 
jedes Familienmitglied erfreut. Wenn einer feine Mahlzeit hält, 
fo hat jeder andere, der zufällig es fieht, dad Recht mir zu effen, 
und vielleicht felbft hungrig murrt er nicht im geringften über den 
Abzug der ihm bebürftigen Speifen. An Ausdauer und Eutbeh- 
rungen gewöhnt troßt er allen Stürmen eines rauhen Klima's und 
allen Unbequemlichkeiten eines. unfruchtbaren Vaterlandes. Im 
Kampfe ift er tapfer und fiehbt dem Tode keck entgegen. Sieben 
Offen troßten in einem der ſpaͤter zu beſchreibenden Thuͤrme einem 
ganzen Bataillon. 

So eigenthuͤmlich die Oſſen an und fuͤr ſich ſind, ſo ab⸗ 
weichend ſind ſie in ihren Verhaͤltniſſen zu einander von allen 
übrigen Völkern des Kaukaſus. Der Raum erlaubt mir nicht, 
eine geſchichtliche Auseinanderfegung der Entftehung feiner jeßigen 
Berfaflung zu liefern, und fo gebe ich nur den Zuftand wie er ift. 

Mit Ausnahme der beiden Stämme der Tagauren und Di: 
goren befißen, wie gefagt, die Offen Feine Fuͤrſten, und ſelbſt bei 
diefen haben ſich erft Fremde anfangs mit Lift und dann mit Ge: 
walt dazu aufgeworfen. Bei den übrigen Stämmen Norboffiens 
üben die Aelteſten (Eldar) eine Art Herrfchaft aus, in der fie 
durch die benachbarten Fuͤrſten unterftützt werden. Die Bewohner 
Mordoffiend werden daher von jeber von den übrigen freien Offen 
Dlagiren (Walagiren bei den Ruffen) genannt, während fie ſich 
felbft den Namen Miforen ertheilen. 

Die Samilienväter find bei den Miforen die eigentlichen Herr: 
fcher, und erwachſene und verheurathete Söhne hegen gegen ihren 
Vater einen unbedingten Gehorfam. Wenn der Vater geftorben 
ift, bleiben die Söhne mit ihren Kindern noch in der Nähe der 
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väterlichen Wohnung, die dem Alteften meift aufällt, und bilden 

mit ihren Kamilien einen fogenannten Kau, deflen Mitglieder, 

durch Blutsverwandtſchaft eng mir einander verbunden, gegenfeitig 
fih (hüten. Ein folder Kau führt in der Regel den Namen der 

Samilie, die ihn bilder. Meift befteht er nur aus wenigen Haͤu⸗ 

fern, die durchaus nicht fo dicht neben einander liegen, wie Klaps 

roth will, und er kann daher nur uneigentlid mit Dorf überfegt 
werden. In dem Maaße, als die Häufer zunehmen und die 

Samilie demnach fich vergrößert, wird dad Verhältniß der eins 

zelnen Mitglieder auch loderer. Die frühere Einigkeit wird durch 

allerhand Zwiftigleiten geftdrt, und ein Theil entſchließt ſich end⸗ 
lich einen neuen Kau, vielleicht fchon in der naͤchſten Nähe, zu 
gründen. So entflanden allmählich die vielen Kaue in den offis 

[hen Thälern. | 

Die neuen Kaue trennen ſich aber nicht von den ältern, denn 
bei allgemeinen Angelegenheiten erfcheinen fie wiederum in Ders 
bindung mit ihnen. Die einzelnen Mitglieder ftehen immer noch 
gegenfeitig für einander, fobald dußere Verhältniffe fie zu einem 
engern Buͤndniſſe auffordern. So entftanden die Verbrüderungen, 
welche wir fchon, wenn auch zum Theil anders, bei den Tſcher⸗ 
feffen kennen gelernt haben. Sie unterjcheiden fich eben dadurch, 
daß fie ihre urfprängliche Bedeutung beibehalten haben und nur 
aus den Bliedern einer großen Familie beftehen. Cine Verbruͤde⸗ 
rung nimmt in der Regel ein beflimmtes Thal ein und dulder in 
demfelben Feine Fremden, felbft nicht ihre Landsleute, mit denen 
fie fonft gar Feine Gemeinfchaft haben und felbft in immerwaͤhren⸗ 
der Seindfchaft leben. Der Oſſe hält es für Leine Sünde, feinen 

| Landömann, wenn Feine verwandtfchaftlichen Berhältniffe obwalren, 
zu berauben und zu plündern, wie er felbft auch immer auf der 
Hut ift, feinen Feind würdig zu empfangen. 

Diefer gefetlofe Zuftand unter den Offen ift die Urfache, 
warum diefelben, fo lange dieſe Verhältniffe unter ihnen obwal, 
teten, nie zu einer Bedeutung gekommen find. Er erflärt uns 
auh, daß den Kabardern es moͤglich wurde, im vorigen Jahr⸗ 
‚hundert fich zu Herren eined Theil der Offen aufzumwerfen und 
diefe felbft aus ihrem Lande zu entführen. Dadurch wird es ferner 
und Mar, wie den Ruffen ed gelang, ihre Eroberungsverfuche in 
Oſſien mit Gluͤck zu unternehmen, Go tapfer auch die einzelnen 
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Verbruͤderungen fich wehrten, fo fonnten fie den georbneten Kriegß- 
zügen der Ruſſen nie lange widerfichen. In den unterworfenen 
nördlichen und füplichen Thälern hat fich bie urfprüngliche Bedeu⸗ 
fung der Verbrüderungen mit der Gefahr verloren. Die ruffifche 
Regierung duldet unter ihren Unterthanen feine Weberfälle, und 
fo haben fich in der neueften Zeit mehrere kleinere Werbräderungen, 
die in einem Kreife lagen, vereinigt, und bilden nun eine große, 
die meiftend den Namen des Thales, das fie bewohnt, führt. 

Zür die äußern Angelegenheiten werben von einer Verbruͤde⸗ 
tung in der Regel erfahrne und ältere Mitglieder, die den Namen 
Eldar (Aelteſte) führen, erwählt, und vielen liegt es ob, die 
Streitigkeiten unter fich zu fchlichten, bei Raubzügen anzuführen 
und bei etwaigen Ueberfällen Vorkehrungen zu treffen, Die Zahl 
der Eldars ift verfchieden; bisweilen befitt einer da& Zutrauen der 
ganzen Verbruͤderung, in der Regel find es aber mehrere, die für 
das Wohl derfelben forgen. Sin der Zeit der Muhe haben fie gar 
feine Gewalt, üben aber nichtöbeftoweniger , befonders als Bes 
jabrte, einen moralifchen Einfluß aus. Nur in Norboffien find fte 
unter dem Einfluß der Fürften zum Theil erblich geworden, bilden 
in den Thälern des Terek, Kifil und Uruch einen Mittelfland 
zwifchen Volk und Zürften, und flehen bald auf ber einen, bald 
auf der andern Seite. In den Thälern des untern Ardon und 
Fiag nehmen die Aelteften die Stelle der Fürften ein. Die freien 
Dffen (Miforen) aber fehen immer mit einem gewiflen Grab von 
Verachtung auf ihre abhängigen Brüder (Dlagiren) herab. 

Daß nach dieſem Vorausgeſetzten eine große Anarchie und 
Willkuͤr unter den Offen berrfcht, kann nicht auffallen, und wäre 
dad Volk nicht fo fruchtbar als es ift, fo müßte es fich bei den 
immerwährenden blutigen Streitigleiten und großen Entbehrungen 
ſchon lange gegenfeitig aufgerieben haben. 

Wenn ihnen auch eine flaatliche Verfaſſung geradezu abzu: 
fprechen ift, fo bat doch dad Herkommen und der Gebrauch meh⸗ 
reres geheiligt, dem der Oſſe fich unbedingt unterwirft. Es leben 
bei ihm felb noch Erinnerungen aus den dlteften Zeiten, und 
wie der Grufter die Ausſpruͤche der glorreichen Königin Thamar, 
einer gebornen Oſſin, immer noch im Andenken trägt, fo leben 
die Einrichtungen des tapfern Königs Bagatar, der in der Mitte 
des fünften Jahrhunderts berrfchte, noch bei den Offen fort, und 
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geben nicht felten bei Streitigkeiten bie Entfcheidung. Mit ber 
Bertreibung der Offen aus der Ebene durch den Mongolen Zimur 
trat ihr anarchifch=demokratifcher Zuſtand ein und entwidelte ſich 
in den engen Thälern allmählich auf die Weife, wie er fich jegt 
vorfindet. 

Wenn ſchon bei den Tſcherkeſſen in den Worten: Ehrfurcht 
vor dem Alter, Blutrache und Gaftfreundfchaft die ganzen gefeßs 
lien Einrichtungen derfelben liegen, fo find diefe doch bei ihnen 
in den neuern Zeiten durch die Umftände modificirt worden. Ganz 
anders ift es bei den Offen; bier berrfchen fie auf diefelbe Weife, 
wie es feit mehreren Jahrhunderten der Zall war, fort. Bes 
trachten wir fie demnach etwas wäher, fo ift die Ehrfurcht vor 
dem Alter bei den Offen in hohem Grade ausgebildet und unters 
ſcheidet fih in nichts von dem, wie ich fie fchon bei den Tſcher⸗ 
keſſen geichildert habe und wie fie mit wenigen‘ Ausnahmen durch 
den Kaukaſus berrfcht. 

Die Blutrache, diefes furchtbare Gefeß, mas oft Jahrhunderte 
zwifchen zwei Samilien wuͤthet, bat bei den Offen ihre hoͤchſte 
Ausbildung erhalten, und jedes, felbft ein geringes Vergeben fällt 
ihr anheim. Wenn bei den Tſcherkeſſen nur Blut durch Blyf ge: 
fügnt wurde, fo muß bei jeder Beleidigung, die einem Offen widers 
faͤhrt, Blut fließen. Tag und Nacht ſinnt der Vollſtrecker der 
Biutrache auf eine fichere Gelegenheit fein Urtheil zu vollziehen. 
Bis dahin flieht er die wilden Spiele feiner Freunde, nimmt nicht 
an gefährlichen Raubzuͤgen. Theil, um fein Leben, das ihm jegt 
erft recht wichtig iſt, niche fir eine Kleinigkeit zu vergeuden; er 
verläßt den Herd feiner Kamilie und ſtuͤrzt fich, den Mordgedanfen, 
der ihn allein leiter, in der Bruft, hinaus in das Freie. Wie ein 
gieriges Raubthier fchleicht er fih in die Nähe feines Opfers und 
erlaufcht, ohne zu ermüden, die günftige Gelegenheit feine Rache 
zu vollireden. Es if fürchterlich einen Menfchen zu fehen, der 
Sahre lang den Gedanken des Mordes in fich trägt und beffen 
nicht eher fich entäußern darf, als bis der Mord geicheben. Und 
it es ihm endlich gelungen, dann kehrt er freudig zum Vaterhauſe 
zuruͤck und opfert auf dem Grabe des Gefühnten eine Ziege oder 
ein Schaf. Mit dem Augenblide, wo das Blur des Opferthieres 
die isdifchen Reſte des Erfchlagenen berührt, eutfliegt deſſen Seele 
erſt zus einem beſſern Seyn. Nun tritt der Rächer wiederum unter 
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die Seinen und man empfängt ihn mit großem Jubel. Ein neues 
Leben beginnt in ihm, er übergibt fich wiederum der Freude, der 
er fich zuvor verfchloffen. Aber er ift wiederum dem Tode ver- 
fallen, denn wie bei den Tfcherkeffen muß der nächfte männliche 
Verwandte den Tod des zur Sühne Gefallenen raͤchen. Daß 
kuͤmmert ihn aber nicht, und unbeforgt um die Zukunft erfreut er 
ſich der Achtung, die ihm geworden. 

Es ift Feine Kleinigkeit bei den Offen Vollſtrecker einer Suͤhne 
zu feyn. Die Verbruͤderungen leben fireng von einander gefchie- 
den und die Dertlichfeiten ertheilen dem Verfolgten eine nicht ge: 
ringe Sicherheit. Lift und Schlauheit muß der Vollftrecer ans 
wenden, und nur felten gelingt es ihm mit offener Gewalt auf: 
zutreten. Der der Sühne Verfallene Fennt die Gefahr, welche 
ihm bevorfteht, und ohne fie zu fürchten ergreift er doch alle 
Mittel, um fih fo viel ald möglich zu fihern. Sein Feind ift 
gezwungen ihn mitten unter feinen Freunden aufzufuchen, und 
wenn auch die letern nur den Mord abmehren und nie die Partei 
ihres Sreundes ergreifen, fo ift es doch nicht leicht bis in die 
Nähe desfelben unbemerkt zu dringen. 

Bei’ meiner Durchreife durch Dffien wurde mir, wie ſchon 
- oben geſagt ift, die Stelle in Dſchawi gezeigt, wo einer -der 
Blutrache gefallen war, und ich erfuhr die nähern Verhaͤltniſſe 
der Urfache des Mordes. Es war bereitd das fünfte Opfer, was 
in einem Zeitraum von 40,— 50 Jahren zwifchen zwei Familien 
nothwendig geworden war. Der Ermordete hatte vor faft 20 Fahren 
den Vater des Mörders zur Suͤhne für feinen dltern Bruder, der 
mit eigener Hand den Mörder feines Onkels erlegt hatte, erfchoffen. 
Die Urfache dieſer unglücfeligen Folgen war durch den Raub 
und die Entehrung eines Mädchen entftanden. Als der Water des 
jegigen Mörders unter den Händen feines Feindes fiel, war er 
nur wenige Jahre alt, aber trogdem blieb ihm die Vollftredfung 
des Zodesurtheild. Mit dem Gedanken des Mordes zog die 
Mutter ihren einzigen Sohn auf und mußte doch, daß auch er 
dann nur einem gewilfen Tode entgegen gehen muͤſſe. Mehrere 
Sahre lang hatte er eine Gelegenheit gefucht, um feinen Plan zu 
vollziehen, und ſich endlich bei dunkler Nacht in einer Scheune, 
Die dem Haufe feines Feindes gegenüber lag, verborgen, um diefen, 
wenn er des Morgens am Beginn des Tages aus feiner Wohnung 
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beraustreten wärbe, zu erfchießen. Wahrfcheinlich hatte er fchon 


in mancher Nacht den Schlaf geopfert, um die Gewohnheiten 


feines Feindes zu erfpähen. 

Nur in fehr feltenen Fällen: gefchieht es, Daß die Suͤhne bes 
zahle wird, da immer den Theil, der ſich abfinden läße, mehr 
oder minder Verachtung trifft. Es fomme nur dann vor, wenn 
zwei Derbrüderungen von gleicher Stärke der fortdauernden Er⸗ 
morbung ihrer Glieder müde find und endlich zur Einficht ges 
langen, daß fie beide dadurch verlieren, oder wenn ed Mar vor 
Augen liegt, daß die Ermordung nur zufällig und ohne alle Abe 
ficht geſchah. 

Unter den einzelnen Samilien oder Berbräderungen kommen 
nur felten Ermordungen vor, und der ‘Thäter wird in der Regel 
mit feinem ganzen Befigthum verbrannt. Bisweilen flieht er auch 
auf ewig das geliebte Thal und den Kreis feiner Verwandten, 
die ibn gern ziehen laflen, um der Vollftredung der gerechten 
Strafe enthoben zu feyn. 

Aber niche allein ein Mord verlangt Blut, fondern jede Bes 
leidvigung muß blutig gerächt werden. Zum Glüd kommen die 
einzelnen Glieder zweier Verbrüderungen nur felren zufammen, und 
es wird dadurch die Gelegenheit vermieden. Die größte Beleibdiz 
gung iſt dad Andenken eines Familienhauptes durch Schmähmorte 
zu befled’en, oder auf dem Grabe deffelben einen Hund zu fchlachten. 

Bisweilen geben auch Entführungen Veranlaffung zur Blur: 
rache, befonders wenn ein verheuratheter Mann der Entfuͤhrer iſt, 
und die Schande durch eine Verbindung mit dem geraubten Maͤdchen 
nicht wieder gut gemacht werden kann. Solche Faͤlle ſind aber 
ſelten, denn nicht leicht wird von einem Volke das innere Familien⸗ 
leben ſo hoch als bei den Oſſen gehalten. Ehebruch gehoͤrt zu den 
faſt unbekannten Dingen. 

Jede Verletzung des Koͤrpers ruft ebenfalls Blutrache hervor, 
kann aber viel leichter geſuͤhnt werden, und die Strafe richtet ſich 
wie bei den Tſcherkeſſen nach der Wichtigkeit des verletzten Gliedes 
und nach der Gefaͤhrlichkeit der Wunde. 

Sn allen Faͤllen, wo beide Theile einer Verſohnung entgegen⸗ 
fehen, wählt eine jede Partei drei Richter. Bon diefen unter: 
fuchen zwei (von jeder Partei einer) die vorliegende Sache, und 
machen einen Vorſchlag. Sie heißen Alhufon, Zwei andern, Eis 
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tamon, liegt es ob, den Vorfchlag näher zu erbrtern, ſeine Billig⸗ 
keit den beiden verfammelten Parteien vorzulegen, und wenn auf 
beiden Seiten Zufriedenheit ſich zeigt, zu beftärigen. Damit ik 
der Ausfprud) aber noch nicht gegeben, denn die leiten zwei, Kuſſa⸗ 
gon, unterfuchen von neuem und controliren Badarch die vorigen 
in ihrem Rechtsverfahren. Wenn die beiden Kuffagonen glauben, 
daß irgendwo dad Recht verletzt iſt, fo floßen fie den Ausſptuch 
um, und es wird unter Crwählung anderer Richter eine neue Ber 
fammlung zur Entſcheidung gewählt. Aber rrotzdem tft Teine der 
Parteien gezwimgen den Ausſpruch zu befolgen, und kann noch 
machen was fie will. Gemwdhnlich aber unterwerfen fie ſich, da 
ja die Sehnfucht nach dem Veifeitelegen des Streites Me fchon 
zu der Wahl der Nichter veranlagt hatte. 

Um die Partei des DBeleidigten im voraus für eine Verſbh⸗ 
nung zu gewinnen, macht auch in der Regel die des Beleidigers 
fehon vor dem Beginn der Verhandlungen ein nach den Verhäft: 
niffen mehr oder minder bedeutendes Geſchenk. 


Wie in Tſcherkeſſien fo ift auch hier das Rindvieh die gang: 
bare Münze, und man fhäst in Oſſien alles nach Ochſen. Um 
den Mord eines Mannes zu fühnen, find wenigftens 18 mal 
48 Ochſen nöthig, *) während der einer weiblichen Perfon nur 
bie Hälfte der Suͤhne verlangt. Die geringfte Verwundung , bei 
der Blut gefloffen ift, wird mit 18 Ochfen geftraft, und je wid): 
tiger das verlegte Glied oder je gefährlicher die Wunde ift, um 
deito größer wird die Strafe. Merkwuͤrdig ift, daß die Nafe zu 
den nothwendigen Gliedern des Körpers gehört, und deren Ver: 
legung gleich der ded Auges, der Arme oder Beine gefchäßt wird. 
Eine Verftümmelung der lettern verlangt 9 mal 13 Ochſen. Ents 
führung ſteht einem Morde gleich, wenn der Mann durch die Ver: 
bindung mit dem Mädchen und durch Abtragung des Brautpreifes 
die Schande nicht wieder gut machen Tann. 

Diebftapl kommt im eigentlichen Sinn ded Wortes nicht 


*) Die Offen haben das Dctodecimal-:Spftem; Dubois (Tom. IV. pag. 441.) 
bat deßhalb Unrecht, wenn er glaubt, daB bie Offen nicht über 18 zählen 
koͤnnten. Merkwuͤrdig ift, daß die Tagauren anders zählen, das Deci⸗ 
malfpftem befißen, und mit geringer Abweichung fih der perfifhen 
Namen für die Zahlen bie zehn bedienen. 
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mter ben Oſſen vor, ba fie eineötheild zu arm find, um Gelegens 
keit dazu zu geben, und dann die geringe Anzahl der Mitglieder 
einer Verbrüderung ihr gegenfeitiges @igenthum genau kennt. Nur 
in den nörblichern Kreifen, 3. B. bei den Digoren erfcheint er 
häufiger. a der Megel wird er nur durch Zuruͤckgabe des geſtoh⸗ 
Imen Gegenſtandes und durch eine Abgabe eines mehrfachen 
Werthes desſelben beftraft, und zwar muß biefe wenigſtens das 
Dreifache betragen, wenn der Beftohlene zum Volk, dad Sechäfache 
wenn der letztere zu den Welteften, und dad Neunfache, wenn er zu 
den Fuͤrſten gehdrt. 


So felten eigentlicher Diebftapl, d. h. Einbruch in das Innere 
einer Familie, deffen Heiligkeit felbft der Feind refpectist, vorkommt, 
fo häufig find Ueberfäle und Straßenraud. Das Mich ift der 
bauprfächlichfte Gegenftand, wornach ed dem Offen gelüfter, und 
vor Allem müffen Pferde mit großer Sorgfalt gebätet werben. 


Neben der Ehrfurcht vor dem Alter und der Blutrache ift, 
wie ſchon gefagt, die Gaſtfreundſchaft bei den Offen in hohem 
Grade ausgebilder uud übertrifft noch die der Tſcherkeſſen. Während 
der einmal in der Familie Aufgenommene bei den letztern nur 
als Mitglied derfelben betrachtet umd als folches beſchuͤtzt wird, 
fo lange er ſich nicht des Schutzes unwuͤrdig macht, fo fleht er 
bei den Offen noch über allen eigentlichen Gliedern der Familie 
und ift im völligen Sinn Herr derfelben. Die Rechte, die er ein: 
mal genießt, find unveräußerlich, felbft in dem Zalle daß er fid) 
ihrer unwilrbig gemacht hätte. Der Bruder, der feinen Bruder 
erſchlagen hat, verfällt, wie wir oben gefehen haben, der härteften 
Strafe, wenn er fich derfelben nicht durch ſchleunige Flucht ent- 
zieht; nicht fo der Gaſt. Man verabfcheut ihn vielleicht und doch 
wagt Niemand ihn zu beftrafen oder aus dem Haufe zu ver: 
jagen. Es wird erzählt, daß ein Fremder den einzigen Sohn einer 
Bitewe erſchtug, und verfolge in das Haus berfelben, die nichts 
ahnte, floh, um durch das Berühren ihrer Bruft mit feinen Lippen 
ihr Sohn zu werden. Mit Schaudern vernahm fie alsbald die 
ſchreckliche Kunde, und doch, als ihre Freunde den Verbrecher der 
gerechten Strafe überliefeen wollten, fchrie fie: „was wollt ihr? 
Habe ich nicht Ungluͤck genug, daß mir ſchon ein Sohn erfchlagen 
it? Wollt ihr auch den zweiten morden?“ 
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So lange ein Saft im Haufe if, darf nichts gethan werben, 
Jedermann ift nur auf feinen Willen gefpannt, und beeilt ſich 
ihn zu vollziehen. Das lebte Schaf wird zu Ehren ded Gaftes 
geichlachtet, und ein Feft folgt auf das andere. Alle Einwohner 
des Dorfes und felbft der ganzen Verbrüderung finden fich ein, 
um an den Schmaufereien Theil zu nehmen, und gehen nicht eher 
von dannen, bis alles aufgezehrt if. Man darf fich deßhalb nicht 
wundern, wenn der ganze Hausftand in wenigen Tagen durch 
einen einzigen Gaft ruinirt werden kann. Der Offe bringt lieber 
eine lange Zeit in dem größten Elende zu, als daß er fi) deu 
Vorwurf. machte, feinen Gaft nicht gut bemirthet zu haben. Als 
ih in Glola, einem Dorfe des obern Rion, bei dem Schulzen das 
felbft eingefehrt war, erfchienen auch einige Digoren von dem Jen⸗ 
feitö der Berge, um mic) zu fehen. Unfer Wirth gab her was 
fein Haus lieferte: Hühner, Eier und Brod, aber er ſchlachtete 
fein größeres Thier. Darüber ergrimmt trat plöglich ein Digore 
vor mich bin, und mit finfterm Geſichte und feine Brauen ſchreck⸗ 
ih runzelnd, frug er mih um Erlaubniß, unferm Wirthe die 
Zähne einzufchlagen. Warum? frug ich erfchroden. ‚Weil er 
dich und und fo wenig ehrt, und nicht einmal eines feiner Schafe 
gefchlachtet hat,” war die laute Antwort, die der Wirth ebenfo gut 
als ich vernahm. Ich hatte große Muͤhe den gereizten Offen zu 
befänftigen, und ihn von feinem Vorhaben, die einzige Kuh unfers 
Wirthes zu fchlachten, abzubringen. 

Es wird nicht unintereffant feyn, um die Art und Weife der 
Schmaufereien Tennen zu lernen, eine der vielen Scenen der Art 
die ich in Oſſien erlebte, etwas näher zu befchreiben. . Bevor ich 
nod) dad Dorf, in tem wir einzufehren befchloffen hatten, erreichte, 
kamen mir die Aelteſten desfelben entgegen, und hießen mich will 
kommen. Sie blieben mir zur Seite bis zu dem Augenblide, wo 
ich vor dem mir beftimmten Haufe anfam. Einer derfelben war 
mir beim Abfteigen behilflich, und führte mich in das Innere des 
reinlich gefehrten Zimmers. Der Wirth mit entblößtem Haupte 
nahm mich in Empfang und zwar meift mit den Worten: „Heil 
mir und meinem Haufe, daß du uns der Ehre theilhaftig machen 
wirft, di nad) Sitte und Gebrauch bewirthen zu koͤnnen“; damit 
verbeugte er fich, legte die Hände kreuzweiſe über die Bruft zu: 
ſammen, und flellte den rechten Suß mit der Spiße hinter den 
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linken. „Nochmals Heil mir.” Hiermit führte er mich in das 
Zimmer und dem brennenden Zeuer in der Mitte vorbei nach einem 
Heinen dreibeinigen Seffel, der genau der Thuͤre gegenüber fand. 


Bevor ich in der Beſchreibung des Feſtes weiter fortfahre, 
wird ed gut feyn Einiges über die VBefchaffenheit der offifchen 
Häufer zu fagen. Wie ich fchon oben erwähnte, befinden fie ſich 
mr felten in dem Thale, fondern liegen zerfireut auf Höhen oder 
felbft auf Abhängen. Mehrere diefer Häufer bilden den oben näher 
bezeichneten Kau, deren Bewohner in der Regel einer Familie ans 
gehören. Zum Schuge eines Kaues werden ein oder mehrere 
Thuͤrme erbaut, worein die Einwohner in Gefahr fich flächten. 
Diefe Thuͤrme befiten das Eigenthümliche, daß fie bei einer Höhe 
von 40 — 60 Fuß eine vieredige Geftalt haben, und ihr Durch⸗ 
meffer nach oben unbedeutend abnimmt. Dadurch unterfcheiden fie 
fih weientlich von den Äbrigen aftatifchen Thärmen, die mir zu 
Geſicht gekommen find. Der Eingang in diefelben befindet fich in 
einer beträchtlichen Höhe, fo daß man nur vermittelft einer Leiter 
in das Innere derfelben gelangen Tann. Die Thürme find von 
Stein, während die Häufer auch zum Theil von Holz find. Die 
letztern beftehen in der Regel nur aus einem einzigen Zimmer, das 
außer dem Menfchen auch noch den ganzen Viehſtand in fich ein: 
(hießen muß. Nur die reihern Offen befiten beftimmte Ställe. 
Zweiftdefige Häufer habe ich nirgends gefehen. Die Form der 
Häufer wie der Zimmer ift vieredig, und nur da, wo es viel 
Holz gibt, beſitzen fie fchiefe Dächer mit Holz oder Schilf bededt. 


Das Innere eined Zimmers zeigt nur den nadten Boden und 
fahle Wände. An der Seite dem Eingange gegenäber, aber nicht 
in der Mitte, wie bei den Kalmuͤcken, fondern in der Ede tft die 
erhabene Schlafftelle des Hausherren. befindlich und in ihrer Nähe 
hängen oder ftehen die fauber gehaltenen Waffen. In der Mitte 
it der Herd, und über ihm in der Dede eine Oeffnung, die ein- 
ige außer der des Cinganges, zum Durchgang des Rauches. 
Auf dem Herde glimmen wenigftens Kohlen, und man- hält es für 
ein bdfes Zeichen, wenn auch fie verlöfchen. Da die Offen das 
Feuer durch das Reiben zweier trodenen Holzſtuͤcke ſich verfchaffen, 
ſo miffen fie auf. feine Erhaltung mehr Sorgfalt verwenden, um 
eben der Mühe, es frifch zu bereiten, enthoben zu ſeyn. 

Reifen u. Ränderbefchreibungen. XXV. 


(Reife nah Kaukaſien.) 8 
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Die. Wet und Weile der Erhaltung iſt, wenigflens in den Ge⸗ 


genden wo Holz waͤchsſt, eigenthuͤmlich. Die jungen Männer gehen 
in den Wald und hauen einen Tranlen ober därren Baum um. 


Wie er iſt, wird. er nun bis zur Wohnung gefchleppt, und von da | 


mit dem untern Theile vornweg in. dad Innere de& Zimmers ger 

zogen. Den, untern, didern Theil legt man auf bie Kohlen, und 
damit er, wenn auch nicht brennen, doch verfohlen kaun, bright 
man die duͤnneren Aeſte und Zweige von dem Baume ab, und legt 
ſie, um eine lichte Flamme zu erhalten, unter und um den Stamm. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der groͤßte Theil des Baumes mit 
ſeinen Aeſten noch außerhalb des Zimmers befindlich iſt. In der 
Weiſe, wie das untere Ende verbrennt oder vielmehr verkohlt, 
wird der Stamm nachgeſchoben. Fuͤr eine lange Zeit iſt die Fa⸗ 
milie der Muͤhe uͤberhoben neues Brennmaterial ſich zn verſchaffen. 
Die Aſche wird entfernt, wenn ſie in zu großer Menge ſich an⸗ 
gehäuft hat. 


Ueber dem euer. hängt an einer Kette der eiferne Keffel. das. 
‚ einzige: wefentliche Geräth einer offifchen Wirthſchaft. Er. verläßt, 


faft nie.feinen. Pla, und dient fowohl zur Bereitung des Bier 
und des. Branntweins, ald auch zu der der Speifen. 


Sobald ich anf, meinem wadeligen und niedrigen Seffel Platz. 


genommen hatte, trat. der, Herr des Haufed wiederum vor mich 
bin, und fprach mit feierlicher Stimme die Worte: „Herr, mit 
dir ift der Segen in meinem Hauſe und in unferm Dorfe einge 
zogen, erlaube und demnach Anftalten zu treffen, dich mit deinem 
Gefolge zu ehren. Was verlangft du, das wir für dich ſchlachten? 
Willſt du eine Kuh oder einen Büffel, zwei Schweine oder zwei 
Schafe? Gib und Herr deinen Willen Fund, meine Sdhne find 


‚ bereit den Befehl zu vollziehen.” Nachdem ich nun der Nothwen⸗ 


digkeit nachgegeben, und meihen Wunſch durch den Ueberfeger zu 
erkennen gegeben hatte, entfernten ſich die an der Thuͤre in Ehr⸗ 
furcht barrenden jungen Burfche. Nach einer geraumen Zeit ers 
fhienen fie, die gefchlachteten Thiere vor mich niederlegend. 
„Kerr! wir haben deinen Willen vollzogen, das Opferthier (ale 
welches fie dad zum Gaſtmahl beſtimmte Thier betrachten) hat 
keinen Schrei des Schmerzes ausgeſtoßen, demnach erlaube uns, 
daß wir zur Bereitung des Gaſtmahles ſelbſt ſchreiten.“ Es iſt 


- nämlich eine ſchoͤne Sitte bei den Offen, daB an Freudentagen ſelbſt 
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von Thieren Sein Schmerzenslaut gehdrt werben darf, und auf 
alle Weiſe machen fie dem zum Schlachten beſtimmten Thiere es 
möglich zu fchreien. Das Thier, dem es doch gelingen würde, 
wäre frei und von dem Tode gerettet, und Jedermann würde es für 
eine üble Vorbedeutung halten. Alsbald ergriffen wiederum die 
jungen Burſche das gefchlachtete Thier, legten es auf den dicken 
unten brennenden Baumſtamm, mweideten ed aus, und zogen hierauf 
das: Fell ab. 

Ju der Zeit, wo die jungen Burfche mit der Bereitung des . 
Fleiſches zu thun hatten, waren auch die jungen Frauen oder dltern 
Mädchen nicht muͤßig, und befchäftigten ſich mit der Brodbereitung. 
&5 verfegte mich in die alten Zeiten des troifchen Krieges, und 
alle die Menſchen von Bedeutung, gleichviel ob Hirt oder Krieger, 
bewegten fich vor mir. Die Eräftigen Geftalten der Frauen in 
ihren großen und weiten, meift blauen Kleidern mengten vor meis 
nen Augen dab nur grob gemahlene Mehl mit Wafler, und als 
der Teig ohne gefäuert zu feyn fertig war, brachten fie ihn in 
Heine Tuchenfbrmige und runde Formen von ungefähr einem Fuß 
im Durchmeffer. Zuvor fchon hatten fie eine Art thoͤnener flacher 
Schuͤſſeln unter den Kohlen glühend gemacht. Mit einer Zange 
zogen fie diefe heraus, legten die Brode daranf, wendeten fie eins 
mal um, und fchoben fie in die am Herde aufgehäufte Aſche. 
Nur eine kurze Zeit blieben fie der. nicht unbedeutenden Hiße aus⸗ 
gelegt, und wurden dann filr gar erflärt. Auf gleiche Weiſe vers 
fertigten fie eine Art Kuchen, welche mit dem Zwiebel: oder Speck⸗ 
kuchen der Thäringer große Aehnlichleit haben, und diefelben In⸗ 
gredienzen enthalten, umd erinnerten mich dadurch lebhaft an meine 
Heimath. . 

Die jungen Burfche zerfehnitten mit ihren großen Dolchen das 
Fleiſch und warfen es in den mit Wafler und allerhand gewuͤrz⸗ 
baften Kräutern, befonders Zwiebeln, angefüllten Keffel. Die beffern 
Stuͤcke wurden noch mehr zerfchnitten, und kaum ein Loth ſchwer 
an einen fpißzugefchnittenen Stock geftedt, um fie bei gelindem 
Heuer zu braten. Nichte leicht habe ich wohlfchmedenderen Spieß: 
braten gefunden als in Oſſien. 

. Während der Zubereitung hatten ſich die Nelteften des Dorfes 
und meine fürftlichen Begleiter um mich verfammelt, und um den 
guten ‚Leuten doch wenigftens in etwas ihre Gurte zu vergelten, 

8 * 
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ließ ich ihnen durch meinen Bedienten Thee bereittn. Dieſes Ge⸗ 
tränt war ihnen vollfommen unbefannt, wurde ihnen aber, fo vor= 
fichtig fie auch von Anfang an es genoffen, mit der Zeit fo lieb, 
daß fie mich, menn mein Bedienter feine Bereitung noch nicht an= 
gefangen hatte, daran erinnerten. Alle Aftaten lieben das Süße 
und fo konnten die Offen nie genug Zuder in ihren Thee befommen. 
Der Zuder war ihnen ebenfalls undefannt, und fie hielten ihn ans 
fangs für weißen Steinhonig. Die Kinder verfuchte Ich oft ver= 
» gebens zum Genuß, diefer Steine, wie fie meinten, zu bewegen. 

Wenn endlich dad Mehl zubereitet war, und fich alle Bewohs 
ner ded Dorfes und meine Begleiter in dem Zimmer eingefunden 
hatten, fo wurden an den Seiten der Wände lange Bänfe, auf 
denen zunächft die ditern Perfonen Pla nahmen, bingeftelt. Die 
jüngern Leute fetten fich auf den unten brennenden Baumflamm 
oder waren fogar gezwungen vor der Thüre dem Gaftmahle bei- 
zumohnen. Frauen und Kinder wurden audgefchloffen. 

War alles geordnet, fo trat der Herr des Haufes in derfelben 
ehrwürdigen Stellung wieder vor mich hin, und fagte „Herr! 
meine Söhne und Töchter haben das Gaftmahl vollendet, verfünde 
und deinen Willen, ob wir eö beginnen follen.” in Sohn oder 
Diener des Haufes erfchien mit einem Krug Waller und fchüttete . 
einem jeden Wafler zum Wafchen auf die Hände; ein zweiter 
folgte mit einem Handtuche zum Abtrocknen und ein dritter breitete 
ein langes ſchmales Tuch, eine Art Serviette über die Knie der 
Vornehmern, fo weit e8 eben reichte. 

Nun trat der Aeltefte des Dorfes an den Keflel bin, zer⸗ 
legte mit Unterftügung der Soͤhne des Haufed mit feinem Dolche 
das gekochte Fleifch, und fchnitt das Gebratene von dem Spieße. 
Sobald alles auf den Schüffeln gehörig und zwar nach dem Range 
und dem Alter der Anwefenden ausgetheilt war, ergriff der Wirth 
ein großes Horn (meift das eines Steinbocdes oder eined Auer⸗ 
ochfen, *) füllte e8 mit Branntwein oder Bier, und vor mich hin⸗ 


*) S. Seite 70-73. Wird man nicht unmittelbar an die Stelle er- 
innert, wo es heißt: 
Sieb Wein ind Kor ihm, Königin, den beften, den du haft, 
Der Fremdling, will id Hoffen, iſt unfer Wintergaft. 
- Da nahm die Frau, die edle, dad Horn, dad vor ihr fland, 
Das Kleinod, einft die Zierde ded Urs, in ihre Hand. 
Fritbioffe Sage von Eſaias Tegner, überfegt von Mohnife; Ate Auf: 
Inge; 17. Sefang. 
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tretend ſprach er mit feierlicher Stimme die Worte: „Heil dir, 
daß bu bei und eingezogen bift, um und Gelegenheit zu geben, die 
hoͤchſte Tugend, die Saftfreundfchaft, auszuͤben. Möge Gluͤck und 
Segen ihr Fuͤllhorn in reicher Fuͤlle uber dich -ausgießen, moͤgeſt 
du gefund und frob zu den Deinigen zurädtehren, and mit ihnen 
ein freudenreiches Leben bürchleben; die ſuͤß duftenden Blumen 
der Liebe und Achtung moͤgen dich umfchweben. Heil dir noch⸗ 
mals !’’ Eine Wenigkeit aus dem Horne libirte er zuerft den Laren 
des Haufes, und in einem Zuge leerte er nun den natürlichen 
Becher. Zum Zeichen, daß er mich hochgeehrt hatte, trat er zu 
dem brennenden Teuer heran, und kehrte dad Horn über demfelben 
um. Und fiche, fein Tropfen fiel in die lodernde Slamme. Man 
berechnet nämlich bei ſolchen Gefundheiten bie Ehre ſtets nach dem 
Getrunfenen, nnd je weniger Ruͤckſtand in dem Becher bleibt, um 
fo größer ift die angethane Ehre. Lodert die bläuliche Flamme 
des Branntweind bei dem Umkehren des Becherd empor, fo ift es 
eben ein Zeichen, daß derfelbe nicht geleert war. Der Reihe nach 
it nun ein jeder der Anweſenden verbunden meine Gefundheit 
zu trinfen, und darauf das Horn über dem Feuer umzukehren. 
Zum zweitenmale ergriff nun der Wirth dad Horn mit den Wor⸗ 
tm: „Die zweite Gefundheit gilt den Deinen im väterlichen Haufe. 
Möge deinem Vater und deiner Mutter, deinem Weibe und deinen 
Kindern, deinen Brüdern, Schweftern und Kreunden reichliche Bes 
lohnung und ein langes freudenreiches Leben werden, dafılr daß 
fie dich in fremde Länder ausziehen ließen, um und mit deiner 
Gegenwart zu beglüden. Heil ben Deinen.” Wenn diefed ges 
fhehen war, nahm ich der Sitte gemäß das Horn, füllte und 
leerte ed, nachdem der Ueberſetzer in geſchmuͤckter Rede für mich 
den Dank ausgeſprochen hatte. Nun war bie Reihe an mir eine Ges 
fundheit zu bringen, und fo.ergriff ich zum zweitenmal den Becher 
und trank die Geſundheit meines fürftlichen Begleiters Pauleno. 
Jedermann war gezwungen dem Range und dem Alter nach ein 
Gleiches zu thun, und als alle geendet, bedankte ſich der Kürft, an 
dem es num lag eine neue Gefundheit auszubringen. So verſtrich die 
größte Zeit bei fröhlichen Zechen, wobei noch zu bemerken ift, daß 
es gegen den oſſiſchen Anftand ift die Geſundheit des Wirches zu trins 
fen. Das große Steinbockhorn wechfelte auch fpäter, wo die wich: 
tigften Gefundheiten gebracht worden waren, mit dem eined Ochſen. 
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Anſtatt ber Meier bebiente man ſich ber Dale und bie 
Finger mußten Gabeln und Löffel vertreten. Die Speifen wurs 
den in Heinen hölzernen Schäffeln, aus denen in der Regel mehrere 
Derfonen aßen, auf lange Bänke, die ſich von denen auf welchen 
die Offen faßen in nichts unterſchieden, geſetzt. Eine Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit diefer Bänke ift, daß fie an eilem Ende nur ein, an dem 
entgegengefeßten hingegen zwei Beine befizen. Die Gewohnheit 
beherrfcht den Dffen fo fehr, daß er diefe wackeligen Geräthfchaften, 
troßdem fie haufig umfallen und die darauf befindlichen Speifen 
zur Belufiigung der übrigen auf die Erde geworfen werden, nie 
aufgibt. 

Heitere Laune und allgemeine Froͤhlichkeit würgten das Mahl. 
Lautes Gelächter erfchallte bisweilen durch den dicht mit Mienfchen 
angefüllten Raum. Man neckte ſich gegenfeitig aus Urfachen, bie 
oft fhon der Vergangenheit anheim gefallen waren; man fuchte 
die guten Biffen fich gegenfeitig zu entwenden, und Spott traf 
noch den, der ungefchict genug war fich etwas nehmen zu laflen. 
Gregoriewitſchky erzählt, daß ſtets Zank und Streit unter ben 
Schmaufenden entfiehe, ich babe aber auf meiner ganzen Reife 
nie etwas, was fich dem nur genähert hätte, gefehen, und wahr⸗ 
ſcheinlich wurde er durch die tobende Freude irre geführt. 

‚ Der offifche Anfland verlangt, daß mit dem Augenblid‘, wo 
der Gaft zu eflen aufhört, jeder Anweſende gefättigt fen muß; 
. man hält es für eine Unfchicflichkeit in Gegenwart eines Fremden 
zu effen. Aus diefer Urfache blieb ich fo lange ſitzen, bis alles 
aufgezehrt war. 

Mit dem Ende des Gaſtmahls ftellt fi) allmaͤhlich Ruhe ein, 
und fobald das Fleifch aus den Schüffeln verfchwunden ift, erhebt 
fi) der Wirch oder der Aelteſte des Dorfes und bedanft ſich bei 
dem Gafte nochmals für die Ehre, durch feine Anwefenheit das 
Dorf verberrlicht zu haben. Es erfcheinen wiederum zwei Diener, 
der eine mit Waſſer, der andere mit einem Handtuche, und bie 
Gäfte wachen fih. Die Einwohner des Dorfes verlaffen ſtill⸗ 
fchweigend das Zimmer und die Fremden fuchen fich einen Winkel, 
in den fie fih, ohne die Kleider abzulegen, niebderlegen, um num 

des füßen Schlafes fich zu erfreuen. 
‚Was die Religion der Offen anbelangt, fo gehdren die Offen 
zu den wenigen Voͤlkern, die faft gar Feine Gebräuche befiken, 
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wem auch nicht zu laͤngnen iſt, daß dad Befhhl eines hoͤhern 
Weſens ebenfo gut in der Bruſt eines Dfien, wie eines jeden Mens 
(hen liegt. Nur die Tagauren und Digoren befennen ſich zum 
Zeil zum mohammebanifchen Glauben , befolgen aber deſſen 
Ritus eben fo wenig wie die Tſcherkeſſen. Die übrigen Offen ſehen 
mit Verachtung und Spott auf Mohammedaner und Ehriften bers 
ab. Sie belächeln die erftern, weil fie fein Schweinefleifch, mas 
ihre gewöhnlichfte Nahrung ift, eſſen duͤrfen, und beflagen beide 
der häufigen Faſten wegen. 

Zroßbem ift es Bar, daß die Offen, auch wenn es uns die 
Geſchichte nicht fagte, in einer frübern Zeit Ehriften waren, beum 
eine Menge Kirchen, die fämmtlich aber unbedeutend und den grus 
fihen aͤhnlich find, finden ſich bei ihnen mehr oder weniger ers 
halten vor. Aus dem offifchen Worte für Kirche Dſchuar ſieht 
man, daß die chriftliche Religion durch Grufier dahin verpflanzt 
wurde. Dſchwari bedeutet nämlich in der Sprache der letter 
Kirche. | 

Die ganze Religion des Oſſen befteht in der Anerkennung 
eines hoͤhern Wefens, an bad er aber nur dann dent, wen 
äußere Umftände ihn daran erinnern. Alles Erbhabene, Großartige 
und Geheinnißvolle fagt ihm, daB es ein foldyed, von dem dieſes 
auögeht, geben muͤſſe, und es ergreift ihn unmittelbar eine bange 
Ehrfurcht, wenn ein Gewitter beranzieht oder wenn er zu feinen 
Eisbergen hinaufſieht. Willenlos (moͤchte ich faſt fagen) und nur 
von feinem innera Gefühle getrieben nimmt er feine Müge ab 
und fchlägt von der Rechten zur Linken ein Kreuz. Gregories 
witſchky bat deßhalb unrecht, wenn er behauptet, daß die Offen 
nie ein Kreuz fchlagen; denn ich habe es häufig mit eigenen Augen 
von verfchiedenen Offen gefeben. Alle Höhlen, vorzüglich wenn 
fie groß und mit wunderlichen Felſen gefchmädt find, erfcheinen 
dem Offen heilig, und beſondere Wefen, die der Gottheit näher 
fieben, oder abgefchiedene fromme Seelen haben nach ihrer Meis 
nung ihre Wohnung darin aufgefchlagen. Alte Gebäude und 
Ruinen wecken ihn ebenfalls aus feiner Gleichguͤltigkeit und fors 
dern ihn zur flummen Ehrfurcht auf. Krankheiten in der Familie 
oder unter dem Vieh, Mißwachs, Mangel an Regen ıc. erinnern 
ihn ferner an die Gottheit, die es willtürli abändern kdnne. 
Mein Bedienter Fri erzählte mir, daß die Dffen, welche einige 





180 





Dörfer in Kachien befigen, nach einer langen Dürre des Morgens 
vor Sonnenaufgang ausziehen und dem erflen bedeutungsvollen 
Gegenftande, der ihnen entgegentritt , gbttliche Ehre anthun. 
Außer dem Kreuzfchlagen und dem Entblößen des Hauptes 
bringt der Oſſe, wie überhaupt der Kaufafier, auch an meift be: 
flimmten Tagen Opfer dar, und verfährt dabei auf diefelbe Weife, 
wie ich es fchon bei den Tſcherkeſſen befchrieben habe und wie es 
feit undenflichen Zeiten auf dem Kaufafus Sitte gewefen ift. *) 
Die Angabe Klaproths, daß die Offen fafteten, habe ich nicht 
beftätigt gefunden, und fie kann demnach nur. für die ndrdlichern 
Bewohner wahr feyn. Wohl aber ift es richtig, baß befonders 
die Einwohner von Nord und Mitteloffien beftimmte Heilige aus 
dem Chriften= und Judenthum haben, denen fie an gewiffen Tagen 
ein Thier opfern. Namentlich find es Elias (Elja oder Ilja), 
Georg oder Gregor (Kerfi oder Kirfi) und Nikolaus (Nikolai), die 
fi) einer befondern Verehrung erfreuen und deßhalb das Prädicat 
Watſch, d. i. heilig, führen. Jeder diefer genannten Heiligen 
bat eine Höhle, in deren Nähe fi) Ruinen befinden und zu: der 
die Offen fogar Wallfahrten machen. 
Eliad wird am höchften geachtet, : und eigenthämlich ift es, 
daß er nicht allein in Zfcherkeffien und Offten, fonvern fogar im 
ganzen Kaukaſus allgemein verehrt wird. Vor allen halten ihn 
die Tagauren hoch, und die Höhle, in und an ber man ihm bes 
fonders opfert, liegt in dem Gaue Dergipfh. Nikolaus gilt als 
der Schutpatron der Digoren, und feine Anbetung findet vorzäge 
lich in einer Höhle unweit des Dorfes Donifors ſtatt. Der heilige 
Georg wird in dem ganzen Fiag= und Terekthale hoch gehalten, 
und feine Anbetung erftredt fich als des Schußheiligen Grufiens 
auch auf den Sau Chewi. Geine Haupthbhle befist er am Fiag- 
bei dem Dorfe Dſchigwiß. Wielleicht hängt auch die allgemeine 
Verehrung der Kirche zu Gergethi, zu der auch Offen wallfahren, 
mit dem heiligen Georg zufammen? Wäre es nicht moͤglich, daß 
der urfprüngliche offtfche Name Kerki (für Georg) von den Grufiern 
mit der der grufifhen Sprache eigenthämlichen Endung ,‚ethi‘‘ 
verfehen und fo der Name Kerkethi oder Gergethi entftanden fen? 


* Man fehe die Altern Reiſewerke eines Charbin, de Ia Motrape, Sean 
de Luca ꝛc. nad. 


181 





Eine Einfieblerin ober ein Einfiebler Tann je immer, wie auch die 
Sage geht, die Erbauung der Kirche veranlaßt haben. 

Diefer Mangel an Religionsgebraͤuchen muß ald die vorzuͤg⸗ 
liche Urſache betrachtet werden, daB die Oſſen einander fidh fo 
befinden. Denn felbfk dieſes letzte Band, was die Tſcherkeſſen 
noch einigermaßen zuſammenhaͤlt und zufammenfährt, fehlt den 
Oſſen zur nähern Verbindung. Wehrere Reiſende, wie Klaproth, 
Gregoriewitſchky und Dubois, haben wohl auch nur daraus den 
Schluß gezogen, daß die Offen, weil fie eben nichts hätten was 
ihnen heilig fey, auch keinen Glauben und Feine Zreue gegen ihre 
Ritmenfchen kennen konnten. Daher die Vorwuͤrfe der Worte 
bruͤchigkeit und des Meineides, die ihnen befonders von Geite 
der Ruflen gemacht werden. Es iſt wahr, bie einzelaen Stämme 
haben fich fchon oft unterworfen oder wenigftens Ruhe verfprochen 
und es mit einem feierlichen Eid befräftigt.. Wan muß aber bes 
denlen, Daß der Oſſe den Schwur, wie ihn der Ruffe verlangt, 
richt heilig bält, und da er eben in ihm nichts finder was eine 
magische Gewalt über ihn ausäbt, fo bricht er ihn bei der erften 
beften Gelegenheit. Er wird aber ein Verfprechen, das er auf 
feine Weiſe feierlich beiräftige@nd an einem geheiligten Orte ges 
geben, halten und es nie wagen dieſe Art von Schwur zu brechen. 
Er fchlachtet bei diefer Gelegenheit ein Thier (deſſen Fleiſch er 
nicht genießen kann, wie 3. B. einen Hund, einen Bären m. f. w.) 
md ruft Dabei aus, daß diefes ihn, wenn er feinem Schmwure je 
antren werben follte, ewig beißen und Fragen moͤge. Oder bie 
beiden contrabirenden geile begeben fih auf ein Grab, und ber 
ber den Schwur leiſtet, ruft die abgefchiedene Seele zum Zeugen 
af. Sollte der Schwur gebrochen werden, fo verpflichtet fich der 
Meineidige der angerufenen Seele bis in alle Ewigkeit zu dienen. 
Ein gezwungener Diener wird aber einem Sklaven gleich geachtet. - 
Die Furcht vor einem Meineid ift deßhalb groß. 

Zum Zeichen, daß der Schwur geleiftet iſt, wird am ber ges 
beiligten Stelle ein Stein oder ein Knochen aufgeflellt. Trotzdem 
diefes Merkmal nicht laut zeugt, fo kommt es doch nie vor, daß 
einer der contrabirenden Theile ed abgeläugnet hätte. 

Diefed Yufftellen von Steinen oder Knochen dient dem Offen 
auch als Chronik, und fo oft ihm während feines Lebens etwas 
Intereffantes oder Wichtiges widerfährt, legt er zum Zeugniß des⸗ 





felben etwas an einen geheiligten Ort. Cine Menze foldde ge⸗ 
ſchichtliche Erinnerungen finden fich befonders in alten Kirchen, 
heiligen Höhlen u. f. w., und bie Oſſen haben fich fo daran ges 
wöhnt, daß fie im Stande find in Gegenwart diefer Merkmale 
ihre wichtigften Momente ſchnell aufjuzählen. Der unbelannte 
tuſſiſche Dfficier in den nordifchen Beiträgen erwähnt eine ähnliche 
Chronik bei deu Nordoſſen und erzählt, daß dort bei allen wich: 
tigen Angelegenheiten ein Kerbfchnitt in ein Stuͤck Holz gemacht 
and diefes an einer geheiligten Stelle aufbewahrt wird. Bon Zeit 
zu Zeit wandern die Einwohner an die geheiligte Stelle, um ſich 
der Creigniffe wiederum zu erinnern. Gewiß eine eigenthuͤmliche 
Art von Chronif, die leider nur dem Schreiber zugänglich if. 
Keine Art religidfer Gebräuche findet bei den drei wichtigften 
Epochen des Menfchen, Geburt, Verheurathung und Tod, flatt. 
Der Menfch tritt bei den Offen ohne weitere dabei ftattfindende 
Seierlichkeit in die Welt ein. Die Frauen zeichnen fich durch 
ihren guten Körperbau aus und gebären auf einem Lager von 
Stroh leicht. Das Kind erhält einen Namen und wird in dem 
Haufe erzogen. Die Sitte der Xfcherkeflen, nach welcher bie 
Kinder der Vornehmern von Nieblern herangezogen werden, eris 
flirt wenigftens in Mittel» und Suͤdoſſien nicht. Die Angabe 
einiger Neifenden, wornach der, welcher ber Blutrache verfallen 
ift, das Kind feines Feindes zu rauben fucht, um es zu erziehen 
und fo die Vollſtreckung der Blutrache zu vermeiden, ift bemnady 
gar nicht oder nur für die nördlichen mohammedanifchen Offen 
richtig. 
Die Mädchen werben in Offten nich P eher maunbar als bei 
und, und unterfläßen ihre Mutter in den häuslichen Arbeiten fo 
wie in der Bereitung der ndthigen Kleidungsftüde. Jede Familie 
befigt in der Regel einen Webſtuhl. Die Knaben erhalten fireng 
genommen gar Feine Erziehung und laufen bis zu ihrem zehnten 
bis zwölften Jahre faft ohne alle Kleidung herum. Bon ſelbſt 
verſchaffen fie ſich die ihnen noͤthigen Fertigkeiten und Kenntniſſe. 
Mit den Waffen, welche wie bei den Tſcherkeſſen die groͤßte Zierde 
bilden, ſpielen ſie am liebſten, und ihrer Behandlung widmen ſie 
die meiſte Muͤhe. Kaum haben fie das Juͤnglingsalter erreicht, 
ſo folgen ſie dem Vater auf ſeinen Raubzuͤgen und Jagden, unter⸗ 
lägen ihn aber auch in allen Beſchaͤftigungen, welche die Vieh⸗ 
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zucht und ber Getreibehau verlangen. Iſt der Oſſe ausgewachſen, 
fo verheurathet er fich einfach dadurch, daß er den Water eines 
Mäpchens um deren Hand angeht und für biefe einen Brautpreis 
zahlt. Mit dem Zuſammenleben iſt die Ehe gefchloffen. Die 
Söhne bleiben in der Megel mit ihren Familien in dem Haufe 
des Daterd und verbarren bafelbft auch nad) dem Tode desfelben, 
wenn Ueberfuͤllung fie nicht zwingt eine neue Wohnung zu ers 
bauen. Der Bater ift unumfchräufter Herr, ‚und fo tief ift die 
Ehrfurcht der Kinder gegen biefen eingeprägt, daß fie willenlos 
den leifeften Wunſch desfelben befolgen. Beſonders wenn er fehr 
alt wirb unb in früher Zeiten fich durch ritterliche Thaten aus⸗ 
gezeichnet hat, erfreut er fich einer allgemeinen Verehrung der 
ganzen Verbruͤderung. Man darf ſich deßhalb nicht wundern, 
wenn der Tod eines folchen Samilienhauptes die größte Trauer 
bervorruft und alle Slieder, und wenn bdiefe arm find, die ganze 
Verbruͤderung darauf bedacht iſt, dem Abgefchiedenen fo fehr als 
möglich zu ehren. Es werden nad) der Trauer, bie in denfelben 
Mißhandlungen des eigenen Körpers wie bei den Tſcherkeſſen bes 
ſteht, Todtenfefte, wie ich fie fchon bei den Tſcherkeſſen befchrieben 
babe, gefeiert, und bdiefe wiederholen ſich nicht felten nach einem 
Fahre. Die gänzliche Verarmung einer Familie iſt häufig die 
Folge eines großen Todtenfeftes. 

Die Begräbnifle der Dffen unterfcheiden fich wefentlih von 
benen der Tſcherkeſſen, indem fie beflimmte Derter, wo bie Tobten . 
einer Familie begraben werden, befiten. In der Regel beftche 
dad Erbbegräbniß aus einer Höhle, die heilig gehalten wird, oder 
man fchließt einen erhabenen vieredigen Platz mit Mauern ein. 

Was endlich die Kleidung der Offen anbelangt, fo ähnelt bie 
ber Männer genau der tfcherkeffifchen, und weicht vielleicht nur 
dadurch ab, daß fie weniger geſchmuͤckt ifl. Der unbelannte rufs 
fifche Dfficier in den nordifchen Beitraͤgen gibt den Nordoflen eine 
der ber Tataren ähnliche Kleidung, allein auf jeden Fall walter hier 
ein Irrthum ob. Alle Tagauren und Digoren, deren ich niche 
wenige gefehen babe, waren. Acht tſcherkeſſiſch gekleidet. le 
übrigen Reiſenden beftdtigen ebenfalls meine Behauptung. Bei 
den Frauen erfcheint die Kleidung verfchieden, und ein großes 
weites meiſt blaues Gewand, das dem Kbrper nur leife angefügt 
RM und ihn vom Hals an bis auf die Fuͤße genau bedeckt, bilder 





m > 
= 
Au 


die Natisnaltracht. Ein Gürtel befefligt das Kleid an der Tail 3 
Beinkleider habe ich bei den Achten Dffiunen eben fo wenig w & 
eine. Kopfbededung gefehen. Die Frauen der Schimitten un „ 
Digoren Heiden fich Acht tſcherkeſſiſch, in den füdlichern Gaue“ 
- hingegen erfcheint nicht felten die grufifche Kleidung. 


Einundzwanzigftes Capitel. 
Reife durch Radſcha und Imerien nah Mntais, 


So fehr Dubois in feiner Neifebefchreibung fi) über bie 

ſchlechte Aufnahme in Oni befchwert, fo fehr muß ich die, welche 
mir widerfuhr, rühmend anerfennen. Der Chelofani empfing 
mich mit der größten Freundlichkeit und räumte mir und meinen 
‚Kofalen zwei Buden auf dem Bafar ein. Ohne nur im geringften 
etwas zu verlangen, brachte er mir in aller Schnelligkeit gebratene 
und gekochte Huͤhner, Eier und Wein. 

Oni iſt der Hauptort des Kreiſes oder Diſtrictes Radſcha und 
beſteht hauptſaͤchlich aus einer langen Reihe armſeliger Haͤuſer, 
die von Juden und Armeniern bewohnt werden. Der Cheloſani 
war ein Jude und erfreute ſich eines guten Rufes, was, da er 
eben Jude war und die Juden, wie ſchon geſagt, im Allgemeinen 
verachtet werden, anerkannt werden muß. Die Cheloſani ent⸗ 
ſprechen am meiſten den Schulzen unſerer Doͤrfer und haben die 
allgemeinen Geſchaͤfte des Dorfes zu beſorgen. Ihr Amt iſt bei 
dem ſtarren Sinne der Gruſier hoͤchſt beſchwerlich. In groͤßern 
Doͤrfern oder kleinen Staͤdten fuͤhrt die die Geſchaͤfte leitende Per⸗ 
ſon den Namen Natzewall und hat zwei bis vier Beiſitzer (Sudnij) 
zur Unterſtuͤtzung. Die Verordnungen und Befehle hat der Chelo⸗ 
fani zu vollziehen, weßhalb er in diefem Falle unferm deutfchen 
Büttel entfpricht. 

Radſcha, die ndrdliche Provinz Fmeriens, befteht nur Aus 
dem obern Thale des Rion bis weftlich an den Gebirgsarm Gwe⸗ 
liſthaff. Im Norden find es die Niongletfcher von dem Songut- 
bis zu dem Miatfchiche Par und dann der von dem leßtern aus⸗ 
gehende und ſuͤdweſtlich Iaufende Gebirgeaım Mufchar , welche 
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Radſcha von Digor, dem tatarifchen Tfcherkeffien und Swanien 
fheiden. Der Mufchar tremmt die Plußgebiete des Rion und des 
Dferdefluffes (Tſthenis⸗Tſkal), in welchem legtern Swanen leben. 
Deftlich ſcheidet das Quergebirge Kedela Offien von Radſcha, 
während füdlich der Nakerala die Gränze gegen das eigentliche 
Imerien bilder. 

Es befaß früher feinen eigenen Herrſcher, welcher den Namen 
KRadichis:Eriftaff führte und unter der Oberherrfchaft der imerifchen 
Könige fand. NIE der vorlegte König Salomon von den Türken 
hart bedrängt wurde, fuchte fih im Jahr 1768 der Eriftaff von 
Radſcha auf gleiche Weife wie früher der Fuͤrſt von Mingrelien 
der imerifchen Herrfchaft zu entziehen, war aber ungluͤcklich und 
mußte die Verwegenheit mit dem DBerluft feines Landes und feiner 
Augen büßen. 

Mit Feiner Gegend bat das obere Thal des Rion oder Radſcha 
fo viel Aehnlichleit ald mir dem obern Rheinthale, und erinnerten 
Tracht und Sprache der Radſchaer nicht zu fehr an das Fremde, 
fo koͤnnte man fich leicht im die romantifchen Gegenden raus 
buͤndtens verfegen. Dasfelbe bald breite, bald enge Thal von 
Bergen, die ihre Häupter kuͤhn gen Himmel fenden, umgeben, 
diefelbe Menge von Burgen und Thuͤrmen, die allenthalben dem 
Reiſenden entgegentreten, derfelbe grünliche, wildfchäumende und 
lautbraufende Fluß, der über große Steinbidde ſich hinabwaͤlzt, 
um in die fruchtbare Folchifhe Ebene zu gelangen. Wenn aber 
Reiſende im hohen Grade befriedigt aus dem Rheinthale zuruͤck⸗ 
fehrten und nun Radſcha befuchten, dann würden fie alles noch 
großartiger und majeftätifcher finden. Die Zahl der Ruinen if 
noch größer, die Berge find höher, und wohin man blidr, erſchaut 
man die mit ewigem Schnee und Eis bedeckten Häupter. Nicht 
ſelten fcheinen fie in das Thal herab zu hängen, und fchaudernd 
blickte ich oft nach ihnen, wähnend daß die Zeit nicht fern feyn 
möchte, wo fie fi) von ihrer übrigen Maſſe losldfen und alles 
in dem Thale begraben würden. Eine folhe Mannichfaltigfeit 
der Anfichren bietet nicht Graubündten wie Radfcha. Alle Stunden 
Wegs eroͤffnen ſich den Augen des für Naturſchoͤnheiten empfängs 
lichen Reifenden neue Gegenflände. Während hier das Thal ge: 
räumig erfcheint und in ihm taufend gefchäftige Arme bereit find 
die Mühen des Fruͤhjahres einzuernten und ihre Scheunen mit 





Getreibe, ihre Vorrathskammern mit Obft und ihren Keller mit 
Wein zu füllen, ift es an einer andern Stelle nicht fo breit, daß 
der Rion auf gewohnte Weife weiter fließen koͤnnte. Der Menſch 
{ft gezmungen mit. großer Gefahr an Felſen herumzuklettern. Eine 
dritte Stelle des Thales geſtattet vielleicht neben dem Fluß noch 
einen Pfad, da treten aber mit den fchroffen Felſenwaͤnden an 
Höhe wetteifernde Bäume, zwifchen denen allerhand Buſchwerk 
und eine Menge Schlingpflanzen fich befinden, dem Wanderer 
entgegen und verwehren ihm den Durchgang. Eichen und Buchen, 
die. vielleicht mehrere Jahrhunderte dem Sturme und dem Wetter 
getroßt hatten, unterlagen endlich der Zeit und waren quer in das 
Thal gefallen. Niemand räumt fie aus dem Wege, und ed. wird 
wiederum. der, Zeit überlafien fie mit Huͤlfe der. Faͤulniß allmählich 
zu vernichten. f 

Bevor ich den Verlauf meiner Reife weiter. verfolge, wird 
es gut ſeyn die orographifche und geologifche Befchaffenheit Rad⸗ 
ſcha's näher. zu betrachten und fie mit dem Srübern, befonders 
dem was ich hei dem Uebergange über den Kaukaſus gefagt habe, 
in Zufammenhang zu bringen. Sch habe fchon früher. erwähnt, 
daß die mitteloffifche Gebirgskette die eigentliche. Fortſetzung des 
Hauptzuges vom Kaukaſus und als folche plutonifchen Urfprunges 
if. Ein unbedeutender Arm des Karmagala, ber Ulileth, trennt 
Radſcha noch im Süden von Kudaro. Der Songut., die nord⸗ 
weſtlichſte Höhe des Thorkeſſelkranzes, hängt mir den Rionglet⸗ 
[dern zuſammen, und diefe befigen eine Menge Eegelfdrmiger ziem⸗ 
lih breiter Spigen, die fi) von den meift zerriffenen Höhen der 
Schiefergebirge auf den erften Blick wefentlich unterfcheiden. Die 
MWahrfcheinlichkeit fpricht dafür, daß fie zum großen Theil im 
frübern Zeiten thätige Vulcane waren. hr ganzes Anfehen fommt 
nicht allein mit dem des Kasbek und der rothen Berge überein, 
fondern diefelben vulcanifchen Steinmaflen, wie man fie im Terek⸗ 
thale nicht felten fiebt, treten auch bier dem Meifenden entgegen. 
Wollte idy daher eine genauere Beichreibung der Felſenmaſſen, die 
ich dafelbft gefehen, geben, fo müßte ich größtentheild das wieder: 
holen, was ich fchon oben geſagt habe. Die Aehnlichkeit wird um 
fo deutlicher, ald auch hier Mineralquellen vorkommen. Während 
diefe aber auf der großen Straße vorzüglich ſchwefeliger Natur 
find, findet man bier, fo viel ich weiß, nur Säuerlinge mit vieler 


Kohlenfäure, die außerbem aud an einigen Stellen aus Felſen⸗ 
Höften emporfeigt. 

Wie man fi) von den Riongletfchern ſuͤdlich entfernt, kommt 
Thonfchiefer zum Vorfchein und lehnt fich fogar an einigen Stellen 
bis zu einer beträchtlichen Höhe an die plutoniſchen Porphyr⸗, 
Diorit⸗, Gerpentin s und Syenitberge an. Es iſt dieſes eine 
Bechachtung, die ich in dem obern Terekthale gefeben zu haben 
mi nicht erinnere. 

Die Riongletfher, welche auch den Namen ber bigor'fchem 
Berge oder der Berge von Gebi (Gebiss Meta grufiich, Gebi⸗Choch 
oftich) führen, beſitzen die bedeutende Höhe von 10-—13,000 Fuß, 
mb ihre Dauptipigen. von Dften nach Welten beißen: Gongut, 
Chuparai⸗Ser, Gurdſieff, Charuͤſch, Zachpunt, Guran und Mijats 
ſchich Par. Bon dem Guran laufen nördlich die drei ſchon in ber 
Beſchreibung Tſcherkeſſiens erwähnten Arme durch Balkarien nach 





der Kabardah. Vom Miarfchich Par verläuft zuerſt ſuͤdboſtlich der 


Scheda zwiſchen dem weſtlichen Rion und der Sakaura, einem 
Nebenfluſſe des Rion. Ein zweiter Arm geht ſuͤdweſtlich, fuͤhrt 
den Namen Muſchar und beſitzt auf ben ſuͤdoͤſtlichen Abhaͤngen 
für den Rion, auf den nordweftlichen hingegen für den Pfesdefiuß 
eine Menge Quellen. In dem Winkel zwifchen dem Hauptzug 
und dem Mufchar entipringe ber Pferbefluß und in dem zwiſchen 
dem Dauptzug und Scheda der weftliche Rion. 

Der Kaukaſus ſelbſt läuft vom Miatfhichs Par nur eine ger . 
ringe Strecke bis zum Wgüfchten und wendet fi) von da mebe 
nordweitlich „ ſchickt aber zuvor einen bedeutenden Arm, dei aus 
fangs weftlich und dann füdweftlich geht, in die Lolchifche Ebene. 
Nach feiner Hauptſpitze nenne ich ihn Skheru. Er begränzt noͤrd⸗ 
lich das Thal des Pferdefluſſes, füdlich hingegen das bed Ingur, 
der zwifchen ibm und dem eigentlichen Kaukaſus fließt. Beide 
Thäler bewohnen bis dahin, wo fie in Kolchis eintreten, bie 
Swanen. 

Werlaſſen wir num die noͤrdliche Graͤnze und menden und zur 
füdlichen, fo finden wir hier ein an Hohe unbedeutendes Kalkge⸗ 
birge, Nakerala, das wir fchon an feinem dfllihen Ende, dem 
Suͤrchlewerthe, felbfiändig kennen gelernt haben. An derfelben 
Stelle, wo das meschifche Gebirge mit dem Morecha zufammens 
hängt, gebt auch der Nakerala in dieſen über. Es fuͤhrt an ver 
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fchiedenen Stellen verfchiedene Namen: Suͤrchlewerthe, Ketzebi, 
Satſalike, Nadſchichurewi, Sagoreh, Gadfchrili und Sapriela. 
In dem Winkel, den der Rion, indem er feinen weftlichen Lauf 
in einen füdlichen umaͤndert, bildet, bat das Gebirge fein weſt⸗ 
liches Ende. 

Den 10 October benuͤtzte ich, um bie ſchoͤnen Umgebungen 
Onis näher zu befichtigen und wandte mich deßhalb ſuͤdlich der 
Menge von Ruinen zu, die auf den nahen unbedeutenden Höhen 
fih vorfinden. In ihnen foll der: letzte Eriftaff von Radſcha ge- 
wohnt haben. Es that mir leid nirgends etwas Näheres über die 
verfallenen Schlöffer zu erfahren. Das bedeutendfte liegt gegen 
dad Ende des Berges, der bier vom Rion und der Dſchedſchora 
eingeengt wird, und ift zum Theil noch erhalten. . Einen großen 
vieredigen Thurm fand ich noch unverfehrt, und er befaß genau 
die Form der übrigen kaukaſiſchen Thuͤrme. Der hohe Eingang 
erlaubte mir nicht fein Inneres zu befchauen. Weiter liegen bie 
Ruinen. des großen Hauptgebäude, und waren von Brombeers 
ſtraͤuchern, deren reife Beeren mic) zum Genuß aufforderten, ums 
rankt. Das ſchoͤne dunkelgruͤne Laub contraftirte mit dem gelblich« 
grauen, mit Moos und Flechten bewachfenen Geftein. Praͤchtige 
iberifche Eichen flanden in einem Biere? auf dem fchbnen Plage. 
Vorn auf der Ede ded Berges, da wo am Fuße der Rion und 
die Dfchedfchora fich vereinigen, fleht eine Art Wachtthurm mit 
Schießfcharten verfehben. Wegen feiner runden Korm unterfcheidet 
er ſich von den kaukaſiſchen Thürmen. Am Fuße des Berges bes 
fand fich auch ein noch erhaltenes Schloß, das wahrfcheinlich erft 
feit kurzem verlafien ift und nicht aus grauer Vorzeit ſtammt. 
Alle Schlöffer diefer Art kommen binfichtlich ihrer Bauart mit den 
deutfchen aus dem Mittelalter überein. Das Hauptgebäude war 
zweiftdcfig und vorn .mit drei fchönen Säulen verfehen. Thuͤren 
und Fenſter erfchienen zwar Fein und bildeten oben Bogen. Das 
Dach machte einen fehr flumpfen Winkel. 

» Die Höhe des Berges erlaubte auch den Eeffelfürmigen Theil 
des Nionthales, in dem Oni liegt, näher in Augenfchein zu nehmen, 
und verfchaffte mir Dadurch eine herrliche Ausficht. Das Thal wird 
nach Welten und nach DOften durch Berge gefchloflen und mag uns 
gefähr 2 bis 2%, Stunden im Durchmeffer haben. Es ift eben 
und befißtı eine Menge verſchiedener Doͤrfer, deren Käufer zum 
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Theil ebenfo zerftreut wie in DOffien liegen. Die Ebene felbft wird 
von den fleißigen Bewohnern zum Getreidebau benugt, ift aber 
leider häufigen Ueberſchwemmungen ausgefent. Unfer gewoͤhnlicher 
Sommers und Winterweizen,, die 6⸗ und 2szeilige Gerfte, Mais 
und Hirfen waren die Sorten, welche ich angebaut fand. Auf 
den Höhen fand ich auch das Einkorn (Triticum monococcum L.). 
Die Berge erheben fid) allmählidy aus der Ebene und find unten 
zum großen ‘Theil mit Weinfeldern, zwifchen denen zerftreut Käufer 
liegen, verfehen. Ueber diefen beginnt die Region des Laubholzes 
und fteigt bis zu einer bedeutenden Höhe aufwärts, ja bedeckt fo= 
gar die unbedeutendern Berge ganz und gar. Es beftand aus ber 
Stiels und iberifhen Eiche, aus der gewöhnlichen und orientalifchen 
Weißbuche, aus Nochbuche, dem Kaſtanienbaum, der Eſpe, der 
Silberpappel und verfchiedenen Obfibäumen. Zu ihnen gefellten 
fih noch größere und Heinere Sträucher, der Tarbaum, die Stech⸗ 
palme (Tex Aquifolium),' die Bärentraube, Azalea pontica L., 
Rhododendrum caucasicum L., Viburnum orientale L., V. Lan- 
tana L., Dürrligen (Cornus mascula L.), der Kreuzborn, der 
Faulbaum (Rhamnus Frangula L.), Cytisus calycinus M.B., bie 
ſchon mehrgenannten vier Weißdornarten, der Peruͤckenſtrauch und Smi- 
lax excelsa L. Nirgends im Faulafifchen Iſthmus erinnere ich mich 
fo viele verfchiedenartige Hölzer neben einander gefehen zu haben 
als im Kreife Radfcha. 

Den größten Theil des Nachmittags brachte ich in der Ebene 
mit Pflanzenfammeln zu; die Ausbeute war wegen ber fpäten 
Jahreszeit gering, aber der intereffanten Eremplare halber bes 
lohnend. Euphorbia macroceras F. et M., Cynoglossum pictum 
Ait., Stachys iberica M.B, St. pubescens Ten., Cleome Steven- 
siona Schult. (virgata Stev.), Androsaemum officinale All., Di- 
chrocephala sonchifolia De C. und Teleckia speciosa Baumg.' 
waren die vorzüglichften Arten, welche ich vorfand. 

Den 11 October ließ ich einen Koſaken mit meinem Gepdde 
in Oni zurdd und ging in anfehnlicher Begleitung den Rion auf: 
waͤrts. Anfangs war die Richtung ofindrölich, dann aber wurde 
fie von Utfere an rein ndrdlih. Von Oni aus paffirte ich einen 
lauttobenden vom Kedela ſich berabwälzenden Bach, die Garaula, 
der faft gegenber die vom Miatſchich⸗Par kommende Sakqura ſich 


in den Rion mündet. An diefer Saule verengert ſich das anal, und‘ 
Keifen u. Länderbefchreibungen. XXV. 
(Reife nad Kautaſien.) 
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ich war gezwungen auf das jenſeitige rechte Ufer au gehen. Hier 
hlieb ich bis Urfere und paflirte auf dem Wege bie Dörfer Lagwanta 
(Sangmwarta bei Guͤldenſtaͤdt), Nagiethi, Paraffnetbi, Negauſebi 
and Rufianti, Hinter Lagwanta wird das Thal wieberum breiter, 
und es herrſcht dieſelbe Appige Vegetation wie in dem SKeffel von 
Oni; allentbalben found ich verwilderten Wein und eine Menge 
Obſt⸗ und Nußbaͤume. Die Fruͤchte von ben letztern waren vors 
zuͤglich. | 
Gegen Mittag befanden wir uns in Utſere und machten ba- 
ſelbſt Halt, um bie beiden Sayermäffer zu befichtigen. Nach 
Dubois beginnt Die Reihe derfelben fchon eine Stunbe früher bei 
dem Dorfe Negaufebi und erſtreckt ſich bis an die Riongletſcher. 
Bei Utfere find deren zwei, von denen das eine unweit einer ber: 
follenen Kirche aus der fruchtbaren Erbe hervorquillt. Dem Ge⸗ 
ſchmacke nach iſt ihr Gehalt an Salzen gering, was auch burch 
die fpÄtere Unterfuchuyg des Apothekers Wilhelms in- Tiflis be⸗ 
fötigt wurde, Die zweite Quelle befindet ſich eine halbe Stunde 
entfernt in einer Schlucht und ſprudelt aus dem Helfen hervor. 
Das Wafler iſt reich an Koblenfäuse, pie auch allenthalben and 
Spalten des Zelfen herausſtrͤmt. Die Eingebornen bringen ihre 
Kranken befonders hierher und Iaffen fie dad Gas einathmen. 
Der frühere große Glaube an hie Wirkſamkeit des Waflers hat 
aber in der neueften Zeit bei den Eingeborgen verloren, dagegen 
ift der Ruf der ſpaͤter zu erwähnenden Quelle bei Glola geftiegen. 
Es befanden ſich bei mir zwei Leberkranke, welche in Glola Bäber 
gebrauchen wollten, 
Utſere verdient auch noch in einer anbern Hinficht einer Er 
wähuung, deun nirgends in Imerien habe ich fo ſchoͤne Mädchen 
als hier gefunden. Der grufifche Charakter hatte fich mit dem 


offifchen vereinigt und dadurch Schönheiten hervorgerufen, bie eben 


Radſcha eigenthämlih find. Mie die Offen find auch die Der 
wohner Radſcha's von mittelmäßiger Grdße und mehr unterſetzt 
als fchlanf. Der bräunliche Teint der Grufier herrſcht im Allge⸗ 
meinen noch vor und Die blitzenden vunfeln Augen der Mädchen 
zwingen einen jeden Mann, ihnen Gerechtigkeit vwiderfahren zu 
laſſen. Die Sefichtszlige find mehr oſſiſch und die große lange 
Naſe der Grufier habe ich nie bei den Mädchen und Frauen 
Radſcha's, wohl aber Häufig ei den Männern gefunden. Das 
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Geaſicht bat eins rundliche Form und das Haar eine kaſtanien⸗ 
wbieunt Farba. 

Eint halbe Stunde hinter Utſere aͤndert ſich mit einennnal⸗ 
der Charalter der Gegend. Das Thal wird ploͤtzlich enge und 
geftastes kaum dem Rion ſich zwiſchen den baumbohen Felſen durch⸗ 
zudrängen; der Weg führt auf den mit dem ſchoͤnſten Laub⸗ und 
zum Theil Nadelholz bewachfenen Abhaͤngen fort und erlaubte mir 
nur felten ihn zu Pferde weiter zu verfolgen. Der Weiuſtock, 
die Obſt⸗ und. Nußbäume And mit einemmal verſchwunden, Denn 
es weht eine Tälsere Luft. Trotzdem traten mir bier immer 
grüme Sträucher, wie ber Kirſchlorbeer, der Ephen von bedeuten 
ber Grbße (Hedera Helix L. 4. colchica C. Koch), pie Stechpalme, 
die kaulaſiſche Alpenrofe und einzeln der Buchsbaum entgegen, da 
diefe doch fonft ein wärmered Klima verlangen. Auch das liche 
lie Frauenhaar (Adiantum Capillus L.) hätte ich bier nicht ges 
fucht und doch wuchs es häufig au den Felſen. 

Das ganze Thal bis an die Stelle, wo der weflliche und df- 
liche Rion ſich vereinigen, gehdrt zu den fchönften Punkten des 
Saulafas und ic), erinnere mich nirgends in der Schweiz ein Thal 
gefunden zu haben, das au Großartigkeit dieſem am die Seite 
gefegt werden nne. Zwar beſitzt es nicht mehr als eine Fänge 
von kaum 3 Stunden; aber trotzdem bietet es viele vdllig von 
einander verfchiebeng Aufichten der, Mafierfälle erhöhen ben Reiz - 
der Laudſchaften und vor allem nahm einer, wo das Waſſer aus 
der Mitte eines. ſenkrechten Felſen herausſtuͤrzt, meine volle Auf⸗ 
merkſamkeit in Auſpruch. Die freie unverfaͤlſchte Natur legt hier 
ihre Schönheiten wie fie find an den Tag und keines Menfchen 
Hand bat jemals hier zu einer wefentlichen Meränderung beiggs 
tragen. Fichten, Edeltannen und Buchen watteiferten an Hoͤhe 
mit den Felſen, an deren Fuße fie fich mis ihren weisgehenben 
Wurzeln feftgefegt Hatten und beſchatteten bie zableeichen Quellen, 
die allenthalben hervorfprubdelten und über das frifche. Grin des 
Moofes dahin riefelten. Wow Alter gebengt vermochten die ſtaͤrk⸗ 
fien Bäume den heftigen Winden nicht mehr zu widerfichen und 
fanfen in das Thal hinab, in ihrem Falle eine Menge Eleinerer 
Bäume, unter denen ſich vielleicht viele ihrer Kiader befanden, 
mis fi) nieberreißenn. So hideten fie oft eine nasbeliche Pruͤcke 
über den laus tobenden und mit Eye. en Ri, der iq 
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feinem fchnellen Laufe durch ungeheure Kelfenblöde aufgehalten 
wurde. Mein Auge fchmweifte allentbalben umher und war ftets 
in Verlegenheit, wo es länger ruhen follte. Ich hätte gern haͤu⸗ 
figer angehalten, wenn meine Begleiter mich nicht wiederholt daran 
erinnert hätten, daß die’ Nacht bald einbrechen würde. Nur die 
Hoffnung zum zweitenmal auf dem Ruͤckwege das Thal zu feben, 
beftimmte mich endlich zur Eile. 

Es war ſchon fpdt, ald wir an der Vereinigung der beiden 
Nionbäche anfamen und uns nah Oſten zu wandten. Der dftliche 
Rion oder das Glolamaffer (Glolis-Tsqal) wird nicht: von einem 
gleiyen romantifchen Thal, als ich eben verlaffen hatte, einges 
fchloffen, und bat feine Hauptquellen auf dem Kedela, dem Songut 
und Gurdſief-Zek. Mein Weg führte mich in der Nähe von Abs 
hängen durch Wälder, deren Bäume eine unbedeutende Höhe bes 
faßen. 

Es war bereitd Nacht eingetreten als ich in Glola anfam und 
bei dem dortigen Chelofani eine freundliche Aufnahme fand. 

Glola oder Glowla (Glur bei den Offen) liegt mitten in dem 
Öftlichen Rionthale und befteht nur aus einigen und zwanzig Häus 
fern, zmifchen denen fich diefelben eigenthämlichen Thuͤrme wieder 
vorfinden, Die Häufer find größtenteils von Stein und zeichnen 
fi durch Größe und Geräumigfeit vor den bis hierher gefehenen 
aus. Sie befißen nad) vorne einen großen eingefchloffenen aber 
freien Raum. Auf den nächften Höhen fieht man Ruinen, vors 
züglich von Thuͤrmen. Dicht an dem Dorfe, aus einer unbedeus 
tenden Schlucht hervorfprudelnd, befinder fi) der Sauerbrunnen 
und wird von den Eingebornen, die ihn nicht allein zum Trinken, 
fondern auch zum Baden gegen alle Krankheiten, denen eine Dys⸗ 
frafie zu Grunde liegt, benugen, hochgefchätt. Es gibt wenige 
Mineralwaffer, welche eine foldhe bedeutende Menge Kohlenfäure 
enthalten und man kann ed deßhalb dem Sauerwafler bei Kislowodsk 
im Pidtigoröf'fchen Kreife an die Seite flellen. Nach den chemifchen 
Unterfuchungen des Aporhefers Wilhelms ift es aber fchwächer und 
enthält weniger Mittelfalze. 

Das Thal, in dem Glola liegt, erweitert fich dftlich von dem 
Dorfe zu einer nicht unbedeutenden Ebene und die Bewohner bauen 
bier ihren Bedarf an Getreide, das faſt nur aus Gerfte befteht. 
Wichtig if, daß felbft noch in dieſer Höhe, von über 5000 Fuß, 
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Kerns und Steinobft in Menge wild wächst. Beſonders fand ich 
Birn⸗ und Sußkirſchbaͤume. 

Die Lage von Glola iſt im hohen Grade romantiſch und eigen⸗ 
thuͤmlich, da, wohin das Auge auch ſchaut, man über ſich nichts 
weiter ald Eisberge erblidt., Der untere Theil der Berge ift noch 
4 bis 2000 Fuß hoch mit Laubholz bededt und dann beginnt die 
Region der Alpenfträucher, von denen die Bärentraube und Azalea 
pontica L. dicht gedrängt zur Schneeregion emporfteigen. Große 
Stauden, als verfchiedene SeneciosArten, Doronicum caucasicum 
M. B., Aconitum nasutum Fisch., Pyrethrum macrophylium 
Willd. u. f. w. wachſen zwifchen ihnen. Hoͤher hinauf fah ich nur 
wenige Alpenkräuter und es zeigte fich diefelbe Vegetation, wie 
ich fie fchon bei meiner Reife durch Oſſien näher bezeichnet habe. 

Meinen Wunſch die Niongleticher zu erfteigen, mußte ich auf: 
geben, da es die Einwohner Glola's für ein großes Wagniß hielten 
und mich zu begleiten abfchlugen; gern aber folgten mir einige auf 
den Upiro, einen nicht unbebeutenden Gebirgäräden des Kedela, 
der zwifchen dem dftlichen Rion und der Kwedrula, einem Nebens 
fluß der Dſchedſchora, laͤuft. Ich fügte mich um fo lieber der 
Norhwendigkeit, ald Steinbdde und Gemſen ſich jest allmählidy 
vom Kebela in die niedern Gegenden bergezogen hatten und ſich 
zahlreich in der Nähe einer Schlucht des Upiro aufhalten follten. 
Unfer Weg führte uns füdlich durch ſchoͤne Wälder zu der Region 
der Alpenfträucher, wo fich die eben bezeichnete Stelle vorfand. 
Meine radſchiſchen Begleiter blieben hier zuruͤck, während ich mit 
einem Kofalen und dem Ueberſetzer höher hinauf wanderte. Nicht 
. leicht babe ich einen Berg gefunden, der fich fo leicht erfteigen ließ, 
als der Upiro uud fchon zeitig langten wir auf der nur Färglich mit 
Schnee und Eis bedeckten Höhe an. 

Ein magnififer Anbli® bot ſich mir dar und erinnerte mich 
an bie Umgegend des Seidelhornd in ber Nähe der Grimfel. Ringes 
um Eiöberge, die noch weit über meinen Horizont fich erhoben und 
kuͤhn bis zum Himmel zu ſtreben wagten. Eine ganze Kette von 
Bergen wie das Finfteraarhorn und die Jungfrau zog fi) von Offen 
nah Welten und bildete die Riongletfcher. Jetzt fah ich ein, 
welche Schwierigfeiten fich ihrer Beſteigung entgegengefetst hätten. 
Das graurdthliche Grundgeſtein war an verfchiedenen Stellen von 
graufchwärzlichen Waffen bedeckt und es hatten dadurch fich dies 
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ſelben fchroffen Felſenwaͤndbe und Gervortägängen Wie Bei beik 
Kasbek gebildet. Die kuppelfürmig abgerimberen Spitzen ſchienen 
dicht mit Eis bedeckt zu ſeyn und blitzerten Beim Beſchtinen der 
Sonne, wie Diamanten beini Kerzenlicht, ur weit größartiger uud 
praͤchtiger. Der große Mjatſchich⸗Par verſchloß mir die Ausſicht 
nach dem nahen Elbrus. Nach Welten war ber Schoda und nad) 
Dften der Kebela. Da wo letzterer mit dem Songut fich verbindet, 
ift ein Sattel mie Schiiee bedeckt und dicht den hier herumwbh⸗ 
tienden Käufafiern zum Webergang über daB Gebirge: Bon bit - 
Hoͤhe Hat man zwei Wege: ber eine führt uninittelbar ik den 
Gau Egele; älfo in das Thal des Arden, der andere hingegeh zieht 
fich im Weſten des Songut Über die Höhe zu ben Digoren, alſo in 
das Uruchthal. Die Einwohner behaupten, daß diefe Straße weit 
weniger Muͤhſeligkeiten und Gefaͤhrlichkeiten barbiete ald das Terek⸗ 
thal. Ich habe nur einen ſeht kleinen Theil dieſer kabardiſch⸗imeri⸗ 
ſchen Straße geſehen, bin aber überzeugt, daß der Theil des Rion- 
thales von Urfere bis zur Vereinigung ber beiden Rionſtuͤſſe ſchon 
allein fehr große Schwierigkeiten barbieten würde. Die Haupt: 
fache bliebe aber Immer der Uebergang Über den Kamm bed Gebir⸗ 
ges, und wenn hier weder Lawinen noch ſolche ſchauerhafte Ab⸗ 
gtuͤnde, wie fie din Gudbetge ſich vorfinden, zu fürchteh wären, fü 
verdiente dieſe Straße allerdings eine Berüuckſichtigung. Das 
Uruchthal wirde aber af jeden Fall dem Ardenthale vorzuziehen 
feyn, da Eine Straße im letztern wohl kaum für Waͤgen gangbar 
gemacht werden Farin. Der Gerletal Fermoloff hatte früher Inge⸗ 
nieure hieher gefendet und wollte eine Straße durch Radſcha Hd 
Digor Anlegen. Da Brad der perſiſche Krieg aus und er wurbe 
durch Paskewitſch erfeht. Der Bäton Roſen griff dert Pkan wieber⸗ 
um auf, allein Ingenieure, welche et gefendet hatte, ſprachen fich 
dagegen aus. Mit der Zeit wird fie aber doch gangbar gemacht 
werden müffen, um eine unmittelbäre Communication zwifheh Ci; 
kaukaſten und Imerien herzuſtellen. 

Als ich zu meinen tadſchiſchen Begleitern zurddfani, war es 
einem derfelben gelungen eine Geinfe zur erlegen und fo trdten wir 
(dom ziemlich fpdt anfern Rackweg an. In dem Laubwalde * 
Kugelit geſchoſſen, großes Auffchen. _ 

Den andern Diorgen traten wir ünfern eg u) bei 


felgten den Rirn abwärts bis zu feiner Bereinigung mit dem weiß 
lichen Fluſſe, der ungefähr 2 Stunden von Glola entfernt feyn mag. 
Meinen Wunſch, auch den wefllichen Rion und bie beiden daran 
liegenden Bergobrfer Tichiora und Gebt zu befuchen, gab id) auf, 
zumal ich das ganze Thal fchon von der Hbhe des Upiro aus übers 
fehen hatte. Die Bewohner ſtehen in dem Mufe, daß fie Fremde 
nicht gern bewitthen. Zum zweitenmale durchging ich num das 
üben befchriebene romantiſch⸗wilde Thal, das wirklich im Stande 
it an einen Urwald zu erinnern, und ich erfreute mich wiederholt 
an ben reizenden Umgebungen. Der Weg führt von dem einen Ufer 
auf das andere und ſchwankende Brüden, deren Unterlagen zum 
Theil verfault find, verbinden die beiden Ufer. Mur einzeln wogs 
ten wir fie zu überfchreiten. In Urfere wechſelte ich die Pferde 
and fam Abends ziemlich ſpaͤt wiederum in Oni an. 

Den 14 October befchloß ich in Oni zu bleiben, um einestheils 
meine Sammlungen und Papiere in Ordnung su bringen mb 
anderntheild, da es gerade ein Freitag war, wo hier Markt ge⸗ 
halten wirb, um dad Gewuͤhle der Bergodlfer näher zu detrachten. 
Das letztere intereſſirte mich nicht weniger, als ich die Aufmerkſam⸗ 
feit der verfchiedenen Kaukaſier erregte. Dicht am Eingange mei⸗ 
ner Wohnung war ein großer freier Platz, auf dem drei ſchoͤne Linden *) 
fanden. Auf ihm verfammelten fir) die Muͤßiggaͤnger, Männer 
und Frauen, und fanden an mir und meiner Kleidung hinlaͤnglich 
Stoff zur Unterhaltung. Die Frauen waren ſehr wengterig, und 
wenn fie auch im Anfang fobald idy mich ihnen näherte, flobek, fo 
gewoͤhnten fie ſich doch bald an mich, und begamten alsbald rmrine 
Kleider anzuraften. Mor allem war meine Brille ihnen erwas ganz 
Senderbares. WIE ich ihrer ſich mehrenden Zabringfichkeiten maͤbe 
Wär und mid) ia meine Bude zurädzog, folgten fie mir auch dahin 
und ließen fich nur mit Gewalt zuruͤckweifen. Leider war ich ges 
zwungen die Thuͤre offen ſtehen zu laſſen, da fie die einzige Oeff⸗ 
Rang war, durch die Licht einfel. 

Unter den jängern Srauen und Mäpchen ſah ich nicht allein 


+) Wahrſcheinlich Bilden diefe kaukaſiſchen Linden, die ih auch ſchon In 
Offien fand, eine eigene Art, die dann mit Hecht den Namen Tilia 
caucasica verdiente. Siehe übrigens Linnæa, Journal für de Beth: 
uit; Bd. XV. H. 6, ©. 714. 
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ſchoͤne Gefichter, fondern auch edle Geftalten, deren Bewegungen 
in Einklang fanden. Die Männer waren in der Regel unter: 
ſetzt. Ein plöglich Iosbrechendes Gewitter zwang die meiften unter 
den Bäumen ihre Zuflucht zu nehmen. Hier ließen fie fich nieder 
‚und alöbald ertönten ihre eigenchämlichen Gefänge , bei denen ein 
Vorſaͤnger eine Strophe in nicht abwechfelnden Tönen abfang ober 
vielmehr ableyerte und die Übrige Sefellfchaft ebenfo eintönig einfiel. 

Selbft den andern Morgen war ich noch gezwungen mid) mit 
dem Ordnen meiner Pflanzen zu befchäftigen. Die wichtigften Ar- 
ten, welche ich auf meiner Ercurfion nad) Glola und zuruͤck geſam⸗ 
‚melt hatte, waren außer den fchon früher genannten: Tamus com. 
munis L., Thesium humifusum D C., Pterotheca bifida F. et M., 
‚Cirsium oblongifolium C. Koch., Hieracium foliosum W. et R., 
Mulgedium prenanthoides D. C., Senecio rariflora C. Koch., 
Scabios® bipinnata C. Koch., Galium boreale L., Campanula 
caucasica M. B., Valeriana alliari folia Vahl.,_ Myosotis sparsi- 
. flora Mik., Veronica peduncularıs M. B., Datura Stramonium L., 
Alsine setacca M. et K., Tunica Saxifraga Scop., Circaea lute- 
tiana L., Rubus platyphyllus C. Koch (mit $iederblätrern von 
faft Fußlänge und Ranken, welche fid) 30 Fuß und mehr ausbrei⸗ 
teten) und R. sanctus Schreb. 

Es war fpät geworden, ald wir von Oni aufbrachen und den 
Rion abwärts bis Sori, einem großen und zerftreut liegenden 
Dorfe, gingen. Dasſelbe reizende Thal, bald enger, bald weiter, 
Hlieb und. Die Entfernung bis hierher betrug kaum mehr ald 
drei Stunden Wege. 

Trogdem der Chelofani ded Dorfes nicht gegenwärtig war, 
brachte und der Geiftliche des Ortes in deffen Haufe unter, und 
alöbald ftellten fich viele Menfchen ein, von denen ein jeder etwas 
zu effen bei fih führte Auf dieſe Weife war in kurzem bad 
Mahl fertig. Alles wurde mir einzeln vorgetragen, um bad Delle 
heraus zuleſen, und bis dahin wagte Niemand einen Biffen zu ſich 
zunehmen. Hierauf famen die hölzernen Schüffeln an meinen Leber: 
feger Joſeph, der feinen Lieblingen und den treuen Koſaken gute 
Stuͤcke auswaͤhlte, und nun erft fuchte ein jeder das zu faflen, 
wornach fein Herz fich ſehnte. Rocher Wein war in Menge vor 
handen, und ed wurde fo lange getrunken als ein Tropfen fi 
vorfand. Die einzigen Inſtrumente, welche während des Eſſens 
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gebraucht wurden, waren Meſſer und Dolcdye; von Gabeln und 
Löffeln war Feine Rede, und Jedermann griff mir den Kingern zu, 
ohne im geringften einen Unftoß zu geben. Bor und nad) dem 
Effen wurde wie in Dffien Wafler zum Wafchen gereicht. Unter 
den Speifen fand ich auch diefelben gefüllten Brode und Kuchen 
welche mir in Dffien fo fehr gemundet hatten, wieder; fie waren 
aber keineswegs fo wohlichmedend ald dort, und enthielten vor: 
zuͤglich kaͤſige Stoffe. Einige waren auch mit Eingemachtem ges 
fült, und vor Allem ſchmeckte ich Wallnuß vor. Vergebens bes 
muͤhte ich mich die andern Singredienzien herauszubelommen. 


Mährend im Innern des geräumigen Zimmers gelärmt und 
getobt wurde, war die Natur außerhalb derfelben in Ruhe vers 
funfen. Tiefe Finfterniß bededfte die Erde, und die funkelnden 
Sterne am Himmel verfuchten vergebens auch unferm Planeten 
von dem ihrigen etwas Licht mitzutheilen. Ich entzog mich für 
einige Augenblicke dem immer fröhlicher und lauter werdenden Ge: 
wuͤhle, und fuchte das Freie. Ein wunderfhönes Schaufpiel er= 
öffnete fi) meinen Bliden. Man hatte auf den nahen Höhen 
des Mufchar einen Wald angezündet, um fruchtbares Land zu ge: 
winnen, und heil loderten die Flammen durdy dad Dunkel der 
Nacht, in der ſich die grauen Rauchwolken verloren. Diefe Feuer 
erinnerten mich unmittelbar an die gemwichtigen Zage der großen 
Völferfchlacht , welche auf Leipzigs Feldern gefchlagen wurde, und 
vor 23 Yahren fanden beide Heere an dem heutigen Tage in banger 
Erwartung. Nur ungern trennte ich mich von der Einfamleit. 


Am 16ten brachen wir fräh auf, um das obere Rionthal für 
immer zu verlaffen. Das Dorf Sori zog ſich noch weit bin und 
allenthalben umgaben es ſchoͤne Weingärten. Ein fchattiger Eichens 
and Buchenwald vertrat fpäter deren Stelle und feine ſchlanken 
emporftrebenden Bäume erinnerten mich an die Tharander Säulens 
Halle. Es war ein heiliger Schauer, der mich inmitten dieſes 
Hained ergriff, und alle meine Sinne für eine Zeit feſſelte. All⸗ 
mählic) wurde das Thal enger und allenthalben fand ich Spuren 
der bier vor einigen Tagen gefchehenen Verwuͤſtungen durch Feuer. 
Vie der Tſcherkeſſe und Offe, fo duͤngt auch der Imerier nicht 
feine Felder, fondern fucht ſich, wenn dieſe mit ber Zeit ihre Frucht⸗ 
barkeit verloren haben, neue. Am liebften brennt er daun Wälder 
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nieber, und gräbt die Afche in den urbar gemachten Boden. So 
bat er wieberum für lange Zeit fruchtbares Land. 


Endlich verengerten nackte Felſen, die nur hie und da Färgs 
liches Gefträucd) trugen, das Bett des Fluffes und unfern Weg, 
und bildeten die Pforten zu einem neuen fruchtbaren Thalkeffel, in 
dem eine Menge Häufer, Kirchen, Schlöffer und Thuͤrme zum Theil 
als Ruinen ſich vorfanden. Diefe herrliche Gegend ift das einzige 
Beſitzthum, was der Familie des ungläclichen Eriftaff von Radſcha 
nad) feiner Empdrung geblieben. Die reiche Fürftenfamilie bet 
Zereteli verfland es, den größten Theil der übrigen Befitungen 
an fi) zu bringen. 


Zefi heißt das Hauptdorf, und liegt zerftreut auf unbebeutens 
den und bewachfenen Anhöhen. Allenthalben waren die Eintwohner 
befchäftige die reichlichen Gaben der gütigen Gdttinnen Pomona 
und Geres zu fammeln, und aus dem Züllhorn des unermübdlicyen 
Bacchus zu fhöpfen. Das fchönfte Werter begänftigte das fleißige 
Treiben und Drängen der Zefier. Ich babe aber auch nur felten 
eine ſolche üppige Vegetation, und foldye mit labenden Früchten 
firogende Obftbäume gefehen, als hier. Der Aufenthalt den ich 
durch die befchäftigten Einwohner erhielt, wurde mir hinlaͤnglich 
durch den Genuß, den Mutter Natur mir hier verfchaffte, erfeßt. 
Allenthalben, wo ich hinblidte, waren die Meinreben dicht mit 
blauen und weißen Trauben behangen, und hatten fi) zum großen 
Theil dem Meffer und der Zucht des Menfchen entzogen, um die 
Gipfel der Eichen und Obftbäume zu erfteigen. Won enormer 
Größe waren die Wallnußbäume, und troßdem ſich ‚die Einwohner 
ſchon ihren Bedarf eingetragen hatten, hingen fie noch über und uͤber 
vol. Die Gaben waren demnach felbft den Menfchen zu viel. 
Auch Birnen und Aepfel wurden nur zum geringen Theil einger 
fammelt und Quitten hingen todtreif an den Bäumen. Das Kleinere 
Obſt, wie Dürrligen (Cornus masculaL.), Hafelniffe, Maulbeeren, 
Brom⸗ und Himbeeren wird gar nicht geachtet, und die Zdune, 
weiche die ſchoͤnen Gärten einfchloffen, hatten von der Menge der 
Därrligen und Brombeeren, zu denen ſich noch die Beeren von 
Bmilax excelsaL. gefellten, eine bald ſchoͤn rothe, bald mehr roths 

Braune Farbe, welche mit dem dunkeln Grün ihrer Blätter und 
derer bes Epheus abwechſelte. | 





Born Ephen bat man in ganz Imerien und Mingrelien zweier⸗ 
lei Sorten, von denen die eine fidh von dem nufrigen in michts 
unterfcheibet, die andere hingegen in allen feinen Theilen weit größer 


if. Seine länglichen, gar nicht oder nur wenig eingefchnittenen 


Blätter erreichen nicht felten den Umfang einer Mamshand. Ich 
fab Stämme, welche an der Baſis den Durchmefler eines Fußes 
und mehr befaßen, und mit ber eben fo ſtarken Weinrebe vie 
Spigen 60 — 90 Fuß hoher Bäume erreicht hatten. Roſtfarbige 
ſchilfrige Schuppen bedecken die große doldentranbige Riſpe und 
ertheilen ihr ein roͤthliches Anſehen. Wie es ſcheint, ift es ders 
ſelbe Ephen, den ſchon Dalechamp als Hedera chrysocarpa bes 
ſchreibt, und von dem L. Bauhin behauptet, daß er von den Römern 
zu Kränzen beuutzt wurde. Letzterer nennt ihn deßhalb Hedera poe- 
tica. Meines Willens nad kommt ein folder Epheu aber gar 
sicht in Stalien vor, wohl aber fcheint er mit dem, den Horburgh 
in Oftindien befchreibt, nicht verfchieden zu ſeyn. Ich babe ihn 
zum Unterfchiede von dem unfrigen Hedera Helix L. #. colchica 
genannt; ed wäre wohl aber möglich, daß er auch ſpeciell unters 
ſchieden ſey. *) 

Unweit Zeſi iſt die Graͤnze von Hochs und Nieder⸗Radſcha, 
and während bis hieher die Porphyr⸗ und Syenit⸗Gebilde mitten 
durch den Thonſchiefer emporgehoben wurden, und beide Felsarten 
neben und übereinander ſich vorfinden, fo beginnt bier die Forma⸗ 
tion ded Kalkes, die zwar ebenfalls wie in dem Thale der Aragun 
plutonifchen Gewalten preidgegeben wurde, aber nur felten war 
es diefen gelungen, die Kalkdecke zu durchbrechen, und das im 
Innern neu bereitete Geflein an das Tageslicht zu bringen. Die. 
erften Kalklagen, weldye auf den Thonichiefer folgen , und In ihrer 
Bildung noch den Hang zur fchiefrigen Tertur zeigen, find nur 
felten in Rube geblieben, fondern in der Regel von den unters 
irdifchen Mächten über den Haufen geworfen. Dicht bei Zeſi wurs 
den beträchtliche Zelfen hoch emporgehoben und ſtuͤrzten Topfs 
abwärts über. So liegen fie noch) mit der Baſis nach oben und der 
Spitze nach unten, und bilden auf beiden Geiten des Rion zwei 
ſchroffe Wände, die den Rion in feinem Bette verengern. 

Hier ift der Hauptpaß, um von Suͤden aus nach Hoch⸗Radſcha 


*) Linnaea, Jahrgang 1842, Heft 4. 
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zu gelangen, und wenige Tapfere find bier im Stande ein ganzes 
Heer aufzuhalten. Er bilder ein langes Thor, durch das der Rion 
laut tofend fich wälzt. Auf dem Gipfel eines Zelfen hatte man 
in fruͤhern Zeiten eine Burg Chidis⸗Kari gebaut, welche wahrfchein: 
lih den Eingang bewachen follte. Eine ſchwankende Brüde führt 
hoch über den Rion hinweg auf das jenfeitige Ufer und erregt 
wegen ihrer Unficherheit bei jedem der gezwungen ift fie zu paffiren, 
nicht unndthiges Grauen. | 

Diefelben Felfenwände mit der Baſis nach oben feßen fid), 
aber weniger fchroff, noch eine Zeit lang fort, und werden durch 
eine geraume Zeit von einem blättrigen Thonſchiefer unterbrochen, 
um ſpaͤter wieder zu erſcheinen. 

Chimſchah iſt das naͤchſte Dorf auf der andern Seite des 
Felſenthales. Dieſelbe Fruchtbarkeit wie vor dem Felſenthale ſetzt 
ſich auch hier fort, und dieſelben Beſchaͤftigungen nehmen die Ein⸗ 
wohner in Anſpruch. Ganz vorzuͤglichen Moſt reichten mir die 
freundlichen Chimſchaher. 

Unter andern wurde auch Tabak und zwar der ſogenannte 
Bauerntabak (Nicotiana rustica L.) gebaut, und von den Einge⸗ 
bornen in der Regel, ohne zuvor die noͤthige Beize erhalten zu 
haben, geraucht. Das Rauchen iſt dem Aſiaten, ſelbſt in dem 
entfernteften Winkel einer Schlucht, ein noch größeres Beduͤrfniß 
geworden als dem Europder, und wenn ihm Tabak verfagt ift, 
fo nimmt er allerhand Kräuter und Blätter, und ſtopft fie in 
feine kurze Pfeife. 

Don der MWeinbereitung werde ich fpäter, wenn ich im Bes 
griff bin das eigentliche Weinland Kachien (Kachetien) zu ſchil⸗ 
dern, fprechen. 

Unweit Chimſchah verließ ich das Nionthal, und ging einem 
Heinen Flächen Krichula (auch Krachula genannt) aufwärts. Hier 
mit betrat ich die Achte Kalfregion des Nakerala. in dem Maaße 
als ich aufwärts ging; traten die Hbhen der Umgebungen hervor. 
Rechts erichienen, einer. nad) dem andern, die weißen Eidgipfel 
der Riongletſcher, links hingegen wurden die zackigen und zerriffenen 
Spitzen des Mufchar, von denen nur einer eine weiße Farbe hatte, 
fichtbar. | 

Das Thal der Krichula wurde gleich) anfangs enger und wilder 
und die ganze Gegend war mit armfeligem Gefträuch bewachſen. 
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Diefelben Felſenwaͤnde wie zwifchen Zeſt und Chimſchah traten 
wieder hervor. Allenthalben wurden die Spuren unterirdifcher Ges 
walten deutlich, doch war nirgends einem plutonifchen Geftein ges 
lungen die dichte Kalkdecke zu durchbrechen. Die Unfruchtbarkeit 
der wafferarmen Kalkberge bildete einen grellen Gontraft mit dem 
fruchtbaren Thonfchieferthale des Nion, wo allenthalben Quellen 
hervorfprudeln, und Bäche in reichlicher Anzahl den Hauptfluß mit 
Waſſer bereichern. 


Schon zeitig Famen wir in Chothewi an, und da ber hier 
refidirende Natfchalnit des Kreifes von Radſcha in Kutais zum 
Empfange des Oberbefehlehaberd anmwefend war, empfing mid) der 
Pomoſchtſchnik Balradza, ein-ehrwürdiger ſchoͤner Alter von einigen 
und 80 Jahren, und wies mir ein freundliches Logis an. Der 
Pomoſchtſchnik bilder den erften Secretär ded Kreishauptmannes 
Natſchalnik), und hat in deffen Abweſenheit die Gefchäfte des Kreifes 
zu leiten. 


Ich Hatte gerade noch Zeit, die gefammelten Pflanzen, zu 
„denen faft gar nichts Neues binzugelommen war, einzulegen. - 


Den 17 October befchloß ich hier zu bleiben, und weniger 
war ed die Fruchtbarkeit der Gegend, ald vielmehr bie reizenden 
Sernfichten, welche mich bier zu verweilen veranlaßten. Das Terrain 
der nächften Umgebung unterfcheidet fich in nichts von den Hochs 
ebenen, wie wir fie befonders oberhalb des Landgrafenberges bei 
Jena, wo Napoleon wenige Tage früher im Sahre 1806 die 
Preußen ſchlug, befigen, und wie dort, fo macht auch hier der 
Mangel an Wafler die Gegend zum großen Theil unfruchtdar. 
3war waren die nahen unbedeutenderen Höhen bewachfen, aber 
die Bäume hatten einen zwergartigen Wuchs, und übertrafen bie 
fie umgebenden Sträucher nur wenig. Weißbuchen waren dad Haupt« 
holz, und nur einzeln ragten Pyrus torminalis Ehrh. und P. Aria 
Ehrh. hervor. Der Dürrligenftraudy, das Schießholz (Cornus san- 
guinea L.), der Sauerdorn, der Weiß⸗ und Schwarzdorn bildeten 
die vorzäglichften Sträucher. An Bächen flanden einzeln die Sil- 
ber: und gewöhnliche Pappel, mehrere WeidensArten und unfere 
Erle. 

Die naͤchſte Umgebung Chotewi's zeigt faſt gar keine Spuren 
von Verwuͤſtungen ihrer Oberflaͤche, und nur das Bett der Krichula 
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zeigt Dielelbpm vermarfenen Kalffelſen, weiche es gleich vom Anfang 
an ausjeichneten. Es hat oft hei einer Breite von 40 — 60 Schritt 
die Hbdhe von 100. — 150 Fuß und mehr. 

Die Achnlichfeit der Begetationsverhältniffe mit beuen unferer 
alligen Hochebenen wurde noch mehr erhöht, ald ich die an dem⸗ 
felben Tage gefansmelten Kräuter einer genauern Befichtigung un: 
terwarf. Mon nierundfechzig hier gefammelten Gräfern und. Kräus 
‚tern finden ſich nur vier (Veronica pedunculari M. B. similis, 
Froriepianuda C. Koch, Anthemis rigescens W. und Silene com- 
pacta Fisch.) in der Gegend von Jena nicht vor. Dieſelbeü 
Festuca-, Poa- Arten, Andropogon Ischaemum L., Milium effa- 
sum L., Conyza squarrosa L., Filago arvensis W., Erigeron 
eanadensisL,, Scabiosa columbaria L., in einer Menge Abarten,”) 
Asperula arfensis L., Gentiana ciliata L., Marrubium vulgare 
L., Nepeta Cataria L., Prunella vulgaris L.., P. grandiflora L., 
Lamium maculatum L., "Teucrium Chamaedrys L., Linaria Ela- 
tine Desf., Pimpinellamagna L.,P, SaxifragaL., Sanicula europaeu 
L., Spirala Aruncus L., diefelben Epilobium - Arten, Geranium 
pusillum L., Malva sylvestris L., Lotus corniculatus L., Hype-- 
ricum hirsutum L., Lychnis dioica L., und viele andere verfegten 
mich unmittelbar an die Heimath, die mir fo fern lag. 

In Begleitung des Majors Sofoloff, der früher bier fieben 
Sabre lang Kreishauptmann gewefen war, uud die Tochter bed 
jetzigen Pomofchtfchnits geheirathet hatte, erflieg ich den. Nach⸗ 
mittag die alte Burg von Chothewi, welche auf einem der kuppel⸗ 
fürmigen Kalkberge der nächfken Umgebung liege. Ihre Erbauung 
wird einem Fürften der Samilie Zulukidſe (Zalukiſi Güld.), die 
noch jeßt die ganze Umgegend beſitzt, und mit denen der Fuͤrſten 
Dfehaparidfe und Zereteli zu den mächtigften in Radfchn, und felbfl 
in Imerien gehoͤrt, zugefchriehen; fpäter follen Tataren **) ſi 
beſeſſen haben, und dieſe endlich von den Einwohnern vertrieben 
worden ſeyn. Als die Ruſſen ſich des Landes bemaͤchtigten, 





*) Linnaea Jahrg. 1842. Heft A. 
»*) Mer dieſe Tataren geweſen find, habe ih nicht ermitteln koͤnnen, 
mwahrfcheinlich waren es Türken des Paſchaliks Achalzik, Die, obgleich 
Gruſier, wegen der Annahme des Islams den Namen Tataren fuͤhren. 
Demnach wäre vielleicht die Beſitznahme Chothewi’d durch Tataren 
unter Salomon I, der mit ben Tuͤrken Krieg führte, exfolgt. 


im 
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wurde fie ihnen überliefert, und am fie für die ſpaͤtere Zeit uns 
fhädlich zu machen, unter General Totleben im Jahre 1772 zus 
fammengefchoflen. Der Umfang der Burg ift bedeutend unb fie 
gibt der bei Di nichts nach; ihre Mauern befigen fogar eine grd- 
fore Stärke und Feſtigkeit, die im allgemeinen ben grufifchen Burs 
gen nicht eigen find. Die Ausſicht von der Hbhe des Burgberges 
war maguifik. In der Nähe, auf einem Berge lagen die Ruinen 
der einft berähmten Kirche (nicht Burg, wie Dubois will) Kwirika⸗ 
Zminda. 

Den Abend brachte ich in Geſellſchaft des alten ehrwuͤrdigen 
Pomoſchtſchnik und des Majors zu. Der erſtere war ein kraͤftiger 
ſchoͤner Greis, in deſſen Geſicht ein Etwas lag, mas einen jeden 
für ihn einnahm. Er erinnerte mich, an die Patriarchen ber alten 
zeit und wie dieſe hatte er für feine Heerde geforgt und gebetet, 
fo daß eine allgemeine Liebe der ganzen Umgegend der Lohn feines 
gettfeligen Wandels wurde. Aus weiter Gerne kamen Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige zu ihm, um Raths fich zu erholen, und felten entließ er einen, 
ohne wenigfieus Troft in das wunde Derz gegoffen zu haben. Bein 
zuruͤckgezogenes Leben in einem Heinen Einfiedlerhbäuschen,, in dem 
kaum vier Menfchen Plag hatten, und die fchwarze Kleidung, die 
feit 20 jahren, wo feine Frau durch den Tod ihm entriffen wurde, 
ihm theuer geworben war, trugen dazu bei den Deiligenfchein zu 
vermehren. Hätte man wohl mitten in dem wilden Kaukaſus eine 
ſolche treue Liebe erwartet? Er war es vorziiglich, der während 
des offifchen Feldzuges im Jahre 1831 durdy feine Ueberredungs⸗ 
gabe viel zur Pacificirung bed weſtlichen Dffiens und Radſcha's 
beitrug. Würde die ruffiiche Negierung fich folcher frommen und 





" ehrlichen Leute häufiger bedienen, fo hätte fie mehr Nuben, als 


wenn, wie es jeßt nicht felten geſchieht, harte und graufeme Fuͤr⸗ 
fien gegen ihre rebellifchen Unterthanen, die das Joch ihrer Tyran⸗ 
nen nicht mehr ertragen koͤnnen, in Schuß genommen werden. 
Auffallend war mir die Sitte des Alten, fein ſchoͤnes ſchwarzes 
Haar roth zu färben. Die Gruſier im allgemeinen unterfcheiben fich 
von den mohammedanifchen Bölferichoften, daß fie ihre Haupthaar 
nicht rafiren, und die Offen fcheinen zwifchen den Tſcherkeſſen und 
Grufiern den Uebergang zu machen. Ein Theil von ihnen ahmt ber 
erſtern, ein andrer der letztern Sitte nach. Die weſtlichern Offen, 
befonders die des Gaues Kudaro, befigen mit nielen Radſchaern die 


/ 
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Eigenthuͤmlichkeit, das Haupthaar zwei und mehrere Fingerbreit 
rings herum zu rafiren. Diefe Sitte war in der Umgegend von 
Ehothewi allgemein. 

Ich hatte am andern Tage mid) kaum ’/, Stunde von Cho⸗ 
thewi entfernt, ald ich in ein enges Thal Fam, in dem diefelben 
Verwerfungen der Kalkfelfen von neuem erfchienen und meine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen. ine nicht unbedeutende 
Höhe, welche von den unterirdifchen Gewalten nicht zerſtoͤrt, ſon⸗ 
dern nur gehoben werden Eonnte, macht alsbald den Verwuͤſtungen 
ein Ende; ald ich aber. in die jenfeitige Feffelartige Gegend kam, 
traten fie wieder, und zwar großartiger al& vorher, hervor. 

Nigor⸗Zminda, ein berühmtes Klofter, liegt mitten in dem abs 
fchäffigen Keffel, und um es kennen zu lernen, befchloß ich den 
heutigen Tag hier zu bleiben und morgen mit dem früheften die 
Urwälder des Nalerala zu durchwandern. 

Die Kirche hat die gewöhnliche Form aller grufifchen Kirchen; 
eine thurmartige und gemwölbte Kuppel, von der aus nach den 
Hinimelögegenden vier Quadrate bildende Flügel angebaut find. 
Dadurch erhält die Kirche das Anſehen eines gleichfchenkeligen 
Kreuzes. Nah Dubois de Montpereur, der wenige jahre vor 
mir diefe Gegenden befuchte und eine genaue Befchreibung der 
Kirche gegeben bat, unterfcheider fie ſich aber von allen gruſiſchen 
Kirchen dadurch, daß die Kuppel auf Bogen ruht und unter diefen 
ſich ſechs Nifchen befinden, von dene zwei größer find und die eine 
dftlich den Altar, die andere weftlih den Eingang enthält. Die 
Kirche zeichnet fi) durch ihre plumpen Malereien außers und 
innerhalb, aber auch durch vorzügliche Sculpturen, die an die 
gothifche Baukunſt erinnern, aus. Dubois feßt die Erbauung ber 
Kirche in das Lite Jahrhundert und fügt feine Behauptung auf 
einige Bilder, in denen die Hand Gottes den Segen austheilt. 
Sn Stein gehauen fanden gegen Oſten der heilige Georg, der 
Schutpatron, und die heilige Nino, der Apoftel Gruſiens. 

Ich freute mich, als der Chelofani des Drtes mich auch in 
ein Gebäude führte, was die Kreisfchule enthielt. Das Zimmer 
für dem Unterricht ſah reinlich und ordentlich aus und konnte SO 
bis 40 Kinder faffen. Leider hatte ich Beine Gelegenheit, die Art 
und Meife des Unterrichts Tennen zu lernen und mußte mich das 
her ganz auf die Ausfagen des Lehrers, der zwar ein junger aber 
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verfidubiger Mann wer, verlafen. Es werden hier nur die erflen 
Elemente: Lefen und Gchreiben im Gruflfchen und Ruſſiſchen, 
etwas Arithmetik, Geographie und Geſchichte gelehrt. Wie ich 
erfuhr, find in allen Kreifen Schulen vorgefchrieben, aber lei⸗ 
der nur an wenigen Orten eingerichtet oder wenigftend nicht im 
Thärigfeit. 

Den 19 October brach ich früh auf, um einige Merkwuͤrdig⸗ 
beiten der Umgegend zu befichtigen. Das ganze Terrain von den 
ubrdlichen Abhaͤngen des Nakerala bis zum Ufer des Rion trägt 
am meiſten dad Gepräge der vielfachen im Innern der Erde ers 
folgten Revolutionen. Kein Stein hat ringöherum feine urſpruͤng⸗ 
liche Lage behalten, fondern alle Stellen zeigen die wiederholten 
Revolutionen au. Dadurch haben ſich eine Menge Höhlen und 
Kläfıe gebildet und es unterliegt keinem Zweifel, daß fie in noch 
größerer Anzahl im Junern der Kalkſchicht feyn müflen. 

Der Weg führte mid, einen Grund aufwärts, bis zu einer 
Stelle, wo ein Teich von unbebeutendem Umfange ſich vorfand. 
Trotzdem er von Suͤden her das Flißchen Tfchaori in ſich aufs 
nimmt unb feinen fichtbaren Abfluß befigt, fo nimmt die Menge 
Waſſer doch um gar nichts zu, fondern diefes verliert ſich in dem 
unterisdifchen Klüften des Kalkbodens. Im Fruͤhjahre, fagte man 
mir, wenn der Schnee im hoben Gebirge fchmilze, ſtuͤrzt fich der 
Tſchaori als bedeutender Bergftrom herab, aber trotzdem verfiegen 
alle feine Waſſer an diefer Stelle. Nur biömweilen gehen fie noch 
ungefähr 20 Minuten weiter, um dort zu verfchmwinden. Zu ders 
felben Zeit, fo wurde mir weiter berichtet, hörte man unter der 
Erde ein fernes Raufchen und Tofen, bis in die Nähe des Rion, 
wo das Wafler wiederum aus den Kalkfpalten hervorquillt. 

Leider waren Zeichen, daß fchlechte® Wetter eintreten würde, 
vorhanden , und um noch den Nakerala vor den bald eintretenden 
Regenguͤſſen zu überfteigen, gab ich meinen urfprünglichen Plan 
die Umgegend mit ihren vielen Höhlen, von denen eine auch bes 
ſtaͤndig Eid enthält, zu befehen, auf, und wanderte in großer Be: 
gleitung den Tfchaori aufwärts. 

Es umfing mid) alsbald ein Wald, aus dem ich erft gegen 
Abend wieder herauskam. Roth⸗ und Weißbuchen bildeten die 
vorzuͤglichſten Bäume und nur wenige Steineichen befanden ſich 
unter ihnen. Das Laub hatte fein frifches Gruͤn verloren und eine 
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gelhliche oder rörhliche Karbe angengasnen; zum Theil bedeckte ed 
ſchon den fchwarzen Boden. Langhaarige Usneen hiagen von den 
Zweigen herab und dankles Moos ober graue Flechten befanden 
fih an den fchlanfen Stämmen, deren Umfang nie bedeutend war. 
Die Bäume ſchienen nur nach oben zu fireben, da fie fo dicht 
neben einander fanden, daß fie allein in der Höhe ihre Zweige 
entfalten konnten Der Boden, obgleidy fruchtbar, zeigte eine 
Tärgliche Vegetation, und war zum großen Theil mit fauleuden 
Wlärtern bevecdt. Die Sonne harte bier feit Jahrhunderten den 
Boden wicht befchienen und fuchte vergebens das fchauerliche Dun: 
kel, was mich bier umgab, zu verfcheuchen. uch die Straͤucher, 
feldft die immergeänenden, vegetirten kaͤrglich in dem fruchtbaren 
Boden. | Ä ' 

Nach ungefähr 2 Stunden Weges kamen wir an einen nicht 
großen Teich, der eine beveutende Tiefe hat und dem Tſchaori 
feinen Urſprung gibt. Noch eine Stunde höher wurde es lichter, 
aber der Weg um fo ſchlechter. Es war nicht mehr dieſelbe lange 
fam auffteigende Ebene, fondern es wechfelten Heine Erhöhungen 
mit fohroffen Thäleın. Der Wald hatte ſich ganz verändert; zwar 
festen ihn noch. diefelben Bäume zufammen, aber fie ftanden weul- 
ger dicht und beſaßen ein breiteres und freumdlichered Auſehen. 
Peächtige immergrüne Sträucher wucherten üppig unter und neben 
ifuen und fanden: felbft an den jähen Selfenwänden und in ben 
engen Schludhten Nahrung. Der Kirfchlorbeerftrauh, die Ste 
palme, die kaukaſiſche Alyenrofe und dee Buchsbaum wechfelsen 
mit andern Sträuchern, der Azalea pontica L., dem Schneeball⸗ 
ſtrauch (Viburnum Opulus L.), Daphne glomerata Lam, und 
“ Andromeda calyculata L. ab und riefen die verfchtebenften Schat: 
tirungen Des Laubes hervor, 

Der Weg wurde mit jedem Schritte befchwerlicher. Wir mußten 
kömmtlich abfteigen und die Pferde mit vieler Mühe an Schluchten 
binunterlaffen. Bäume vom Alter morfch oder vom Sturmwind 
niebergeriffen, batten fich oft uns quer in den Weg gelegt und 
wir waren gezwungen mit unfern ſcharfen Waffen Bahn zu machen. 
Schlingpflanzen, ald Epheu, Brombeerfiräucher und Suilax trugen 
ebenfalls nicht wenig bei, unfrer Reiſe durch den Urwald Hinbers 
niffe in den Weg zu legen. Bald waren wir: müde und ber Hun⸗ 
ger mahnte und an die Zeit bed Eſſens. Go wurden an einer 
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freundlichen Stelle die Vorraͤthe für Menfchen uad Pferde hervar⸗ 
geholt. 

Kein lebendiges Weſen Hatten wir bisher gefehen, Fein Thier 
wurde fühtbar und ſelbſt die Vögel ſchienen die troftlofe Eindde 
gemieben zu haben; weithin durch die Lüfte ertönte aber der vaters . 
Iändifche Gefang meiner treuen und unverdroffnen Koſaken, die 
mit großer Liebe fid) mir ergeben hatten und noch weiter mir zu 
folgen wuͤnſchten. 

Als wir einigemal bergauf und bergab geftiegen waren, 
wurde es freundlicher und füdlicher. Die Zahl der immergrünen 
Straͤucher mehrte fih und auch die Zahl der Stauden und Krän- 
ter nahm zu. Auch Karenkräuter erfchienen allmählih und unter 
ihnen zeichnete fich der Adlerfarrn durch feine enorme Größe aub. 
Er nahm oft weite Streden ein und fein fonft nur unterirdifcher 
Stamm erhob fidy über die Erde, an die baumartigen Sarın Of: 


indiens und Amerika's erinnernd. 


Pldtzlich wurde es lichter und ich fland auf einer Höhe, von 
der aus die fihdnen und reichen Thäler Imeriens ſich ausbreiteten. 
Leider war dad Wetter nicht guͤnſtig, um mich an der herrlichen 
Fernſicht, die weit bis an die achalzich'ſchen Gebirge reicht, erfreuen 
zu nnen. Wollen bededten den Himmel und einige Stunden 
entferut reguete cd. Wie pried ich mich glüdlich den gefährlichen 
Nalerala im Rüden zu haben. 

Der füdliche Abhang des Nakerala ift wie ganz Imerien fehr 
fruchtbar und eine üppige Megetation, wie fie mir in diefer Jah⸗ 
veßzeit noch nicht vorgelommen, trat mir auf der oberſten Hälfte 
bed Berges entgegen. Es fchien nicht Ende Dctobers, fondern 
hoͤchſtens Ende Auguft zu fen. Sch freute mich um fo mehr 
über Florens Kinder, als ich auf der fterilen Kalfregion von Cho⸗ 
thessi nur wenig zu fammeln Gelegenheit hatte. Ale Stauden 
befaßen einen hohen Wuchs und eine üppige Entfaltung ihrer 
Blätter und Blüthen. Vorzüglich herrfchten hier Compofiten, Las 
biaten und Umbelliferen vor; Gräfer waren wenige vorhanden und 
von ihnen fanımelte id) nur Bromus giganteus L.; defto reicher 
war meine Ausbeute an andern Pflanzen, befonberd aus den ge⸗ 
nannten Familien. Die widhtigften waren: eine hefondere Abart 
von Carlına vulgaris L., Cirsium fimbriatum Spr., Ruscus Hy- 
pophylium L., Arctostaphylos uva ursi Spr., Campanula lacti- 
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flora M. B., Primula amena M. B., Betonica grandiflora Stev. 
Calamintha Nepeta Pursh., C. umbrosa Rchb., C. grandiflora 
Mnch., Eryngium giganteum M. B., Libanotis sibirica G. D.» 
J. Koch, Heracleum cyclacarpum C. Koch, Geranium trilobum 
C. Koch, Cytisus calycinus M.B., Androsemum ofücinale All. 
und Potentilla elatior Schlecht. 
Allmählich kamen Bäume an die Stelle der Kräuter und Staus: 
den und zum erflenmale berrat ich einen Wald aus lauter guten 
Kaftanienbäumen (Castanea sativa Mill.) beftehend. Meine Be: 
gleiter, befonders die Koſaken, wunderten fih anfangs, als ich 
die fachlichen Früchte zerfchlug und ihnen die koͤſtlich ſchmeckenden 
Kaftanien zeigte. Wie die hungrigen Wölfe fielen fie aber als⸗ 
bald über die herrlichen Früchte her und beachteten nicht die ftechen- 
‘den Stacheln und den in Etrömen fließenden Regen, der allmäh: 
lich ſich einſtellte. 
Endlich kamen wir in das enge Thal des Satſireh⸗Fluſſes 
(Satsireh.Tskal) und waren froh in dem großen Dorfe Zirowani 
ein Unterfommen zu finden, und unfre durchnäßten Sachen am 
beillodernden Feuer trocknen zu Fönnen. Der freundliche Ehelofani 
hatte uns fein SKelterhaus, was mich mit meiner nächflen Um⸗ 
gebung kaum faflen fonnte, auf meine Bitte eingeräumt, denn ich 
fürchtete, der vielen Kinder halber, das zwar weit geräumigere 
aber im Innern ſchmutzige Wohnhaus.‘ 
Mir dem Ueberfchreiten des Nakerala befand ich mid) in dem 
eigentlichen Ssmerien und zwar in dem Gaue Okriba, zu dem das 
ganze Gebiet des rothen Fluffes (Tskal-Zithela), in den der Sat: 
fireh- Zluß fich ergießt, bis zu feinem Einfluß in die Quirila 
gehört. 
In Zirowani war troß des fchlechten Wetters Weinleſe und 
Alt und Jung beſchaͤftigte ſich mit dem Einſammeln der Trauben. 
Mein Haus ſtand mitten in einem großen Weingarten, in dem 
die Reben einer ſorgfaͤltigen Behandlung ſich zu erfreuen ſchienen. 
Zirowani liegt, wie die meiſten Doͤrfer des Gaues Okriba, 
an den bewachſenen Anhoͤhen und mag, da die Häufer zerſtreut 
liegen, wohl eine Stunde im Umfang haben. Wein: und Hirfe: 
Ban find die vorzüglichften Befchäftigungen der DOfribaer und jede 
Samilie erbaut fich mitten in ihrem Beſitzthum gemdhnlid ein 
Haus für die Familie, eines für das Vieh und eines für die Wein⸗ 
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bereitung. Das erfie beſitzt meift noch einen Vorraum (oder nad) 
unfera Begriffen eine Hausflur). Wie in Radicha werden bie 
Häufer aus übereinander gelegten Baumftämmen, die aber erſt 
mit dem Beil vieredig gemacht werden, verfertigt, und Moos vers 
fchließr alle Riten genau genug, um Wind und Regen abzuhalten. 
Das Dach iſt (chief. bilder aber einen fehr flumpfen Winkel. 
Während es in Radſcha und dem weltlichen Oſſien, ähnlich wie 
in der Schweiz, befonderd im Wallifer Thale, mit Brettern, bie 
durch ſchwere Steine in ihrer Lage erhalten werden, bedeckt wird, 
triee bier Stroh an deren Stelle und die Haͤuſer fehen den ſchlech⸗ 
tern Pommerns und der Inſel Rügen nicht unaͤhnlich. Da aber 
die Dfribaer nur Dirfe und wenig Weizen bauen, und den leßtern 
durch Ochſen austreten laflen. fo bauen fie großhalmige Gräfer, 
befonderö Calamagrostis sylvatica P. de B. an, um diefe für ihre 
Häufer zu verwenden. 

Hinfichtlich der Reinlichkeit fteben die Bewohner Okriba's den 
Radſchaern und Offen weit nad und im nnern der Familien⸗ 
bäufer, die einen nadten Boden und den Herd in der Mitte bes 
figen, herrfcht ein Schmuß, der an das Unglaubliche gränzt. 
Männer und Frauen waren mit Kleidern, die in Stuͤcken herunter 
hingen, bedeckt, und Kinder felbft von 12 Fahren befaßen kaum 
fo viel, um ihre Blößen zu bededen. 

Mein Wirth ſetzte mir vor was fein Haushalt bergab, und 
zum erfienmal aß ich die im ganzen weftlichen Translaufafien übs 
liche Gomi, den Stellvertreter des Brodes. Diefe Gomi ift eine 
harthuͤlſige Hirſe (am bänfigften Panicum italicum L., £. asiati- 
cum Hort., feltner P.eryıhrospermum Hornem. oder miliaceum L.) 
und wird auf folgende Weiſe bereitet: „Man ftdßt die Körner in 
einen Mörfer und thut das fo erhaltene Mehl in den Keſſel, der 
wie in Dfften auch hier über einem ewigen Feuer hängt, um es 
mit Wafler zu übergießen. Bei beftändigem Umrühren kocht die 
Mafle bis zur Lathwergen⸗Conſiſtenz, bei welcher fie ziemlich fteif 
ift, ein, und wird num wie fie iſt mit einem hölzernen Löffel her⸗ 
audgenommen, um anflatt des Brodes genoflen zu werden. Nur 
bei Seftlichkeiten erlaubt fi) der Imerier aus Hirſen⸗ oder Maiss 
mehl Brod zu baden. 

Wer je Hirfenbrei mit Wafler und ohne alle Schmelze ges 
noſſen hat, wird fich einen Begriff von dem Gefchmade der Gomt 
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machen Tonnen. Mir war 46 unbegreittich, wie bie hiefigen Be⸗ 
wohner diefe unangenehme Speife Jahr aus Fahr ein ohne Ueber⸗ 
druß genießen konnten, da fie mir ſchon nach wenig Tagen zu⸗ 
wider war. Das Maisbrod mit feiner fchdn gelben Farbe mun⸗ 
dete mir im Anfange, befonders frifch, und war durch ganz Imerien 
meine vorzäglichfte Nahrung. Ein oder mehrere Tage alt wird 
e8 aber, wie das Brod aus Gerfte, troden und ein Deutfcher Dias 
gen vermag ed nur aufgeweicht, befonders in Milch, zu genießen. 
Je Alter es aber ift, um fo weniger nimme es Feuchtigkeit in fich 
anf. Huͤhnerfleiſch, Eier und Weintrauben waren burch das ganze 
Land meine übrigen Nahrungsmittel. 

Die Hirfenfelder Befinden fich gewöhnlich in der naͤchſten Nähe 
der Wohnungen und die Ernte wird auf Fleinen Wägen, die der 
Hertlichkeit angepaßt find, durch Hornvieh nah Haufe gefahren. 
Diefe Wägen haben das Eigenthäümliche, daß ihre beiden Räder 
wie in Offten ungleich find und aus einem einzigen Städ beftehen. 
Der im hohen Grade unebene Boden macht es auch nothwendig, 
wenn der Wagen nicht umfallen foll, nnd das große Mad von 2 
Fuß Im Durchmeffer Befindet fich je nach ber Dertlichkeit bald auf 
der rechten, bald auf der linfen Seite. Auf der Achſe ruht das 
4%, Zuß lange, hinten 3 ımd vorn 2 Fuß breite Geftell, in dem 
die Deichfeln vermittelft Haken befeftigt find. 

Die Bereitung des Weins iſt einfady umd feine Guͤte hängt 
mehr von der Zufäigfeit als von, der Sorgfalt der Beſfitzer ab. 
Anftart der Fäffer befint man ausgehdhlte Bäume, befonders Ka: 
ſtanienſtaͤmme, in denen er der Bährung überlaffen veird. Große 
irdene Kruͤge oder Thierhäutfchläuche nehmen den einigermaßen 
geflärten Wein auf. 

Die ganze Naht hindurch hatte es geregnet und es regnete 
noch als ich den andern Tag gegen Mittag abreiste, um wenig⸗ 
ſtens bis zu dem 5 bis 6 Stunden entfernten Gelarhi zu gelangen. 
Das Thal des Sarfireh:Fluffes - erfhien kaum fo breit, daß ich. 
neben dent Fluſſe meine Reife fortfeßen Fonnte, Allenthalben waren 
die nahen Berge Bis in das Thal herab bewachfen und diefes felbſt 
füllten an den Ufern Erlen, ſowohl bie unfrige, als auch die ge 
zähnelte aus. Zwifchen ihnen an den auffteigenden Hbhen kamen 
einzeln die oben genannten Sträucher und unter ihnen auch Cyti- 
sus bifloras ’Her. und Hhodudendron pomticum L, ver. Obſt⸗ 
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baͤume, Kirſchen, Birnen und Aepfel wechfelten niit ihnen ab und 
zw ihnen geſellte fich noch der Lotusbaum (Diospyros Lotus L.), 
deren Früchte bei den Eingebornen den Namen Churma führen, 
und erfl, wenn fie teig geworden oder gefroren ein ſchwarzes Ans 
feben erhalten, genießbar werben. Reif haben fie bei der Größe 
unferer Herzkirſchen und der Form unferer Heinen Pflaumen ein 
ſchmutzig⸗gelbes Anfehen und befigen einen widerlich bittern Ge⸗ 
ſchmack. Das find wohl die Datteln, von denen einige Reifende 
und Broſſet in feiner Meberfegung des Wachufcht fprechen. Wahr⸗ 
fcheinlich haben an diefem Irrthum die deutfchen Eoloniften Schulh, 
da fie die Srüchte bisweilen Datteln uennen. 

Trotz bed Regens ſammelte ich einige intereffante Pflauzgen 
und unter ihnen Panicum undulatifolium Ard., Lythrum tomen- 
tosum Mill. und Phytolacca decandra L., die Kermesbeere. Da 
ich die zuletzt genannte Pflanze auch in Lerfchlum und zwar im 
mer in den entlegenfien Thälere wild fand und fie (fo viel ich ges 
feben babe) nirgends angebaut wird, fo kanı ich mich durchaus 
nicht der Meinung bingeben, daß bie Kermesbeere aus Amerika 
uch dem Kaulafus gelommen fey. Auf jeden Fall wächst fie 
wie ja fo viele Pflanzen in Afien und Amerika zugleich. Mars 
(hei von Bieberſtein faud fie auch in dem gebirgigen Theile der 
Krim und in Kachien. So lange demmac, nicht nachgewieſen wird, 
wie fie in die entfernten Thaͤler gelommen ift, während fie doch 
in den Ebenen fehlt, muß fie als zur Flora des Kaukaſus gehbrig 
betrachtet werben. 

Es war ſpaͤt geworden ald wir in Gelathi aufamen und bei 
den zerftseuten Käufern eine lange Zeit brauchten, bevor es uns 
möglich wurde den Schuizen aufzufinden. Ein gerdumiges Kelter: 
haus war wieder unfer Nachtquartier und alsbald Ioderte in ihm 
das Feuer, um. unfre durchnäßten Kleider zu trodnen. Kurz vor 
Geélathi famen wir an den rothen Fluß (Tskal-Zitela), der nicht 
von den srangenfarbeuen Schwaͤmmen, wie Klaproth behauptet, 
ſondern von deu rothen Felſen, die zum Theil fein Waſſer einfehlie: 
Ben, den Namen erhalten hat. 

Leider regnete es auch em folgenden Morgen und ich mußte 
meinen Plan, die beſonders in genlogifcher Hinficht fo intereffante 
Gegerd näher in Augenſchein zu nehmen, aufgeben. Wit großer 
Uinfirenguug erſtieg ich anf einem fchroffen Wege das berigmte 


13% 





Klofker von Gelathi, von dem ich fchon fo viel gehdrt hatte, und 
ein freundlicher Mönch, fchwarz gekleidet, zeigte mir mit großer 
Bereitwilligkeit die Merkwürdigkeiten. 

Der große Hofraum ſchließt außer den wenigen ſchlechten Häu: 
fern für den Erzbifchof und die übrigen Möndye zwei Kirchen und 
eine Gapelle ein. Go große Vorftellung ich mir auch von ber 
groͤßern Kirche, die der heiligen Jungfrau gewidmet iſt, gemacht 
batte, jo wenig wurde ich befriedigt. Wenn ich auch geitehen 
muß, daß ich mit Ausnahme der zerftörten bei Kutais Feine zweite 
Kirche in Grufien gefunden habe die ihr an Grdße vorftände, fo 
bleibt fie doch immer im Vergleich zu unfern großartigen in Europa 
unbedeutend. An Bildern, Sculpturen ꝛc. fteht fie der von Nigor: 
Zminda weit nad). Die vielen Heinen Räume, welche fie außer 
der Hauptlirche beſitzt, tragen noch dazu bei, den Eindruck des 
ganzen Gebäudes zu fchmälern. 

Das einzige was ich in ihr großartig und audgezeichnet fand, 
war die herrliche Moſaik, welche im Fond des Gewoͤlbes des großen 
Chors drei grandiofe Figuren in Gold eingetragen darftelt. Yu 
der Mitte ſteht die heilige Jungfrau blau gekleidet und bat das 
Jeſuskindlein in ein goldenes Kleid gehällt auf dem Schooße. Zur 
Rechten ſteht ihr der Erzengel Michael, zur Linken hingegen Gabriel, 
. ebenfalld mit vergolderen Kleidern angethban. Der übrige Raum 
des Chors ift mir Frescogemälden, Engel und Heilige vorftellend, 
ausgefuͤllt. 

Außerdem intereſſirte mich die Emaille in verſchiedenen Farben, 
welche ſich neben vielen andern Reichthuͤmern in dem Allerheiligſten 
(Itonoſtas) befinde. Dubois glaubt, daß der größte Theil 
diefer Emaille⸗Arbeiten, die rein byzantinifch find, aus dem alten 
Patriarchenſitz zu Pigunda nach defien Zerfidrung hieher gebracht 
wäre. 

Alle Gemälde, die fi) im Junern der Kirche befinden, find 
Fresco und Acht grufifch, d. h. groß, ohne Schatten und richtige 
Proportionen. Unter ihnen befinder fich das Bildniß Davids II, 
von dem behauptet wird, daß ihm, nachdem er fein Vaterland von 
Türken und Perfern befreit hatte, ein Engel mit dem Bedeuten 
erfchienen fey, neben der Kirche des heiligen Georg in Gelathi 
eine zweite zu erbauen und fie der heiligen Jungfrau Maria zu 
widmen. Wahrſcheinlich ift es aber, daß nachdem Abchafien (dab 
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Lazien oder ‚die Laſika der Byzantiner) und Gruſien unter einem 
Scepter vereinigt waren, die Herrfcher derfelben für das Obers 
haupt ihrer Kirche einen nähern Sig ald das entfernte und den 
Ueberfällen der Bergodlker ausgeſetzte Pigunda winfchten und den 
Erzbifchof, bevor er nach Mſcheth überfiedelt wurde, hieher vers 
festen. Fuͤr die mweftlichen Provinzen, befonders feitdem Imerien 
wieder ein felbftändiges Königreich wurde, bat der Patriarch in 
Gelathi ein großes Anfehen. 

Unter den Merkwürdigkeiten, welche mir in der Kirche gezeigt 
wurden, befand ſich andy das berühmte Marienbild von Azchwari 
(oder Azchur), von dem Dubois in feiner Befchreibung der Kirche 
gar nichtd erwähnt und bei der von Azchur fagt, daß man nicht 
wife wohin es gefommen fey.*) Wie alle wunderthätigen Mariens 
bilder mit der Zeit durch das Aufdruͤcken von Kuͤſſen ihre Normals 
farbe verlieren und gegen die berrlidden &teine und das reiche 
Gold einen nicht freundlichen Eindrud machen, fo erfchien mir 
auch diefes im hohen Grade unſcheinlich. Seit den älteften Zeiten 
murde es in der Kirche von Azchur in Samfche oder der heutigen 
Provinz Achalzich aufbewahrt, und als ein Wunder: und Schutz⸗ 
bild geehrt. Im Jahre 1486 kam es in die Hände des ungläus 
bigen Jacob⸗Khan und erft im Jahre 1553 wurde es nad) vers 
fchiedenen Schicfalen wiederum in der Kirche von Azchur aufges 
ſtellt. Zu welcher Zeit das Bild nach Gelathi gefommen ift, weiß 
man nicht und eben fo wenig auf welche Weife es gefchab. Der 
Priefter, welcher mir es zeigte, behauptete, daß ed während ber 
Kämpfe der Atabegs (Herrfcher) von Achalzich mit den Türken, 
alfo im 17ten oder 18ten Jahrhundert, von dem Engel Gabriel 
hierher gebracht fey, um ed den Händen der Ungläubigen zu ent: 
ziehen. Außerdem befindet ſich auch ein zweites Bild der heiligen 
Sungfrau Maria von dem Evangeliften Lukas gemalt bier und 
endlich zeige man noch von der Wutter Gottes Milch, mit der fie 
den Heiland fängte. 

Die Kirche ift der VBegräbnißort der Könige Grufiens und 
dann Imeriens und in ihr liegen die berühmteften, wie David 
der MWiederherfteller, Georg Ill, die Königin Thamar, Stußudan ꝛc. 
begraben. 


”%) Dubois Voyage; Tom. II. pog. 555. 
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Neben der Hauptkirche befindet ſich eine zweite unb unfcheine 
lichere, welche dem heiligen Georg gewidmet ift und der Sage nad) 
. weit älter als jene ſeyn fol. Ihre Bauart ift Diefelbe und fie 
zeichnet fich ebenfalls Durch die enormen Sandſtein⸗Quadern aus, 
welche zum Theil die Mauern bilden. So fand fi ein einziger 
Eckſtein auf der ſuͤdweſtlichen Seite vor, welcher die Länge von 
12 bis 14 Fuß befaß und bei der Aufftellung die größten Schwie- 
rigfeiten dargeboten haben muß. 

Nachdem ich auch diefe befichtigt hatte, nahm ich ben bes 
rühmten eifernen Thorflügel von 13 Fuß Höhe und 5 Zuß Breite 
in Augenfchein. Die kufiſche Inſchrift auf demfelben hat in dem 
Aufſatze des geiftreichen Akademikers Fraͤhn in Veteröburg wohl 
eine Weberfegung, aber keineswegs eine genügende Erklärung ge: 
funden. Nach einer grufifchen Chronik foll diefer Thorflügel von 
David dem MWiederherfteller aus Durubandi, d. i. Darbend geholt 
und nach der Snfchrift vom Emir Schawir ben⸗el⸗Fasl (Abul- 
Siwer, Emir von Tovin, in den armenifchen Chroniken), der in den 
Sahren 951 — 1076 über Karabag ziemlicy unabhängig berrfchte, 
verfertigt worden feyn. Da aber der Gefchichte nach genannter 
Emir nie in Derbent war, fo weiß man nicht, wie der Flügel 
dahin gefommen ift. Entweder hat deßhalb ein Herrfcher yon 
Derbent ihn aus Berdah, der Hauptfladt von Schawird Reid), 
nad) Derbent gebracht, was aber ebenfalld von der Gefchichte nicht 
beftätigt wird, oder (mas dad Wahrfcheinlichere ift) David hat ihn 
auf feinen fiegreichen Zügen nach Often bis zum Fafpifchen Meere 
aus Berdah oder einer andern Stadt nad) Gelathi gebracht und 
dje damaligen Gefchichtfchreiber haben geglaubt, dem Thorfluͤgel 
einen größern Werth zu ertheilen, wenn fie ihn fiir das berühmte 
eiferne Thor Derbents ausgäben. 

Sch habe bis jetzt von einem Thorflügel gefprochen, da eben 
der eine, zwei Drittel geöffnet, nur vorhanden if. Wahrfchein- 
lich eriftirte auch noch ein zweiter, der den Thorweg fchloß, aber 
niemand weiß wann er abhanden und wohin er gelommen ift. 

Das Wetter wurde nicht freundlicher und fo gab ich ed auf, 
die Terraſſen ähnlichen Erhöhungen, die hinter dem Klofter empors 
fteigen, zu beſuchen. Auf ihnen befindet ſich außer vielen Ruinen 
und einigen Plägen für Einfiedler noch ein Nonnenklofter. 

Dubois befchreibt in feige vortrefflichen Meifebefchreibung 





Gelathi und feine Umgebung meiftsrhaft und ich verweife daher 
einen jeden, der ſich noch näher bamit befannt machen will, auf 
fein Buch. *) Meine Beichreibung babe ich deßhalb kurz abges 
faßt und nur weniges, befonders was Duboid entgangen war, 
aufgeführt. Auch feine geologifche Beichreibung der Umgegend 
läßt nur wenig zu wünfchen übrig. 

Als ich den Nachmittag Gelathi verließ, hellte fich der Him⸗ 
mel etwas auf und ed wurde mir ein Ueberblick über die nächfte 
reigende Gegend möglich. Wie beneidete ich die glüdlichen Mönche, 
denen es vergbune war fich täglich des paradiefiihen Genuffes 
zu erfreuen! Hier, wo die Gottheit durch die Natur felbft fo 
mächtig auf dad empfaͤngliche Gemüth des Menfchen wirkt, muß 
die Froͤmmigkeit auch viel leichter feyn, als an duͤrren unfrucht- 
baren Stellen, wo bie Vaterliebe Gottes in ihren Wohlthaten und 
Wundern fich nicht fo offenbar Fund gibt. 

Um nad) Kutais zu gelangen, hatte ich noch einen einzigen 
Bergruͤcken zu Äberfteigen, brauchte aber trotzdem mehrere Stunden 
Zeit, bis ich nady Kutais kam und damit die Foldhifche Ebene bes 
teat. Diefer Gebirgsruͤcken läuft in gerade füdlicher Linie von dem 
Sapriela, einer bedeutenden Höhe des Nakerala, zwifchen dem 
rothen Fluß und dem Rion und verliert fich in dem Winkel des 
Zufammenfluffes. Er bilder von beiden Fluͤſſen die Waflerfcheide 
und weftlich von ihr beginnt die Folchifche Ebene. 

Wenn ich fchon die hohe Kalkebene von Chothewi mit ihren 
vielfachen plutoniſchen Veränderungen bewundertö, fo nehmen die 
füdlichen Ausläufer des Nakerala das JIntereſſe des Geologen nicht 
weniger in Anſpruch. Hier ift es der unterirdifchen Gewalt ges 
lungen, ihre im Innern der Erde verfertigten GSefteine zum Theil 
mitten durch die oberfte Kalkdecke zu fchieben. Zwifchen dem Kalk, 
den Dubois Diceratenkall nennt, und der eigentlichen Thonfchiefers 
fhicht, die zwar hier nicht, aber weiter oben im Thale des rothen 
Fluffes zu Tage kommt, liegt ein verfchieden gefärbter aber ftetd 
Ioderer Sandflein, der unferm buntfarbigen bei Jena nicht uns 
ähnlich und zum ‘Theil eben fo loder ift und eine bedeutende 
Mächtigkeit zu befigen fcheint. Er. bildet häufig den Rüden der 
Berge. Am Fuße bemerkt man oft Melaphyr. Auf der Höhe 


*) Dabois Veyage; Tom. ll. pag. 169 — 200. 
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oder unter dem Sandftein hingegen liegt die oben bezeichnete 
Kalkſchicht, aber nicht in ihrer urfpränglichen Lage, fondern ihre 
dichten Felſen find nah allen Seiten verworfen und ſcheinen aus 
der Ferne gefehen, wegen ihrer fenfrechten Stellung, Mauern zu 
feyn, die der Zeit unterlegen haben. , 

Sch war froh, als ic) endlidy in Kutais ankam uud von dem 
Plagcommandanten, Major Naskoff, ein huͤbſches Quartier aus 
drei Stuben beftehend erhielt. Der letzte Theil der Reife befons 
der durch den Gau Okriba war im hohen Grade anftrengend 
gewefen und abgefehen,, daß ich beftändig im Regen zu reifen ges 
Zwungen war und ded Nachts mich nicht hinlänglich gegen das 
flürmende Wetter [hüten Fonnte, wurde mir der andauernde Ges 
nuß des Gomi im hohen Grade widerlih. Xrogdem der freunds 
liche Naskoff mich gar nicht Fannte, gab er aldbald in feinem 
Haufe, das dicht an meine Mohnung gränzte, Befehl, mir ein 
kraͤftiges Eſſen zu bereiten, und in furzer Zeit wurden dampfende 
Schuͤſſeln mit der ruffifchen Natlonalfuppe, dem Schtfchi, bei mir 
aufgetragen. Mit welchem Genuß ich nad) langer Zeit zum erftens 
male wiederum europäifchszubereitete Speifen verzehrte, verfuche 
id) umfonft zu fchildern. 

Leider ſprach der Major nur ruffifch und um daher, nad 
langer Entbehrung, mich auch in geiftiger Hinficht zufrieden zu 
ftellen, hatte er den dafigen Apotheker, einen Polen mie Namen 
Ragoffsky, der geläufig deutfch fprach, zu mir eingeladen. Dies 
fer gaftfreundlihde Mann blieb den ganzen Tag bei mir, fland 
mir in allem bei und geleitete micy zu dem Gouverneur Imeriens, 
dem Generalmajor Agloftifcheff, um dafelbft die lang erfehnten 
Briefe ans der Heimath zu empfangen. 


Zweinndzwanzigftes Capitel. 


Befhreibung Imeriens und feiner Hauptſtadt Antais 
mit den nächſten Amgebungen. 


"Bevor ich in der Befchreibung meiner Reiſe fortfahre, wird 
ed wohl gut feyn, Imerien und befonders den durchreisten gebits 
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gigen Theil etwas näher zu betrachten, Der eigentliche Name 
ueriens bei den Grufiere ift Imerethien, da, wie ich ſchon einiges 
mal gefagt babe, die Brufier durch die Endung „ethe oder ette‘‘ 
den urfprünglichen Namen eines Landes grufificiien. Der 
Name ift fehr alt und die diteften Griechen kenuen das Land 
Iberia, ein Wort, das ihnen fo gefchrieben, ſchon zur Bezeichnung 
eined Landes im dußerfien Welten Enropa’6 befannt wer und fpds 
tet Veranlaffung gab, daB man die Iberier und Jwerier fs ein 
Volk hielt. Wie wir aus Gtrabo erfehen, verfianden aber bie 
Griechen unter ihrer aſiatiſchen Iberia das heutige aͤchte Kartbli. 
Fu den dlteften Zeiten gehoͤrte Imerien zu dem blühenden 
kelchiſchen Staate und erfreute ſich wohl einer großen Cultur. 
Gruſiſchen Rachrichten nach fiel es dem Egros, einem der acht 
tapfern Shhue des Thargames, wie in dem Gapitel über Gra⸗ 
Ken weisläufiger berichter wird, zu, und kam fpäter unter bie 
Herfchaft der riechen. Mir Pharnawas, der ben macedonifchen 
Stanthalter Aſon toͤdtete, wurde Imerien und das ganıe Land 
jenſeits des meschifchen Bebirges wieder iutegrirender Theil Gru⸗ 
ſiens, fcheint aber fchon bald darauf den Königen von Pontus ans 
kim gefallen zu feygn. Als Mithridates der Große den Römern 
 aterlag und dab Königreich Pontus die Oberberrfchaft Roms ans 
erlaunte, befaßen nod eine Zeit lang die Nachlommen des Mi: 
thridates, die nun auf das bospherifche Reich befchräntt waren, 
Statthalter in Kolchis, zu dem eben Imerien gehoͤrte. Es ents 
Banden mit der Zeit eine Menge kleiner Zärften, von denen einer, 
ver fein Beſitzthum Lazien nannte, allmaͤhlich die Oberherrſchaft 
über die andern erhielt. Perfer und Griechen kämpften fpäter um 
das ganze Kolchis und bublten um die Bunft der Könige Laziens, 
die fi bald den einen, bald den andern unterwarfen. Im Norden 
des alten Kolchis, in Wbchafien, erbielten fi) die einheimiſchen 
Sürften und traten im lebten Drittel des erften Jahrtauſends nach 
Chriſtus an die Stelle der laziſchen Könige. Leon wird nad) grus 
ſiſchen Nachrichten der erfte Kbnig von Wbchafien genannt, und 
der Unfang des unabhängigen Reiches datirt fi) vom Jahre 785. 
Die abchafifchen Könige herrfchren eine Zeit lang über Kolchis und 
ſelbſt über Samſche. Bagratiden bemächtigten fih In der Mitte 
des 10ten Jahrhunderts auch des abchafifhen Thrond und vers 
einigten ihn bald darauf mir dem grufifhen. Die Griechen übten 
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aber fortwährend bis auf Bagrat IV (1624 — 1072) sine Art 
Dberherrfchaft aus. Mit David II dem Wiederherſteller, 1089, 
beginnt die Wläthezeit des gruſiſchen Reiches and mithin auch 
Imeriens und dauert ein volles Jahrhundert (bis 1096), bis zum 
Erfcheinen der Mongolen. Die Könige Grufiens wurden von num 
an mit jedem Jahrhundert unmächtiger und im Sabre 1327 machte 
ſich der erſte Statehalter Imeriens, Michael (aus kodniglichem 
Stamme), unabhängig, und wenn es auch noch einigemal Gruftend 
Königen gelang die treulofen Statthalter zu bezwingen, fe be⸗ 
ginnt doch mit dem Jahre 1462 ein unabhängiges Königreich 
Imerien (Imerethien oder Imerette), was felbft dad eigentliche 
Mutterland um einige Fahre überlebte. *) Es beftand damals 
aus denfelben Theilen, aus denen Koldyis, Lazien und Abchaften 
früher zufammengefebt war, und das meschiſche Quergebirge bil: 
dete die Graͤnze. Die Statthalter von Mingrelien und Gurien 
erfannten die Dberherrfchaft der imerifchen Könige an, madhten 
fi) aber von Zeit zu Zeit mehr oder weniger unabhängig, bis fie 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts endlich ſelbſtaͤndig 
wurden. Die ganze Zeit des imerifchen Koͤnigthums gibt von 
dem Lande ein trauriges Bild der Verwuͤſtung. Die Türfen 
machten fi) alsbald die Könige abhängig und ſetzten willkuͤrlich ſie 
ein und ab. Die Großen fpielten häufig die Herren und fehrieben 
nicht felten den Königen die Gefehe vor. Salomon I war ber 
erfte und einzige Träftige König Imeriens. Er verjagte mit Huͤlfe 
der Ruffen die Türken aus dem Lande und demüthigte feinen maͤch⸗ 
tigften Bafall, den Statthalter von Radſcha. Leider flarb er ſchon 
4782 ımd Anarchie begann von neuem. Salomon I, aufs Wen: 
Herſte getrieben, erfannte endlich im Yahre 1804 Rußlands Ober: 
berrfchaft an, fuchte fich aber fpäter wieder von ihr zu befreien 
and wurde im Fahre 1810 verjagt. Somit war Imerien rufftfche 
Provinz. 





*) · Merkwuͤrdig iſt, daß Klaproth in feiner Geſchichte Grufieus, de er 
nad. einer Chronik Wachtang V verfaßt haben will, im Jahre 1424 
von einer Theilung des grufifhen Reiches unter die drei Söhne 
Alexanders: MWachtang, Dimetrius und Georg, Tpriht und Feine der 
neuern aufgefundenen Chroniken fie erwähnt. Sie muß demnach wohl 
ale nicht Teattgefunden betrachtet werden. Siehe Klaproths Reife, 
Bd. II. ©. 18. 
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Imerien wird biſtlich Durch den Kedela, Suͤrchbewerthe, durch 
bad meschifche Gebirge, was hier den Namen Lochafa fährt, und 
barch Die Berge von Eolbeuri von Oſſien und Karthli gefchieden, 
ſuͤbdlich hingegen wieberum durch das meschifche Gebirge, was bier 
Gero und Perfath genannt wird, von Samſche. Der Pferdefluß 
umd der Gebtrgsarm Gwelisthaff Bilden die Bränze weſtlich gegen 
Mingrelien, und der Muſchar, fo wie die Riongletſcher nördlich 
gegen Swanien, das tatariſche Tfcherkeiften und gegen den oſſiſchen 
Gau Diger. 

Das Land ift mit Ausnahme des Weſtens fehr gebirsig und 
befigt zahlreiche zwar enge aber fruchtbare Thaͤler, in denen die 
vielen Nebenfläffe des Rion ſich braufend und tofend von Stein 
za Stein flürzen , um ſich größtentheils ſchon vorher vereinigt in 
den Mutterfluß zu ergießen. 

Zwei Gebirge durchziehen Imerien in verſchiedenen Richtungen 
mb beide haben wir ſchon eben als den Nakerala und als das 
meschifche Gebirge kennen gelernt. Das erftere gehört mit Aus⸗ 
nehme feines oͤſtlichſten Theiles, des Suͤrchlewerthe, ganz zu 
Smerien und feinen Berlauf babe ich fchon bei der Beſchreibung 
von Radſcha geliefert. Eine Menge Arme von unbedeutender 
Höhe Laufen von Norden nach Süden bis in die Nähe der Qui⸗ 
rila und bilden die Wafferfcheiden der zahlreichen Bäche und Ktäfe. 
Das meschifche Gebirge, deſſen nördlicher Anfang, der Liebe, 
ebenfalld zu Dfften gehört, hat zuerft eine rein ſuͤdliche Richtung, 
wendet fich aber am Kur augelommen wefllich, um dann füdlich 
ber Hochebene der taufend Quellen zuzulaufen. Nur unbeden: 
tende Ausläufer breiten fi in Imerien aus und von ihnen find 
die Berge von Eolbeuri im Welten zu nennen. 

Beide Gebirge find urfpränglich neptunifche Gebilde und 
wurben, alö der obere und untere*) Kaukaſus fchon emporgehoben 
war, durch dad Brechen der Wellen an dieſen Stellen gebilder; 
Kalk⸗ und Sandftein mit zahlreichen WBerfleinerungen bilden dem⸗ 
nad) die Hauptmaſſen. Gpäter machten fich auch hier unterfrdifche 
Kräfte geltend, und wenn es ihnen auch nicht gelang die unters 


”) inter dem Namen des untern Kaukaſus verſtehe ich, wie ich fpäter 
weitläufiger zeigen werde, die zweite vulkaniſche Linie des Faufafifchen 
Iſthius oder die Kur⸗Arares⸗Waſſerſcheide. 


1% 


irdiſchen unt neugebildeten Gefteine immer an das Tageslicht zu 
fördern, fo riefen fie doch beſonders in den Kalkſchichten mächtige 
Ummälzungen hervor, fo daß Fein Theil in feiner urfpränglichen 
Lage verharrte. Die Kalkfelfen. wurden zum Theil mit dem obern 
Ende nach unten gekehrt und riefen dadurch die bei der Beſchrei⸗ 
bung der Reife erwähnten terraffenartigen Formen hervor. 

Mit dem Durchbrechen der plutonifchen Gebilde wurde bis⸗ 
weilen auch die Hauptdecke des kaukaſfiſchen Iſthmus, der Thon⸗ 
fchiefer, gehoben, und einzeln, befonderd an $lußbetten, treten feine 
Selfen hervor. Die plutonifchen Felsarten find vorziglich Porphyre 
and zwar roͤthlich⸗ oder fchwärzlichsgefärbte und von ihnen beob- 
achtete ich am meiften Melaphpre. 

ch bezweifle, daß das ganze meschifche Gebirge urfprüänglich 
neptunifch ift und will deßhalb meine obige Behauptung nur auf 
die nördliche Hälfte, in fo weit es Imerien begränzt, befchränfen. 
Die ſuͤdliche Hälfte befteht wohl hauptſaͤchlich aus Trachyren und 
iſt ein Ausguß aus dem großen Trachytherde der Hochebene der 
tauſend Quellen, dem ſich ſpaͤter die obere Haͤlfte des Gebirges, 
als ſie ſich zu bilden begann, anſchloß. Deßhalb beſteht auch der 
noͤrdliche Abhang bed Gado aus neptunifchen, der füpliche bingegen 
aus plutoniſchen und vulkaniſchen Gebilden. Die Kalkſchichten in 
Samſche ſind ſpaͤter, und zwar in der Zeit als ein See den großen 
Keſſel bedeckte, entſtanden. 

Eine Menge Quellen haben in dem Nakerala ſowohl als in 
dem meschiſchen Gebirge ihren Urſprung und ihre Gewaͤſſer ver⸗ 
einigen ſich entweder mit dem Rion oder mit der Quirila, die beide 
an der weſtlichen Gränze zuſammenfließen. 

Die Quirila entfpringt, wie wie ſchon gefehen haben, in dem 
Winkel, der am Morecha durch den Liobo und Sürchlewerthe ge: 
bildet wird, läuft zuerft in einen hohen Bergkeſſel, ‘von dem ich noch 
fpäter fprechen werde, und nimmt eine Menge Kleinere Bäche, von 
denen der Dfchrudfch (wahrſcheinlich Rathchiß⸗Tskal bei Klaproth) 
der wichtigfte ift, auf. Durch ein enges Felſenthal ſtuͤrzt fie ſich 
mit großem Geräufche,. das ihr den Namen Quirila, d. i. Lärm 
gegeben hat, füdlich, und wendet ſich bei Scharopani weftlih, um 
bei der NRofen= Fefte (Warziche) in den Nion fich zu ergießen. 
In ihrem Verlaufe von Often nad Weften erhält fie eine Menge 
Zufläffe, und zwar zuerft aus Oſten die Dſirula, welche in dem 
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Winkel, wo bie Berge von Colbeuri vom meschifchen Gebirge abs 
sehen, entipringt, und fpäter die ihr an Groͤße faft gleiche Tſcheri⸗ 
mela aufnimmt; dann die Tſchalapuri, die nach der Vereinigung 
der Budſcha und Sufa diefen Namen erhält; ferner die Dſewrula 
amd endlich den rothen Fluß (Tskal⸗Zitela). Die letzten Fluͤſſe ents 
fpringen von Nakerala. Bon Säden nimmt die Quirila unbes 
deutende Aläffe auf, und von ihmen find der Fluß von Chani und 
Satſchino zu bemerken. 

Imerien befaß früher eine größere Ausdehnung, und befland 
in feinen befern Zeiten aus fieben Kreifen, von denen ber nords 
weRlichfte, Lerfchlum, in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts durch den Dadian von Mingrelien erobert worden iſt, 
den füddftlichen hingegen, Mrtiss Eich, zwifchen den Bergen von 
Eolbeuri und dem meschifchen Gebirge, hatten noch früher die 
Kbnige von Karthli eingenommen. Es bleiben demnach nur fünf 
Kreife, von denen aber wiederum zwei nicht mehr vollſtaͤndig zu 
Imerien gebdren. Bon Radicha dem nördlichen, zwifchen den Rion⸗ 
gletfchern, dem Muſchar und dem Nakerala babe ich fchon gen 
fprochen. Die andern vier find im Welten beginnend: 

1) Die Ebene, Wale, beftehbt aus einem Dreieck, was 
durch die Vereinigung des Pferdefluſſes mit dem Mion gebildet 
wird, und hat im Norboften ein umbedeutendes Kalfgebirge, was 
fi vom Pferdefluffe füddftlih nach der Veſte von Kutais herab⸗ 
zieht, zur Gränze. Weil der ganze Kreis aus flachem Boden bes 
ſteht, hat er den Namen Wale, d. i. Keld oder Ebene erhalten. 
Srüher gehörte auch das rechte Ufer des Rion bis uͤber die ono⸗ 
gur'ſchen Berge zu ihm. 

2) Der Kreis Okriba noͤrdlich und oͤſtlich vom vorigen um⸗ 
faßt das Thal des Rion, ſuͤdlich vom Einfluß der Latſchana bis 
nad) Kutais, und die Gebiete des rothen Fluffes und der Dfewrula, 
mit Ausnahme des unterftien Theiles derfelben. SDeftlich trennt 
ein vom Sagoreh ausgehender Ausläufer, den ich mit dem Namen 
der Berge von Ber bezeichne, den Kreis von dem folgenden. 

3) Der Kreis Arguerh oder Margueth befteht aus dem 
Gebiete der Tfchalapuri, der obern Quirila, der Dfirula (aber nur 
diefeitö der Berge von Golbeuri und feine rechte Seite) und ber 
Tſcherimela (mit Ausnahme feines obern Theiles und feiner linken 


Seite), und endlich aus der rechten Seite der untern Quirila bie 
Reifen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 11 
(Reife nal Kaukaſien.) 
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zu ihrem Einfluß, Das weite Thal bee obern Quirila von chrem 
Austritt aus Dfflen bis dahin, wo fie zwiſchen engen Bellen fäbs 
lich fich wendet, wird unter bem Mamen von Semo⸗Kwakang, d. i. 
ber obern Wohnſitze unterſchieden. 

4. Der Kreis Perſath (nad) Guͤldenſtaͤdt und Klaproth auch 
Mtas⸗Sachli, d. i. Die Berghäufer, von Wachufcht auch Sur Tfchiheidfo, 
weil er größtentheild den Fuͤrſten Tſcheidſe gehbrt, genannt) liegt 
füdlich von den drei vorigen, von denen er der Meike nad) von 
ben Rion, der Quirila, der Dſirula und Zicherimela, in fü weit 
genannte Fluͤſſe ihren füdlichen Lauf in einen dfllichen verwandeit 
haben, getrennt wird. Fruͤher gehörte auch im Außerften Welten 
der Bau Sadfchawacho, ber jegt einen Theil bon Gurten ausmacht, 
dazu. 
Seitdem Imerien ruſſiſche Provinz iſt, bat man das Laub 
in vier Kreiſe getheilt, und einem jeden ſteht ein Kreishauptmannß 
Matſchalnik) vor. Der Kreis von Choni begreift den weſtlichen 
Theil zwiſchen dem Pferdefluſſe und dem Rion, und ſetzt ſich auch 
in gerader Linie ſuͤdlich über dem letztern bis an das Gebirge von 
Perſath fort. Der Kreis von Kutais erſtreckt ſich oͤſtlich bißs an 
die Scheide der Tſchalapuri und der obern Quirila, und ſetzt ſich 
such ſuͤdlich über den zuletztgenannten Fluß bis an die Hbhen 
son Perſath fort. Er umfaßt demnach die Thaͤler des rothen 
Blufles, der Dfewrula und ber Tſchalapuri. Der Kreid von Schar 
ropani beſteht aus dem übrigen Theile und demnach aus den Ftußs 
gebieten der obern Quirila, der Dfirula und Xfcherimeld. Det 
vierte Kreis ift der Kreis von Radſcha, der genau nörblich bein 
allen dreien liegt, und fchon näher bezeichnet iſt. 

Nach einer ungefähren Berechnung enthält Imerien gegen 
189 — 200 Quabdrat-Meilen und gegen 120,000 Einwohner. Dus 
bois gibt die Zahl der leßtern nach ruffifchen Quellen zu 100,400, 
die Tiflifer Staböfarte hingegen zu 152,000 an. Ron biefen 
kommen auf den Kreis von Choni 36,000, auf ben von Kutaid 
34,000, auf den von Scharopani 20,000, und auf Radſcha 30,008 
Seelen. 
| Ich übergehe bier eine detaillirtere Befchreiburng der Sitten 
und Gebräude, fo wie der Körperform ber Imerier, und eben fo 
erwähne ich nichts von ihren flaatlichen Verhältnigen, da alles 
dieſes ficd nicht von dem, was ich in dem Capitel über Grufich 
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füge, weſentlich unterfeheibet. Es bleibt mir nur nach Einiges 
über die Hauptſtadt Kutais zu fagen übrig. 

Sie iſt der Sig des Gouverneurs von Imerien, Gurten, Mins 
grelien und Abchafien, und fcheint als folder allmählich die Be: 
deutung wieder zu erhalten, welche fie [chen in frühern Zeiten hatte. 
Ihre jetzige Anlage ift fo eingerichtet, daß fie gedeihen kann. Die 
Straßen laufen gerade, und find breit und nur bie und da tritt 
der Nationalcharafter ded Landes hervor. Kin großer Plag, wel: 
cher den dafelbft zum Theil garnifonirenden Regimente zum Exer⸗ 
eieren angewiefen ift, wird mis der Zeit eine Zierde der Stadt 
werben. Die Käufer, welche von Ruſſen gebaut find, beftehen 
größtentheild nur aus dem Parterre, befiten aber ein angenehmes 
Aeußere, und find meiſt auf rufjifche Weiſe aus Holz verfertigt. 
Die Zimmer erfcheinen geräumig, umd viele Feuſter machen fie 
freundlich. 

Die Zahl der Häufer beträgt mit Einfhluß det Krons⸗ und 
Baſar. Gebäude gegen 500, und in ihnen wohnen, obne dad Militär 
(was bald 1 bald 2 Bataillone ausmacht) zu rechnen, nicht mehr 
als 2500 Menfihen. 


Eeit dem Unfange diefed Jahres, wo allmählich Muhe eintrat, 
hat fich auch des Hauptgandel des ganzen weftlichen Transkaukaſien 
hiebergezogen, und die Anzahl des Buden mehrt ſich mir jedem 
Jahre, Zur mäßige Preife kaun felbft ein Europäer feine Beduͤrf⸗ 
niſſe einlaufen. Den größten Theil der Handeldleute bilden Ar: 
menier, und außerdem fieht man viele Juden, die aber keineswegs, 
wie Dubois will, die europäifch = jädifche Phofiognomie befigen, ſon⸗ 
dern wie in Kleidung fo auch in Phyfiognomie und Körperform 
ih zur wenig von den Cingebornen des Landes unterfcheiden. 
Smerier bilden den Eeinften Theil der Kaufleute und überhaupt 
ver Einwohner. 

Unter der Armentern finden ſich wie in Gori viele Katholiken 
vor, wad biefe zeichnen ſich Durch ipren uabedingten Gehorſam gegen 
ihre vom Papſt gefandeen Priefter aus dem Orden der Capuziner 
ans. Unſtreitig ſind die katholiſchen Armenier binfichtlich ihres 


Lebenswandels und der Reinheit ihrer Sirten allen übrigen Traus⸗ 


Taufafiern vorzuziehen, und man muß den Gapuzinern volle Ges 
techtigfeit widerfahren laffen, daß fie mit gutem Beiſpiele voran⸗⸗ 
11 
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gehen, und fich dadurch wefentlich vor den grufifchen Beiftlichen 


. auszeichnen. 


Eine ſchmale Brücde führt auf das jenfeitige Ufer des Rion, 
und von meinem freundlichen Apotheker geleitet erftieg ich die 
Höhe des fteil emporftrebenden Berges, um die Truͤmmer der 
großen Burg zu befichtigen. Das Wetter war wieder freundlich 
geworden. Welche fehbne Ruine entfaltete fich allmählich vor mei- 
nen Blicken, und wie großartig muß einft die Gränzvefte des katho⸗ 
lifhen Landes gewefen feyn. Der ganze Berg ift über und däber 
mit Truͤmmern bedeckt, und unter ihnen befinden fih auch die - 
einer herrlichen und großen Kirche, wie fie fonft Transfaufafien 
nicht aufzumweifen hat. Die fchönften. Säulen und Sculpturen 
liegen zerftreut umher, und bezeugen bie Kunftfertigfeit und den 
Geſchmack der Erbauer. Ueberall bat grünender Epheu fich ange: 
fest und umzieht das graue Geftein mit feinem frifchen Laube. 
Ich übergehe eine nähere Beſchreibung der Burg, da ich zu dem, 
was bereitd Dubois *) aufgeführt hat, nichts Neues hinzufügen 
kann, und erwähne nur noch, daß jest das alte Klofter, was hart 
an der Kirche liegt, wieder in Stand geſetzt ijt und zu einem 
Seminar benugt wird. | 


Fragt man die Gefchichte, wann die Burg von Kutais oder 
Kuthathis erbaut worden ift, fo reicht ihre Entftehung wahrſchein⸗ 
ih über unfere Zeitrechnung hinaus. Die Lage ift zu wichtig, 
um nicht ſchon in den älteften Zeiten erkannt worden zu feyn. In 
dem Verlaufe der Fahrhunderte war fie aber vielen Veränderungen 
und Unglädsfällen ausgefeßt gewefen. Gewiß muß Archäopolis, 
die Hauptftadt des lazifch n Reiches, hieher verfet werden. Es 
wird um fo mwahrfcheinlicdyer, ald Leon, den gruftfche Chroniken den 
erften abchafifhen König nermen, hieher feine Reſidenz verlegte, 
und wie es heißt, eine Citadelle und eine Bruͤcke erbaute. Bagrat IV, 
der Grufien zu feiner Bluͤthe vorbereitete, erbaute die jet ruinirte 
Kirche und widmete fie der heiligen Mutter Gottes. Durch feine 
Gemahlin Helena, eine Tochter des griechifchen Kaiſers Romanus, 
erhielt er griechifche Baumeifter. Ihre Entflehung datirt fich das 
her aus dem 11ten Jahrhunderte. 


*) Dubois Voyage; Tom. I. pag. 398 — 432, 
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Der Fuͤrſt Sechnia Tſchcheidſe überlieferte im Jahre 1666 die 
Feſtung den Tuͤrken und diefe blieben mit geringen Unterbrechungen 
100 Sabre im Beſitz derfelben. Im Fahre 1692 eroberten fie fie 
mit Gewalt, zerflörten die Kirche und fchleppten die ſchoͤnſten Mar⸗ 
morfäulen mit fich fort. 

Die jeige und legte Zerfibrung der Burg geſchah durch den 
General Zottleben im Jahre 1770. Die Imerier empdrten ſich 
nämlich gegen ihren Konig Salomo I und riefen die Türken, welche 
alle Feſtungen im Lande befegt hielten, zu Huͤlfe; Salomo feiners 
feits wandte fid) nach Rußland, und bligesfchnell drang Tottleben 
durch den Gau der Digoren nach Radſcha und eroberte alle Feftungen 
in denen tuͤrkiſche Garnifonen lagen. Um es den Türken unmdgs 
lid zu machen fich im Lande wiederum feflzufegen, rafirte Totts 
leben mit Bewilligung des Königs die meiften fehlen Pläge, und 
unter dieſen auch die Burg von Kutald. Die Zerftdrung der Burg 
von Chothewi zu derfelben Zeit habe ich fchon oben erwähnt. 

Die Ausfihe von dem Burgberge ift magnifil. Auf zwei 
- Seiten raufcht im engen Selfenbette der grünliche Rion, und dar⸗ 
über breitet ſich das nette Städtchen mit feinen freundlichen und 
bedachten Käufern, die faft fämmtlich ein Gärtchen haben, auf einer 
großen Strede aus. Noch weiter im Umkreiſe bdiefleitd und jens 
feitö des Fluſſes beginnen unendliche Wälder, und begränzen fo weit 
daB Auge blicken Tann die Foldhifche Ebene, hinter der das fchwarze 
Meer befindlich if. Nach Norden waren die eifigen Gipfel des 
Kaulafus noch tiefer ald vor einigen Wochen mit Schnee bededt, 
nee nach Süden die ebenfalls weißen Höhen des Perfath und 

des adfcharifchen Gebirges den Horizont begränzten. Deftlich rauben 
die nahen Berge alle Kernficht. 

Während des fechörägigen Aufenthaltes (vom 21 bis 26 Oct.) 
benutzte ich alle Stunden, die einigermaßen freundlich waren, zu 
Erceurfionen in die nächfle Umgebung von Kutais und gern hätte 
ich Die wuͤſten Veften Darbafi oder Tamar (Ziche⸗Darbaſi oder Tamara: 
jihe), die nur wenige Stunden von Kutais entfernt am Rion 
liegen, befucht, wenn es in diefer Jahreszeit möglich geweſen wäre 
durch die unmegfamen Gegenden, in welden genannte Trümmer 
liegen, zu dringen. Einige freundliche Dfficiere theilten mir aber 
alles mit was ihnen durch eigene Anſicht darüber befannt war, 
und ich wuͤrde gern diefe Mittheilungen hier niederlegen, wenn ber _ 
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unermuͤdliche Dubois, wie in vielem, fo auch hier mir nicht zu⸗ 
borgefommen waͤre. Ich verweife daher, um nicht ſchon Erzaͤhltes 
mitzutheilen, auf fein ausgezeichnetes Reiſewerk. *) 

Trotz des unfreundlichen Wetters nahm ich den Morfchlag 
des Apothekers an, die Rofen:Vefte (wie Dubois nach Klaproth 
MWarziche richtig überfeßt) und eine Einfieblerin daſelbſt, Fräulein 
Gamba, zu befuchen, und fo ritten wir troß des feinen Regens, 
welcher immermwährend herunterfiel, am 25 October fehr fruͤh aus. 

Der Weg fuͤhrt auf der Linken des Rion in einer fchönen 
Ebene zwifchen dem rothen Fluffe und dem Rion **) rein füdlich, 
und ift etwas ber zwei Meilen lang. Kaum aus Kutais heraus- 
getreten, empfing mich wiederum derfelbe fchöne Urwald, wie ich 
ihn fchon bei dem Mebergange über den Nakerala beichrieben habe, 
aber die Umgebung war nicht bergig, fondern unbedeutende Anz 
Höhen ausgenommen, eben. So ein Urwald har etwas Großar- 
tiges, dem alle unfere Wälder fremd find. Herrliche Buchen (meift 
Carpinus orientalis Lam.) und Eichen, Planeren, wenige Kafta= 
nienbäume und Platanen ragten mit ihren Wipfeln hoch in die 
Lifte und riefen ein geheimnißvolles Düfter hervor. Es fehlten 
aber die immergruͤnen Sträucher des Nakerala; dafuͤr ummwanb 
der dunkelgruͤne Epheu die mehrere Buß im Durchmefler Haltenden 
Stämme, oder MWeinreben von den mächtigen Stuͤtzen gehalten 
Himmten zu einer feltenen Höhe empor, und ihre biäulichen Trauben 
hingen wie auf Fäden gereiht von Baum zu Baum, ben hungrigen 
Keifenden einladend. Daneben bilderen die rdthlichen Beeren bes 
fhon bezeichneten Smilar einen Tieblihen Contraft mit den im 
langen haarähnlichen Heften herunterhängenben grauen Bart: Blechten 
aus dem Gefchlechte Uſnea, und mit dem gelben Orhan ver in 
dichte Haufen zufammengedrängten Miftel (Viscum album -L.) 

Pur langfam vermochten wir auf dem meichen mit Blättern 
dicht bedeckten Boden vorwärts zu fommen, und waren deßhalb 
höchlichft erfreut, ald wir endlich die Quirila durchritten, und bei 
darauf bei den zum großen Theil verfallenen Gebaͤnden des Fraͤu⸗ 


*) Dubois Voyage; Tom. II. pag. 200 — 210. 

**) Dubois nennt bie Chene fälfchlicher Weiſe Adſchameth — ein Name, 
ber einem Fiufle jeufeits der Quirila angehört. Klaproth begeht eben: 
{als bier einen großen Irrthum, indem er den rothen Flug unmittels 
bar fih in den Mion ergießen läßt. 
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ins Samba namen, um von der Beſitzerin Feeumblich bewillkomut 
zu werben. Wie bie Lady Stanhope in ber furifchen Wille ums 
weit prächtiger Ruinen auf claſſiſchem Boden ihr feltfames Leben 
bahinbrachte, fo lebt Fräulein Samba, abgefchnitten von der gans 
ion gefitteten ‘Melt, fait allein und nur von einem treuen Dienes 
bes allein ihre Sprache mit ihr redet, umgeben in einem Urwalde 
smeriens. Des Hang nach bem Abenteuerlichen und ein Wider⸗ 
wille gegen europaͤiſche Verfeinerung beſtimmte oben genannte Engs 
länderin die Wuͤſten Spriens zu fuchen. Unweit der Stelle, wo 
einft auch eine Frau als Königin herrfchte und lange Zeit ber 
mächtigen Roma troßte, erbaute fie ſich ihre Burg, und mis 
den Sitten und der Sprache der dortigen Bblfer vertraut, bewegte 
fie fich in den ritterlichen Sphären der Fühnen und kräftigen Haͤupt⸗ 
Inge. Nicht fo Fräulein Gamba. Dem Charakter ihres Geſchlechtes 
getreu fpricht ſich in allem was fie thut bad rein Weibliche aus, 
und mis jener lieben&wärdigen Gemuͤthlichkeit kam fie mir eut« 
gegen, ſich ganz ber Freude hingebend, einen gebildeten &urapder 
bawirthen zu koͤnuen. Fern von dem Haſchen nach dem Seltſamen 
umd Abentensslichen bat fie fich trot ber WBilaniß,, in ber zu 
leben ſie fich ſelbſt beſtimmte, in ihrer Bruſt die Sehnſucht nach 
curopaͤifcher Sitte und dad Gefuͤhl für höhere geiftige Ausbildung 
tsen bewahrt. Aus ihrem MBarerlanpe erhält fie noch von Jeit zu 
Zeit Nachrichten und Bücher, und ber Zag, au welchem fie dieſe 
kelomme, ift ihr ein Felt dad lange Zeit nach nachhallt. Mit 
uschrern geiſtreichen Männern ihres Baterlandes ſteht fie in Ders 
lehr und unterhält lebhaft einen Briefwechſel, ber ihr dad Bater- 
land erfehen fol. Als Franzdſin hängt fie mir all der Liebe, die 
jebem ihrer Landsleute eigen iſt, an Frankreich, und mit innigen 
Freude empfing fie die Nachrichten, welche ich ber basfelbe mits 
theilte. Mit zu hellem Verſtande begabt, ſchwaͤrmt fie auch nicht 
is der Maligien, und bat nicht ihretwegen die Einſamkeit gefucht. 
Auch intereffire fie nicht dae Boll unter dem fie lebt und deſſen 
Sprache fie trotz des langen Wufenthaltes nicht erlernt hat; eben 
fa wenig ift fie entzuͤckt Aber die parabiefiiche Gegend welche fie 
umgibt, 

Was konnte demnach eine folche geiftreiche Dame beſtimmen, ihr 
Schen in falcher Einade zu vertrauem? ch glaube wicht daß 
angel an hen noͤthigen Koſten für ihre eigene Unterhaltung fie 


168 





veranlaßt hat bie entfernten Befigungen ihres Waters ferner zu 
bewohnen. Mit leichter Mühe würde fie ſich bei ihren empfeblens 
den Talenten auch unverbeurathet eine Stelle im bürgerlidyen Leben 
erwerben koͤnnen, und ſollte ihr Bruder, der ihrer eigenen Ausfage 
nach Oberſt in franzdfiichen Dienften ift, nicht fo viel Liebe für 
feine Schwefter befigen, um fie zu fi) zu nehmen? in Räthfel 
ift und bleibt fie, und fie wurde mir e8 um fo mehr, je länger 
ich mich mit ihr unterhielt. Sollte eine ungluͤckliche Liebe fie bes 
flimmt haben Europa zu fliehen? das wäre der einzige Beweg⸗ 
grund, der fie nach meinen Anfichten zu diefem feltfamen Entfchluß 
hätte beflimmen koͤnnen. 

Fräulein Samba ift die einzige Tochter des im Jahr 1833 
verftorbenen franzdfifhen Confuls in Tiflis, und lebt feitdem abs 
gefchloffen von der Welt auf den hinterlaffenen Gütern ihres Vaters. 
Damals, wo ich fie befuchte, mochte fie gegen 40 Jahre alt feyn. 
Ihr Dater war von der Fruchtbarkeit und dem Neichthum der 
trandfaufafifchen Gegenden fo entzüdt, daß er der ruffifchen Res 
sierung Vorfchläge machte, eine Muſterwirthſchaft anlegen zu duͤrfen. 
Man ging gern darauf ein, und in dem Glauben, daß Herr Samba 
auch der Mann wäre fo etwas durchzuführen, verkaufte man ihm 
in der Gegend der Roſen⸗Veſte eine große Strede Landes um 
ein Geringes. Anftatt Bein zu beginnen, war Herr Samba mehr 
darauf bedacht großartige Plane zu entwerfen, als fie Durchzus 
führen. Er ließ aus Frankreich eine Menge Arbeiter, bie er gar 
nicht zu befchäftigen verftand, fommen, und verfchleuberte dabei 
fein ganzes Vermdgen. Mit jevem Fahre trat größerer Geldmangel 
ein, und troßdem verwidelte er fich beftändig in Dinge, die er 
zum großen Theil gar nicht verftand. Zuerft wurde er mit Geld 
unterftäßt, dachte aber weder daran bie Jutereſſen zu bezahlen, 
noch das Capital einmal zurädzugeben. Seine keute verließen ihn 
allınählih, und fo gingen alle feine Unternehmungen wieder zu 
Grunde. Da ftarb er zum großen Gluͤck, und hinterließ dieſe 
Tochter, von der behauptet wird, daß fie zum großen Theil das 
Reiſewerk über den Kaufafus, was ihr Water verdffentlichte, bes 
arbeiter hat. Der einzige Sohn war fchon früher nach Frankreich 
zuruͤckgekehrt. 

Es war traurig, als mir ihr treuer Diener, die einzige Seele, 
mit der fie, da fie eben nur franzoͤſiſch ſpricht, ſich unterhalten 
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kann, die verfallenen zum Theil großartigen Gebäude zeigte. Mehrere 
flanden ganz leer und dienten wilden Thieren zum Zufluchtsort. 
Das einzige was hier noch gefchiebt, iſt ein Tärglicher Kartoffels 
und Gemuͤſebau, und von dem Verlaufe des Ueberfluͤſſigen beftreiter 
Sränlein Gamba ihre nothivendigften Ausgaben. 

Nach Tiſch führte und der Diener zu der nahen Ruine von 
MWarziche, welche auf einer unbebeutenden Höhe im Winkel des 
Z3ufammenfluffed der Quirila und des Rion liege. Wenn auch 
weniger die maffiven Weberbleibfel der einftigen Refidenz der imeris 
fhen Könige mein Gefallen erlangen Tonnten, fo war troß des 
bedeckten Himmels die Ausſicht über den ungeheuren Urwald großs 
artig. Die Ruinen beftehen nur aus Ringmauern und Wachtthuͤrmen 
und nehmen einen nicht unbedeutenden Umfang ein. Wie es mir 
fhien, fo waren die unterfien Mauern viel Alter als die übrigen, 
und Warziche Härte demnach im Verlaufe der Zeit verfchiedene 
Beränderungen erlitten. 

Vergnuͤgt über die Belanntichaft des intereffanten Fraͤuleins 
Samba ritten wir gegen Abend denfelben Weg nach Kutais zuruͤck, 
und kamen dafelbft fpdr an. 

Wenn es auch im Verlaufe der ganzen Woche, die ich in 
Kutaid zubrachte, nur wenige Stunden nicht regnete, fo machte ich 
doch ſtets betanifche Excurfionen in der nächften Umgebung. Hr. 
Ragoffsky führte mich auch in den Krongarten dem er vorfland, 
und zum erftenmal ſah ich bier einen prächtigen Lorbeerbaum im 
Sreien. Daneben fand auch der Keufchlammftraud) (Vitex agnus 
castus L.), deſſen Beere allgemein durch den ganzen Faufafifchen 
Iſthmus als Pfeffer benutzt werden und auch diefen Namen bes 
fiten. Man hatte bier auch feit zwei Jahren Verfuche mit der 
chinefifchen Indigopflanze (Polygonum tinctorium L.) gemadht, 
und erfreuliche Refultate erhalten. Ich bin überzeugt, daß wenn man 
ſich nur einigermaßen mit dem Anbau und der Benußung diefer 
wichtigen Pflanze in Transkaukaſien Mühe gäbe, die Kabrication 

von Indigo mit der Zeit einen wichtigen Ausfuhrartikel bilden 
—* So baut man aber nur die Pflanze, weil es von Peters⸗ 
burg befohlen iſt, ruͤhmt das Gedeihen und die Vortheile und ver⸗ 
faͤllt daun in einen Schlendrian, bis wieder etwas Neues hervor⸗ 

geſucht wird. So iſt es mit dem Indigo wie mit vielen andern Din⸗ 
gen gegangen und es wird noch fo lange auf gleiche Weiſe fort⸗ 


— 
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geben, bis enblich ein Mann ber mit Liebe fich bem Lande voibmet. 
und nicht bloß etwas thur um einen Orden oder Rangerhoͤhung 
zu befommen, bie Leitung ber in Kaukaſien einzuleitenden Perhef⸗ 
ferungen erbält. | 

In dem Garten fah ich auch mehrere Sorten guten Obſtes 
und unter diefem einen Spalierapfel von varzuͤqlicher Güte, Die 
bier gezogenen Quitten waren meiftens Birnquitten von einge nicht 
unbedeutenden Größe und beſaßen ſaͤmmtlich einen angenehmen 
und feinen Geruch, Die Feigen, welche ih zum erſtenmal Bei 
Gelathi wild gefehen hatte, fand ich weniger gut, und um Big 
Grangräpfel mit Genuß perzehren zu kdunen, war es nicht mehr 
warm genug, 

Bon dem Krongarten aus geleitete mich Ragoffsky nach dem 
Grabe des leider zu früh verſtorbenen Botanikers Szovits. Er 
war ein Dpfer feiner Wißbegierde. Während heutzutage allente 
halben Denkmäler gefett werden, wird wohl in wenigen Fahren 
die Steße nicht mehr erkannt werben, wo Gzovitä begraben liegt. 
Sp ehrt die Mirwelt ihre Heroen und bie Wiſſenſchaft ihre Mär 
tyrer! Aber auch nur Naturforfcher vermögen ihrer Wiſſenſchaft 
fo viele Opfer, ja felbft dad Leben darzubringen, ohne dabei von 
Selbſtſucht pder Eigennuͤtzigkeit geleitet zu werden. 

Leider war die Jahreszeit ſchon zu fehr beraugerüdt, um 
eine große Aushente von Pflanzen machen zu koͤnnen und doch war 
ich zufrieden mit dem was ich fammelte. Die wichtigften Arten 
waren: Crecus speciasus M. B.; Ruscus aculeatus L.; Amarsn- 
thus adscendens Lois.; Euphorbja mierantha ‘W.; Hippophii 
rhamnoides L,; Succisa australis Schott; (Centayrea iheriea 
Stev.; ArtemisisannuaLL. ; Erigeron acris L. y. asterioides Andezg. ; 
Gentiana Pneumonanthe L.; Lysimaghia duhia Ait.; Verbasnum 
Blattaria L.; Leonurus Marrubiastrum L.; Menıha Pulegium L.3 
Melissa officinalis L.; Teucrium byrcanieum L.; Hanuncului 
Jumatogarpus F. gt M, und Rubus ganetns Sehreh. 
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Dreiundzwanzigſtes Eapitel. 
Neiſe nah Mingrelien uud Fetſchtum. 


Am 27 Oetober Härte ſich der Himmel einigermaßen auf und 
ih beeilte mich, um meine Meife nach Sugdidi, der Reſidenz des 
Herrſchers won Mingrelien, zu beginnen. Auf der Poft verweigerte 
man mir fchergend die Pferde, weil ich den armen Thieren alleg 
Butter abgepflädt hätte. Der Weg führt weftlih durch den Gau 
Male oder durch den Kreis won Choni nach dem Marktflecken 
gkihen Namens, am Pferdbefluß, und die Entfernung bis dahin 
beträgt-ungefähr 3%, Meilen. Dit dem Ueberfchreiten der hölzernen 
Bräde über den Rion begiunt die große kolchiſche Ebene, die in 
ihrer weſtlichen Ausdehnung nur vom Deere befchränfe wird und 
ich nördlich bis an die Vorberge des Kaukaſus und füdlich bis 
an deu Perſath und die adſchariſchen Gebirge erfiredt. Der Wald 
bie Choni bat nicht den wilden Charakter, wie ich ihn beim Ueber⸗ 
gange über den Nakerala und bei dem Beſuche von Warziche bes 
ſchriehen Habe, und man fieht, daß die Hand des Menfchen ihn 
einigermaßen in Drdnung erhält. Zwifchen hoben Buchen und 
Eichen befamp ſich kleineres Gebuͤſch und unter Diefem die Azalea 
pentica L. ja ungeheurer Menge. Don ihr fand ic) eine inters 
Mante Abart mit ruthenfbrmigen Zweigen, au deren Spige wenige 
Blärben dicht gedrängt landen. Durch die graden Staubgefäße 
anterſchied fie fich außerdem von der Dauptart, die ich ebenfalls 
bie und de biähend aber ſtets mit fparrigen Aeſten fand. *) 

Um die Verbindung zwifchen Kutais und Sugpidi, der Reſi⸗ 
den) deö regierenden Fuͤrſten von Mingrelien, beffer einzurichten, 
war ein Bataillon Linienmilitäe eben befchäftigt eine Straße mit: 
im durch den Wald zu machen. Kine gute Straße aber auf 
einem morafligen Boden und in einer Gegend wo olle Steine 
mangeln, gehört gewiß zu den fchwierigfien Aufgaben eines Inge⸗ 
rieurs, amd ich bia feft überzeugt, daß bie Art und Weile, wig 
man bier werfuhr, ganz verfehlt war. Der Bau der Erraße bes 
ſtand in nichts weiter als im Ubhanen uud Ausroden der Blume 
und im Ehnen ded Bodens. So lange trocknes Wetter herrſcht, 





) S. Linnza Jahrgang 1843. 
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wird niemand über die Straße zu Hagen haben, da bei der bebeus 
tenden Breite und dem wenigen Fuhrwerk der Weg nicht leicht 
auögefahren werben Bann; tritt aber einigermaßen Regenwetter 
ein, fo wird es unmoͤglich auch mit dem leichteften Gepäd bie 
Straße zu Wagen zu paffiren. Mir wurde es felbft jet unmoͤg⸗ 
-Tih zu Pferde auf dem Wege zu bleiben, und ich war gezwungen 
in dem Walde zu reiten. Durch das Ausroden der Wurzeln hat 
der fchwarze Moorboden feine letzte Zeftigkeit verloren und gibt 
dem leichteften Drud nad, zumal die Grad: und Moosdecke des 
Bodens, dem auch oft noch die Blätter der Bäume einen größern 
Halt verliehen, ebenfalls fehlt. Dadurch, daß man den Weg ebnete, 
ift auch dem Waſſer alle Möglichleit genommen abzufließen und 
wird fi) auch auf dem tiefern Wege leichter anfammeln. Man 
hätte im umgelehrten Falle die unbedeutenden Höhen beibehalten 
und nur auf ihnen den Meg führen follen. Durch Ziehen von 
Gräben, melde fih nur an wenig Stellen vorfanden, wäre bem 
Waſſer ein Abfluß geworden, und wenn man auch "in den Niedes 
Fungen gezwungen würde mit Holz, das ja zum großen Theil nicht 
benutzt wird, den Meg feft zu machen, fo hätte man doch auf 
den Höhen leichtere Spiel gehabt. 

In Choni, dem Site des Kreis:Hauptmanns, erhielt ih zum 
legtenmale auf dem ganzen Ausfluge ein einigermaßen bewohnbares 
Logis. Da den andern Tag Markt gehalten wurde, fo befchloß 
ih) einen großen Theil des Vormittags das Intereflante Treiben 
und Drängen der verfchiedenen Völker zu beobachten. Auf dem 
einen Ende des ſchoͤnen großen und mir herrlichen Platanen, Nuß 
- bäumen und Eichen bepflanzten Marktplatzes war der Bafar und 
auf ihm wurde es fchon frühzeitig lebendig.‘ Es war wiederum 
ſchoͤnes Wetter geworden und der heitre Himmel hatte eine Menge 
Käufer und Verkäufer eingeladen. Mingrelier und Imerier bes 
wegten fich neben einander und zwifchen ihnen zogen einige rufflfche 
Dfficiere und Beamte fchälernd herum. Jedermann hatte feine 
ſchoͤnſten Kleider angethan und fuchte mit ihnen zu gefallen. Die 
jungen Burſche gingen in ihrer Nationaltracht herum und dit 
Mädchen in ihre Tſchadri's *) gehällt Iugten mit Ihren bligenden 


*) So nennt man das große baumwollene Tuch von weißer Farbe, worin 
die Frauen fih einhuͤllen. 
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Yugen bervor oder weniger verfchänt zeigten fie dad Geſicht zum 
großen Theile unbedeckt. Kinige von ihnen bielsen allerhand 


Fruchten feil und riefen befonders die Fremden nedend zum Kaufen 


an. Im Allgemeinen ſah ich viele hübfche Geſichter, aber nur 
wenig ſchoͤne Beflalten, und die erſtern würden mich wahrfcheine 
lich mehr entzüdt haben, wenn die Häßliche Sitte, auf den Wan⸗ 
gen die Schminke ziemlich dicht aufzutragen, nicht entftellt haͤtte. 


Wie es mir fcheine, wird der Markttag, welcher wie in Oni an 








jedem Sreitage gehalten wird, ähnlich den Jahrmaͤrkten unferer 
Heinen thiringifchen Landftädtchen mehr ale Vergnuͤgungsort bes 
tiachtet und im Allgemeinen wenig ges und verkauft. 

Choni ift ein freundlicher Marktflecken mit ungefähr 250 Hdus 
ken und 1400 Einwohnern. Allenthalben befinden fich ſchoͤne 
Gärten mit Weinreben und Obſtbaͤumen bepflanzt und nur einzeln 


ſieht man Hirſen⸗ und Maisfelder. Unbedeutendes Erlexgebuſch 
bildet die naͤchſte Umgebung. 


Dicht hinter Choni fließt der Pferdefluß oder Tothenis⸗ Tefal, 
mb da eben keine Bruͤcke vorhanden iſt, waren wir gezwungen 
ihn zu durchreiten. Wahrfcheinlich erhielt der Fluß wegen feines 
raſchen Laufes diefen Namen, zumal auch die Griechen ihn Hippos 
mauen. Die grufifchen Chroniken, die alle oft auf die lächerlichfte 
und ſelbſt unfinnige Weiſe erklären, behaupten, daß von dem gros 
den Heere des fanatifchen Arabers, Murwan⸗Kru, 40,000 Abafchen 
wit ihren Pferden in diefem Fluß ertrunfen wären. Sie follen 
aber auch in dem bald zu erwähnenden Fluſſe Abaſcha ertrunten 
ſeyn und diefem den Namen gegeben haben. 

Auf dem jenfeitigen Ufer beginnt das Fuͤrſtenthum Mingre⸗ 
lien und ſetzt ſich bis an das Meer als diefelbe Ebene fort. Nur 
vom Norden ber ziehen ſich Ausldufer der kaukaſiſchen Vorberge 
herab und einem folchen ritten wir zu, um das berühmte Kloſter 
von Martwili zu befichtigen. Diefes Kloſter befindet ſich auf einer 
Anhöhe von 5 bis 600 Fuß über der Ebene und zwar auf dem 
Ende des Gebirgruͤckens, der fich zwifchen dem Pferdefluſſe im 
Dfien und der Abafcha im Werten füdlich erſtreckt. jeder Reis 
iende, dem es je befchieden ift den kaukaſiſchen Iſthmus zu bes 


_ Moben, darf die Gelegenheit nicht vorüber gehen laſſen das Klofter 


von Martwili zu befehen; felbft wenn ihm, wie mir jegt, ed ders 
ſagt wäre das Innere der ehrwuͤrdigen Kirche zu befchauen, fo 
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wüunde die Herrliche Ausſicht für alle Drüsen, bie vielleicht auf der 
Reiſe bis hierher geivorben wären, hinlänglich belohnen; der ſchoͤnſte 
teine Himmel begänftigte die Ausficht in die weitefte Kerne, Bor 
meinen Füßen lag die reizende kolchiſche Ebene, über uns über 
init den fchbnften Wäldern bedeckt, zwiſchen denen hie und da 
unbedeutende Erhöhungen, meiftens mit Ruinen verfehen, fich em⸗ 
porheben. Weit nach Süden hin glänzten die riefigen Gipfel des 
Perſath und von ihm fah man eine Menge Ausläufer in die nbrds 
liche Ebene ſich erſtrecken. Nah Oſten traten die ſuaͤdlichen Aus⸗ 
laͤufer des Naferala hervor und ihr dunkles Grin oder Grau bil⸗ 
beten einen feltenen Contraft mit ben weißen Gipfeln des eigents 
lien Kaukaſus. Die nächfte Umgebung feldft war ganz geeigner 
das Malerifche der Gegend zu erheben und in mehreren Armen 
darchfloß die Abaſcha die nächfle Ebene. Der Vorbergrund mit 
ben alterthämlichen Gebäuden, die über und über mit Epheu und 
MWeinreben umranft waren, und die alten ehrwirdigen Bäume 
fonnten unmoͤglich reizender gebacht werden. Aber unendlich‘ ſchoͤ⸗ 
ner war alles, als ic) von ber Ringmaner berad am 10 Nevembes 
die Sonne Aus ben meschiichen Bergen emporſteigen ſah und die 
ganze Gegend vergolder erfehien. Nur ungern trennte ich wich 
von dem feltenen Schaufptel, um die nächite Poftftarion,. weiche 
nach dem Flüßchen Abaſcha den Namen Hat, noch zu ertrichen. 

Martwilt ift der Sitz eines Wifchofes und zwar deßjenigen, 
welcher den größten Einfluß in ganz Mingrelim ausübte. Range 
Zeit verwaltete der Schwager des Färften von Mingrelien, ein 
Zürft Zereteli, das wichtige heilige Amt und beberrfchte mit Hälfe 
feiner Schwefter, der regierenden Fuͤrſtin, das Land. Der Bergif: 
tung eines Bruders des Dadlans verbädhtig, wurbe er endlich 
nad) einer Menge ruchloſer Thaten feines Amtes entſetzt, verfiamb 
aber ſchon zeitig feinen verlornen Einfluß wieber geltend zu machen, 
Mehr als je ſeufzte alsbald das Land unter dem graufämen umb 
wolluͤſtigen Wifchofe, dis endlich die Ankunft des Kaiſers im Oeto⸗ 
ber 1837 allen feinen Schaudthaten ein Ziel ſetzte. 

In aller Fruͤhe brach ich fihon auf, um die großartigen Mak 
nen von Nakolachewi (Ralakchewi bei Galdenſtaͤdt) in Augenſchein 
zu nehmen. Mitten durch ven Wald nach dem Flufle Technt ya 
gefuͤhrt, erreichte ich fie alsbaid. Bie- befinden einen bedeutenden 
Umfang und find zum großen Theil noch gut erhalten. ECine vide 
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Bier muſchließt Me und iſt von Strecke zu Strecke mit viereckt⸗ 
gen Thuͤrmen, die eben ſo wie bie Mauer zum großen Theil aud 
Bräfteinen erbaut ſind, verſehen. Innerhalb befinder fich eine folche 
Menge yon Steillhaufen Aber einander gerworfen, wie ich fie nur 
je Ott, der alten Hauptiſtadt Armeniens, gefehen habe, und ba 
allenthalben Wein, Ephen, Smilar und Brombeerenranfen die 
Uederbleibſel überzogen haben, fo wirb es fchwer, etwas Beflimms 
NB aus ihnen Berauß zu Befoninen. Den durd) die Mauern be: 
Kichtieten Räumen nach) müffen die Zimmer groß und fchbn ges 
weſen feyn, nnd wenn ich auch durchaus nicht der Meinung Dus 
beit’ Bin, daß Hier einft Medea und Kirke gewandelt haben, fo 
imterliegt es doch Feinem Zweifel, daß die erfte Gruͤndung Nako⸗ 
lachewi's weit über unfre chriftliche Zeitrechnung binaußreicht. In 
der Zeit wo indifche Eultur ſich an den Bfilichen Ufern des ſchwar⸗ 
sch Meeres feſtſetzte, mag Nakolachewi vielleicht eine fehr wichtige 
Studt des alten Kolchis geweſen feyn. In der fpätern Zeir hatte 
fie vberſchiedene Unglädsfälle erlitten, bevor das Chriſtenthum in 
Men Mauern einzog und die Stadt von neuem bluͤhte. Die 
Kb) ganz erhaltene Kirche trägt den Eharakter des urfprünglichen 
byzantiniſchen Styles, der in ber Nähe befindliche Thurm aber 
sehbre ohne Zweifel einer fpätern Zeit an. Auf einer unbebeuten: 
din Hdhe hart am Techur fiebt man die Ruinen eines feften aub 
Stein erBauten Echloffed, was durch einen tiefen Graben von ber 
Abtigen Stadt gefchieden ift, und erfreut ſich von bier einer herrs 
lichen Ausſicht, befonders wenn man fich auf das fteile Ufer bed 
Hluffes ſtellt. Darüber erhebt ſich eine zweite nicht unbedeutende 
Hbhe und trägt duf feinem Ruͤcken ein zweites noch fefteres und 
ſicher weit Alteres Schloß. Wenn bdiefes auch nicht fo ſchwierig 
in erfteigen ift, als Dubois meint, fo bietet das Hinauffommen 
fr jemand, der das Bergſteigen nicht gewohnt iſt, allerdings 
Mähfeligfeiten dar. Der einzige einigermaßen gangbare Weg führt 
nerdöftlich hinauf und fein Eingang war einft mit Thuͤrmen bes 
fett. In der Mitte des Ruͤckens liegen die Rufnen einer alten 
Kirche und anf dem andern Ende deöfelben‘, wo der Berg am 
ſteilſten ſich hinabſenkt, fieht man die Trümmer eines großartigen 
Gihdudes. 

Geht man in das Alterthum zuruͤck und fieht fi unter den 
Erädten, welche die Gefchichtichreiber, befonders die des Argor 
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nautenzuged, und außerdem Procop und Agatbiad und nennen, 
um, fo ift es nicht. leicht, unter den heutigen zum großen Theil 
ſchon aufgeführten Ruinen diefe mit Beſtimmtheit herauszufuchen. 
Um es zu verfuchen, wird es wohl nothwendig zuvor einiges über 
das alte Fabelland Kolchis, dann über das fpätere Lazien und 
endlich über das heutige Mingrelien zu fagen. Allem Anfcheine 
nach verftand man unter Kolchis in den Älteften Zeiten dad ganze 
Balfin, was von den meschifchen Bergen, dem Kaufafus und dem 
Meere eingefchloffen wird. In den Zeiten als Phrirus dorthin 
flächtete und etwas fpäter Jaſon feinen berühmten Zug dahin 
machte, ſtand es unter einem Herrſcher, deſſen Haupıfladt Aea 
genannt wird. Don ihr wird gefagt, daß fie da am Phafıd (Rion) 
liege, wo der Hippos und der Glaukos fich in ihn münden. Nach) 
Plinius lag fie 15,000 Schritte, nah Stephan von Byzanz bins 
gegen 300 Stadien vom Meere entfernt und zwar auf einer Lande 
junge, welche durch genannte Flüffe gebildet wird. Der Hippos 
ift wohl ohne Zweifel unfer heutiger Pferdefluß, der Slaulos wird - 
aber wohl unbeflimmt bleiben müflen, da auf derfelben Seite nur 
der Techur (und zwar ungefähr 4 Stunden dftlicher) ſich in ihn 
ergießt. Auf jeden Fall lag Aea auf der Zunge, welche durch 
einen Bogen des Rion und des Pferbefluffes gebildet wird, alfo 
wahrfcheinlich da, wo das heutige Uſt⸗Tskhenis⸗Tskal (Pferdeflußs 
mindung) liegt. Dubois hält das heutige Nakolachewi für das 
alte Aea — eine Meinung zu der er fih nur durch die großartigen 
Nuinen verführen ließ. Wäre es wirklich der Fall gewefen, fo 
müßte Cabgefehen von ber verfchiedenen Lage) das Flüßchen Techur 
zu jener Zeit fo bedeutend gewefen feyn, daß die Argo ihn bin- 
auffahren konnte. Procop hält fein Kutatifion, worüber ich gleich 
fprechen werde, für das alte Aea. Mir foheint ed, daß mehrere 
Städte diefes Namens eriftirt haben. So läßt Prolemäus fein 
Heopolid am Meere liegen, während Stephan von Byzanz nad 
Nilanor behauptet, daß Dioskurias (mahrfcheinlich vor der Befißs 
nahme durch die Griechen) Aea genannt worden ſey. 

Vor der Zeit, wo Strabo fein geographifches Werk fchrieb, 
war Kolchis in mehrere Heine Fuͤrſtenthuͤmer, denen Steptuchen 
(Fuͤrſten) vorftanden, getheilt, ed erkannte aber mit Mithridates 
die Oberherrfchaft der pontifchen und fpäter der bosporifchen Könige 
an. Damals erſtreckte es fich bis in die meschifchen Gebirge, zu 
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denen damals wohl auch der Nalerala mit fernen fädlichen Nuss 
läufern gerechnet wurde, hinein, und wie es ſcheint war Sarapana 
(dad heutige Scharopani am Zufammenfluß der Dfirula und Quirila) 
die Öftlichfte Gränzfeftung. Ebenfalls im kolchiſchen Antheile von 
Meschien lag Leucothea mit einem reichen Tempel, der von Phar⸗ 
naces und Mithridates Pergamenus geplündert wurde. Wenn 
wir die weitere Beſtimmung Strabo'8,*) nach welcher diefer obers 
halb genannter Flüffe (vuneoxeıraı zwv AeydEvınv rorauwv) 
lag, unter denen doch nur der Phafis mir feinen Nebenflüffen, 
der Glaufos und Hippos verftanden werden kann, ind Auge faffen, 
fo wird ed nicht unmwahrfcheinlich, zumal bei Strabo unter Mes: 
chien die gebirgigen, unter Kolchis aber die ebenen Gegenden zu 
berftehen find, daß das heutige Nakolachewi Strabo's Leucothen 
gewefen ift. Wielleicht hat der Tempel aber auch da geftanden, 
wo jest Martwili fieht. Schlagen wir auch die grufifchen Chro⸗ 
niken nad, fo wird uns von hier aus unendlich mehr Licht. Kudſchi, 
der Statthalter Mingreliens unter Pharnawas, erbaute fidh eine 
Refidenz, melde nach ihm Ziche⸗Godſchi, d. i. Kudſchis⸗Veſte ge- 
nannt wurde und auch den Namen Nalolachewi erhielt. Sie wurde 
dur Murwan und fpäter noch einmal verwuͤſtet und endlich ganz 
verlaffen. 

Die Grufier Fennen den Namen Kolchis gar nicht und Dubois 
hat deßhalb Unrecht, wenn er ihn aus dem Grufifchen und zwar 
von Kolachi (oder vielmehr Kalafs), d. i. Stadt, ableitet und 
fagt, daß diefes der Benennung nodıc für Athen oder urbs fir 
Kom entfprähe. Weder die Griechen haben aber ihr Polis auf 
Artila, noch die Nömer ihr Urbs auf das Gebiet von Rom be: 
zogen. Wahrfcheinlich wurde er durch Chardin, der in der zweiten 
Hälfte des 17ten Jahrhunderts in Dingrelien war und eine Stadt 
mit Namen Koldis nennt, irre geleitet.**) Bei den Grufiern 
beißt Kolchis fchon feit den älteften Zeiten Egurfi oder Egrißi und 
ed wurde nebft Swanien von dem erften grufifchen Könige Phars 
nawas nad) der Vertreibung ded Aſon, eines von dem maceboni- 
[hen Alexander eingefeten Gouverneurs, feinem treuen Feldherrn 
Nudſchi ald Belohnung feiner Dienſte zur Verwaltung uͤbergeben. 


*) Strabo, Edit. Casauboni, Lib. XI. pag. 343. 
**) Des Ritters Chardin perſian. und oftindifee Neifebefchreibung ©. 112. 
Reifen u. Länderbefchreidungen. XXV. 12 
(Reife nad Kaukaſien.) 
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Es blieb aber ſelbſt der Lieblingsaufenthalt ded Königs und grü⸗ 
ſiſche Chroniken fagen mit Beflimmtheit, daß Pharnawas fi mit 
den Megreli und den Einwohnern von Egurfi befchäftigt habe, *) 
um ihre Streitigkeiten zu befeitigen und ihre Angelegenheiten zu 
ordnen. Megreli und Egurfi oder Egrißi flehen hier neben ein- 
ander und koͤnnen deßhalb nicht gleichbedeutend feyn. Broſſet **) 
bat deßhalb Unrecht, wenn er der gruftfchen Ableitung ded Wortes 
Mingrelier oder, Megrelier von Egros Glauben fchenft. 

Daß. die Namen Egrißi und Megreli nicht gleichbedeutend 
find, fieht man auch aus den fpätern lateiniſchen und griechiichen 
Schriftkellern, aus Plinius, Pomponius Wela und befonderd aus 
Prolemäus. . Bei Plinius heißt der Fluß Swaniens Cobus, und 
der Rion (bis zur Aufnahme der Duirila). ***) Rhoas. Dort 
liegt die Begio Ecrectice. So fagt auch Pomponius Mela. Noch) 
deutlicher wird Prolemäus, indem er am Meere die Lazier und 
über ihnen (d. i. landeinwärtd) die. Manrali wohnen läßt. Da⸗ 
neben befindet. fich wiederum der Gau Ekrektice. Hier wird dem: 
nach eben fo wie in den gruſiſchen Ehronifen und mit diefen über- 
einftimmend die Ebene Egrißi, das Volk der obern Thäler bins 
gegen Manrali, d. i. Mingrelier genannt. 

Ich möchte auch geneigt feyn den Namen Egrißi für das 
Land nicht. von dem Fluſſe Jugur, fondern von der alten beruͤhm⸗ 
ten Zeftung Egri oder Egrißi (non Egreß noch erbaut) abzuleiten, 
und der Name Egeria, den noch im vorigen Fahrbundert die weft: 
licheren Gegenden. befaßen ,. wäre demnach mit Egrißi gleichbedeu⸗ 
tend. Aber auch. jeßt noch. unterfcheiden die Einwohner Egrißi, 
was uͤbrigens auch befonders von Ausländern Odiſchi genannt 
wird, und das. eigentliche Mingrelien und nennen mit dem leßtern 
Namen das Gebiet zwifchen den onogurifchen Bergen und dem 

”) St. Martin Memoires sur l’Armenig; Tom. Il, Pag. 199, und Klap⸗. 
roth Reiſe, Bd. II. ©. 99. | | 

"*) Brosset jeune, chronique georgienne; pag. 1, und Geographie 

.ı de.Wakhousbt; pag 303. . 

”r*) Die Alten ließen den Phaſis aud.Arwenien. entſpringen und vers 
fanden unter. diefem. Namen, zuerſt die, Tſcherimela, dann bie Quickie. 
bis zu ihrem Einfluß in den Nion und endlich diefen bis an feine 
Mündung. Unter Phafid verftehe ich Daher im fernern Verlaufe mei: 
ner Befchreibung den fo bezeichneten. Fluß, unter Rion hingegen den 
wie. man ihn jetzt beſtimmt. 
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Pferdefluß, wo biefer aus den Engpäffen bes Gebirges heraustritt 
Dis zu feiner DVereinigung mit dem Rion. Es hat deßhalb jeht 
noch faft dieſelbe Lage wie zu Prolemäus Zeit das Land der Man: 
rali. Später, weil ganz Kolchis wahrſcheinlich von einem Acht 
mingrelifchen Sürften beberrfcht war, wurde ber Name Mingrelien 
auf das ganze Baffin bieffeits des Rion übergetragen. Dubois 
irrt fi, wenn er behauptet, daß die Rufen erft den Namen Wins 
grelien zur Bezeichnung des Landes eingeführt hätten, denn alle 
fruͤhern Heifenden, Chardin, der Parer Lamberti ꝛc. nennen es fo 
und der Königsfohn David fpricht in feiner kurzen Geſchichte won 
Gruſien vom Rande Megreltha. 

Zur Zelt als Procop fein Geſchichtswerk ſchrieb, hieß das 
Land Lazien, erftredite fi aber ſaͤdlich nur bis zum Rion und 
hatte feinen eigenen Koͤnig, welcher zu gleicher Zeit auch über 
Smanien berrfhte. Der Kampf Berfiens und des griechiſchen 
Kaiſerthums zuerst um Albanien und Iberien und dann auch um 
Lazien, brachte Mingrellen wiederum zur Kenutniß der Europder. 
Am Meere wohnte jet das Doll der Apfilier, war aber den 
Laziern untertban; weiter im Norboften befanden fich die Miſi⸗ 
mimen. An der aͤußerſten bftlichften Graͤnze lag die Feſtung 
Sarapana und daneben Skanda. Der fruchtbarfte Gan wurde 
Machirefis (d. i. von Muchs, Eiche, Eichenland) genannt, und in 
ihm befanden ſich außer zahlreichen Dbrfern Kutarifien und nahe 
dabei Uchimerion. Kutatifion in der Ebene wurde verlaſſen, von 
den Perfern aber wiederum befeftigt, um (mie es ausdruͤcklich heiße) 
die Verbindung der Mbmer zwifchen Archäopolis und Uchimerion, 
fo wie mir den ndrblidyern Provinzen abzuſchneiden. Es ift nun 
die Frage, welche der jebt noch vorhandenen Ruinen hierher gu 
beziehen find. Dubois hat ben Procop gang falſch verflanden, ba 


€ Muchirefis zu eimer beſtimmten Stadt macht und fagt, daB «6 


die heutigen Ruinen von ZichesDarbafi feyen, während er Kutati⸗ 
fon und Uchimerton das heutige Kutais ſeyn laͤßt. Noch jetzt iM 
De Gegend swifchen dem Bien und dem Pferdefluß bie fruchtbarſte 
im dem kolchiſchen Baſſin, wı) Mein, Feigen und Honig werben 
in großer Menge vafelbft erzeugt. Der Flaß, an dem Kutatifion 
Ing, war der Rheon, alſo der Hemige Rion. Die Namen Kutais 
amd Kutatifion dürfen nicht fir das legtere beflimmen, denn bie 
Alten, befonders aber die Sänger des Argonautenzugs nannten die 
12 * 
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ganze gebirgige und zum Theil ſelbſt die ebene Gegend des Phaſis 
das kytaiſche Land, die Regio Cotyorum oder mit Ptolemaͤus 
Kotacene. Procop irrt ebenfalls, wenn er eine Stadt Kytaja 
nennt und von ihr behauptet, daß ſie die Vaterſtadt des Aetes 
geweſen ſey. Meiner Meinung nach lag das alte Kutatiſion 
noͤrdlich von dem heutigen Kutais, und vielleicht war es die 
heutige Veſte Quiſchilethi. Von hier aus war es den Perſern 
moͤglich die Verbindung mit dem Norden abzuſchneiden. 

Kutais oder vielmehr die alte jetzt eingeſchoſſene Burg halte 
ich für die Archäopolis des laziſchen Reihe, und wenn Dubois 
glaubt in der Burgruine von Nafolachewi diefelbe Stadt mit alleu 
ihren heilen wieder zu finden, fo bin ich doch keineswegs weder 
diefer Meinung, noch daß Aea mir Archäopolis gleichbedeutend 
fey. Nach der Befchreibung Procops *) lag die Stadt auf einem 
unzugänglichen Hügel, welchen ein aus den Bergen entfpringender 
Fluß befpält. Wie der Fluß heißt, wird nicht gefagt, der Phafis 
kann es aber Eeineswegs feyn, denn die Perfer gehen vor Archaͤo⸗ 
polis vorbei, um das römifche Lager am Phafis anzugreifen. 
Don einer am Fuße ded Berges gelegenen Stadt, wie in Nafo- 
lachewi, ift bei Archäopolis gar Feine Rede, fondern Procop kennt 
nur die Burg und wuͤrde, wenn eine ſolche bedeutende Stadt 
eriftirt hätte, fie gewiß nicht vergeffen haben. Es heißt ferner, 
daß die untern Thore an den Fuß des Berges führten, zwar 
nicht uneinnehmbar wären, aber einen unebenen Zugang hätten, 
Die obern Thore find mit Abgränden und dichtem Geſtraͤuch um- 
geben. Meil die Einwohner oben Fein Waſſer hatten, ging ein 
durch eine Mauer gefchüster Gang von der Höhe nach dem Fluſſe 
herab — eine Erfcheinung, die wir ſchon bei Darjel und Gori ers 
wähnt haben, Noch jetzt ift diefer Gang fichtbar, vergebens habe 
ich) mich aber bemüht ihn in Nakolachewi aufzufinden. Die Thore 
laſſen fich ebenfalld noch heutzutage an der Burg von Kutaid 
nachweiſen; Dubois will fie zwar auch in Nakolachewi gefehen 
haben. Wenn Dubois feine Behauptung auch etymologifch zu 
befräftigen verfucht, fo fcheint es mir, daß er feiner Fieblinge- 
anficht eben fo gezwungen zu Huͤlfe kommt, als bei der Ableitung 
des Wortes Kolchis. Nakolachewi (oder Nakolakewi, wie er es 





M Procopii de bello gothico Lib. IV. cap. 14. 


181 
ſchreibt) fol im Gruſiſchen einen Ort, wo man eine Stadt ges 
macht bat, wo eine Stadt gewefen ift, d. h. eine alte Stadt bes 
deuten; wie fih aber die eigentliche Zufammenfegung verhält, das 
von ſchweigt er. Chewi bedeutet übrigens im Grufifchen ein Thal 
und nicht einen Ort, und bie Orufier bedienen ſich gern des 
Wortes zur Bezeichnung eines Flußgebietes. 

Archäopolis bedeutet allerdings eine alte Stadt, und wird 
wohl da geftanden haben, wo mit Recht die heutige Burg von 
Kutais noch fteht, weil die günflige Lage derfelben ſchon von den 
älteften kolchiſchen Konigen erfannt und zu einer Burg, welche 
nach der Gegend in der fie Tag den Namen der Futalfchen erbielt, 
benugt war. Diefe Eutaifche Burg, von der die Gänger des Ars 
gonautenzugs fprechen, ift aber verfchieden vom Kuratifion des 
Procop, das ja in der Ebene lag. 

Sch erlaube mir bier ferner dem gelehrten Reiſenden Dubois, 
dem ganz Europa fo viel Licht über den Kaukaſus verdankt, noch 
einiges zu erwiedern. Die Anficht, nad) der Odyſſeus feine Irr⸗ 
fahrten laͤngs der Küften des fchwarzen und afofffchen Meeres 
gemacht bat, und nad der 3. B. die Läftrigonen Homers bie 
heutigen Tſcherkeſſen feyn follen, laffe ich als einen geiftreich bes 
handelten Gegenftand dahin geftelle feyn, wenn ich auch nicht bes 
greifen kann, wie der Dichter feine Helden zweimal durch den 
engen Hellefpont, der doch den Griechen damals fchon befaunt 
gewefen feyn muß, ſchiffen laͤßt, ohne deffen zu erwähnen. Meine 
Erwiederung betrifft den ſchon oft befungenen und befprochenen 
Argonautenzug und die daraus entfprungene Meinung, daß der 
Kaufafus reich an Gold fey. Leider fcheinen die beften Dichtungen 
über diefen Heldenzug, von denen Strabo fpricht, verloren ges 
gangen zu feyn, und von den Altern eriftirt nur. noch das zweifels 
bafte Gedicht des Orpheus, das nicht im Stande ift über die 
damalige Befchaffenheit des Landes Auffchluß zu geben. . Die ges 
diegenern Glaffifer, wie Strabo, fagen felbft, daß diefer berühmte: 
Zug zum großen Theil der Fabel anheimfalle und fchweigen ‚ganz 
von dem Goldreichthum des Kaukaſus; andere jedoch, wie Plinius 
z. B., führen dort Flüffe (fo einen Namens Chrysorrhoss, d. i. 
Goldfluß, und die quatuor fluvii auram ferentes) auf, Deren 
Namen fchon auf das zu enthaltende Gold deute. Die Sage er⸗ 
bielt fih in Europa faft bis in die neuefle Zeit, und nach einer 
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englifchen Träumerin Marie Gutrie *) war das goldene Vließ noch 
zu ihrer Zeit, d. b. zu Ende des vorigen Jahrhunderts, vorhanden. 
Gelbft die ruffifche Regierung ließ fich durch Abenteurer uͤberreden 
dort nach Gold zu ſuchen. Man hat aber weder im Gebirge noch 
in den Fluͤſſen etwas Erhebliches gefunden, und ſelbſt Dubois, 
der mit der Mineralogie ſo fleißig ſich beſchaͤftigt hat, ſchweigt 
bei ſeinen Unterſuchungen ganz davon. Ob das Gebirge Gold 
fuͤhren kann, glaube ich wohl hezweifeln, aber durchaus nicht mit 
Beſtimmtheit verneinen au koͤnnen, da mir alle dazu gehdrige 
Kepntniß abgeht: Die Einwohner felbft wiſſen nichts davon, und 
wenn Dubois das Gegentheil behauptet, fo erfuhr er es von den 
waͤchſten Verwandten des regierenden Fürften, denen allerdings die 
Gage bekannt iſt und die deßhalb das Bließ in ihrem Mappen 
aufgenommen haben. ch habe vergebens mich bemüht von. dem 
Molke erwas baräber zu erfahren, und ſelbſt die Eriftenz det 
Muinen von Nafolachewi erfuhr ich erſt durch Zufall in Choni. 
Nach der Ausſage des Erbprinzen von Mingrelien ſoll von Zeit zu 
Zeit zwar ein wenig Gold im Ingur, dem nördlichen Gränzfluffe, 
gefunden worben fegn, aber er war nicht im Stande mir etwas 
zu zeigen. Das einzelne Vorkommen von Gold in Zlüffen ift aber 
eine häufige Erfcheinung, unb menu auch in der Saale hei Jena 
urd in einem in dieſe muindenden Bache wirklich Gold gefunden 
iſt, fo wird Doch Niemand die Berge von Jena goldreich nennen, 

Bersachten wir aber den Argonautenzug und feine Urfachen 
erwas näher, fo liege in der ganzen Erzählung gar nichts, was 
anf Goldreichthum des Eolchifchen Landes hindentet. Phrixus, ein 
griechifcher Fuͤrſt, floh auf einem Widder, worunter man eben ein 
Schiff, dad vorn einen Widderkopf hatte, zu verſtehen hat, nach 
Kolchis und bing, wie die Sage erzählt, das goldene Vließ des 
Widders in einem geheiligten Haine auf, d. h. er gab feine mits 
gebrachten Schaͤtze dafelbft in Verwahrung. Kine geraume Zeit 
- aadı feinem Tode uͤbertedete Pelias, der -für feinen unmündigen 
Neffen Jaſon die Regierung verwaltere, diefen, ala er mündig ges 
worden, das goldene Bließ, auf das er als naher Verwandter 
des Phrixus ein unbeſtreitbares Mecht habe, aus Kolchis zu holen, 
Eine Menge der damals nach Abenteuern durfligen Griechen ſchloſſen 





*) Marie Gutriqę s four thraugh the Tauride; London 4802.. 
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fich dem Jaſon an, und anf einem befonbers dazu erbauten Schiffe, 
dad den Namen Yrgo führte, ſetzte ſich ber ganze Zug in Bewegung. 
Der König von Kolchis, Aetes, verfprady dem Jaſon nur dam 
die Zuruͤckgabe des goldenen Bließes, d. h. des Erbes von Phrixus, 
wenn er zuvor durch einige Heldenthaten ſich deſſen wuͤrdig ges 
macht habe. Medea, eine Kochter des Aetes und berühmte Zau⸗ 
beria, verliebte fih in Jafon, und mit ihrer Huͤlfe genügte er 
allen Anforderungen. Da das Erbe auch ferner noch verweigert 
wurde, raubte er ed und entfloh mir demfelben umd der Medea anf 
einem von der Phantafie der Dichter gebildeten Wege durch das 
Eismeer und die Säulen des Hercules, um nad) langer Abweſen⸗ 
heit endlich wieder in die Heimath zu gelangen. 

Was die übrigen Staͤdte von Koldyis anbelangt, fo haͤlt 
Dubois, mie fchon gefagt, Warziche für die Mhobopolis des 
Procop. Allen diefe lag ganz in der Ebene und wurde beßhalb 
von den Kolchiern verlaffen, Warziche hingegen befinder fich auf 
einer wenn auch unbedeutenden Auhbhe. Ferner Ing Rhodopolis 
auf der rechten Seite des Rion, Warziche liegt hingegen ſuͤdlich 
von ihm. Dubois ſtuͤtzt ſeine Behauptung auf bie Namen, bie 
beide im Grufifchen und Griechiſchen Roſenſtadt oder Roſenveſte 
heißen. Wielleicht it das heutige BichesDarbafl die alte Roſenſtadt. 

Onoguris, was nach den Ugern dieſes Namens, welche hier 
beſiegt warden, genannt wurde, iſt das heutige Chopi am Fluſſe 
gleichen Namens, und die ganze Reihe von Huͤgeln, welche die 
Ebene in einen nord:weftlichen (Egrißi oder Odiſchi) und in einen 
füd:dftlichen Theil (das eigentliche Mingrelien oder Salipartiane) 
bringt, führt den Namen der onoguriſchen Berge. 

Nach Agathias übten die byzantinifcgen Kaifer fortwährend 
einen Einfluß über Kolchis aus und beftimmten zum Theil felbft 
die Herrfcher. Der lazifhe Stamm muß aber alsbald aufgehdrt 
haben der herrfchende zu feyn, denn die Abasger, ein Stamm des 
einft mächtigen Volkes der Heniochen, unterwarfen ſich das heutige 
Abchafien und ganz Kolchis. Ihre Herrſcher gründeten 785 das 
äbhafifche Königreich vom Meere bis an das meschiſche Gebirge 
und beſtiegen fogar den grufifihen Thron. Statthalter mit dem 
Namen eines Dadian regierten darauf in Kolchis und machten fid) 
in den bedrängten Zeiten ber imerifchen Könige mehr oder weniger 
unabhängig. Als fpäter die Türken ſich Achalziche's bernächtigten, 
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erfannten auch die Dadiane deren Oberherrſchaft an. In der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde Mingrelien für 
unabhängig erklärt, unterwarf fi) aber 1804 dem ruſſiſchen 
Scepter. 

Betrachten wir nun das heutige Mingrelien etwas näher, fo 
befteht ed aus drei Bauen und aus zwei unter der Oberhoheit 
des Dadians fiehenden Herrfchaften. Das eigentlihe Mins 
grelien oder der Kreis von Signach (Sennach bei Suboff), 
auch Salipartiano genannt, umfaßt die rechte Seite des 
Pferdefluſſes, wo diefer aus den Engpäffen heraustritt bis an bie 
enogurifchen Berge. Egrißi oder Odiſchi oder der Kreis von 
Sugdidi liegt in Nordweften und füdli vom Ingur. Er ift zum 


großen Theil hägelig, ia felbft gebirgig, da die legten Vorberge 


des Kaukaſus fich bier verlieren, und befist außer mehreren un⸗ 
bedeutenden Hafenftädten die MWinterrefidenz des Dadians, Sug⸗ 
didi. Letſchkum befteht aus den Thälern des obern Pferde⸗ 
fluffes von der nördlichen Gränze des eigentlichen Mingreliens bis 
an die Engpäfle von Muri und aus dem Thale der in den Rion 
fi) ergießenden Latſchana. Noͤrblich von Muri, an den Quellen 


des Pferbeflufies liegt der Theil Smaniens, deffen der Dadian in 


neuefter Zeit fich bemächtigt hat und der jeßt die fwanifche 
Herrſchaft bildet. Nördlich vom Ingur erftredt fich die zweite 
Herrſchaft Samurfahanien bis an Abchaflens Gränze. 
Suboff gibt die Anzahl der Einwohner Mingreliens zu hoch 
an, wenn er ohne Samurfachanien 90,000 Seelen annimmt, da 
die Anzahl felbft mit diefer Herrſchaft kaum auf 70,000 angegeben 
werden Fann. Won diefen Fommen auf: 
das eigentliche Mingrelin - - © * . . 30,000 
Sf er 24,000 
Sekhlum . 2 2 2 2 8 3000*) 
das mingrelifche Swanin . . . . 5000 
Samurfahanien . . . . > ee. 9000 


Nach dieſem Vorausgeſchickten kehre ich zur weitern Beſchrei⸗ 
bung der Reiſe zuruͤck. Meine Koſaken fuͤhrten mich mitten durch 


*) Suboff (Kartina Haffkaskawo kraja, Tschast IV, pag. 219) läßt 


in Letſchkum 13,000, in dem mingrelifhen Swanien hingegen 25,000 
Menfhen wohnen!!! 
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den Wald auf einem kaum fir Fußgänger bequemen Wege nach 
der Straße. Cine große Stille berrfchte rings herum und nur 
leiſe fäufelte der Wind durch die zum Theil abfallenden Blätter. 
Da ertönte plöglic) aus der Ferne Hoͤrnerklang mit der Melodie 
des befannten Liedchens ; 
„Die Franzofen haben das Geld geftohlen, 
Die Deutfhen wollen ed wieder holen. 
Hurrah! hurrah!“ 

eines Liedchens, was in meiner erſten Ingend, die kurz auf die 
Freiheitskriege erfolgte, ſo oft in den Straßen geſungen oder ge⸗ 
pfiffen wurde. Kaum traute ich meinen Ohren, aber immer 
naͤher kam ich den bekannten Tönen, die mich mir ganzer Macht . 
an die theure Heimath erinnerten. Da war ed wieder flille und 
ed wurde ein Geräufch vernehmbar, als wenn viele hundert Mens 
{hen fi) neben einander bewegten. Bald fhien e8 mir, als ver: 
nähme ich deutlih Stimmen von Menfchen, und ed war mir fos 
gar, als wenn vaterländifche Töne mein Ohr berührten., Ich 
traute faum meinen Sinnen und wähnte mich im Driente in die 
Tage der Vorzeit, wo die Mährchen der Tauſend und Einen 
Nacht ſich ereigneten, verfeßt. Aber es war Fein Zraum, denn 
faum trat id) aus dem Düfter des Waldes, fo überfah ich eine 
Menge Soldaten im Echatten der Eichen und Buchen gelagert 
und eben ihr Mittagsmahl verzehrend. Das Horn hatte die 
ruͤſtigen Arbeiter der Eutais:fugdidifchen Straße, von der ich fchon 
oben gefprochen habe, zur Mittagsruhe aufgefordert, und freudig 
hatte jeder Soldat ein fchattiges Pläschen fich erwählt. Aber ich 
hörte meine Mutterfprache nicht mehr und nur kaum befannte 
Laute vernahm mein Ohr. 

Ein Armenier machte den Marletender und war mit aller: 
band Speifen und Getränken verfehen. Da er ein Bekannter 
meined braven Ueberſetzers Joſeph war, fo erhielt ich al&bald die 
(hönften Stuͤcke Spießbraten um einen billigen Preis, und mitten 
unter den Eoldaten, die den Fremden neugierig beäugelten, ließ 
ih) mich nieder. Da trat ein junger Lieutenant freundlich zu mir 
und gruͤßte mich in meiner Mutterſprache. Ich hatte den Officier, 
der ein Kurländer war und Mitte hieß, noch nie gefehen, und doch 
waren wir in wenig Augenbliden fo vergnügt mit einander, ale 
hätten wir feit Immer und gekannt. Die Bewohner der Oftfees 
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provinzen, befonders die Kurländer, find durch ganz Rußland zers 
fireue, und man finder fie wegen ihrer befondern Fähigkeiten vor⸗ 
züglich als Ingenieurs. Während der Erftgeborne das väterliche 
Sut uͤbernimmt, bleibt in der Regel den andern Söhnen nichts 
weiter übrig, als außerhalb ihres Vaterlandes ſich eine neue 
Stellung zu fuchen. 

Da ich den Zag nicht mehr nach Sugdidi gelangen Tonnte, 
fo verweilte ich eine längere Zeit bei meinem neuen Freunde, und 
hätte gern feinem Wunfche, noch einen Tag zu bleiben, nach⸗ 
gegeben, wenn es mich nicht weiter getrieben hätte. Die Straße 
befißt dieſelbe Beſchaffenheit, wie ich fie zwiſchen Kutais und 
Choni gefehen habe, nur war das Terrain, da fie ſich hier über 
den Nüden der onogurifchen Berge hinzog, günfliger. Ueber die 
Bäche und Flüffe hatte man hölzerne Bruͤcken gelegt oder war im 
Begriff diefes zu thun. 

Die naͤchſte Poftftation liegt auf einer geringen Auhdhe mitten 
im Walde und war etwas wohnlicher ald die vorige. Außer Brod 
war nichts zu erhalten, und zum Gluͤck hatte ich mich mit dem 
Uebrigen verfehen. 

Am andern Morgen (den 30 Det.) nicht fehr früh brach ich 
wiederum auf, um dad 5 bis 6 Stunden entfernte Sugdidi zu 
erreihen. Das Metter war im hohen Grade freundlich, Die 
Gegend wurde, hügliger und der Weg führte von einer Höhe zur 
andern, bald einem lachenden Thale entlang, bald auf dem Rüden 
eined Berges. Mit jeder Viertelftunde wechfelte die Ausficht, die 
immer reizender zu werben fehlen. Alles wurde aber übertroffen, 
als ich unweit des Dſchani⸗Fluſſes einen nicht unbebeutenden Berg 
erftieg. Die ganze kolchiſche Ebene mit ihren unbeveutenden Höhen, 
auf denen hie und da Burgen oder Kirchen, fo die von Chopi, 
fi ditdar waren, breitete fich unter mir aus und feßte fi) bis zum 
fernen Meere fort, welches als ein blauer Streifen das durch die 
Mälder bedingte dunkle Grün der Ebene begränzte. Die im Unters 
gehen begriffene Sonne vergoldete mir ihren glühenden Strahlen 
den blauen Horizont. Auf beiden Seiten erhoben fi in der 
Ferne die Gipfel des Kaukaſus und des adfcharifchen Gebirges 
body in die Lüfte und erfihienen, wenigftend die erftern, dicht mit 
Eis und Schnee bededt. 

Die Wälder waren wiederum bdiefelben, vie ich fie ſchon 
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früher gefchildert habe, nur bemerkte ich hier und da mehr Spuren 
von Cultur, befonders Obſtbaͤume und vor allen Zwerfchgen in nicht 
geringer Anzahl. Die Weinreben hingen troß der fpäten Jahreszeit 
überall von den Bäumen berab und ihre bläulichen Trauben luden 
und nicht umfonft zu ihrem Genuſſe ein. 

Trotz der fpäten Jahreszeit fammelte ich doch hie und da 
noch Spätlinge, und von Kutais bis Sugdidi fand ich folgende 
Pflanzen blühend: Cyperus flavescens L. 4 maximus, C. Monti 
L.fil., C. australis Schrad., Saccharum cylindricum Lam., Crocus 
ipeciosus M. B., Tragopogon heterospermus Schweig., Hiera- 
cium umbellatum L., Anisoderis rhaadifolia F. et M., Carpe- 
sium abrotanoides L., C. cernuum L., Senecio rupestris W. 
et K., Rhododendrum ponticum L., Azalea pontica L. 8 au- 
tumnalis, Periploca graeca L., Ajuga pyramidalis L., Lycopus 
exaltatus L., Calamintha umbrosa Rchb., Bethonica n. sp., 
Physalis Alkekengi L., Epilobium Dodonai Vill., Potentilla 
subpedata C, Hoch und Astragalus flaccidus M. B. 

Am Nachmittag desſelben Tages fam ih in Gugdidi an 
und fand einen erhabenen, von Bäumen rings umgebenen laß, 
auf dem die firftlihen Gebäude ohne alle Ordnung und zerftreut 
Ingen. Ich hatte mir die Reſidenz des Dadians ftattlicher ges 
dacht. Der Muraff (Kreihauptmann) führte mich zum Secretär 
bes Fuͤrſten, der mich in feinem geräumigen Zimmer aufnahm. 

Leider brachte mein Erfcheinen in dem fürftlichen Haufe Feine 
greude hervor, und nur der angebornen Gaftfreundfchaft und der 
befondern Empfehlung des Oberbefehlshabers, ber unterdeß bier 
geweſen war, hatte ich es zu verdanken daß ich nicht ebenſo 
wie Dubois in Letſchkum aufgenommen wurde. Reiſende werden 
ſtets von den regierenden Fuͤrſten Mingreliens mit ſchelem Auge 
angeſehen, und wenn ſie jetzt auch nicht mehr den Vexationen, wie 
weiland Chardin, ausgeſetzt ſind, ſo ſucht man doch ſo ſchnell als 
moͤglich ſich ihrer zu entledigen. Klaproth hat die jetzt herrſchende 
Dynaſtie zuerſt in ihrem Argwohn beſtaͤrkt, indem er den erbaͤrm⸗ 
lichen Zuſtand des Landes ſchilderte wie er ihm fand. Ein uns 
glückliches Mißverſtaͤndniß zwiſchen dem Dabian und Nordmaun, *) 





) Nordmann, Profeſſor der Naturgeſchichte auf dem Lyceum in Odeſſa, 
machte in bemfelden Jahre in BegleitungDöllingerd, eines Sohnes 
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was wenige Wochen vorher flattgefunden hatte, trug noch dazu 
bei mich zu verdächtigen, und wundern darf ed deßhalb nicht, 
wenn der Dadian die wiſſenſchaftliche Tendenz meiner Reife gar 
nicht begreifen Eonnte und in feinem Aerger unwillig ausgerufen 
haben fol: „Warum fagt mir ed nicht der Kaifer, ich wollte ihm 
fo viel Heu ſchicken als er verlangt, nur die Gelehrten mag er 
mir fernhalten.” Der gute Mann fchäßte auch den Menfchen 
nur nach den Epauletten, und als ber Fuͤrſt Konftantin Sumoroff 
ihn befuchte, hielt er ihn anfangs, weil er Feine Epauletten trug, 
für einen Bedienten und drücdte fpäter darüber feine Verwun⸗ 
derung aus. 

Zum Gluͤck fand ih in Sugdidi zwei Menfchen, die der 
deutfchen Sprache mächtig waren und mich als Landsleute begrüß: 
ten, einen Arzt und einen Schneider. Der. erfte wurde von der 
Regierung dem Fürften gehalten und führt hier in diefer trauri- 
gen Zurücdgezogenheit ein Leben, was in einem befländigen Nichts: 
thun befteht. Nicht ungebildet, denn er redete vier Spradyen 
fertig, fehlte ihm doch aller Sinn für das Höhere in einem Lande, 
wo er fo viel hätte thun Fonnen. Als Militärarzt war ibm bie 
Subordination zur zweiten Natur geworden, und beftändig muß: 
ten die ihm beigegebenen beiden Diener fteif und unverwandten 
Blickes an der Thüre ſtehen, um des Herrn Befehle zu empfans 
gen. Milde gegen Untergebene vertrug ſich mit feinen Anfichten 
durchaus nicht, und er Fonnte nicht begreifen, wie man in Deutfch: 
land, wo alle Menſchen hoch und gering vor dem Gefehe glei) 
ftehen, ruhig über die Straße gehen koͤnnte, ohne infultirt zu wer: 
ben. Und diefer Arzt wollte ein Deutfcher, defien Vater aus Ber: 
lin ftammte, feyn? Der Schneider war ein getaufter Jude aus 
Riga und hatte fi) nach mancherlei Schidfalen nad) Mingrelien 
verirrt, um daſelbſt Hoffchneider und‘ erfter Kammerdiener des 


des bekannten Münchener Anatomen, eine naturbiftorifche Reife, deren 
Bericht in dem Bulletin der Petersburger Akademie abgebrudt iſt, 
nah dem weftlihen Kaukaſus. Trotzdem er eines lahmen Fußes hal: 
ber gezwungen ift am Stode zu gehen, befiegte er doch alle Hinder⸗ 
niffe und Mühen einer ſolchen Reife und Eehrte in demfelben Jahre 
gluͤcklich nach Odeſſa zurüd. Nicht fo der arme Döllinger, der von 
den in Mingrelien berrfchenden Fiebern fih den Keim zu feinem bal- 
digen Code’ geholt Hatte, u 
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weiblichen Theil der Kamilie zu werden. Um diefe brauchbare 
Derfon fir immer zu haben, verfprach der Dadian ihn zum Edel⸗ 
mann zu machen, ınit einem gnädigen Fräulein zu verheurathen 
und ihm einen jährlidhen Gehalt auszuzahlen. Die beiden erften 
Punkte wurden alsbald vollzogen, aber als der glädlihe Mann 
zum eiftenmal mit feiner Frau allein ift, findet er fich betrogen, 
denn anſtatt einer ganzen Frau hatte er eine einarmige erhalten. 
Seine Klagen halfen nichts, denn der Dadian berief fi) auf die 
Zeugen des kirchlichen Actes; da aber audy der Gehalt nicht Fam, 
befchwerte er fich bei der ruffifchen Regierung, die denn audy die 
Ehe annullirte und gebot Ihn frei zu geben. 

Mit großer Gefälligkeit diente mir der Arzt in meinen fers 
nern Verhandlungen mit dem Dadian und ftellte mich den einzel: 
nen Gliedern der Samilie vor. Das fürftlihe Palais erinnerte 
mih an unfre Ritterzeiten. in überdedter Gang führte eine 
fhlechte hölzerne Treppe aufıwärtd in den großen Vorfaal, vor 
dem mehrere Zürften oder Dafallen die Ehrenwache hielten. In 
feinem Zimmer, in dem die rotbfammtnen Tapeten fchon lange zu 
bleihen begonnen hatten, empfing mich der Dadian, ein Sechziger, 
auf Acht orientalifche Weife, d. h. mit einem Schwall von Echmei: 
hehvorten und blumigen Redensarten, von denen ich ganz verdußt 
wurde und deßhalb meinen Ueberfeger bat, zu erwiedern maß er 
für gut hielt. Viele Vafallen umftanden ihn lautlos auf beiden 
Seiten der Thuͤre. Auf einem Seffel der Vorzeit empfing ich die 
Verfiherung, daß in ganz Mingrelien alles zu meiner Dispofirion 
fände und einer feiner Fürften mich dahin begleiten würde, wohin 
ih ed wuͤnſchte. Auf meine Fragen nad den Merkwürdigkeiten 
war aber alles in Mingrelien gewöhnli und kaum des Sehens 
werth, und hätte ich nicht laut den Wunſch geäußert, Lerschfum, 
die Schweiz Mingreliens, zu befuchen, fo wäre mir diefer roman⸗ 
tiihe Gau wohl für immer verfchloffen geblieben. 

Der Dadian, Lewan mit Namen, ftammt aus der fürftlichen 
Samilie der Tſchikwani und fein Große oder Urgroßvater wurde 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts von den Türken mit dem 
Reiche belehnt. *) Der vorige wurde vertrieben, floh mit feiner 
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*) Diefe Nachricht, die ſo viel ich weiß nirgends gedruckt iſt, verdanke 
ich einem Mitgliede der jetzt ruſſiſchen Familie Dadianoff und ſie mag 
die Angaben des ungluͤcklichen Schultz ergaͤnzen. 
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Familie nach Rußland, wo diefe Land und Leute erhielt und noch 
unter dem Namen Dadianoff eriftirt. Er lenkte wohl zuerft die 
Aufmerkfamkeit der ruffifchen Selbftperrfcher auf dad entfernte 
Mingrelien. Der Streit um Letſchkum, was eigentlich den ime⸗ 
rifhen Zaren gehörte, veranlaßte im Jahr 1804 den Vater Lewan 
Georg fi) Rußland zu unterwerfen. Letſchkum wurde fir immer 
mit Mingrelien vereinigt. Seitdem hat der Kaifer fi) allein das 
Recht der militärifchen Befeßung und der Todesftrafe vorbehalten, 
zahlt aber dafür eine Penfion. 

Was der Name Dadian anbelangt, fo foll er nach einigen ber 
Name des erftern Herrfchers von Mingrelien gerefen feyn. Nach 
Chardin bedeutet er fo viel als Haupt der Gerechtigkeit, nad) 
Reineggs hingegen Mundfchenk, und die grufifchen Könige (fagt 
Dubois) belehnten ihren Mundfchen? auf gleiche Weife mit Min 
grelien, die Erzieher ihrer Kinder (Atabegs) Hingegen mit Sa⸗ 
Atabego (Achalzich), wie es in den alten Vorzeiten die deutfchen 
Kaifer thaten. Broffet ift geneigt, das Wort von dem mingrelis 
fhen Dorfe Dad abzuleiten. So fehr man aud) in der neueften 
Zeit die Ableitung von Chardin in den Hintergrund geftellt und 
bie von Reineggs vorgezogen hat, To ift die des erftern doc) die 
allein richtige. Thamar hatte ihrem Reiche einen großen Theil 
Yrmeniend hinzugefügt und ernannte für die armenifchen Provin- 
zen einen Richter, Dadian (von dem armenifhhen Worte „Dat, 
ber Richter‘). Als fpäter diefe wiederum verloren gingen, wur: 
den die armenifchen Richter nad) Mingrelien in gleicher Eigenſchaft 
verfeßt und fügten zuerft ihrem Namen Dadian das grufiiche Go; 
bee, was ebenfalld Richter bedeutet, bei. Später wurde der Ti- 
tel erblich und ift es noch bis jekt. 

Der Erbprinz David, ungefähr 24 Fahre alt, empfing mich 
in feiner einfachen, ländlichen Wohnung ohne alles Gepränge, und 
ed war mir als wenn er es redlicher mit mir meinte. Leider fehlt 
ihm bei dem beften Willen, der ihm inzuwohnen fdheint, die Kraft 


und Energie, welche nothwendig ift, um das fchöne Land der trau- 


rigen Wildheit und Barbarei, in die es ganz verfenkt ift, zu ents 
reißen; die ältefte Gefchichte feines Landes intereffirt ihn und mit 
Stolz ſprach er vom Argtaautenzuge. Mit vieler Liebe liest er 
Die: ruſſiſchen Ueberſetzungen der Werke Taͤſars ud Tacitud' und 
nerfucht fie in das Brufifche zu Äbertragen. Käfar iſt fein Held 
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der ihn Tag und Nacht umſchwebt. Zum Gluͤck fuͤr ihn und das 
Land iſt er mir der gleich liebenswuͤrdigen, ſchͤnen und verſtaͤndi⸗ 
gen Katharina, Fuͤrſtin Tſchaftſchewadſe, feit einigen Jahren vers 
heurathet und hoffentlich wird fein Schwiegervater nach dem Tode 
des jeßigen Dadians Lewan die Zügel der Regierung im Namen 
feines Schwiegerfohns ergreifen. Diefer Fuͤrſt Tſchaftſchewadſe ift 
unftreitig der gebildetfte Grufier, der während feines langjährigen 
Aufenthalts in Petersburg und zum Theil im übrigen Europa ſich 
Kenntniffe erworben hat, die man nicht in diefer Kerne ſucht. 
Sollte dab ſchoͤne Mingrelien, das Land wo (um mit ber 
Bibel zu fprehen) Mil und Honig fleußt, wo einft Gultur 
berrfchte und Handel und Gewerke blühten, auch ferner von den 
Dadianen auf glei) barbarifhe Weife behandelt werden, dann 
wäre es beffer daß Rußland die Fuͤrſten ganz penfionirte. Man 
vergleiche jetzt Imerien und Mingrelien. Wie gluͤcklich und wohl⸗ 
habend befinden ſich die Bewohner des erſteren Landes im Ver⸗ 
gleich mit denen des letztern? Die Unwiſſenheit und Barbarei iſt 
hier ſeit dem verſtaͤndigen Regimente der Gouverneure Walchoffsky 
und Aglaſtiſcheff um vieles gewichen, und wenn auch noch unend⸗ 
lich viel zu verbeſſern iſt und kaum der Schein der Morgendaͤm⸗ 
merung leuchtet, ſo hat man doch wenigſtens den Anfang gemacht. 
Das ungluͤckſelige Feudalſyſtem, das eine lange Zeit auch die 
germaniſchen Volker unter ſeiner eiſernen Zuchtruthe gedruͤckt hielt 
und jeden freien Aufſchwung des Volkes boshaft hemmte, ja ſo⸗ 
gar unmoglich machte, waltet hier noch in feiner ganzen verdeib⸗ 
lichen Strenge, und während in Frankreich, England und Deutſch⸗ 
land der Geift des milden Chriftenthbums und der angeborne edle 
Einn ded Germanen den König und die Ritterfchaft beherrſchte, 
fo ift in Mingrelien noch derfelbe Aber: oder Unglaube, wie ihn 
Chardin fhildert, zu Haufe. Wenn auch einzelnen der Ritter ein. 
reineres Gefühl nicht abzufprechen ift, fo hat doch die Barbarei 
der feit Fahrhunderten herrichenden Dadiane eine große Abneigung. 
gegen alle Gultur hervorgerufen. Wie das Thier lebt dad Volk 
in feinen Wäldern und vermag troß der fruchtbaren Gegend kaum 
fein armfeliges Gomi fih zu bauen und feinen Leib mit Lumpen 
zu bedecken. Nirgends fieht man den geringfien Wohlftand, und, 
wo er fich auch blicken ließe, da wäre er auch bald wieder vers 
nichtet. Die rufflfhe Regierung hat in Sugdidi eine Schule era 
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bauen laflen und bezahlt Lehrer; aber der Dadian Lewan, jeder 
@ultur, die ihm je Schranken anweifen koͤnnte, feind, unterfagte 
. allen Fürften und Bauern ihre Kinder in die Schule zu fchiden, 
und fo ſteht fie vielleicht jeßt noch leer, und ber Lehrer firedt 
fih ruhig auf die Bärenhaut. 

Am härteften druͤckt das Recht des Dadian und aller Herren, 
bei ihren Unterthanen fich fo lange einzuquartieren bis alles auf- 
gezehrt ift, die armen Einwohner und, außerdem daß täglidy eine 
beftimmte Anzahl von Schlachtvieh und Hirfe an den fürftlichen 
Hof geliefert wird, durchzieht der Dadian mit meift großem Ge: 
folge fein Land nach allen Richtungen, fich bei denen feiner Uns - 
terthanen, wo er etwas zu finden glaubt, einniftend. Wie iſt un- 
ter folchen Umftänden nur der geringfte Wohlftand möglich? Kennt 
die ruffifche Regierung diefe graufame Sitte? Hart man dem 
Kaifer, dem ein großes Gefühl für Recht inwohnt und der den 
beften Willen alle Mißbräuche abzufchaffen befigt, den wahren 
Beſtand vorgelegt? Viel ift zu feiner Kunde gefommen und viel 
haben wir demnach zu hoffen. 

Dom Erbprinzen führte mich der Arzt zu der Gemahlin des 
Dadian, und eine geraume Zeit faß ich neben der Frau von ber 
ich fo viel gehört hatte, und die mir deutlich genug zu verftehen gab 
daß fie nur ungern mic) fah. Ihre Unterredung war lebhaft und 
zum ‘Theil geiftreicher wie die des Dadian. Sie erkundigte ſich 
viel nach dem Zuftande der deutfchen Frauen und pries diefe glüd: 
lih, da fie nicht wie hier dem blinden Willen der Männer unter: 
worfen wären. Sind fie ſchoͤn? frug fie weiter, und vermögen 
fie mit den Grufierinnen zu wetteifern? fügte fie im Gefühle 
ihres eigenen Werthes hinzu. Gie war von bedeutender Gorpulenz, 
trug aber nody die Spuren einer frühern großen Schönheit. In 
die gemdhnliche grufifche Kleidung gehuͤllt, zeichnete fich nur ihr 
prachtvolles Diadem aus. Lächerlic) war es mir aber, daß fie aus 
ihrem offenen Bufen von Zeit zu Zeit eine hübfche Schnupftabale: 
dofe bervorholte. 

Diefe Färftin, Martha mit Namen, ſtammt aus dem berühm: 
ten imerifchen Gefchlechte der Zereteli, und zwar aus der Linie. 
der Owoy, und beherrfchte mit ihrem Bruder David den Da: 
dian und das ganze Land. Schon Dubois erwähnt die Graufam: 
keit des legtern, der eines Mordes halber feiner Biſchofsſtelle in 
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Martwili entfeßt wurde und eine Zeitlang außerhalb Mingrelien 
wohnen mußte, und die Raͤnke und Ehrfuche der erftern. Der 
Biſchof Zereteli ift in hohem Grade der Wolluft ergeben und 
enrführte mit Hülfe ſeiner Schweſter ein ſchoͤnes Mädchen aus 
einer angefehenen Familie. Umſonſt forfchte der unglädliche Va⸗ 
ter nach feiner Tochter, wenn auch jedermann fich fagte, daß der 
Biſchof der Thärer feyn muͤſſe. Das Mädchen widerſetzte ſich 
allen Zudringlichleiten des Raͤubers und ertrug die härtefte Be⸗ 
handlung. Da erfuhr fie die Ankunft des Kaifers, und im Schreis 
ben unbewandert, ſtickte fie fohnell ihre Entführung auf ein Tuch 
und ließ ed durch eine vertraute Dienerin dem Kaifer in Kutais 
überreichen. Das Mädchen wurde fogleich in Freiheit geſetzt; 
was aber nad) der firengen Unterfuchung dem Bifchof gefchehen 
it, weiß ich nicht. Erinnert nicht diefe Gefchichte an die Mythe 
der Philomele? 

Die ältefte Tochter Nino, im ganzen Kaufafus burch ihre 
Schönheit berühmt und die Rofe Grufiens genannt, war feit 14 
Zagen an den Fürften Bagration⸗Muchnansky aus Föniglich grus 
ſiſchem Gefchlechte verheurarhet, und da ihr Gemahl fchon wäh: 
rend feines kurzen Aufenthaltes in Tiflis gegen mich freundlich 
gewefen war, fo fam er aud) mir, als ich ihm meine Aufwartung 
machte, in meinem Wunfche zuvor und ftellte mich feiner jugend- 
lihen Gemahlin vor. Beide waren in Acht grufifcher Nationals 
Meidung. Die Fürftin empfing mich umgeben von einer Anzahl 
ihrer jugendlichen Freundinnen, die unter einander an Schönheit 
wetteiferten, aber im Vergleich zu ihrer Herrin nur Sterne wa⸗ 
ren, die erft fichtbar werden wenn die Sonne fich entfernt. Die 
Liebenswuͤrdigkeit des Zürften geftattere mir auf dem Divan neben 
feiner reizenden Gattin mic) niederzulaffen, und um der europdi- 
ſchen Sitte, mit der er gern vertraut feyn wollte, zu genügen, 
hatte er gewuͤnſcht, daß fämmtliche Damen in meiner Gegenwart 
entfchleiert erfchienen. Im Verlaufe meiner kaukaſiſchen Reife 
hatte ich oft Gelegenheit die Faufafifchen Frauen der indo:germa- 
nifchen Völker wegen ihrer Schdnheit zu bewundern, als ich aber 
neben der Fuͤrſtin Nino faß, hätte ich mit jenem Araber, welcher, als 
er zuerft eine Tſcherkeſſin fah, der Gottheit ein Loblied anflimmte, 
audrufen mögen: „Gott du bift groß und deine Werke wunders 
bar.” Im vollen Sinne des Worts geblender faß ich ſprachlos 
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und wagte kaum zu athmen, denn ich, fuͤrchtete mein Athens 
möchte der Engelögeftalt. nur ſchaden. Schuchtern ſchlug ich die 
Augen auf und fenfte fie. wieder, denn bie ſtrahlende Schoͤnheit, 
der ich mich ſo nahe befand, feſſelte alle meine Sinne und umgab 
mich mit einem magiſchen Zauber der mich gefangen hielt, Sie 
war in Seide, Gold und Eilber, gekleidet, aber fp fehr dieſts alles 
auch ſtrahlen mochte, es blieb nur ein matter Schimmer gegen 
die Sonne welche es umgab. 
Unſere Unterhaltung , die im, Anfang durch. meine Schweig⸗ 
ſamkeit nur karg gefuͤhrt wurde, erhielt befpnders durch die Lie: 
benswuͤrdigkeit des Fuͤrſten Regſamkeit, zu der ſich allmaͤhlich 
Scherz geſellte. Der zaͤrtliche Gemahl neckte fortwährend die Ge⸗ 
liebte ſeines Herzens und diefe beflagte fi ch laͤchelnd über die Zu: 
bringlichfeit ihres Gatten, der. ‚ihre, Lippen wund gekuͤßt, babe, 
Unter ihren Freundinnen befand fich au ihre jüngere Schwe⸗ 
ſter, die ſchon feit ihrem zehnten Jahre an einen 12jährigen ab: 
chaſi ſchen Bürften, aus der herrfchenden Familie ſtammend verheu⸗ 
rathet, ift. Leider. kommen dieſe fruͤhen, der Entwicklung beider 
Gatten fo ſchaͤdlichen Verheurathungen nicht felten, in Örufien vor, 
und dieſe Che hatte ſichtbar auf beide Theile hoͤchſt nachtheilig 
gewirkt, fo daß der Arzt mit Recht für beider Geſundheit beforgt, 
eine zeitliche, Trennung der Satten ale Heilmittel ausgefprochep. 
hatte. 

Mein letzter Befuch endlich in Sugdidi fand bei dem Gene⸗ 
ral Eſpecho, einem Spanier von Geburt und Chef aller in Min⸗ 
grelien und Abchaſien ſtehenden Truppen, ſtatt. Von ihm zog ich 
mehrere Nachrichten uͤber das Land ein, und. ‚feinem, Rathe zufolge, 
entſchloß ich mich den romantiſchen Gau ketſchkum zu beſuchen. 

Trotz der großen Verſprechungen des Dadiam erhielt ich erft. 
am 2 November die Begleitung des Fürften Saal Pagawa und 
hinlaͤnglich Pferde, um denſelben Weg bis zu dem Kloſter Mart⸗ 
wili wiederum zuruͤckzulegen. Die Verſpaͤtung erlaubte mir nicht 
an demſelben Tage bis dahin zu gelangen, und fo war es mir 
angenehm ald id), nachdem ich den Dfchani *) und Chopi durch: 
ritten, am. Zuwa meinen Freund Mitte wiederum. auf der Straße 
fand und fpäter in einem Y, Stunde entfernten und im Walde 


”) Ohne Zweifel der Cyaneus der Alten, 
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liegenden Dorfe die Nacht zubringen kounte. Ich war allein im Lager 
geblieben und hatte mich fo fehr hen angenehmen Geſpraͤchen hinge⸗ 
geben, daB Iange Nacht eingetreten war, bepor ich an das Zuruͤck⸗ 
‚ gehen dachte. Allein war es unmdglidh, den Weg in diefer ſtock⸗ 
fiuflern Nacht nach dem Dorfe zu finden und fo begleitete mich 
ein Soldat, ver ihn zu kennen vorgab. Als wir eine halbe 
Stunde im Walde gegangen, war plöglich der Pfad zu Eude und 
fo ftanden wir, kaum einen Schritt vor uns hinſehend, allein in 
dem dichten Geſtraͤuch. Das Geheul der Schafals, weldye in un: 
geheurer Anzahl ganz Grufien bewohnen, umtdnte uns fchauerlich 
und Dicht neben uns hörten wir Brechen und Knacken im dichten 
Gebuͤſch. Ohne alle Waffen murbe ich doch allmählich Angfilich- 
Ich überlegte lange was zu thun ſey, Zumal der dumme Soldat. 
gar Feinen Math geben konnte. Ich legte mich auf die Erde um 
pieleicht Stimmen zu vernehmen, aber wiederum ertbnte nur 
glei dem fchreienden Gewimmer eines Kindes das Heulen ber 
raubfüchtigen Schafald. Auf meinen Ortsſinn bauend ging id) 
endlich denfelben Weg, der im Anfang mit ber größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit aufgefunden werden Tonnte, zurüf, und genau die Ge⸗ 
gend ermeflend mo dad Dorf liegen mußte, , verfolgte ich einen 
neuen Pfad den ich im einem minder dichtern Gehoͤlz aufgefunden, 
und befand mich plötlich wieber ohne Weg. Es war eine ver: 
zweifelte Lage, und da ich vergebens den Ruͤckweg fuchte, war 
ich feſt entfchloffen die Nacht an ver Stelle zu bleiben, um mid 
nicht in dem unendlichen Walde zu verirren. Da fiel mir noch 
ein einen Baum zu erfleigen, ob id) vielleicht von ihm das Feuer 
des Lagers erfchauen Fünnte. Oben bemerkte ich einen hellen 
Schimmer, aus bem Rauch emporzufteigen ſchien. Glüdlid) dar⸗ 
über flieg ich wieder herab, zertheilte langſam und mit Vorſicht 
das dichte Gebuͤſch das zum Gluͤck allmählich dünner wurde. 
Ploͤtzlich erblickte ich in weiter Ferne 20 bis 30 bewaffnete Mens 
fchen, die alle mir fremd fchienen, um ein Feuer herumfigend, und 
große Hunde lagen neben ihnen. Eiligſt legten wir uns auf dem 
Boden und nur Räuber abnend, fuchten wir uns fo ftil ale 
möglic) reieder zu entfermen. Da ſchlugen plbßlid) Die Hunde an und 
der ganze Trapp Männer fprang auf. Allmaͤhlich wurde ed wie⸗ 
der ruhig und ed war mir als hörte id) aus dem Kreife die 
Stimme meines Joſeph. Da Froch ich noch einige Schritte vor⸗ 
13 * 
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wärts und horchte von neuem, und denſelben Ton vernahmen 
meine Ohren. Da faßte ich mich und mit lauter Stimme rief 
ich: „Joſeph.“ Mit einem Nu waren alle Maͤnner aufgeſtan⸗ 
den und die Hunde ſtuͤrzten laut bellend mir entgegen. Hier! 
Badono! (gnaͤdiger Herr) ertoͤnte die Stimme meines Ueberſetzers, 
und von der peinlichen Lage befreit eilte ich feſten Schrittes dem 
Feuer zu. 

In aller Fruͤhe ritt ich am naͤchſten Morgen aus und fand 
am Techur einen andern kurlaͤndiſchen Deutſchen, Zille, der freund⸗ 
lichſt mit Thee mich bewirthete. Gegen Mittag erſtieg ich den 
kegelformigen Berg, auf dem das beruͤhmte Kloſter Martwili, von 
deſſen Umgebungen ich ſchon geſprochen, liegt. Dießmal war ich 
gluͤcklicher und erhielt im Kloſter eine geraͤumige Zelle, um daſelbſt 
ein wohlſchmeckendes Mahl einzunehmen. Durch die Verwen⸗ 
dung des mich begleitenden Fuͤrſten empfing mich der Biſchof 
Georg Kuchalowi, ein ſtarker, ehrwuͤrdiger Mann von einigen und 
ſechzig Jahren, auf ſeinem Zimmer. Auf meinen Wunſch wurde 
mir auch die Kirche mit ihren fünf Capellen geoͤffnet. Leider hat 
die verruchte Hand der Türken und die alles verwüftende Zeit 
mächtig an ihren Steinen gerüttelt und die meiften außerhalb oder 
in den PVorräumen befindlichen Bilder zerftört oder gefchändet. 
Nah Dubois, der übrigens eine detaillirte Befchreibung von ihr 
gibt, *) fo fie den heiligen Märtyrern geweiht feyn, allein nad) 
der Ausſage des Bifchofes ift fie der hinfcheidenden Maria ge: 
widmet. Ihr Bild (von dem Dubois troßdem es wichtig ift, 
nichts erwähnt) fcheint fehr alt zu feyn und iſt überall mit Edel: 
fteinen befegt. In feiner Mitte enthält es ein Stil aus dem 
Kleide der Mutter Gottes. Der verftorbene Kaifer Alexander ließ 
das Bild nach Petersburg kommen und es in einen goldenen Rahmen 
faffen. Außerdem erhielt die Maria noch eine Strablenfrone von Verlen. 

Nach der Sage foll der Aypoftel Andreas, der hier die erften 
Spuren des Chriſtenthums hinterlaffen hat, die Kirche erbant haben ;**) 


*) Dubois Voyage; Tom. III. pag. 39. | 
**) Nach König Wachtangs V. Chronik kamen von ben gwölf heiligen 
Apoſteln Andria und Suimon der Kananeer nad Abchafethi und Egrißi, 
wo der heilige Suimon in der Stadt Nikoli (Anakopi) ſtarb; Andria 
rt der die Megrelin, d.i. Mingrelier, ©. Klaproth Reife. Th. I. 
eite 113 
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nach einer andern fol fie unter Conſtantin dem Großen entflanden 
ſeyn. Wahrſcheinlich ift es, daß fie kurz nach der Gründung von 
Erfhmiadfin und Sion bei Bori erbaut ifl. Sie war vielen Vers 
änderungen unterworfen. Wielleicht hat bier der Tempel von Leufos 
thea geftanden, zumal man bie und da noch Ältere Spuren findet, 
und die Sage felbft noch geht, daß unter einer alten Eiche bier 
einft den Gbttern geopfert wurde. Der Name Martwili foll in 
der alten Urſprache (in der laziſchen oder Eolchifchen?) König der 
Eichen bebeuten. 

Neben der Kirche flieht ein großer vierediger Thurm, der ſich 
in nichts von den übrigen kaukaſiſchen Gebäuden diefer Art unter: 
ſcheidet. Ich weiß nicht, wie ihn Dubois für einen Glockenthurm 
halten Fonnte. Er dient jeßt einem Einſiedler von (damals 35) 
Fahren zur Wohnung, und eine hohe Treppe führt von außen 
zu der wie bei allen kaukaſiſchen Thuͤrmen hoben Thüre. Der 
Unglädlihe glaubt, wenn er da drinnen abgefchloffen von aller 
Menfchheit in Gebeten fein Leben befchließt, der Gottheit einen 
Dienft zu erweifen! Leider fol ed mehr Heuchelei als Frömmigkeit 
feyn, was ihn beſtimmt hat. Als ein Wunder wurde mir von den 
Mönchen erzählt, daß hart am Thurme nad jedem Regen ein 
blaues Flämmchen fich zeige, und den befondern Schuß ber Gotts 
beit bedeute. 

Erft fpät ritten wir von Martivili weg nach dem Gebiete des 
Zürften Alexander Zfchiloani, der von nun an mein Begleiter 
werden follte, und trafen, als ed dunfelte, in Kunci ein. Auf 
dem Wege begegnete und ein großer, wohl gegen hundert Dienfchen 
faffender Zug in große Trauer gehuͤllt, da er eben von der Be⸗ 
erbigung eines angefehenen Fuͤrſten zurädfam. Die Zrauen, wie 
die Männer auf den Pferden fißend, waren tief verfchleiert, und 
ritten, als fie mir begegnen follten, fämmtlich von der Straße ab. 

Kunei liegt auf der weftlichen Seite des das Thal der Abafcha 
von dem des Pferdefluffes feheidenden Bergrüdend und die Um⸗ 
gebung erinnerte mich wegen der grünen hügeligen Abwechslungen 
an manche Gegenden aus der Nähe von St. Ballen in der Schweiz. 
Nirgends blickte ein nackter Felſen hervor, fondern überall bededs - 
ten Gräfer und zum Theil noch blühende Kräuter den nackten Boden. 
Erlengebäfch fand in den Niederungen ſich einzeln vor, und an den 
Bäumen fchlängelte fich die Weinrebe, deren Blätter zum Theil 
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äbgefallen waren, oder ſchon die rothe Färbung angenommen Hatten 
dicht mit blauen Trauben bedeckt, empor. Die Höhen waren mit 
Eichen und Maulbeerbäumen regelmäßig bepflanzt, und biefe abs 
geftut, benußten die Einwohnet, um die beſſern Welitteben, deren 
Trauben man nur jur Weilibereitung verwandte, dafelbft empor? 
ränfen zu laſſein. | 

Woraus der Boden befand, weiß ich nicht mit Gewißheit 
zu fagen, aber währfcheinlich war es detfelbe Groblalf, der den 
ganzen Rüden des Berges bildete, und während er auf jeher Seite 
plutoniſchen Zerftdrungen unterworfen war; war es hier ruhig 
geblieben, und die unterirdifche Gewalt vermochte tur hie und da 
“unbedeutende Hebungen zu machen. 

Die Nacht hindurch war mein Aufenthalt nicht ber arge- 
nehmfte, dein wenn ich auch wehiger von dem Ungegiefet zul leider 
hatte, fo wären Ratten im fo unverfhämter, und nagten während 
ich ruhig lag, ſogar an meinen Stiefeln. Ungtäclithet Meife bei 
fand ich mich an einer Stelle, wohin das Über uns figendb Fever: 
vieh feine Zuflucht nahm, als der Morgen dubrach. 

Troß allen Bitten erhielt ic) am andern Morgen (4 November) 
nicht eher Pferde, als bis bie Eonne den Zenith erreicht hatte. 
Der Weg fuͤhrte uͤber den Ruͤcken des Berges hinweg in das Thal 
des fer defluſſes das einen ganz verſchiedenen Chatakter beſaß. 
Giob alk Bitdete hier ſchroffe Feiſenwaͤnde, die durch emporgetriebenen 

Melaphyr dieſe ſenkrechten Stellungen erhalten hatten, und wutde 
durch dieſen haͤufig unterbrochen. 

Ueber uns ragte die Burg von Gordi, welche der Water meines 
Begleiter Michael David Otja Tſchikoani hartnaͤckig gegeti vie 
Bedeutende Macht des imeriſchen Zares Salomo bertheibigte, tin 
| Unterthän bes Dadian, ju dem er fruͤher nur im geringen Grabe 
einer Abhängigkeit ftänd, zu werden. Der Dadian übernahm ſpaͤter 
die Veſte, und erbaute ſich fogar auf der Hochebene, huf ber vorn 
auf einem Felſen die Burg liegt, eine Sonitner-Wohlrung. Aber 
nur mit Widerwillen filgten ſich die reichen Tſchikdani der Noth⸗ 
wendigkeit. 

J Meinem Wunſch, die Sie au erſteigelti, wurde gewillfahrt und 
lin Zickzack reitend erreichten wir alsbald die reizende Hochebene, 
von der eine herrliche Ausſicht nad) dei Suͤden, Oſten und Weſten 
mic erfreute. Leider konnte ich ſelbſt von dem Beſitzer dieſer 
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romantifchen Gegenden gar nichts Über die Geſchichte erfahren; 
Fuͤrſt Alexander kannte feine Vorfahren nur bis zu feinem Urs 
großvater. 

Das Dorf Gordi befindet ſich an der oſt⸗noͤrdlichen Seite des 
Berges, und liegt wie alle Doͤrfer der ganzen Umgegend zerſtreut, ſo 
daß es wohl einen Umfang von einer Stunde einnehmen kann. 

Im Thale des Pferdefluſſes wiederum angekommen, ſetzten 
wir unfern Marſch den Fluß aufwärts fort. Ein Bataillon Sob 
daten fängt auch hier an einen Weg nach Letſchkum zu bahnen, 
bat ihn aber nur erſt ba, wo es am wenigſten noͤthig, begonnen, 
Ungefähr zwei Stunden lang ift das Thal breit, und in hohem . 
Srade lieblich; Churmen⸗ (Diospyros Lotus L.), Raftanien = und 
Wallnußbaͤume, an denen ſich wiederum der Wein emporſchlaͤngelt, 
befinden ſich von oft bedeutender Staͤrke in ihm. Allmaͤhlich wurde 
ed aber enger, and der Pfad ſchmaͤler, und basfelbe Thal, wie 
ich es uber Urfere in Madfcha befährieben habe, wiederholte fich. 
Aber ed war wentger wild und urmwäldlih in ihm, an roman⸗ 
tifchen elfenpartien und pilanten Punkten hingegen gab ed nichts 
nah. Es erfchienen wiederum diefelben fchroffen, aber nicht fo 
hoben Selfenwände des grauſchwaͤr zlichen Thonſchiefers, und eben 
fo diefelben zerriffengn Schluchten, in denen jene oben genannten 
immergrünen Sträucher beſonders Barbaum von enormer Größe, 
und Tarbaum mit feinern Radeln, Appig mucherten, und von ben 
nielen herabſtuͤrzenden Baͤchen reichliche Nahrung erhielten. Liebliche 
Sarrnfräuter erhbgten den Reiz der ganzen Gegend durch Ihr reines 
Grün, und flachen wunderbar gegen dad graue Schwarz der Felfen 
ab. Hie und da harte Melaphyr die Schieferdede durchbrochen, 
oder Kalfträmmer bedediten noch das ſchwaͤrzliche Seſtein. 

Allmählich wurbe es wilder, und Buchen und Eichen vers 
brängten das übrige Gebuͤſch, als wir in dem Dorfe Guerdi*) ans 
famen, und bei einem mingrelifchen Edelmanne ein freundliches 
Unterfommen fanden, Nacht war eingetreten und. allenthalben 
brannten unter uns in dem Thale die Waͤlder. Dieſe Berge, 
welche oft 1000 und mehr Fuß ben $luß überragten, und an ihuen 
die feurigen Streifen, die hoch flackernd ihre Flammen herummarfen 
um neue Nahrung zu fuchen, boten einen feltenen Anblick dar. 


*) Wahrſcheinlich iſt das Derf Woucht des Dubois (Voyake Tom. If, 
Pag. 453.) basfelbe. 
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Die Urfachen, warum man die Wälder anzıindet, find ver: 
fhieden. In Radfha, Imerien und Dffien geſchieht ed, um Platz 


zum Anbau deö Getreides zu erhalten, oder um für den Winter 


trockenes Holz zu befigen. Indem in der Regel nur das Fleinere 
Geſtraͤuch und die trocdenen Kräuter brennen, bleiben die größern 
Bäume ftehen, gehen aber durch die bedeutende Hiße zu Grunde. 
Wenn der Kaufafier dann trodenes Holz braucht, geht er in den 
Wald um fich einen folhen Baum zu fällen. Die Fruchtbarkeit 
an folchen verbrannten Stellen ift enorm, und wenn die Kaukaſier 
fie nicht zum Anbau ihrer Gomi gebrauchen, wuchern die fchönften 
Kräuter, an denen dad Vieh im nächften Jahre ein herrliches Sutter 


- findet, dafuͤr. Oft gefchieht das Anzuͤnden auch nur. der Jagd 


halber, um die vielen Schlingpflanzen zu zerfidren und fich dadurch 
den Durchgang leichter zu machen, 


Die Feuer brannten noch am andern Tage, und wir waren 


"oft gezwungen fie zu durchreiten. Leider entfland dadurch im Schale 


eine unerträgliche Hige und die emporfteigenden Rauchwolken vers 
wehrten mir die Fernficht. 

Das Thal des Pferdefluffes ſetzt ſich auf diefelbe Weife fort, 
nur herrfchte jet Porphyr in verfchiedenen Geſtalten, befonders 
aber als Melaphyr vor. Es fchien mir auch ald wenn Bafalt: 
fäulen auf dem entgegengefeßten Ufer ſich befänden; der Thon: 


ſchiefer war ganz verfchwunden, mochte aber wohl noch in der Tiefe 


des Thales, vielleicht im Flußbette felbft vorhanden feyn. Hie und 
ba trat Kalk hervor und bedeckte zum Theil die Höhen. Ye näher 
wir dem Dorfe Ogurefch kamen, um fo häufiger erfchien er, bis 
er dafelbft alle Höhen bedeckte, aber deutlich die Spuren ber unter⸗ 
irdiſchen Gewalten trug. 


In Ogureſch befindet ſich eine Kirche mit dem Bildniß des 
heiligen Georg in Meſſing geſchlagen, und es geht die Sage, 
daß der Heilige ſelbſt hier ein Gotteshaus erbaut habe, und zwar 
auf der Stelle wo jetzt eine Linde ſteht. 

Das Thal des Pferdefluſſes wurde allmaͤhlich noch enger und 
der Weg in ihm gefaͤhrlicher; wir verließen es deßhalb, und er⸗ 
ſtiegen einen mit Eichen und Buchen dicht beſetzten Thonſchiefer⸗ 
berg, von dem aus uns das wildromantiſche Thal ſuͤdweſtlich lag. 
In demſelben ragte ein Porphyrkegel hervor, auf dem die Burg 
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Subi ſteht. Weiter vor uns befand ſich das Kloſter Namarna 
mit einer neuen, von der Fuͤrſtin Martha erbauten Kirche. 


Endlich erreichten wir hie Höhe und das ſchoͤne Baſſin des 
Hferbefluffes, was hier eigentlich den Namen Letſchkum führt, ers 
dffnete ſich unſern Blicken. Die Burg Muri und hinter ihr Berge, 
die ihre Häupter Fühn gegen den Himmel ſtreckten, fchloffen den 
Horizont im Norden. Wenn fchon das Auffteigen befchmwerlich war, 
fo wurde das Abfteigen wahrhaft gefährlich und mit vieler Mühe 
Metterten wir an Abhängen und tiefen Schluchten über Grobkalk⸗ 
Trümmer und Porphyrbloͤcke dem Flußbette der Dſchonauli zu. 
Diefer reißende und laut tofende Bergbach iſt Durch feine verfchies 
denen Ufer intereffant, und während bier der Kalk einer Mauer 
gleich den Fluß einengt , fo bietet das entgegengefekte Ufer fteile, 
jerriffene und zum Theil fpitzulaufende Felfenwände aus ſchwaͤrz⸗ 
lichem Thonſchiefer gebilder dar. Der Thonſchiefer ift zwar allents 
halben dad Grund: oder Urgebirge des kaukaſiſchen Iſthmus, wird 
aber auf Beiden Seiten desfelben von Kalk verfchiedener Art bes 
bet. Während von Gordi an und vielleicht noch früher der Grob: 
kalk, der untern Kreidefchicht angehdrend, *) bis zur Dfchonauli 
erfcheint , fo tritt in dem Baſſin des Pferdefluffes wiederum ders 
ſelbe Kalk auf, wie er fih auf den äußern Seiten der ſuͤd⸗ und 
nordoſſiſchen Gebirge unmittelbar dem Thonfchiefer anlagert und 
anfänglich ſelbſt fchiefrig erfcheint. Ich möchte deßhalb ihn als 
ächten Uebergangskalk bezeichnen, während Dubois ihn Jurakalk 
nennt. Das ganze Baſſin oder das eigentliche Lerfchfum ähnelt 
im hoben Grade dem obern Thale des Terek oberhalb Kasbek bins 
fichelich feiner Geſtalt. Aber nicht Thonfchiefer bildet den Boden, 
fondern eben biefer Uebergangskalk, und nur die höhern Berge, 
weiche das Baffin einfchließen, beftehen zum Theil aus ihm. Hie 
und da wird er von Graumade, die zum Theil fchiefrig auftritt, 
bedeckt. **) Die nächften und niedrigern Berge enthalten wiederum 
Kalk, am Fuße aber häufig Thonfchiefer. Hie und da, aber durch- 
aus wicht zufammenhängend kommen vulcanifche Durchbrüche eines 


*) Ein Nautilus, den ich bier fand, gehört wenigftend nach dem Herrn 
Grafen Münfter diefer Formation an. 

**) Dubois nennt bie Felsart Sanbftein, dem fogenannten griinen Sands 
ſtein aͤhnlich. 
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fchwaͤrzlichen, zum Theil verglasten Porphyrs und Hebungen unter⸗ 
irdiſcher Gefteine, meift in Trümmern vor. 

Das ganze Baffin, das der Pferdefluß ‚oft in mehrern Armen 
durchfließt, iſt zum großen Theil mit Gerdile bevedt, und daher 
weniger angebaut. Im Frühjahr wenn der Schnee auf den Hoͤhen 
ſchmilzt, wird es nicht felten ganz überfchwensme , und Diefelbe 
Erſcheinung wiederholt fich bisweilen im Sommer. Alle Dörfer 
fiegen deßhalb an. den weniger abſchuͤfſi igen Seiten der nahen nicht 
hohen Berge, und die benutzten Felder, ſo wie die Menge der Wein⸗ 
reben bejeugten die Fruchtbarkeit, welche bier der Thonfchieferboden 
befigt. Die fteilen befonderd porphyrigen Höhen waren zu Burgen 
benugt und allenthalben fand ich die ſchon befchriebenen vieredigen 
kaukaſiſchen Thuͤrme. 

In dem Baſſin, das wohl eine Laͤnge von 2 — 3 Stunden 
haben mag, angelangt, waren wir gezwungen den reißenden Hferdes 
fluß zu durchreiten, und am obern Ende angekommen führte und 
eine haldbrecherifche Bruͤcke wiederum auf das jenfejtige Ufer, wo 
einige neuerbaute hölzerne Häyfer des Dadiay und gebffnet wurden; 

Troß der vorgeruͤckten Jahreszeit war ich doch ſo gluͤcklich, 

noch mehrere Pflanzen ‚einzufammeln. In den mingrelifchen Waͤl⸗ 
dern fand ich mehrere Farrnkraͤuter, welche ſaͤmmtlich aber von den 
unſrigen nicht verſchieden waren, naͤmlich: Lastroa dilatata Presl 
„, filix mas Presl, Aspidium filix femina Sw., Struthiopteris 
germanica W., Pteris aquilina L., in ungeheurer Menge und von 
bedeutender Größe Polypodium vulgare L., in dem. Thale des 
Pferdefluffes an Selen hingegen: Aspidium aculeatam $w., Asple- 
‚nium Ädiantum nigrum L,, und die übrigen Eleinern Arten Adian- 
tum capillus L., Blechnum septentrionale Wallr., Scolopen- 
drium officinarum Sw., Cystopteris fragilis Bernh. und Ceterach 
officinarum C. Bauh. An Phanerogamen Jegte ich eins. Amargn- 
tus retroflexus L., (?) paniculatus L., (?) Kentrophylium lana- 
tum DC. et Dub., Senecio crucifolius L., Eupatorium canna- 
binum L., Scabiosa Columbaria L., Verbascum ‚Blattarie L. 
Cyclamen vernum Rchb., Dianthus collinus W. et K,, Berteroa 
adscendens C. Koch, Cardamine tenera Gm. jun, Lathyrus ver. 
as Bernh. ind Psoralea acaulis Stev. 

Anbaltender Regen hielt mich. in diefer freundlichen Gegend 
einige Tage gefangen, und nur mit Mühe erſtieg ich did nähe Burg, 








welche Dem Dadian als Stäarögefängniß dient. Die unregelmäßig 
und zerftreut erbauten Gebäude ber Burg finb ſaͤmmtlich mehr ober 
weniger täurmähnfih und an wid für fich nicht fell. Man bet 
es auch mehr der Lage auf einem ſchroffen ‚Zellen, der drohend 
über dem unten gelegenen Dorfe liegt, zuzufchreiben, daß ed dem 
Bater des jeßigen Dadian gelang, die Burg gegen die bedeutende 
Macht des imeriſchen Kdaigs Sälomo zu halten. 

Leider war mit dem Regen mir auch die Moͤglichkeit genommen; 
dad nahe Swanien zu beſuchen. Die Schlucht von Luluaus, 
durch die der Pferdefuß kaum dringen Tann, fcheider Letſchkum 
von Smwanien und beginnt hart bei Muri. Dasfelbe Unrecht, was 
den Water des jetzigen Dadian beſtimmte in der Bedraͤngniß, in 
welcher Koͤnig Salomo ſich befand, Letſchkam dieſem za entreißen; 
hat auch den jetzigen angettieben, ſich zum Herrn der um die Quellen 
des Pferdefluſſes herumwohnenden Swanier aufzuwerfen und bie 
freien Bewohnet der Berge unter fein hartes Joch zu ſtellen. 

Bon neuem lernen wie bier ein Bolt kennen; das feit dem 
älteften Zeiten unverändert dasſeibe geblieben if. Strabo «ale 
Soanes), Plinius, Ptolemaͤus und Procop Inflen auf derfelben 
Stelle des Kauküſus die Swädier wohnen, wo fie ſich noch bes 
finden, So drimfelig ud gering wie fie ftiher waren, find fie 
udch heutzutage. 

Die Smwanter nehmer die rein fAplichen Abhaͤnge des Elbrus 


und zwar bie hohen Thaͤlet des Ingur und bes Pferdefluffes ein. - 


Der Miatfcbich- Pat und der davon ſuͤdweſtlich auslaufende Muſchar 
ſcheidet iht Land oſtlich und ſabdſtlich von Radſcha; fädkich bildet 
zuierft dad Gebirge von Mari die Gränze von Lerfchlum und daun 
weiter weſtlich die Fortſetzung eines Gebirgsarnis, den ich nach 
feiner höchſten Spitze Zchetn neunten will, und der vom Ruͤcken des 
Kankaſus weſtlich vom Mjatſchich⸗Pat gehend die Thaͤler des 
Pferdefluſſes und des Ingur trennt, die von Egtißi (odet Odiſchi). 
Samurſachanien liegt im Weſten; der Dſchumantau und hinter ihm 
bie große Abaffah , die Alahen, dei Elbrus and Hinter ihm bie 
tatarifchen Stänime befinden fich im Norden Swaniens. 

Die Bewohnet find wahtſcheinlich mit den Gruſiern eines 
Stammes und ſprechen einen gruſiſchen Dialekt. Zum geringen 
Theil bekennen fie fich zur chriſtlichen Religion und ihre Beiden Fuͤrſten⸗ 
banfer Haben fich erft feit der Anrvefenheit des Kaifers ih Trans 
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kaukaſien taufen laffen. In Sitten und Gebräuchen flimmen die 
Swanier im Algemeinen mit den Offen überein. Ihre Anzahl 
beträgt faum 24— 28,000 Seelen, und von ihnen find ungefähr 
6 — 8000 dem Dadian unterworfen, 12 — 14,000 gehordyen 
Zwei von einander unabhängigen Fürften und gegen 4000 leben 
vdllig unabhängig, 

Der Atlas des weitlichen Rußlands von Schubarth nennt in 
der dftlichfien Spitze des Ingurthales einen Stamm Nekraſoffzi oder 
Malachi. Sollten vielleicht einzelne der Nekraſoff'ſchen, früher am 
Kuban lebenden Koſaken. welche wie ſchon gefagt nach Beſſarabien 
verſetzt wurden, hieher gefluͤchtet ſeyn? 

Dubois, durch die Tifliſer Generalſtabs⸗Karte von 1834 vers 
leitet, glaubt, daß die Quellen des Jugur und des weſtlichen Rion 
nur durch einen Contrefort des Paß⸗Mia (Mijatſchich⸗Par) getreunt 
waͤren; allein die erſtern, ſo wie das daran liegende große Dorf 
Bograſchi befinden ſich weit weſtlicher, und um vom Ingurthale 
nach Radſcha zu gelangen, muß man erſt in das hohe Thal des 
Pferdefluſſes herabſteigen, in dem das große Dorf Laſchchethi unge⸗ 
faͤhr ſo von Gebi entfernt liegt, wie Dubois es von Bograſchi angibt. 

Erſt am 8 November wurde der Himmel wieder heiter und 
mir moͤglich meine Weiterreife anzutreten. Bis dahin vergnügte 

ich mich mit meiner Begleitung fo gut ald es ging, und Beſuch 
verfürzte uns die Zeit. Der Pfarrer von Muri bielt es für feine 
Pflicht, mich Mittags zu bemwirthen, und wenn ich bei ihm auch 
nicht Brod fand, fo waren body wenigſtens die grufifchen Slaten, 
von denen ich fpäter weitläufiger fprechen werbe, mir angenehmer 
.ald die Gomi, welche wiederum feit einer Woche meine Haupts 
nahrung war. . Der gute Pfarrer verfuchte bei feinem Gaftmahl 
fo europälfch als ‚möglich zu feyn, und hatte durch Joſeph mir 
fogar eine Suppe, die man durch den ganzen Drient nicht liebt 
und feldft nicht Fenut, bereiten laſſen. Da es ihm an Tellern 
fehlte, fo trug man den Braten, das gelochte Fleiſch und die 
Fleiſch⸗ Kloͤßchen auf genannten Flaten auf. Der Teller wurde 
demnach im vollen Sinne des Wortes aufgegeſſen. Als Deſſert 
bekam ich zaͤhen und in Zbpfe geflochtenen Kaͤſe und hierauf Obſt, 
unter denen ſich ganz vorzuͤgliche Quitten befanden. 

Bevor wir am Morgen des genannten Tages aufbrachen, 
nahm ich von dem freundlichen Pfarrer Abſchied und ließ mir noch 





a 





die uralte Kirche, die der von Kutais aͤhnlich iſt, zeigen. In ihr 
liegt ber Water des jet regierenden Dadians und der letzte Mes 
tmpolitan von Mingrelien *) begraben. Sie gehört zu dem Dorfe 
Muri, von dem es heißt, daß es einft eine bedeutende Stadt ges 
weien ſeyn fol. Aus jener Zeit mag es wohl noch herſtammen, 
daß jedes Fahr dafelbfi am 13 September (alten Styles) ein Jahr⸗ 
markt gehalten wird, zu dem Kaufafier aus weiter Ferne kommen. 

Mein Weg führte mich quer durch das Baffin des Pferdes 
fluffes über einen unbebeutenden Gebirgsarm in das relzende Thal 
der Latſchana (Ladfanauri bei Dubois), deren Bereich noch zu 
kLetſchkum gehoͤrt, obgleich biefer reißende Bergfluß nicht in ven 
Pferdefluß, fondern in den Rion felbft fidh ergießt. Wein liebens⸗ 
würdiger fuͤrſtlicher Begleiter hatte allenthalben Sorge getragen, 
daß alles wohin wir kamen in Bereitſchaft fland , und doch wer 
ed und nur möglich heute einen ZBeg von kaum 3 Stunden zuruͤck⸗ 
zulegen. Wie in Dffien, fo war auch hier die Gaſtfreundſchaft 
das Hinderniß, dad mich den wiffenfchafılichen Unterfuchungen ent⸗ 
309, und faum waren wir in Orbeli, einem Dorfe mit einem feften 
Schloſſe angekommen, fo forderte mich der dortige Schulze auf, 
doc bei ihm das Mittagomahl einzunehmen. Das ganze männs 
lihe Perfonal des Dorfes fand ſich ein und ſchmauste unter allge: 
meiner Froͤhlichkeit mit uns. | 

Bevor ich abreiste, befuchte ich noch daB feſte Schloß, was füpn 
auf einem fchroffen Felſen, der fidy aus derfelben Are von Kall, wie 
ich ihn im engen Pferdeflußtbale angegeben habe, emporgeheben hat, 
erbaut it. Es ift auf diefelbe Weile wie Wuri erbaut, nur Meiner, 
und wie dort beſchuͤtzt es ein Burgvogt des Dadians mit einigen 
Leuten. Kin herrlicher Anblick wurde mir von bem einen vieredigen 
Thurme und der ganze kaum 1000 — 1500 Fuß Äber dem Baſſin 
hohe Gebirgsarm mir feinen vielen kegelfoͤrmigen, oben meiſt ab: 
gerumderen SGrobkalkhoͤhen breitete fi vor mir aus. Alles war 
grün und an abgeftussten Erlen und Eichen fchlängelte fich die Wein⸗ 
rebe ebe empor. Ueberall fah ich Spuren der Gomi⸗ und Maisfelder. 


*) *) Die Dei Dadiane ernannten in der Zeit ihrer Unabhängigkeit, um auch 
die Geiſtlichkeit dem gruſiſchen Einfluß zu entziehen, fuͤr Mingrelien 
einen eigenen Metropoliten, der in Martwili oder Ogureſch ſeinen 
Sitz hatte. Als das Land unter ruſſiſche Oberhoheit kam, ſtellte man 
die dortige Geiſtlichkeit unter den Metropoliten von Tiflis. 
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Mur bie und Ha beſonders auf der weſtlichen Seite und iq dem Thale 
der Latſchana wurden fehroffe Felſen, die ber darchgekrochene Mer 


phyr hervorgerufen. hatte, fichtbar und. bildeten mit den uͤppigen 


Matten einen wunderlichen Eontraft. . 

Bon Orbeli fährt der huͤgelige Weg in dad Thal der Latſcham 
herab und hier bemerft man wiederum ſchwaͤrzlichen Thonſchiefer. 
Der Gebirgsarm, Gmwelisshaff, der das Thal der Latſchang von 
dem dftlichen Gränzfluß Ast, der ebenfalls in den Rion fich ergießt, 
trennt, ift Höher und zeichnet fick vor jenem burch fchroffere und 
nacktere Selfen, welche oft, wie bei Gelathi, Terraſſen bilden, aus. 


Auf einer folcden Terraffe liegt eine Sommerrefidenz Beb Dadiand, 


welche nad; dem baran liegenden Hauptorte Letſchkums den Namen 
Lailaſch führte. Schon zeitig erreichten wir es nad erfrenten und 
der romantischen Gegend, deren Ferne leider durch nebelartigen Duft 


- gefchloffen wurde. Diefelbe Fruchtbarkeit herrichte auch hier wie 


auf den entgegengefeßten Hbben und allenthalben hingen noch Tran: 
ben an ven Bäumen. 

Wie in Muri, fo bat auch bier der Dadian einige hölzerge - 
Häufer mir vielem Schnigwerf verfeben - erbauen laſſen und hält 
fih im Sommer abmwechfelnd in Lailafch uud Muri auf. Das 
Dorf felbft befizt gegen 80 Hänfer und 600 Einwohner und bat 
einen Bafar, auf dem man feil hält, wenn man etwas zu verkaufen 
hat. Der Markt ift vemnach nicht wie in dem nahen Oni, in Radſcha, 
an einen beftimmten Tag gebunden, 

Am andern Morgen fehlugen wir unfern Weg wiederum ſaͤd⸗ 


meftlich ein, ba der vor einigen Tagen gefallene Regen auf ben Höhen 


Schnee geworben war und diefer mir nicht erlaubse über Ihnen 
meinen Rädweg anzutreten. Der Weg führte durch Die romantifih: 
flen Partien Lerfchlums, die weniger wild ald im engen Pferbefluß: 
thale durch die gruͤnen Matten und alleuthalben. erbauten Haͤuſer 
und Thuͤrme einen eigenthiimlichen pikanten Anblick gewährten: Es 
erinnerte mich an einzelne Gegenden Appenzell, z. B. an bie Koh 
unweit Des Weißbades. 

Durch drei Thäler, deren Seiten Außerft ſchroffe gelſenwande 
bildeten, gelangten wir auf unferer langſamen Wanderung nad 
dem Dorfe Agui und machten an’ einer alten Meinen Kirche Halt. 
Diefes Dorf wird auf eine ſolche Weiſe pon den nackten Felſen ein: 
gefchloffen,. DaB «8 nur wenige Stunden, während der Mittagszeit, 








ber. Sonne. wglich wieb die Käufer zu. befcheinen. Der Faͤrſt 
Sichiloani und Jaſenh erlaubten mir geradezu gar nicht. die Abe 
gründe und Schluchten in ber Nähe zu beichauen, um, mich wor 
allem Unglüd zu bewahren. In forgfamere Hände Eonnte ich nicht 
gelegt feyn. So wollte ich einen fruchttragenden Zweig eines Eibens 
Baumes (Taxus baccata L.), der hier allgemiein den Namen Roths 
holz führt und an einer Schlucht ftand, felbft holen; da befahl der 
ängftliche Zürft den ganzen Baum zu fällen, damir ich mir bequem 
was ich wünfchte nehmen fünnte. 

Auffallend war es mir, daß in der Nähe das wohlriechende 
Baſilicum in üppiger Entfaltung wucherte und wahrfcheinlid aus 
den nahen Gärten eutflohen war. Man benutit ed zu den ges 
wuͤrzhaften Bruͤhen, welche wan beſonders zu dem Hammelfleiſche 
bereitet. 

Don Agui gelangten wir wiederum in das Thal bes Pferdes 
flufjes und kehrten auf demfelben Wege nach Sugdidi, wo wir am 
12ten Abends gluͤcklich anlaugten, zuruͤck. Leider hatte. fich wieders 
um Degen. eingeftellt und der Dabian, war gezwungen, midh- bi8. 
zum 17ten zu beherbergen. In Gefellichaft des Arztes und Schnei⸗ 
ders verlebte ich. die Tage ſo angenehm ald es eben ging und ſam⸗ 
melte befonderd durch den gefälligen Schneider, der der Volks⸗ 
fprache kundig Hier fen mahrere Jahre gelebt haste, vorzuͤgliche 
Nachrichten über das innere Leben der Mingrelier. 

Der Umgang mit -Naturmenfchen hatte mir manchen Bid in 
die innere Beschaffenheit zu hun erlaubt, und fo baten ſich wir auch 
Heweiſe dar, wie fehr der Menſch erſt lernen muß feine Sinne zu 
gebrauchen. Bon meinem aͤrztlichen Freund darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, ſtellte ich Verſuche an und zwar zuerſt mit dem auf feine 
Weife gebildeten Fürften Tfchiloani, fpäter auch mis gemeinen 
Leuten. Der erftere war nur im Stande Perfonen auf Bildern, 
wenn fie gemalt waren, zu erfennen, beſchwerte ſich aber über den: 
Schmuß, wie er den Schatten naunte. Bei nicht illuminirten Bil⸗ 
dern waren wir gezwungen ihm. die Theile ded Körpers einzeln zu 
zeigen und vorzufagen, bevor es ihm moͤglich wurde die ganze 
Perſon ſich zufammenzufegen. Die Harblofigkeit war ihm aber ſtets 
ein Stein des Unftoßes, und als ich ihm einen, Kupferſtich, eine 
Trinkgeſellſchaft, in der eine Perfon eben ein Glas ausleeren wollte, 
darftellend, vorlegte und ihm die Perfonen der Reihe nach deutlich 





gemache hatte, glaubte er, daß dieſe ſaͤmmtlich (megen der Farb⸗ 
Iofigteit) krank wären und deßhalb Arznei tränfen. Gemeine Min 
grelier begriffen den Kupferftich auf keine Weiſe. 


VBierundswanzigites Capitel. 


Weife längs der Meeresküſte und bush Gurien zu rüch 
nah Kutais. 


Auf erbärmlichen Kleppern, von einem verarnıten Zürften be- 
gleiter, verließ ich endlich die Winterrefivenz am 17ten ziemlich 
fpät am Zage und war ſchon nach 1%, Stunden gezwungen in 
einem armfeligen Dorfe zu übernachten. Zum erftenmal erfuhr 
ih bier eine Unfreundlichleit, wie fie mir noch nie vorgelommen 
war. Der Schulze fuchte nur mit Widerwillen ein Haus, in dent 
ich geſchuͤtzt gegen den Regen übernachten Eonnte, und als ich ein- 
trat, verwebhrten mir die Bewohner, befonders die Frauen, den 
Eingang. Alle Reden des Schulzen und Fürften halfen nichts, 
und wollte ich nicht die ganze lange Nacht im Regen zubringen, 
fo war ich gezwungen mit Gewalt mir ein Pläschen im Haufe 
zu erobern. Und während dieſes gefchah, wurden die Stride von 
meinen Sachen geftohlen. Alle Gaftfreundfchaft war hier gewichen, 
und gern wäre ich weiter gezogen, wenn es in der ſtockfinſtern 
Nacht und in dem weglofen Walde möglich gewefen wäre, denn 
in lauten Verwuͤnſchungen feßten die Mingrelier ihre Zeindfeligfeit 
gegen uns fort. Nach der Ausfage des mich begleitenden Färften 
wäre in der ganzen Ebene das Volk nicht beffer. 

Die garize Nacht hindurch ſchloß ich Fein Auge. Zur Vorſicht 
fetste ich meine Waffen in Stand und wahrfcheinlich hatte ich ed 
ihnen zu verdanken, daß der Morgen ruhigı nbeilam. Ohne 
Zdgern packte ich auf und ellte dem nur zwei Stunden entfernten 
Anaklea am ſchwarzen Meere zu. i 

Diefes Anaklea wird gewöhnlich als eine bedentende Hafen⸗ 
ſtadt der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meeres aufgefuͤhrt, iſt aber ein 
armſeliger, von Tuͤrken und Juden bewohnter Ort, an der linken 
Seite des Ingur, der ungefähr 60 Schritte davon entfernt ſich 





ind Meer ergießt. Ringeum finder man noch dicke Mauern, die 
auf ein hohes Alter hindenten, und wohl möglich moͤchte es ſeyn, 
daß das alte Heraklea der Griechen bier geftanden hat. 

Sc befand mich an der Graͤnze Mingreliens und Abchaſiens 
und felbft Anaklea gehoͤrte eine Zeit lang dem fürftlicheabchafifchen 
Gefchlechte dee Schirwafchiöfe, bis der jetige Dadian die abchaſi⸗ 
(hen Unruhen benußend nicht allein von Anaklea, fondern auch 
von ganz Samurfachanien, was uͤbrigens noch früher fchon zu 
Mingrelien gehörte, Beſitz nahm. 

Bevor ich meine Weiterreife nach Redut⸗Kaleh befchreibe, 
wird ed nothwendig, einige Worte über Samurfachanien und Abs 
haften zu fagen. Die zuerft genannte Herrſchaft erſtreckt fich 
nördlich vom Ingur bis zur Marlula, während norbbftlich der 
Hauptzug des Kaulafus felbft die Gränze ſetzt. Obgleich zu Mins 
grelien gehdrig , find die Samurfachanier nur fehr fchlechte Unters 
tbanen des Dadian und gern ergriffen die Ruſſen die Gelegenheit, 
ald der Dadian mit dem dortigen Fuͤrſten Antichebabfe in Streit 
lag und jene um Hilfe anfprach, im Jahre 1832 die Veſte At⸗ 
tangelo auf dem rechten Ufer des Ingur anzulegen. 

Samurfachanien ift das Apfilien der Alten und war von jeher 
bald in den Händen der Herrfcher von Mingrelien (Lazien), bald 
in denen der von Abchaften (Abasgien). Als beide Länder unter 
türkifcher Oberhoheit flanden, wurde Samurſachanien von einem 
ihrer Sürften aus dem Stamme der Schirmwafchidfe, der zur mahoms 
medanifchen Religion übertrat und den Namen Murfa Chan ans 
nahm, beherrfcht und die Gruſier nannten den Gau Sa: Wurfas 
Chano, d. h. Land des MurfasChan, auf gleiche Weife wie fie 
Mingrelien den Namen von SasDadiano, d. h. Land bed Dadian 
und Samsche oder AUchalzich den von Sa⸗Atabago, d. h. das Land 
des Atabeg, wie die Herrfcher dafelbft hießen, ertheilten. 

Während der innern Unruhen in Abchafien, im Jahre 1824, 
zwang der Dadian den Fuͤrſten Michael, Samurfachanien feiner 
Mutter, die eine Schwefler Lewand war, ald Appanage auszus 
fegen und nahm ed nach deren Tode förmlich in Befig. Umſonſt 
bat fich bis jet Michael⸗Bey über feinen Onkel befchwert. 

Das heutige Abchafien entfpricht genau dem Abasgien ber 
Alten und begreift die ‚ganze Meeresfüfte von der Markula an 


bis zur Schlucht von Gagra, alfo bis an die füdliche Geinie von 
u. Zänderbefchreibungen. XXV. 
Keife na Kaukaſien.) 


— 





Ticherlefien. Der Hauptzug ded Kaukaſus trennt die große 
Abaſſah von Ahchafien. Die Bewohner find die Nachkommen der 
alten Heniochen und nahmen unter diefem Namen in den ätteflen 
Zeiten auch das ganze Rion⸗Baſſin ein, bis fie von ben um Tre⸗ 
bifond wohnenden Laziern vertrieben wurden und fich ind Gebirge 
flüchteten, wo num die große Abaſſah entſtaund. Auch bier blieben 
fie nicht ruhig, denn die Tſcherkeſſen, befonder& vie Kabarber, übten 
alsbald eine Art Oberherrfchaft uber fie aus und zwangen fogar 
ſechs Stämme fich an den Quellen der Ruma und des Podkumok nies 
derzulaſſen. Diefe nannten ihr neues Baterland die Heine Abaflah, 
während fie felbft von den Tataren ben Namen Alti⸗Keſſek, d. h. 
die ſechs Stämme erhielten. Andre Abchafier (oder wie fie eigente 
lich in Gefammtheit genannt werben mäflen, Abaſſen) vereinigten 
fid mit den weftlichen am Meere wohnenden Iſcherkeſſen und 
machten mit ihnen gemeinfchaftliche Sache, Diefes wurde für 
mich der Grund bie bieffeitö des Gebirges wohnenden Abaffen mit 
den Tfcherfeffen zu gleicher Zeit aufzuführen und die jenfeits des 
Gebirges und der Schlucht von Gagra wohnenden, als einem 
eignen Fuͤrſten angehoͤrig, befonder& und zwar wach dem vorherr⸗ 
fhenden Stamme als Abchafier aufzufähren. Ihre dieſſeitigen 
Landsleute und die Tſcherkeſſen nennen fie Kuſch⸗Haſip, d. h. die 
jenfeitö wohnenben. *) 

Diefe im Baterlande zuridgebliebenen Abaſſen oder die Abs 
chafier waren eine Zeitlang von den laziſchen Koͤnigen abhängig, 
wurden aber nach dem Verfall ihres Meiches unter ſelbſtaͤndigen 
Fürften im achten Jahrhundert fo mächtig, daß fich 785 ihr Fuͤrſt 
Leon König nannte und über ganz Lazien herrſchte. Spärer wurde 
fein Reich, wie ich fchon gefagt babe, mit Grufien vereinigt ımd 
fan mit diefem im gleichen Verfall. Die Türken nahmen es in 
Beſitz und unter den Sultanen Selim II und Amurath IT wure 
ben auf der ganzen Küfte Feſtungen angelegt und Paſchas einges 
feat. Bon den letztern bebrädt, empdrten fich im Jahre 1771 
die Abchafier unter Anführang der. beiden Fuͤrſten Lewan und Su⸗ 
rabsBey, and der Familie der Schirwafchidfe, und verjagten die 
Tuͤrken. Uneinigkeiten unter den beiden Brüdern und -Beftechungen 
siefen aber die Befiguahme des Landes durch die Türken wieder 


8,80, 1. S. 313-328, beſonders 319, 
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hervor umd ein gewiſſer Kelem⸗Bey (oder nach Reineggs Keliſch⸗ 
Bey) ans derfelben Familie (mach einigen der aͤlteſte Sohn Lewans) 
beherrſchte unter tuͤrkiſcher Oberhoheit das Land. Aber auch er 
ſchuͤttelte im Yahe 1779 das Joch ab, und wurde ber ganzen dfl« 
lichen Käfte durch feine Immmerwährenden Raubsäge im hohen Grade 
gefaͤhrlich. Er nahm fogar Anaklea weg und zwang ben damalis 
gen Dadian Gregor ihm den Sohn Lewan als Geifel und bie 
Tochter feinem Äälteflen Gohne als Fran zu geben. Den fluͤchtigen 
Teherpaſcha von Trebifond nahm er 1806 fogar in Schuß, zog 
fi) aber den Haß der Pforte fo fehr zu, daß diefe feinen eignen 
Sohn Aslan beftach, um ben Vater im Fahre 1808 zu ermorden. 
Aslan mußte aber hierauf nach Xfcherkeffien fliehen und Saphir⸗ 
Dey, fein Älterer Bruder, nahm den unfichern Thron ein; 1821 
folgte ihm fein Altefler Sohn Demetrius, der aber auch fchon - 
1823 farb, und num kam ber zweite Sohn Michel⸗Bey an bie 
Regierung. 

Die häufigen Thronwechfel und die Streitigkeiten unter 
den Sliedern der herrfchenden Familie, von denen Haffan:Bey am 
wenigften Willens war feinen Neffen anguerfennen, riefen einen 
traurigen Zuftand hervor und diefer wurde noch vermehrt, als 
Adlan von Tfcherfefften aus die Fahne der Empdrung auffledte. 
Bon allen Seiten gedrängt, nahm MichelsBen felne Zuflucht gu 
Rußland umd ein ruffifches Heer rüdte unter dem Befehle bes 
Fuͤrſten Gortfchatoff in Abchaſien ein, um fcheinbare Ruhe herzu⸗ 
ftellen. Die Seftungen am Meere wurden beſetzt und das ſchon 
von den Türken angelegte Suchum:Kaleh *) bildete den Haupt⸗ 
MWaffenplatz der ruffifhen Waffen. Seitdem ift ein ganzes Regi⸗ 
ment in Abchafien vertheile. Trotzdem find aber nur die Küften 
unterworfen und man Fann ohne flarfe Bedeckung nicht wagen, 
fih nur eine Etunde von der Küfte zu entfernen. Der Fuͤrſt Con⸗ 
ftantin Sumworoff, dem ich meine Nachrichten über Abchaſien bes 
fonder& verdanke, befand fich, weil er fich zu weit in das Gebirge 
wagte, mehrmals in großer Gefahr. Norbmann erzählt ebenfalls 
von den Gefahren, denen er dort entgegengegangen ſey. 


*) Ich bin geneigt, dad Wort Suhum oder Sohum von Sa-Gum, 
d. f. das Land an der Sum, dem Fluſſe woran die Feſtung liegt umd 
die auch den Namen Gumiſta führt, abzuleiten, 
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Das heutige Abchafien zerfällt in fünf Gaue, deren Beſtim⸗ 
mung aber wie die der Tſcherkeſſen nicht genau angegeben wer: 
den kann. Nörblih, bis zum Stufe Kodor, wohnt der Stamm ' 
der Abfchunfen, höher im Gebirge, an ben Quellen des Kobor 
bingegen der Stamm der Zibelder. Morbiweftlicher nehmen vie 
eigentlichen Abchafen die Thäler des Kelafur, der Baslata, Gus 
miſta und Pfüflre ein. Die ſchoͤne Ebene am Meere nördlich von 
der Pſuͤſtra heißt Luchin oder Lechne und wird von den Fluͤſſen 
Baklanka, Chuͤpſta und Mürfchifch durchfloffen. In den hoͤhern 
Thälern diefer Slüffe und am ganzen Bſuͤb wohnen die Bfübbeh. 

Die Anzahl der Einwohner Abchafiens mag fih auf 35 — 
40,000 Seelen belaufen und davon kommen 

gegen 9000 auf den Sau der Abfchuafen, 
’ » 500 „ vr v„ Zibelder, 
” 7000 » mn „ ” Abchajen. 
„ 5000 ‚,, die Ebene Luchin, 
‚, 10,000 auf den Sau der Bſuͤbbeh. 

Bon der Eultur, die einft bier geberrfcht haben muß und bie 
noch von den zahlreichen Ruinen der Kirchen, Klöfter und Schlöf- 
fer bezeugt wird, fieht man jet noch eine Menge Spuren. Die 
Nähe der Zfcherkeffen, denen die Abchafen an biederm Sinn nad): 
ftehen, hat bei ihnen allmählich einen gleichen Sinn fir Raͤube⸗ 
reien hervorgerufen und Menfchenraub gehört noch heutzutage zu 
ben gewöhnlichen Dingen. Ihre Kleidung ift von ber der Tſcher⸗ 
keſſen faft gar nicht verfchieden und auch die Lebensart erfcheint 
als ziemlich diefelbe. Das Chriſtenthum zeigt in Abchaften noch 
deutlichere Spuren, während der Islam von jeher nur unbedeutende 
Hortfchritte gemacht hat. Die Ruffen haben leider noch wenig 
tbun können, um die Abchafter der Barbarei zu entreißen und find 
zunächft darauf bedacht fich zu behaupten. Nur am Meere haben 
fie vier Velten, Gagra, Bambora, Suchum:Kaleh und Kelafur 
und verhindern dafelbft mit allen ihnen zu Gebote ftehenden Kräf: 
ten die Sklaverei. 

Um den häufigen Einfällen der Zibelder Einhalt zu thun, unter: 
nahm der damalige Oberbefehlehaber Baron von Rofen im Fruͤh⸗ 
jahr 1837 einen Zug in die höhern Thäler des Kodor. Mit vieler 
Mühe langte dad Exrpeditionsheer in der Zibelda an. Ihre Bee 
wohner in ihren eigenen Schlupfwinfeln angegriffen, verfuchten 
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feinen Widerſtand und ſchwuren auf ben Koran ben Eid ber Treue. 
Der Gau ift nach Augenzeugen keineswegs fo unzugänglich als man 
glaubt und mur die dichten Wälder legten dem Eindringen große 
Hinderniffe in ben Weg. Allenthalben fand man Spuren einer 
Eultur, wahrſcheialich noch aus ber Zeit, wo die große Handels⸗ 
firaße aus dem norböftlichen Aſien hier durch nad) Dieskurias ging. 
His fpäter die Korarier den Weg unficher machten, erbauten bie 
Einwohner von Dioskurias eine Quermauer, deren Spuren man 
noch jet findet. Eine aͤhnliche Mauer erbauten die Grufier, wie 
wir gefehen haben, in Oſſien und wahrfcheinlich bie Perſer die im 
Zerefthale. Eine zufammenhängende über den ganzen Kaukaſus 
gehende Mauer hat aber nie eriftirt. Das xaprsoo» zeıyoc bed 
Ptolemaͤus war eine ähnliche Mauer am Kelafur und ſchuͤtzte Dios⸗ 
kurias gegen Norden. 

Nach dieſer kurzen Abſchweifung kehre ich zur Beſchreibung 
meiner Reife zuruͤck. Gern hätte ich einen Tag in Anaklea vers 
weilt, wenn ich ein nur einigermaßen gutes Unterkommen gefunden 
hätte. So war ich in eine Urt Karamwanferai, in dem ſchon zwei 
Tuͤrken Plag genommen hatten, gewiefen und befaß. in bemfelben 
einen vieredfigen Raum, in dem mir allein es fchon unmoͤglich 
wurde mich niederzulegen. Das ganze hölzerne Gebäude beftand 
nämlich aus einem einzigen vieredfigen zehn Fuß im Durchmefler 
haltenden Zimmer und war durch Gitter in vier gleiche Abtheilungen 
gebracht. In der Mitte befand ſich der Herb, den bereits fchon 
die beiden Türken in Beflg genommen hatten. 

Unter Begleitung von Kofalen, welche hier die Station beſitzen 
und die Poſt zu beforgen haben, reiste ich ben Nachmittag nach dem 
4 bis 5 Stunden entfernten Redut⸗Kaleh ab. Der Weg führte 
md längs des Meeres und meine beiden Diener brachen in lautes 
be! ho! aus, als fie den ruhigen Waflerfpiegel des Meeres zum 
erfienmale erblickten. 


Redut⸗Kaleh liegt am Ausfluß des Chopi und befteht aus drei 


Theilen,, von denen zwei auf beiden Seiten des Fluſſes dicht am 
Meere liegen, und zwar auf ber linken aus ber Feſtung, auf ber 
rechten hingegen aus der Gaferne und einigen andern Gebäuden. 
Ein Bataillon fand damals unter dem Major Lewafchoff bier. Der 
dritte Theil, die eigentliche Stadt, Liegt faft Y, Stunde höher am 
fünlichen Iifer des Fluſſes und enthält einen großen Baſar, in dem 
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ober außer wenigen Lebensmitteln nur Baummollegzeug, Zucker und 
Kaffee fich vorfand. Vergebens frug ich nach Papier. 

Redut⸗Kaleh iſt im Jahre 1821 von den Muflen angelegt, und 
da dieſe von allen Waaren nur einen billigen Eingangszoll erheben, 
fo wurde die Stadt in kurzer Zeit der wichtigſte Hafen auf ber 
ganzen Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meeres. Alle Warren aus Deutſch⸗ 
- Yaud, Stelien und Frankreich, die für Perſien beſtimmt waren, nahe 

men ihren Weg über Redut⸗Kaleh und wurden von da in beim 
ſichern Gruſien über Tiſlis und Eriwan nach Taquris und dem 
uͤbrigen Perſien verſendet. Der Handel Gruſiens nahm mit jedem 
Jahr zu und gruſiſche Kaufleute beſuchten Lyon, Marſeille und 
keipzig. Aus letzterer Stadt wurde allein während ber hoͤchſten 
Bläche des Handels jährlich über eine halbe Million Waaren be: 
zogen. Mit jedem Jahre vermehrte fich der Tranſithandel puh 
Grufien führte Probucte Die es nicht verarbeiten konnte, wie Seide, 
Holz, Honig und ſelbſt Wein ans. Je mehr aber deutſche und 
. Sranzdfifche Waaren über Redut⸗Kaleh gingen, um fo weniger wurs 
dem ruſſiſche Erzeugniffe jenſeits des Kaukaſus gefauft, denn dieſe 
Jonnten unmöglich an Güte und Mohlfeilheit mit den letztern welt: 
eifern. Der Nachtheil, der dadurch den ruffifchen Kaufleuten und 
Sabrilen entftand, und die aſiatiſch⸗ruſſiſche Giefellfchaft in Tiflis, 
welche ungeheure Vorraͤthe gekauft Hatte und durch eine Sperrung 
des Dandels fich großen Gewinn verſprach, befkimmten des Minis 
Rerium der Finanzen, durch jene Geſellſchaft irre geleitet, die zuffifche 
Zolllinie auch über den Kankafus auszudehnen. Aller Tranfırhandel 
über Redut⸗Kaleh war mit einem Nu vernichtet und die großen 
Niederlagen europäifcher Waaren in Konſtantinopel und Odeflg wur 
ben überfüllt. Man fuchte neue Wege, und aus zuerft genannter 
Stadt gingen die Waaren nad) Smyrna oder nach Trebiſond, aus 
Odeſſa nach Zrebifond und Batum. Binnen wenig Jahren war 
die Straße von Trebifond nach Erzerum und Zauris eben fo leb⸗ 
haft, ald früher die von Redut⸗Kaleh Äber Tiflis und Erimay. So 
hat Rußland mit feiner Graͤnzſperre yur wenig gewonnen, rufen 
aber ungemein verloren. Das bluͤhende Redut⸗Kaleh if feit dem 
Fahre 1832 zu feinem vorigen Nichts zuruͤckgeſunken und zaͤhlt keit 
Saum 1500 Einwohner. Kochenille und Indigo find unch bie «iw 
zigen Haͤndelsartikel, mit denen Gefchäfte gemacht werden. Wie 
Kaufleute haben Tiflis und Eriwan verlaſſen und ſich in Trebiſend 
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mad Empeeum misdergelofien ober befiken ihre Agenten in jenen 
Staͤdten und kaufen nach wie vor in Leipzig x. ihre Waaren, 
laſſen fie aber Tranſkankafien gar nicht berühren. 

Mährenb meines Aufenthalts in Redut⸗Kaleh gab man ſich 
der Doffuung hin, den Hafen wieberm zum Freihafen erklaͤrt zu 
chen, zumal man bie Wbficht Hat längs der Oſtkuͤſte des ſchwar⸗ 
gen Meeres von Anapa an eine Straße zu erbauen, auf der man 
während der Kärmifchen Monate die Transporte verfenden kdunte. 
Doch hierzu bebarf es wohl noch eine geraume Zeit, denn dann 
muß Afcherkeffien und Abchaſien ganz unterworfen fen. 

Meinen MBunfch auf einem Kahne dem Fluß aufwärts nach dem 
& — 5 Etunden entfernten Klofter Chopi zu fahren, mußte ich 
aufgeben, weil — man follte es kaum glauben — fein Kahn aufs 
aufinden war. Die einzigen, welche fi vorfanden, gehörten einem 
Sttaliener unb dienten ben Geldaten und Angefteliten zur Webers 
fahrt. Aus gleichen Grunde war es mir auch nicht vergoͤnnt 
in das offene Meer zu fahren, um dafelbft die dort in großer 
Menge ſich verfindenben Quallen näher zu befichtigen. 

um nicht nuthätig liegen zu bleiben, reiste ich den andern 
Tag gegen Mittag nad) dem 2, — 3 Stunden entfernten Pott 
ab. Der Weg führte mich anfangs längs der Meerestäfle und 
verfchaffte mir, da heiteres Wetter ſich eingeftellt Hatte, den voll⸗ 
kommenen Genuß. eines herrlichen Panorama's. Vor mir (nach 
Welten) das ruhige dunkle Meer und auf ihm in weiter Berne 
einige einmaftige Schiffe. Leider vermißte ich die Schaar der . 
WBaffervdgel, welche das Lebendige einer Meeranficht unendlich 
sermehren, und nur die in beftimmten Tacten anfchlagenden Wel⸗ 
len ersegten ein freundliches Gemurmel. Hinter mir (nach Oſten) 
lag die dicht bewalbete kolchiſche Ebene, aus der fi) das Kloſter 
Chopi auf einem fleilen Hügel emporhob. Gleich einem halben 
Monde umgab eine mit Eis und Schnee bedeckte anunterbrochene 
Berglette die Ebene. Beſonders im Norden ragten bie greifen 
Däupter des Kaukaſus und im Suͤden die des adfcharifchen Ge: 
birges weit in die Wollen und beide Gebirge wurden durch die 
niederen erſt felt wenigen Wochen mit Schnee bedeckten meschiichen 
Berge verbunden. 

Die Küfte gewährt befonders noch dadurch einen befondern 
Heiz, daß der Buchsbaum vom Zeit zu Zeis eine fo bichte Wand 


on 216 
2 





bildet, als wäre fie durch die Kunf des Menfchen bereitet. An 
andern Stellen hingegen ift ein ſolcher Reichthum von Obftbäumen 
vorhanden, wie ich ihn nirgends in wildem Zuftande gefunden 
habe. Alle Sorten Kerns und Steinobfles waren felbft in bie 
fer fpäten Zeit noch zum großen Theil an den Bäumen, die aber 
alle Yeine bedeutende Größe beſaßen. Vorzuͤglich waren ed Mifpels 
firäucher, welche ebenfalld wie der Buchsbaum hie und da 
dichte Wände bildeten. Sie unterſchieden ſich von der unfrigen 
durch fchmälere Blätter und Heinere Fruͤchte, und ich habe fie 
in der Aufzählung der von mir in dem Taufafifchen Iſthmus ge: 
fundenen Pflanzen als Unterart der Mespilus germanica L., und 
zwar unter Dem Namen microcarpa unterfchieden. *) Eine Menge 
Brombeeren, befonderd Rubus canus Kit. fanden ſich ebenfalls vor. 

Troß der fpäten Jahreszeit fammelte ich an den Ufern bed 
ſchwarzen Meeres, vorzäglih um Poti noch folgende Pflanzen in 
bluͤhendem Zuftande: Phragmitis ponticus C. Koch, Euphorbia 
Paralias L., Senecio rupestris W. et K., Lysimachia dubia Ait., 
Verbascum gnaphaioides M. B,, Teucrium chamsedrys L. 
Eryngium maritimum L,, Glaucium luteum Scop,, Cakile mari- 
tima L., Eruca sativa L. und Ranunculus sceleratus L. 

Ich kam in Poti noch zeitig genug au um mir die nene 
Stadt zu befehen. Wie alle ruffifchen Städte, fo ift auch diefe 
in einem großartigen Style angelegt. Sie befindet fi) auf bem 
linken Ufer des Rion zwilchen deſſen Ausfluß und dem aus dem 
See Baläftom heraustretenden Fluſſe Karpatfchai. Zur Zeit meis 
ner Anweſenheit beftand fie nur aus einer regelrechten freundlichen 
Straße die an der Karpatichai liegt und von verheuratheten 
Soldaten bewohnt wird. Der fehr Heine Bazar liege am 
Rion und die übrigen Häufer zwifchen diefem und jener Straße 
zerſtreut. Weſtlich vom Bazar erbauten die Tuͤrken fchon im 
Jahre 1578 eine Zeitung, aus einer einfachen aber feften und vieredi- 
gen Mauer, mit Wachthärmen verfehen, beftebend. Nach ber Zers 
ftörung im Jahre 1640 durch die Imerier bot der Dadian felbft 
wiederum die Hand zur Wiederherftellung feiner Zwingvefte und vers 
Zaufte die fchönen Rainen von Sacharbet im Norden des Rion an die 
Türken. Damals mdgen auch die meiften Weberbleibfel ber alten 


*) Linnaea, Jahrgang 1842, Seite 351. 
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Stadt Phaſis verfhwunden feyn. Im Jahre 1770 wurde bie 
Feſtung von den Huffen vergebens belagert, aber im Jahre 1809 
glüdlich eingenommen und bis zum Jahre 1812 behalten. 
Waͤhrend des Testen tirkifchen Krieges fiel fie wiederum in 
die Hände der Nuffen, und ift durch den Vertrag von Hunkiar⸗ 
Gkeleſſi formlich an diefe abgetreten. Paskewitſch verfuchte kei 
der Feſtung eine Stadt zu gründen, wurde aber aldbald auf den 
polnifchen Kriegsfhauplag abgerufen. Der Baron Mofen griff 
den Plan wieder auf, und dba Redut⸗Kaleh aufgehbrt hatte das 
Emporium der füdenropäifchen Waaren zu feyn, fo hoffte er das 
weit befier gelegene Poti um fo mehr dazu erheben zu koͤnnen. 
Seitdem hat man weder Menfchen noch Geld gefchont um der 
Stadt eine Bedeutung zu geben, aber fo lange man nicht erfl 
das Hauptfächlichfte, das Ausſtroͤmen verberblicher Effluvien aus 
dem moraftigen Boden gehoben hat, werben alle Mühen umfonft 
feyn. Um den ungefunden Zuftand beffer ins Auge faſſen zu koͤn⸗ 
nen, wird es wohl nothwendig zuvor einige Blicke auf die Lage 
von Poti zu werfen. Der Boden auf dem es ſteht iſt anges 
ſchwemmt und war im vorigen Yahrtaufend noch vom Meere bes 
det. Der See Balaͤſtom, der jetzt rings vom Lande eingefchlofs 
fen ift, bildete vor unſerer gefchichtlichen Zeitrechnung auf jeden 
Fall eine Bucht in die der Rion fi) ergoß. Ss fcheint biefes 
felbft aus der Alteften Beichreibung des Argonautenzuges durch 
Orpheus hervorzugehen. Da änderte der Rion, wahrſcheinlich in 
Folge einer Ueberſchwemmung feinen Lauf, und fuchte ſich nördlich 
von dem jetigen Dorfe Ekadis ein neues Bett. Das alte Fluß: 
bett verfandete, erhielt aber immer noch aus den nahen Bergen 
einige Nahrung und eriftirt noch jeßt unter dem Namen -deö 
Fluſſes Pirfchore. Die Kraft des aus ihm fließenden Waſſers 
war geringer ald die der Brandung des Meere, und es bildete 
fid am Ausgang der Bucht eine Sandbanf, die nad) und nad 
über die Oberfläche ded Meeres emporragte und Land wurde. Go 
mag der See Baldftom entflanden feyn und die milefifchen Gries 
chen gaben ihm ohne Zweifel den Namen alte Mündung oder Pas 
laͤſtom, woraus fpäter Baläftom oder Baldfton wurde. Die Menge 
des angeſchwemmten Landes mehrte fich bis iu die neuefte Zeit, 
fo daß die Nuffen gezwungen waren, um die Meerestüfte zu bes 
feßen, an diefer eine neue Beflung in Form eines Fuͤnfeckes zu 


- 


⸗ 


218 


i 





erbauen und in fie, als dem geſundeſten Theil, das Lagaresh gu 
verlegen. "Die Zeit ſeitdem Kolchis in ber Barbarei verſunkes 
liegt, rief auch allmählich den ungefunden Zuftand hervor. Das 
ſtuͤrmiſche Meer überfchwernmte das flache Land und ließ fogenanns 
tes Brackwaſſer zuruͤck. Damit bildeten fi) Suͤmpfe und Moraͤſte 
und außer Schilf und ähnlichen Pflanzen bevediten allmählich 
MWaldungen den Boden, der dadurch der austrodnenden Kraft der 
Sonne ganz entzogen wurde. Go lange man nicht bie letztern 
niederbrennt und durch Candle das Land austrodnet, wird 
derfelbe Zuftand verharren. Dadurch dag man die Karpatichei 
in den Rion ableitete, hat man nur dad Waſſer des leßtern ver⸗ 
dorben und fonft nichts gewonnen. Beſſer wäre es geweſen, mas 
hätte fie direct mitten Durch den Wald ins Meer geleites und 
daun das ganze Bett der Karpatfchai, welche am füblihen Code 
der frühern Bucht und fpäteren Saudbanf ungefähr drei Stunden 
vom Yusfluß des Rion entfernt ind Meer ſich ergießt, troden 
gelegt. 

Wenn aber auch die Lage Poti's ſich wirklich gebeſſert bat, 
ſo wird e8 doch nie ein bedeutender Handelsplatz werden, da des 
Nothwendigſte, ein fiherer Hafen, fehlt. Das fchwarze Meer fett 
immerwährend in ber Krümmung feiner Oſtkuͤſte Land an, und 
alle Fluͤſſe welche in dieſe fich ergießen, befigen an ihrem Ausfluß 
bedeutende AUnhäufungen von Sand. Dadurch wird es größere 
Schiffen geradezu unmöglich in den Fluß einzulaufen. Eine Bucht 
in der diefe ruhig liegen koͤnnten, eriftirt auch nicht, und fo wäs 
ren fie gezwungen, dem Wind und Wetter preiögegeben, vor ber 
Mündung des Fluſſes Anker zu werfen. Wenn mir als Gegen 
grund das alte Phafis genannt wird, fo erwiedere ich darauf daß 
ſich feitdem auch die Umflände geändert haben und daß iu ber 
Zeit, wo Phaſis das wichtigfte Emporium an der Oſtkuͤſte war, 
die Bucht zum Theil noch eriflute Gin Blick auf die Karte 
welche in dem erfien Theil des Theatrum geographiae veteris, 
von Petrus Bertius Beverus herausgegeben, enthalten iſt, gibt 
ein deutliches Bild von dem damaligen Zuſtand. Leider wurde 
ed mir megen bes durch das anhaltende Regenwaſſer noch unzu⸗ 
gänglicher geroordenen Bodens nicht möglich, einen Ausflug nach 
dem alten Phafis und dem Tempel der phafifchen Goͤttin arzu⸗ 
Bellen. Ungluͤcklicherweiſe flellge ſich auch noch, ols ish hie Katı 
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patſchai aufwärts in ben Balaͤſtom fuhr, ein nicht unbedeutender 
ESturm ein und erlaubte mir nicht, tiefer in benfelben einzubrins 
gen. Das Wafler des Sees hatte eine grinliche Farbe und bes 
aß durchaus nicht das moraftifche Anfehen welches Dubois ihm 
gibt. Ebenfalls fand ich feine Oberfläche nur wenig mit Waſſer⸗ 
Infen (Lemna) und Maffernüffen (Trapa natans L.) und zwar 
sur an ben Ufern bebedt. Den Armleuchter (Chara) den Dubois 
fo viel fah, habe ich gar nicht gefehen. Hohes Schilf und Riet⸗ 
grad, fowie mehrere Schwertlilien (Iris Gueldenstaedtiana Lep. 
und Pseud-Acorus L.) faßten mit Erlen⸗ und Weidengebuͤſch die 
Ufer ein. 

Dubois, ber einige Jahre vor mir diefelbe Gegend befuchte, war 
fo glädlih eine Stunde aufwärts, zwifchen dem Rion und dem 
Bee, aljo genau wie ed Strabo angibt, 4 vieredige Thuͤrme mits 
ten in einem Moraſte und drei Stunden noch weiter aufwärts 
beu Canal Radorta, welcher unter Juſtinian zum beffern Schuß 
von Phafid gebaut wurde, aufzufinden. *) 

Der Arzt in Poti, Dr. Bartels, ein Cohn bed berühmten 
Dorpater-Profeffors, nahm mich freundlich auf, und je näher ich 
den ungluͤcklichen, in Tiefſinn brütenden Mann Eennen lernte, um 
fo mebr flieg die Achtung vor ihm. Seine frühere Gedichte iſt 
mir vdllig unbelanut, und ich kann beßhalb nicht fagen ob erſt 
ber traurige Aufenthalt in Poti feinen Ziefjinn hervorgerufen bat. 
MUS er dem Oberbefehlshaber vorgeftellt wurde, ſchickte ihn diefer, 
fein unangenehmes Aeußere ald Folge der Trunkenheit betrachtend, 
ohne weitered nach Poti, und fo lebt nun der Arme mitten unter 
dem Abſchaum von Menſchen, welche hieher verwiefen werben. 
Und doch) fand fat nirgends mein Geift fo viel Nahrung, als gerade 
bei Diefem verfaunten Menſchen. Alle deutſchen Claſſiker waren ihm 
genau befaunt und ihre Werke führte er zum Theil bei fich. 

Da Ungeftelte und Eoldaten Poti vor allem fürchten und 
niemand freiwillig bieher geht, fo werben von den legtern alle die, 
welche Spießruthen gelaufen haben, nach Poti geſchickt um daſelbſt 
das Ende ihres Lebens zu vertrauern. Wer einmal hieher gefens 
bet wird, kann in der Regel mit der übrigen Welt feine Rech⸗ 
nung abſchließen. 


*) Duhoie, Voyage; Tom ILL. pag. 62—81. 
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Zu Anfang des Jahres 1836 befanden ſich in Poti gegen 400 
Mann Soldaten, davon waren bis zu meiner Ankunft 273 krank 
geworden. Gegen 100 befanden ſich bereits wieder auf den Bei⸗ 
nen, eben ſo viel waren aber geſtorben und die uͤbrigen mußten 
noch das Bett oder wenigſtens das Zimmer huͤten. Aber auch 
die Geſunden verdienten keineswegs dieſen Namen, denn ihr blei⸗ 
ches, fahles Ausſehen, ihr abgezehrter Koͤrper und ihr unſicherer 
Gang deuteten auf den allmaͤhlichen Verfall hin, dem der geſun⸗ 
deſte Koͤrper hier entgegenging. Je langſamer das Gift der mias⸗ 
matiſchen Effluvien im menſchlichen Koͤrper wirkt, um deſto ſichrer 
wird dieſer eine Beute des Todes. 

Bevor ich Mingrelien oder das alte Lazien verlaſſe, wird es 
nothwendig noch einiges uͤber den ſuͤdlichen Graͤnzfluß, den Rion, 
zu ſagen. Keineswegs verſtanden die Alten unter ihrem Phaſis 
den heutigen Rion, ſondern da jener, wie ich ſchon oben geſagt 
habe, aus den Bergen Armeniens entſpringt, den Rion bis zur 
Aufnahme der Quirila, dann dieſe bis zur Aufnahme der Dſirula, 
dann dieſe bis zur Aufnahme der Tſcherimela und endlich dieſe 
bis zu ihrem Urſprung. Der Name Kion iſt aber wenigſtens eben 
ſo alt als jener und ſcheint (als Rheon oder Rhoas der Griechen) 
bei den Eingebornen ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten fuͤr den Theil 
von ſeinen Quellen bis zur Aufnahme der Quirila in Gebrauch 
geweſen zu ſeyn, bis er endlich, als man ſah daß dieſer Theil an 
Staͤrke die mit der Dſirula und Tſcherimela vereinigte Quirila 
uͤbertrifft, auf die ganze Ausdehnung bis zu ſeinem Einfluß ins 
Meer uͤbertragen wurde. 

In dem erſten Jahrtauſend nach Chriſtus muß der Phaſis 
bedeutender geweſen ſeyn, denn als gleichbenannte Stadt ein bluͤ⸗ 
hendes Emporium war, gingen die Waaren zu Waſſer bis nach 
Scharopani (Sarapana) und wurden dann zu Lande bis an ben 
Kur transportirt. Heutzutage hingegen ift er faum 15 Stunden 
aufwärts fchiffbar und Soldaten transportiren von der Einmuͤn⸗ 
dung des Pferdefluffes an die Waaren nach Kutais. Diefe Sols 
daten gehdren einer religidfen Secte, die zum Theil unfern Mu⸗ 
dern entfpricht, an, und find zur Strafe daß fie fi) aus Schwär- 
merei felbft caftrirten, von der Regierung bieher verfeßt worden, 
um ihr Leben dafelbft zu vertrauern. 

Der Phafis verdient endlich noch deßhalb einer Erwähnung, 
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weil er einem bei uns wegen feines wohlſchmeckenden Sleifches bes 
kannten Vogel den Namen Phafan oder Faſan gegeben hat, und wirk⸗ 
lich find die Wälder des ganzen kolchiſchen Baffins damit angefuͤllt. 
Aber nicht allein in der Ebene halten diefe Vögel fich auf, fondern 
ich fchoß mehrere in den hohen Thälern des Rion, felbft unweit 
der beginnenden Schneeregion. 

Am 22 November trat ich meine Weiterreife länge der Küfte 
bis an die tuͤrkiſche Graͤnze an und erreichte die Außerfte fogenannte 
Gränzfeftung St. Nicolaus, welche vier Meilen von Poti entfernt iſt, 
fon zeitig. Der Weg unterfcheidet ſich in nichts von dem, wie 
er von Anallea bis Poti war, nur fand ich die Zahl der Obftbäume 
geringer, die der immer grünenden Sträucher hingegen größer; 
die Wände welche von den letterm gebildet werden und von denen 
ich ſchon oben gefprochen habe, übertreffen bier an Dichtheit Die 
früperen und fegen ſich oft flundenweit ununterbrochen fort. 
Nach drei Stunden erreichte ich zuerft den Ausfluß der Karpatſchai, 
welche bier die Moltaufa aufnimmt und follte in der hier befinds 
lichen Kofakenpoft die Pferde wechfeln. Das einzige Pferd das 
fich hier vorfand, war aber krank, und fo zwang ich meinen mich 
begleitenden Kofaken, mich noch bis St. Nicolaus zu bringen. Bon 
diefer Station aus wurden die Ufer fandiger und deßhalb für 
uns fchwieriger, und als wir an dem Ausfluß der bedeutenden 
Supfa anlamen, waren wir gezwungen, da fein Faͤhrmann wie zu 
Dubois' Zeit fid) vorfand, dieſe mit der größten Lebensgefahr zu 
durchreiten. Der am Ausfluß aufgehäufte Sand gab naͤmlich den 
Tritten meines Pferdes nad) und diefes ſank plöglich fo tief bins 
ein daß ich fehnell herabfpringen mußte, und mit vieler Anftrens 
gung und mit Huͤlfe meiner Begleiter endlich den felten Boden 
erreichte. Noch viel ſchwieriger wurde ed und mein Pferd her⸗ 
auszubefommen, und oft blieb einer von und wieder fteden und 
bedurfte zuvor der Hälfe der andern. Um auf das "jenfeitige 
Ufer zu gelangen, waren wir gezwungen landeinwärts zu gehen 
und den Fluß zu durchſchwimmen. Dieſelbe Mühe hatten wir 
von neuem bei der eine Stunde entfernten Sopa. Wir kamen 
deßhalb erft gegen Abend in St. Nicolaus an. 

Wie wunderte ich mich als ich in St. Nicolaus flatt einer 
Zeflung nur einige hoͤlzerne Käufer, von einem paliſadenaͤhnlichen 
Zaune umgeben, und einen armfeligen Kofakenpoften fand. Und 
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fortwährend führen die meiften größern Seographien St. Nicolaus 
als eine wichtige Zeftung an. Der Ort liegt an dem Ausfluß 
des Natabene, der zuvor den das ruffifche Transfaufafien von dem 
türkifchen Paſchalik Trebiſond trennenden Tfcholof *) aufnimmt, 
und bat dem Anfchein nach eine freundliche Lage. Der Boden 
ift nicht fumpfig und wegen der Waldungen nur feucht zu nennen, 
und doch iſt St. Nicolaus der verrufenfte Ort im ganzen kau⸗ 
Tafifchen Iſthmus. Nirgends, felbft nicht in dem verberbenfchwan- 
gern Poti ift die Sterblichkeit fo groß als bier. Der reizend und 
höher gelegene Gottesacker ift ein lebendiges Zengniß der vielen 
Dpfer die hier gefallen find, rüber fand hier ein Bataillon 
"Soldaten, aber fchon nach dem erften Monate war man gezwun⸗ 
gen es wegzunehmen und nur eine Motte von 100 Mann zuräd: 
zulaffen. Doch der Tod hauste auf eine fürchterliche Weiſe unter 
den Zuräcgebliebenen, und um nicht alle einem gewiſſen Unter 
gange zu widmen, entfernte man bie übriggebliebenen bis auf 12, 
mit diefen nun in beftimmten Zmifchenräumen wechfelnd. Als ich 
bier war, fand ich die ganze Mannfchaft erkrankt und ihr Chef 
lag am Tode; nur das Perfonal der Quarantäne, aus Gruſiern 
beftehend, fühlte fich einigermaßen wohl. Zum Gläd iſt bier der 
Handel im Höchften Grade unbedeutend, und Menſchen ſetzen ſich 
faft nie der Gefahr aus, durch eine 14tägige Quarantaͤne den 
todbringenden Miasmen ſich preiszugeben. 

Die hier ſowie in den Ebenen des ganzen kaukaſiſchen Iſth⸗ 
mus vorherrſchenden Krankheiten ſind das Wechſelfieber und alle 
mit der Leber und der Galle zuſammenhaͤngenden Krankheiten. 
Jeder Fremde, bei dem deßhalb der Verdauungsapparat nicht in 
einem kraͤftigen Zuſtande ſich befindet, geht in den kaukaſiſchen 
Laͤndern einem ſichern Untergang entgegen und er muß ſtets darauf 
bedacht ſeyn, durch kraͤftige thieriſche oder wenigſtens ſaͤuerliche 
Nahrung, und vor allem durch Weintrinken, ſich eine geſunde Ver⸗ 
dauungskraft zu erhalten. Alle pflanzliche Nahrung, beſonders 
Pfirſiche und Melonen, find ohne Wein hoͤchſt gefährlich und viele 
haben fih durch die wohlſchmeckenden Früchte den Tod geholt. 
Ardufen (Maffermelonen) mit ihrem erquickenden Safte and Wein: 
trauben machen eine Ausnahme, 


” Dubois nennt ihn Skarua. 
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Alle dort Herrfchenden Krankheiten: Wechfelficber, Gallenfieber, 
Leberentzuͤndung 2c. beginnen mit Kopfweh und diefes ift bei dem 
Gallenfieber oft fo bedeutend, daB der Arzt, dem bie Erfahrung 
noch fehlt, Leicht der Meinung ſeyn kann, eine Gehiruentzändung 
vor fi) zu haben, zumal der Sonnenftich im diefen Ländern nicht 
felten ald Eutzuͤndung der Gehirnhäute auftritt. Der gelbe Ans 
fric) befonders des Weißen im Yuge uud die gaftrifch.bilidfen Muss 
kerungen deusen aber auf das wahre Leiden hin. Kalomel, Brech⸗ 
nuß und Ricinusdl find nebft Blutentziehungen in der erften Zelt 
die Mittel welche ſchnelle Hälfe bringen muͤſſen, bevor das Webel 
überhbandgenommen bat. Das MWechfelficber herrſcht an vielen 
Drten endemifch und ift zu beflimmten Zeiten fo intenfiv auftres 
tend, daß jedermann ber fich binlänglicdy den Mindmen ausgeſetzt 
hat, davon ergriffen wird und fein Leiden nicht cher wieder lo6 
wird, al& bis die Zeit vorüber ift oder er den bisherigen Aufents 
halt verlaffen bat. Selbſt Thiere werden ergriffen, und ich fah 
im St. Nicolaus eine Henne die einen fdrmlichen Anfall von Fie⸗ 
ber befam. Ihre Federn flanden fämmtlicy gerade in die Höhe 
und ale ihre Glieder waren eingezogen, der Sroft gab fich deut: 
lich durch lang anhaltendes Schitteln Fund. 

Der arme Gapitän, deſſen Zimmer ich zu theilen gezwungen 
war, befand fich in einem traurigen Zuflande, denn der Sroftanfall 
war fo heftig, daß ich mähnte einen epileptifchen Kranken vor 
mir zu haben. Während er vorher aus Schwäche kaum ein 
Glied zu rühren vermochte und die facies hippocratica auf 
ihm fich deutlich machte, bewegten fich jetzt die Beine krampf⸗ 
haft auf und nieder. Die Arme fchlugen herüber und hinüber, 
die Kinnbacken Happerten laut mit ihren Zähnen, die Geſichtsmuskeln 
zogen fich bald convulfivifch zufammen, bald erfchienen fie in einer 
mormen fadenförmigen Länge; die Augen waren hervorgetrieben 
und fo matt, daß fie einem Sterbenden anzugehdren fchienen. 
Das Stadium der Hitze war in keinem Verhältniß zu dem der 
Kälte und der Schweiß nur unbedeutend. Die kritiſchen Erſchei⸗ 
nungen gaben fich mehr in dem eigenthämlichen Harn und in 


fläffigen, fchwarzgalligen Ausleerungen Fund. 


Der Aufenthalt in St. Nicolaus war für mich traurig, 
aber vergebens hoffte ich am andern Tage weiter zu fommen. 
Ale Pferde der Koſaken waren zu Grunde gegangen und jo war 
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ich gezwungen eine zweite Nacht mit bem dem Tode nahen Gas 
pitdn in demfelben engen Zimmer zuzubringen. 


Korfcht man den Urfachen biefer fchredlichen Krankheiten nad, " 
fo wird man bald finden, daß nicht allein die bösartigen Effluvien 
einer von Brackwaſſer und feuchtem Boden umgebenen Gegend fo furcht⸗ 
bar in den Menfchen wuͤthen, fondern andere Urfachen fich noch dazu 
gefellen. Ich bin überzeugt, daß bei verfländiger Behandlung von 
- Seiten der Aerzte viele Menfchen genefen, und daß wenn mehr für die 
Bedürfniffe im allgemeinen geforgt wäre, weit weniger Soldaten 
von Krankheiten ergriffen würden. ber nicht allein die Regierung 
müßte für Nahrung und Wohnung mehr Sorge tragen, ſondern 
‚ die einzelnen felbft, denen bad unglädliche Loos in foldye Gegen: 
‚den verfeßt zu werden zu Theil geworben iſt, dürften fich nicht 
der bruͤtenden Trägheit und Gleichgültigkeit hingeben. 


Betrachten wir demnach zuerft die Wohnung diefer armen 
Menfchen, fo fand ich, daß nur die höhern Beamten diefe einigers 
maßen bequem und geſchuͤtzt gegen bie dußern Einflüffe befigen. 
" Der Dr. Barteld in Porl war gezwungen mit zwei andern Uns 
geftellten ein Lleines Zimmer, in dem nur ein Stuhl und ein Tiſch 
vorhanden war, und eine noch Kleinere Kammer einzunehmen. Die 
Hänfer für die Gemeinen und Koſaken erfcheinen oft nur in Form 
von mit Bufchwerk zufammengeflochtenen Hütten, die weder dem 
Regen noch dem Winde den Eintritt zu verfagen vermögen, und 
find fie von Holz armfelig zufammengezimmert; fo befiten fie kei⸗ 
nen gebdielten Boden und Fein Vorzimmer. Bon ordentlichen Zen: 
fiern und Defen oder Kaminen ift nirgends die Rede. Selten ift 
Jemand darauf bedacht fein Logis zu verbefiern, und oft Famen, 
befonders Koſaken, bittend zu mir, mich bei dem Oberbefehlshaber 
zu verwenden, daß ihnen Häufer gebaut würden. Wenn ich ihnen 
nun fagte: „baut euch doch wenigftens einflweilen für die Zeit, 
wo die Krone für euch nichts gerhan hat, ein Haus, ihr verficht 
es ja, da ihr dadfelbe in eurem Vaterlande thun müßt; Holz 
und Schiff Ift hinlänglich vorhanden“‘, fo erhielt ich die Antwort: 
„was geht dad und an, die Regierung muß es uns bauen.’ Auf 
den Boden hingeſtreckt, verfchlafen diefe Menfchen den größten 
Theil ihrer traurigen Einfamfeit und find blind für alle Schön: 
heiten, womit die Natur fie umgibt. 
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Noch mehr wird die Anlage zur Krankheit durch die fchlechte 
Nahrung befdrdert und wenn die Bewohner von größern Orten, wie 
von Poti, Rebutlaleh u. f. w. diefer weniger unterworfen find, 
fo wäre doch auch bier unendlich viel zu verbeffern. Der Kaifer 
fonnte fi) Taufende feiner Soldaten jährlich erhalten. Zunaͤchſt 
glaube icy nicht, daß das faure Roggenbrod in jenen Gegenden 
den Soldaten zuträglich if. In allen wärmern Ländern genießt 
man Weizenbrod. Dann iſt ed nothwendig auf frifches Kleifch zu 
fehen und deßhalb täglich Vieh zu fchlacdhten. Jetzt gefchieht es 
faum eins oder zweimal die Woche und das Fleiſch wird außer: 
dem noch 4—8 Stunden und mehr bei einer Wärme von 28 bis 
ZI R. im Schatten transportirt. Trotzdem Faſanen und andere 
genießbare Vögel in Menge die Hätte des Kofalen umfliegen, 
gibt diefer ſich doch nicht die Mühe jene einzufangen oder zu 
(hießen, ſondern kocht lieber fein verborbenes Fleifch, um deſto 
weniger Arbeit zu haben. Ebenſo ift es nothwendig auf die Ge⸗ 
tränte zu ſehen und vor allen müßten die Soldaten gewiſſe Pors 
tionen bes fo fehr wohlfellen Weines erhalten. In der ganzen 


kolchiſchen Ebene ift das Waſſer fchlecht und um fo fchlechter, je 


feichter die Zläffe find und je langfamer diefe fliegen. Mehrere 
Befigen geradezu ungenießbares Waller, fo 3. B. die Karpatichai, 
aber doch tranlen die Kofalen am Ausfluß berfelben diefes, troßs 
dem fie wußten, daß Fieber ald unmittelbare Kolge eintreten wuͤrde. 
Einige Stunden entfernt war gefünderes Wafler, aber die Entfers 
nung bielt die trägen Koſaken ab, fich dort ihr Beduͤrfniß zu holen. 
Man follte niemand erlauben Wafler ohne Wein zu trinten. 
Der größte Ruin für die in Trauslaulafien wohnenden Muffen 
ift aber unftreitig der fchlechte Fufelbranntwein, der dort allgemein 
von den Gemeinen getrunken wird. Schädlicher ald der Spiritus 
it der rein giftige Zufel. Ich habe ſtets gefunden, daß je maͤßi⸗ 
ger überhaupt die Soldaten lebten, fie um beftomehr dem feinb, 
lichen Klima zu trogen vermochten. 


Durch die Bemühungen meines Dolmerfchers erhielt ich end⸗ 
lih am 24 November von jenſeits des Tſcholok wohnenden Lazen 
drei Pferde und fo fetten wir und zum Theil zu Fuß nach dem 


 fieben Stunden entfernten Hauptort Dfurgethi in Bewegung. Der 


Weg führt rein Bftlich in der Nähe des Natanebi mitten durch 
Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV. 15 
(Reife nach Kaukafien.) 
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diefelben Waͤlder, ) wie ich fie in Mingrelien befchriehen habe. 
Im allgemeinen fand ich mehr Eultur ald dort, und nicht felten 
fließen wir auf Stellen, in denen Gomi oder Wais gebaut war. 
Mitten darin befanden ſich unfern freien Taubenfchlägen ähnliche 
Gerüfte auf vier Pfaͤhlen, welche ein Heines offenes Haͤuschen zum 
Trocknen des Getreides trugen. Dubpis hat fich erzählen laſſen, 
daß diefe Häuschen zum Schuß gegen die Bären bienten. 


Der Boben war im hohen Stade ſumpfig und Häufig wurden 
mir gezwungen Heinere Fluͤſſe und Bäche, die ſich in dem lockern 
Boden ein tiefes Bett gegraben hatten, zu durchwaten. Der bes 
deutendfte unter ihnen war der Sfurdebi, der ungefähr 4—5 Stuns 
den von St. Nikolaus in den Natanebi fließt. iner meiner lazie 
ſchen Begleiter machte mich auf Ruinen aufmerffam, die an ſei⸗ 
nem Ausfluß fih vorfänden, und fo wanderte ich von ihm geleitet 
ihnen zu. Es war nicht leicht fich einen Begriff von diefen Ruinen 
zu machen, da orientalifche Buchen und Gichen nebft andern klei⸗ 
nern Bäumen und Gebäfch die Raͤume eingenonnnen hatten, welche 
‚ früger Menschen bewohnten. Eine Bruͤcke, welche über den Shure 
debi fuͤhrte, nahm meine Aufmerkſamkeit zuerft in Auſpruch und 
führte mich in dem innern, won einer zum Theil verfallenen Mauer 
umgebenen Raum eines Parallelogramms. Von da gelangte man in 
einen zweiten Raum, befien Mauern ebenfalls zum großen Theil 
verfallen waren und ber den Winkel zwifchen dem Ratanebi und 
Skurdebi einnahm. Ein zweites jenem faſt entgegengefeutes Thor 
führte, wie es mir ſchien, auf einen freien Raum, in dem aber 
Spuren von Gebäuden, von dem eines die Form eines Achteckes 
hatte, fich vorfanden. Leider war der Wald um fo dichter, je 
weiter ich. mich füddflich von dem Achteck entfernte; aber allent« 
halben ſah ich Spuren von untergegangenen Gebäuden. Selbft 
in der bedeutenden Entfernung einer halben Stunde fah ich eine 
Art Eingang, deſſen Seiten kaum noch einige Fuß Höhe befaßen. 

Die ganze Bauart, befonders die vieredligen Thuͤrme, welche 
in den Ringmauern bes Parallelogramms fich befanden und ſenkrechte 





*) Dubois läßt die Wälder aus Feigenbaͤnmen und Eichen beſtehen, 
allein die erftern bilden nirgends Wälder und Tommen in, Transkau⸗ 
Tafien nicht in fumpfigen Ebenen, fondern immer auf Erhoͤhungen, am 
liebſten zwiſchen Gelfen vor, Dubois Voyage; Tom, IL. pag.. 87. 
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Mauern hefaßen, erinuerten mich lebhaft an bie Ruinen von Oni 
im Pafchalif Kars, zumal auch deſſen ganze Lage am Fluß mit diefer 
uͤbereinſtimmte. Kutais, Nalolachewi und Warziche hatten ein 
anbered Anſehen, und leid that es mir, daß der Wald nicht er⸗ 
laubte das Ganze mit Einem Blicke zu uͤberſchauen. Die Ruinen 
ſind um fo äntereffanter ald in der neueſten Zeit auch eine Stadt 
in Centralamerika mitten in den Urwaͤldern entdeckt worden ift. *) 


Sragt man nun die Befchichte, woher diefe Ruinen ſtammen, 
fo harren wir vergebens nach einer Antwort, da fo weit fie reicht 
feiner ber aften Schrifefieller auf eine bedeutende Stadt im biefer 
Gegend Yindeuret. Dubois glaubt, daB es die von Juſtinian 
während feiner Kriege mit den Perſern erbaute Petra fey, allein 
Drocop, der uns fo treu die Gefchichte diefer Kriege erzählt, 
läßt Petra am Meere (nolıc Enı$alacola) gelegen ſeyn, waͤh⸗ 
rend biefe Ruinen 4—5 Stunden Iandeinwärts liegen. der das 
Meer früher bis dahin gegangen, daruͤber fehlen uns alle Beweiſe 
und Andeutungen. Petra war uͤbrigens nie eine Stadt, ſondern nur 
eine Burg, von der aus der tyrasmifche Tzibos die Lazier bedruͤckte, 
und wurde mehrmals von ben Perfern erobert. Diefe hatten uͤbri⸗ 
gend in der Furzen Zeit ihres Beſitzes Teine Zeit einen Feuertempol, 
für den Dubois das Achte? hält, zu erbauen, und beiriegten bie 
Griechen nicht der Meligion, fondern bed Landes halber. Procop 
würde gewiß wenigftens Andeutungen gegeben haben, daB es ein 
Religionskrieg gewefen wäre. 


Die Einwohner des Landes nennen die Ruinen Urikalaka, d.h. 
Stadt der Uri, und behaupten, daß es die Hauptſtadt eines untere 
gegangenen Volles, das ſich Uri genannt hätte, geweſen fey. 
Das Wort Uri hat ohne Zweifel mit der jenſeits des Rion bis nach 
Batum gelegenen Provinz Guria einen Zufammenhang und viels 
leicht iſt ihr Name daraus entflanden. Wer find aber die Uri? 
Das ift wohl eine Frage, bie vieleicht nie beantwortet werben 
wird, aber und doch erlaubt Undeutungen zu geben. Mir haben 
mehrmals erwähnt, daß ſchon feit den Alteften Zeiten Juden in 
Grufien wohnen und dafelbft den Namen Uri führen; ferner habe 
ich bei der Befchreibung von Zrchinwall gefagt, welchen Einfluß 








*) Eiche Ausland 1842, Nr, 2, j 
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fie gehabt haben muͤſſen, daß die jüdifche Familie der Bagratiben 
ſich des grufifchen Throns bemächtigen konnte. Mir wiffen auch 
aus grufifchen Chronifen, daB Juden von den grufifchen Königen 
Gegenden angewiefen befamen, und eine folche habe ich eben aufs 
geführt. 

Aus armenifchen Chroniken endlich haben wir erfahren, daß 
Juden durch Nebufadnezar nach der Verwuͤſtung ihres Landes an 
die Küfte ded fchwarzen Meeres verfegt wurden. Das Stamm⸗ 
land‘ der Bagratiden war bafelbft der Gau Sber oder Jsopira. 
Vieleicht nahmen die Juden das Land bis an den Rion ein, und 
die ummohnenden Grufier nannten ed mit einer Keblafpiration 
Guria. Sie fanden vielleicht fchon vorhandene Ruinen vor und 
erbauten ſich aus ihnen ihre Hauptftadt, die von den Gruftern, 
mit denen fie fih almählih vermifchten, Uri= Kalafa genannt 
wurde. Woher flammen denn aber die ſchon vorgefundenen 
Ruinen? Muͤſſen fie nicht einer frühern Zeit angehören ? 

Die griechifchen Schriftfteler Fanuten die Gegenden von Trape⸗ 
zunt bis an den Rion nur wenig, und ließen dafelbft eine Menge 
unzugänglicher Völker, die niemand gehorchten, wohnen. Zur Zeit 
des Argonautenzuges, alfo noch vor dem troifchen Kriege, fcheint 
bier aber viele Eultur geberrfcht zu haben, und wenn man das Ges 
"Dicht des Orpheus von Kroton bedächtig liest, fo wird ed um fo 
wahrfcheinlicher. Damals und audy fpäter exiſtirte in dem heutigen 
Gurien eine Stadt und ein Fluß Apfarus , die beide früher nach 
dem unglüclichen Bruder der Medea Abſyrtus hießen. Die erftere 
muß bedeutend geweſen feyn, denn Procop erzählt noch von der 
Großartigkeit diefer Ruinen, von denen zu feiner Zeit fi) noch ein 
Amphitheater auszeichnete. Sollte demnach Apfarus und Uri⸗ 
Kalafa nicht einerlei ſeyn? 

Dubois glaubt in dem Worte Uri das perſiſche Hur zu finden, 
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und dieß bedeutet (nach Hyde) Sonne; er bringt demnach die 


Stadt wiederum mit dem Feuerdienſt der Perſer in Verbindung 
und laͤßt die Uri aͤchte Feueranbeter ſeyn. Nach ihm fuͤhrt auch 
der Raum der großen Ringmauer mit dem Achteck und der zwiſchen 
*em Natanebi und Skurdebi gelegenen Landzunge den Namen 
Udſchenar. 

Regen veranlaßte mich Urikalaki fruͤher zu verlaſſen, und ſo 
eilte ich durch Waͤlder nach Oſurgethi, dem Hauptorte Guriens, 





um bort weder gegen Regen, noch gegen Wind geſchuͤtzt zu ſeyn. 
Ich war gezwungen in einem aud Brettern zufammengefchlagenen 
Haufe mit den didften Sachen mich zuzudeden, un gegen herab⸗ 
tröpfelndes Waſſer gefchägt zu feyn. Der bide kaukaſiſche Filz⸗ 
mantel, Burka allenthalben genannt, leiftete mir vortreffliche Dienfte- 

Dfurgethi liegt am Ende der Ebene, wo fich die Höhen der 
füdlich gelegenen abdfcharifchen Berge verlieren, und beſteht aus 
einem zerfireut liegenden Dorfe und einigen unbebeutenden Hänfere 
der ruffiichen Beamten. Es ift der Sig ber Regierung, deren 
Chef ein Präfivene (damals Major Drloff) ift, und unter dem 
Gouverneur zu Kutais fteht. 

Seit dem Tode des legten Herrſchers von Gurien ſteht das 
Land zur großen Unzufriedenheit der einheimifchen Fuͤrſten unmittel- 
bar unter Rußland und der Sohn des leiten Herrſchers wird in 
St. Petersburg erzogen. Das habfichtige Benehmen einiger Bes 
amten mag wohl die Fuͤrſten veranlaßt haben eine Bittfchrift nach 
Petersburg zu fenden und ihren rechtmäßigen Herrfcher zuruͤck zu 
verlangen. Bis jetzt befindet er fich aber noch in Petersburg. 

Was die frühere Gefchichte Guriens anbelangt, fo wurde es, 
wie ſchon gefagt, nach und nach von verſchiedenen Stämmen, die 
wohl ſaͤmmtlich dem Iazifchen Volke augehdrten, bewohnt, und noch 
jetzt nennen die Drientalen den ganzen Küftenftrich vom Ausflug 
des Rion bis nach Trapeſunt Lazeflan. Gurien gehörte ſtets zu 
Gruften, fpielte aber wohl immer wegen feiner Entfernung eine 
mehr unabhängige Rolle. Später gehdrte es zu Imerien. Ein 
eigener Statthalter mit dem Namen Guriel erfcheint erft in der 
zweiten Hälfte des 18ten Jahrhunderts, denn grufifhe Chroniken 
berichten uns, daß der Guriel Kachaber 1483 geftorben if. Auf 
ihn folgt fein Sohn Georg, und alle Statthalter führen von nun 
an den Titel Quriel. Damals reichte aber Gurien fildlich bis nach 
Batuhm.*) Epäter kam ed mit Imerien unter türkifche Oberherr⸗ 
. haft und machte fidy im vorletzten Jahrhundert von Imerien ganz 
unabhängig. Der letzte Guriel Mamia unterwarf fi) 1810 Ruß: 
land, allein feine Wittwe Sophie nahm in dem leßten türfifchen 
Kriege Partei gegen Rußland und floh mit ihrem Sohne auf 


*) Mehrere neuere Karten, felbit die fonft anerkannten von Stieler feßen, 
dadurch irre geführt, die Sränze Transkaukaſiens bis dahin, 


tuͤrbiſches · Gebiet, woſelbſt fie auch ſtarb. Der Sohn begab fich 
Paͤter auf Verlangen der ruſſiſchen Regierung nad; Tiflis und 
wird jetzt, wie ſchon geſagt, in Petersburg erzogen. 

Gurien, wie es jetzt iſt, Bilder ein Meines Länddien, das 
fich vom Rion acht Stunden weit ſuͤblich Bis nach St. Nikolaus her⸗ 
abzieht. Die adſchariſchen Gebirge and Ber Fu Tſcholokre ſchei⸗ 
den ed von dem tuͤrkiſchen Kreiſe Batuhm, während im Oſten 
die Fortfetzung des meschiſchen Gebirges es von RAqalzich, und 
ein an feinem Winkel nordwaͤrts gehender Arm desſelben es Yon 
Imerien trennt, Die größte Ausbreitung von Oſten nach Welten 
beträgt 10 bis 12 Meilen. Man theilt es Feist in zwei Nrelfe 
. sder Game, von denen Ber weftliche am Meere gelegewe der Kreis 
von Dfurgethi, der dflliche Hingegen, der vom Seitenarnien Bed 
adſchariſchen Gebirges durchzogen wird, der Kreis von Nagomari 
genannt wird. In beiden zählt man 127 Dörfer mit 6100 Häufern 
und 18,000 Einwohnern. 

,Aundhaltender Regen hinderte mich die veizenben Ungebungen 
vom Oſurgethẽ näher zu betrachten, und fo beſchloß ich, zumal der 
-  fpäten Jahreszeit halter Fein gutes Werter mehr zu erwarten war, 
die Ruͤckreiſe mach Kutais und Tiflis anzutreten. Am: 26 Mob. 
reiste ich demnach ab und blieb noch gegen Stunden in ber 
Ebene von Oſurgethi, dann war ich aber gezwungen vie letzten 
noͤrdlichen Auslaͤufer des adſchariſchen Gebirges auf einem fehr 
ſchluͤpfrigen Boden zu uͤberſchreiten. Leider waren unſere Pferde 
nur ſchlecht beſchlagen, und anſtatt unferer Hufeiſen hatten diefe 
nur flache, halbmondfoͤrmige Platten, pie wohl das Ablaufen der 
Hufe verhinderten, aber bei abſchuͤſſigem fchläpfrigem Boden Feinen 
Halt zu geben vermochten. Nach 3'/, Stunden kamen wir an die 
ziveite Reſidenz der früherm Herrſcher, nach Nagomari. Ale Burgen 
Guriens beftehen zum großen Theil aus vieredigen Mauern und 
‚unbedentenden oft hölzernen Häufern. Da fie in der Negel das 
nicht behauenen Steinen erbaut find, ſondern diefe (meift £ bis 
4°/, Fuß lang und oft auch bi) aus den nahen Fluͤſſen ausgeſucht 
und mit einem Noͤrtel vereinigt werden, fo vermögen die Burgen 
nie einer laͤngern Zeit zu widerſtehen. Nagomarti war erft ven 
dem Vater des legten Gurield wieder bergeftellt worden. 
Während Mingrelien bis anf wenige Ausnahmen ber Gaſt⸗ 
freundfchaft abhold iſt, zeichnet fi Gurien am deſto mehr 





durch diefe Tugend aus, und obgleich ber Zärft Georg Nakaſchidſe 
mid) von Ofurgethi aus binlänglicy mit Provlant verfehen harte, 
kamen doch troß des kurzen Aufenthalts in Nagomari neue Vor: 
raͤthe an. 

Mitten dur) Kaſtanien⸗ und Eichenwälder führte uns der 
Weg in das nahe, reigende und romamtifche Thal der Supfa, was 
in vieler Hinficht dem von Letſchkum nicht unähnlich iſt. Es tft 
ziemlich breit und wird von mittelmäßigen aber ſchroffen Hohen 
auf beiden Seiten begränzt. Auf der füblichen hatte fidy ber 
immer noch fallende Regen in Schnee verwandelt. Mitten it 
dieſem trotz des unfreımdlichen Wetters Lieblichen Thale erhebt 
fih, ohne mit dem linken Höhenzuge in Verbindung zu ſtehen, 
ein Berg, und auf ihm fteht die uralte Burg Berefchauli. Leider 
war ich gezwungen, um noch vor den @inbrechen der Nacht die 
Poſtſtation zu erreichen, weiter zu ziehen, und vor mehreren gurls 
ſchen Doͤrfern, welche ich zum erftenmal außerhalb der Wälder ers 
blickte, vorbei Fam ich nach ungefähr vier Stunden Wegs nach 
Tſchochotauri, um hier das Thal der Supfa zu verlaflen. 

Die bier liegende Kofakenftation zeichnete ſich vor allen bis⸗ 
ber von mir gefehenen durch ihre Sauberkeit und Mohnlichkeit 
aus, and die numittelbare Folge war auch das gute Ausfehen der 
Bewohner, die in dem beften Vernehmen mit ben die Umgegend 
bewohnenden Guriern fanden. Die Gaftfreundfchaft erfuhr ich 
auch bier wiederum in hohem Grade, und kaum war ich eine 
Stunde. in meinem Logis, als auch der Fuͤrſt Georg Eriftaff und 
ein Edelmann mir reichlichen Borrath fendeten. 

Leider goß der Regen fortwährend in Strömen herab und 
erlaubte mir wiederum nicht die nahe Burg zu erfleigen. Am 
andern Morgen reiste ich troß der Ermahnungen ber freundlichen 
Kofalen weiter, und war zunächft gezwungen den Gebirgsräden, 
der Gurien von Imerien trennt, zu überfchreiten. Unter unfdg- 
lichen Anſtrengungen und Gefahren erreichten wir glüdlich bie 
Höhe, um noch größern Mühen entgegenzugehen. Der Regen hatte 
fi) oben in Schnee verwandelt und große Flocken fielen auf uns 
herab. Endlich auf der andern Seite angelommen verfperrte uns 
ein Fluß, der nach der Ausfage der mich begleitenden Koſaken im 
Sommer ein unbedeutender Bach ift, den Weg. Vergebens riethen 
meine Begleiter zue Ruͤckkehr. Sollte ich aber einige Tage in 


= 





Tſchochotauri in dieſer traurigen Einſamkeit, in der ich nicht das 
Zimmer verlaſſen konnte, verbleiben und abwarten bis die Waſſer 


verlaufen Maren? Nach vielen Verſuchen gelang ed uns das jen⸗ 
feitige Ufer zu erreichen. Aber damit waren bie Gefahren noch 
nicht zu Ende, denn wir kamen in ein anderes Thal, das fi 
oft plößlich verengerte und dem darin fließenden Bache kaum fiir 
fi Hinlänglih Raum darbot. Dreimal glüdte es uns den zum 


seißenden Strom geworbenen Bad) zu durchreiten; beim viertenmal 


wurde mein Pferd vom Strome ergriffen, glücklicherweife aber an 
das jenfeitige Ufer getrieben. Ein Gleiches geſchah auch dem ei: 


nen Transportpferde, aber auf der Seite liegend wurde es von 


dem Waſſer dahingeführt. Zaft zu gleicher Zeit warfen Joſeph 
und ich und wieder in die Fluthen, um das verlorne Pferd zu 


- retten, wurden aber ebenfalls von dem Strome ergriffen und fort: 


geriffen. Zum Gluͤck erweiterte fih almählih das Thal und 
unfere beiden Pferde faßten wieder Fuß; Joſeph flürzte fich, mir 
den Zügel zuwerfend, in die Zluthen und erreichte glädlich das 
Padpferd, um ed wieder auf bie Beine zu bringen. Wir be 
fanden und zwar auf dem jenfeitigen Ufer, aber fenkrechte Zelfen 
verfperrten uns die MWeiterreife, und fo waren wir wiederum ge: 
zwungen nach dem jenfeitigen Ufer zu reiten und zum jweitenmal 
dad MWagniß zu verfuchen. Es gelang uns, 

Endlich erreichten wir die Ebene und alsbald auch bei der 
Pferdeflußmuͤndung (Uſt⸗Tſkheniſtſkal) einen Poften, den ion. 
Das 8 bis 10 Fuß Hohe und thonige Ufer diefes Fluffes ſetzte und 


‚der Pferde halber neue Schwierigkeiten entgegen, aber auch diefe 


wurden befeitigt, und man brachte uns auf einem Floß gluͤcklich 
auf das jenfeitige Ufer. Uſt⸗Tſkheniſtſkal oder, wie es gewdhnlich 
ausgefprochen wird, Uftje, iſt erft feir einem Jahrzehnt angelegt 
und zur Stadt beflimmt worden. Wie ich fchon oben gefagt, 
gehen die Waaren von Poti auf dem Rion bis hierher und werden 
von den Eunuchen= Soldaten” dann weiter nach Kutais gebracht. 
Diefe unglüdlichen Menfchen unterfchieden fich aber wefentlich von 
denen in Poti durch ihr befferes Ausfehen und zeichnen fich durch 
ihre Freundlichkeit aus, denn nur ihnen hatte ich es zu danken, 
daß ich gluͤcklich das jenfeitige Ufer des Rion erreichte. Die ganze 
Stadt befteht aus der Gaferne und einigen Beamtenhäufern und 
befist einen mit vielen Waaren angefüllten Bafar. 


— 
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Gern wäre ich die Nacht hier geblichen, zumal diefe au dem 
heutigen Tage früher einzubrechen drohte; meine Kofalen vers 
langten aber in ihre Station gebracht zu werben, und fo ritten wir 
von Kopf bis zu Fuß durchnaͤßt und an allen Gliedern vor Froſt 
zitternd einen breiten, in dem Urwalde ausgehauenen Weg nod) 
zwei Stunden bis zu bem Kofalenpoflen Marana. Das Wafler 
bedeckte Zuß hoch den Boden. Endlich erreichten wir die Station, 
aber anftatt ein nur einigermaßen wohnliches Logis zu finden, waren 
wir in Marana kaum gegen Wind und Regen, der immer noch 
wie aus Mulden goß, geſchuͤtzt. Kine Hütte nothduͤrftig aus 
Flechtwerk bereitet nahm und auf. Fruͤhere Reiſende fchienen 
fon einen Theil der Wände verbrannt zu haben, und fo hatten 
diefe Faum noch eine Höhe von 4 Fuß. Der Boden war naß, 
und um troden zu fliehen wurden wir zuvor gejiwungen uns eine 
troddene Unterlage zu machen. Man follte Faum glauben, daß 
man mitten im Walde an brennbarem Holz Mangel haben könnte, 
md doch ging ed uns bier fo. Die faulen Kofalen des Poftens 
waren nicht darauf bedacht gewefen fi) mit Brennmaterial zu vers 
fehen, und fo mußten fie, da es einige Tage anhaltend geregnet 
hatte, fich des naffen bedienen. Selbſt hiervon fammelten fie am 
Zage nur fo viel al& fie den Augenblick brauchten. 

Die eine Seite unferer Wohnung, und zwar bie welche uns 
nicht gegen den Wind zu fchügen brauchte, wurde eingeriffen und 
mit dem Flechtwerk zundeten wir uns ein euer, dad und ers 
wärmen und die Kleider trodinen follte, an. An ein Umkleiden 
war nicht zu denken, zumal auch die eingepackten Kleider ebenfo 
: naß als die andern waren, und fo trodneten wir einen {heil nach 
dem andern an der bald helllodernden Flamme. Der reichlidhe 
Vorrath an Brod, Fleiſch und Wein ftärfte und einigermaßen, und 
alle halbe Stunden wurde ein Glas There, den Zuckerwaſſer vers 
füßte, getrunken. Schlaf war nicht möglich, und fo erwarteten 
wir hoffend den andern Morgen. Kaum begann ed zu dDämmern, 
ald wir aud) wiederum auf den Pferden faßen. Der Himmel 
hatte ſich aufgeheitert, mein Thermometer ſtand etwas unter Null, 
und das allenthalben ſtehende Wafler war mit einer ſchwachen Eis⸗ 
decke verfehen. 

Nur langſam kamen wir vorwärts, und Mittag war lange 
vorbei als wir in dem fünf Stunden entfernten Choni anlangten 
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und daſelbſt das ſchon bekannte wohnliche Logis wiederum ein⸗ 
nahmen. Um alle meine Sachen zu trocknen, verlebte ich auch 
noch den andern Tag in Ruhe. Den 30 Nov. endlich trat ich 
den Ruͤckweg auf ber bekannten Straße nach Kutais an und fand 
bei dem freundlichen Kommandanten Naskoff ſogleich ein gutes 
Mittageſſen vor. 





Fünfundzwanzigſtes Capitel. 
NHächreiſe nah Tiflis. 


Die imeriſchen Poſthäuſer; Major Sin; Scharopani dad alte Sarapana; Skanda; 
Muchura; dad enge Quirilathal; die natürlichen Blattern; dad Hundethal; die Burg 
von Sweri; Bichinebi; Semo-⸗Kwakana; Satſchcheri; Motamnache; Leukothea und 
Ideeſſa; der Phaſis der Alten; Fürſt Aslan Zereteli; der Quirilakeſſel; Weinbereitung; 
die Familie der Zeretelis; Dſchala; Uebergang über den Peranga; Mittagsmahl auf 
der Höhe; Ortsſinn der Kaukaſter; Eintritt in Karthii; Sagina und fein Silberberg⸗ 
wert; geologische Beobachtungen; die Fürſten Palawando; frenndliche Aufnahme bei 
einem Oſſen in Thormaneuli; Kirche ded heiligen Georg; Zrchinwall; die Eidquelle; 
Sort; Tiflis. 


Vergebens hoffte ich, daß das Wetter fich Andern wuͤrde, 
und nachdem ich mehrere Tage unnig in Kutais zugebracht hatte, 
reiste ich den 6 Dec. auf dem Wege nach Tiflis ab. ber fo 
wenig mir ed möglich war auf der ganzer Strecke von Dfurgethi 
bis Kutais in geologiſcher Hinficht mit ber Umgegend befannt zu 
werden, eben fo wenig Tonnte es jet gefchehen. Der Weg führt 
rein dftlich auf einer son Höhen unterbrochenen Straße und gebt 
nach fünf Stunden dem Ufer der Quirila und Dann der Tfchale- 
puri entlang bis zu der etwas über fieben Stunden von Kutais 
entfernten Poftftation Tſchalapuri. Die Poſthaͤuſer find bier be⸗ 
deutend beffer und beflehen aus mehreren Zimmern, von benen in 
Tſchalapuri zwei fogar gebeizt werden konnten. Leider hatte man 
aber anſtatt kleiner Defen oder Kamine die großen ruffifchen Defen 
angebracht, und man Tomate in der Zeit, bis es warm wurde, 
erfrieren. Was in und um Petersburg vorzuͤglich iſt, muß in 
ben warmen Transkaukaſien höchft unpraftifch ſeyn, aber trotzdem 
erbaute man auch in Privatwohnungen die unfoͤrmlichen Wärme 
mafchinen, weil — (man fellte es kaum glauben) 28 fo vorge: 
ſchrieben if. So wenig wagt man in Rußland von dem Bach: 
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Raben des Geſetzes abzugehen, trotzdem es gewiß in dem Geiſt 
desſelben wicht liegt. So wohnlich ed font um mich war, fo 
mfreundlich zeigte ſich der Kiew wohnende Kofalenofficier, und 
winnohl diefer angewieſen war den Bleifenden ber Krone das Brenns 
material zu liefern und er genug Vorrath haste, ſo verweigerte 
cd hartnaͤckig mir und einem auf der Meife befindlichen Offieier. 
© froren wir troß des Dfens und erwarteten febnlichft den 
Morgen. 

Kaum aus ber tichalapur'ichen Poſtſtation herausgekemmen, 
enpfanden wir wieberum lebhaft bee Mangel an Brüden, und 
mie mit großer Mühe gelaugten wir auf das jenfeltige Ufer der 
Tſchalapuri. Nach kaum zwei Meilen mußten wie auch die größere 
Quirila uͤberſetzen, und in einer auf jenfeitigem Ufer befimblicdyen 
Yoſtſtation, welche den Namen nach dem Ziuffe führt, wechſelten 
wir die Pferde. 

Zortwährenb war das Wetter in hoben Grade unfreunblich, 
mb theils um an ber ruffifchen Gaftfreundfchaft mich wieber zu 
ethoben, teils um bie Rainen der alten Burg zu Scharopani zu 
beſichtigen, verließ ich die Poſtſtraße und rise einen ſteilen Berg 
aufwärts nach dem Sitz des feharopan'ichen Kreifed. Der Nabe 
ſchaluik Major Ylıln war zwar nicht zw Haufe, aber troßbem 
wurde ich von deſſen Braun auf dad freunblichfie aufgenommen 
md mehrere Tage hindurch gut bewirthet. 

Das jetige- Scharopani liegt auf einer reizenden Hoͤhe über 
ver Quirila, die fich unter ihm beeilt Die kolchiſche Ebene zu er: 
reichen. Es beſteht nur aus wenigen Käufern, welche der Kreis 
hauptmann und feine Intergebenen bewohnen. Das Hauptgebaͤude 
nimmt der Major Iliin mit feiner liebenswuͤrdigen FJamilie em; 
es liegt vorn auf der Höhe. Leider war es mir wegen bes 
ſchlechten Wetters nicht vergbunt bie Ausſicht in ihrer ganzen 
Schoͤrheit zu genießen, und immerwährend fielen große Schnee 
firdden, die fußhoch den Boden bebeiften, herab. Nach Welten, 
breitete fich die fruchtbare, anfangs von unbedbeutenden Höhen 
unterbrochene Tolchifche Ebene aus und verlor fich in blauer Ferne; 
im Süden Iagen unbedeutende Höhen und darüber erhoben fich bie 
wit ewigen Eid und Schnee bedediten Gipfel des Gado und 
Perfarh. Nach Norden und Often war die Ausficht befchräntt, 
da die nahen Ausläufer der Kur⸗Rion⸗Waſſerſcheide oder des 





. meöchifchen Quergebirges und die der Quirifa :Rion- Waflerfcheide 
oder des Nakerala ben weiter liegenden Kaulafus bedeckten. 
Den 10 Dec. klaͤrte fich endlich der Himmel auf, unb fo 
ergriff ich wiederum meinen Lieblingögedanfen, an der Quirila auf: 
wärtd nach den aͤlteſten Wohnſitzen der mächtigften imerifchen 
Samilie der Zeretelis zu gehen. Ich feste gleich dem andern 
Tag zur Abreife feſt. Den Nachmittag‘ benuste ich noch, um 
die Ruinen des alten Gränzfchloffes Scharopani in Augenfchein 
zu nehmen. Es liegt Faum zehn Minuten nördlich und befteht 
jest noch aus der bedeutenden und fo ziemlich erhaltenen Ring: 
mauer, innerhalb welcher die durch einander geworfenen Steinhaufen 
nichts umnterfcheiden laffen. Ihr Umfang ift nicht ‚unbedeutend 
und beträgt mehr als der aller von mir auf dem kankaſiſchen 
Iſthmus gefehenen Burgen. 

Diefes Scharopani oder Sarapana flammt noch aus der 
erften Zeit des gruftfchen Königthums und foll von Pharnawas 
erbaut und zum Giß eines Statthalter ernannt worden feyn. 
Strabo führt ed auch an, und zur Zelt Procops ſpielt es als 
Gränzfeftung des Eolchifchslazifchen Reiches eine wichtige Role, da 
Res gleichfam den Eingang in die kolchiſche Ebene bewadhte. Später 
war ed in dem Beige der fürftlichen Familie Abafchidfe und 
wurde endlic von den Tuͤrken eingenommen. General Zottleben 
rafirte fie im Jahr 1770 und fo liege fie noch in ihren. Trümmern. 

Bon der Höhe der Wohnung ded Kreishauptmanns wurde 
mir auch der Thurm von Skanda gezeigt. Diefe zweite Graͤnz⸗ 
feftung des laziſchen Reichs unter Juſtinian wurde nach Procop 
von den Griechen verlaffen und zerflört, worauf die Perfer fie in’ 
Beſitz nahmen und wieder aufbauten. Seitdem bat ed nie mehr 
in der Gefchichte eine Rolle gefpielt. 

Weiter oben an demfelben Fluſſe Eufa *), der nach der Der: 
einigung mit ber Budfcha den Namen Zfchalapuri führt, liegt 
dad Dorf Muchura, von dem Klaproth und Reineggs mit Uns 
recht behaupten, daß hier die fruchtbare Ebene Muchireſis des 
Procop zu fuchen fen. Fruͤher babe ich ſchon weitlaͤufiger uͤber 
dieſe Gegend geſprochen. 

Der Himmel erſchien zwar hell, als ich am genannten Tage 


*) Dubois nennt ihn Dſchuſſa. 








abreiste und anf den Höhen bed Geblrges längs der Quirila nord⸗ 


waͤrts meinen Weg nahm, aber Kälte von einigen Graden unter 


Null war eingetreten. Leider erlaubten mir die kurzen ‘Lage, 
zumal der Aufbruch erft ſpaͤt geſchah, nicht weit zu geben, und 
fo blieb ich mir meiner zwdlf Maun ſtarken Begleitung in einem 
armfeligen Dorfe, was den Namen Boslebi führt. Diefer Drt 
mag ungefähr fünf bis ſechs Stunden von Gcharopani entfernt 
feyn. Die Gegend war freundlich und bezeugte die emfige Thaͤtig⸗ 
feit der Bewohner des ſchoͤnen, von mäßigen Höhen unterbrochenen 
Gaues Argwethi, in dem mitten darin Boslebi fich befindet. Cine 
Hihe in der Nähe geftattete mir eine weite Umficht, und rings 
um mir lag der Gau, der im Allgemeinen mit den ndrblichen 
Kantonen der Schweiz, Befonders dem Theil zroifchen dem Bodenſee 
und St. Gallen, eine Achnlichleit befigt. Seine füdlichere Lage 


‚ macht ihn nur noch liebliher. Ackerbau fand ich faft gar nicht 


vor, denn außer Maid kam mir kein anderes Getreide zu Geſicht. 
Es war mir lieb, daß ich nicht wiederum gezwungen war mid) an 
der unfchmackhaften Somi zu färtigen, wenn auch Maisbrod, fo: 
bald ed einen Tag alt iſt, noch fohneller ale das Gerftenbrod aus: 
trod'net. Sein Anbau gefchieht auf gleiche Weife wie es mir dem 
Hirfen in andern Gegenden der Fall iſt. Bein ſah ich allenchalben, 
und befonders Kernobft fehlen häufig wild zu wachen. Auch die 
Ehurme begegnete mir allenthalben und ihre Fruͤchte harten ihr 
ſchmutziges Orangengelb in ein dunkles Grauſchwarz verwandelt. 
Wie ganz anders fchmedten fie jet. Das unangenehme Bittere 
hatte fi” ganz verloren und eine bedeutende Suͤßigkeit, die mir 
aber bald zum Ekel wurde, war an ihre Stelle getreten. Ich habe 
fhon früher gefagt, daß man unter Churme Diospyros Lotus L. 
ju verſtehen bat. 

Allerhand Gehdlze und Bäume bedeckten auch auf der fernern 
Reife bis Satſchcheri die Höhen und Thäler, flanden aber nie fo 
dicht wie in den Ebenen und anf dem Nakerala. 

Die Nachricht, die Peſt fey in der Umgegend ausgebrochen, 
erſchreckte mich nicht wenig, und eben als ich am andern Morgen 
abreifen wollte, kam mein Ueberſetzer todtenbleich zu mir mit den 
Worten: „Eilen Sie, gnädiger Herr, die Peft iſt im Dorfe.“ So 
gefährlich auch diefe Krankheit ift, fo wußte ich doch wohl, daß 
fie nur durch unmittelbare Berührung des Krankheitoſtoffes übers 
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getragen werden kann, und we nicht unndthige und vieleicht mich 
hindernde Borkehrungen zu treffen, beſchloß ich mich zuvor ſelbſt 
von ber Wahrheit der Sache zu uͤberzeugen. Daß bie Geſchwuͤre 
in Menge im Geſichte ſeyn ſollten, ließ mich ſchon vermuthen, daß 
es die Peſt nicht war. Trotz ber innigſten Bitten meiner Begleiter 
und beſonders meines Ueberſetzers ging ich in das Haus, wo ber 
Peſtkranke liegen ſollte. Dort fand ich auf einem fchmußigen Tep⸗ 
piche einen 20 — Ajaͤhrigen Mann, dicht an dad Feuer gelagert. 
Sein Geficht mar über und uͤber, nicht aber mit Peſtbeulen ſondern 
mit Blatterngefehwüren bedeckt, fo daß die Augen als feldhe gar 
nicht mehr fichtbar waren. Kine Salbe, mit dem man ihn heſtri⸗ 
chen ‚haste, vermehrte den efelhaften Eindrud, den ein Blatter: 
kranker am und filr ſich Hervorzurufen im Stande iſt, noch weit 
mehr. Da lag nun der arme Tenfel an dem Feuer, Das dem Per⸗ 
löfchen nahe war und fohanberte vor Froſt. Seine nähen Dex 
wandten hatten ihn geflohen, um nicht auch non der Peſt ergriffen 
‚gu werben, und fo war er nur fich felbft überlaffen, um eben ud 
Mangel an Pflege unterzugchen. Kaum fand ſich reine mitleidige 
Seele, die ihm gleich einem Hunde ein Städichen troknes Mais: 
brob zuwarf, ober bas Feuer nom neuem anſchuͤtte. Das arm⸗ 
ſelige, aus Brettern zuſammengezimmerte Haus vermochte ihn nicht 
gegen die Stürme ber Nußenwelt zu fihern und Wind und Megen 
drangen bie und da durch die Riten ein. Kann unter ſolchen Um⸗ 
Käuden der Träftigfte Menſch genefen? Alles was ich über diefe 
Krankheit, die faft mehr als die Peſt gefärchter wirb, vernahm, 
war fuͤrchterlich. Ganze Dörfer werden nicht felten in einem Zahre 
son Menſchen leer, und wer nicht die Tod beingende Stätte verläßt, 
geht fücher feinem Unutergauge entgegen. Bier Stunden entfernt 
fey die Krankheit zuerft in einem Dorfe auögebrochen und 16 Miep- 
ſchen waren in wenigen Lagen gefkorben. 

Beruhigt reißte ich weiter und zwar immer auf der Höhe fort. 
Je nördlicher ich Lam, um fo mehr erweirerte ſich mein Horizont; 
das ganze kaukaſiſche Gebirge mis feinen eifigen Hoͤhen lag im Nor⸗ 
den, das Gebirge von Perſath hingegen eutfaltete fid) füblid vor 
meinen Blicken. Die Quirila befand ſich zus meiner Linken und er- 
daubte Sun, fo fehr iſt fie oft vom ſcheoffen Felſenwaͤnden umgeben, 
daß ein Pfad fich an ihren Ufern hinziche, 

Nachdem wir ums in dem Dorfe Zrugiosthi zur Einnahme das 


WM ” 
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Mittagsmahles etwa «ine Stunde aufgehalten hatten, gingen wir 
dem beruͤhenten Qunbethale ( Saſaklis⸗Chewi) zu. Das Dorf Sweri 
hat dem darin flieſtenden Bach und den naͤchſten Hohen ſeinen Na⸗ 
men gegeben. Leider war wieder unfreunbliches Metter eingetreten 
und mir es laum erlaubt das romantifche Thal näher in Augenſchein 
zu nehmen. Gchroffe Felſen des Höhlenkalks, abwechſelnd mit 
denen eines dunkeln Porphyrs, zum Theil Melaphyr, ſchließen es 
auf beiden Seiten eng ein, ſind aber immer auf ihren Hoͤhen mit 
Geſtraͤuch bedeckt. Allenthalben, wohin meine Augen nur ſpaͤhten, 
erblickten ſie Grotten und Hoͤhlen und zu den meiſten war der Zu⸗ 
gang hoͤchſt ſchwierig, ja zum Theil ſelbſt unmoͤglich. Nach der 
Ausſage meiner Begleiter ſind ſie zum Theil natuͤrlich, zum Theil 
aber auch von Menſchenhaͤnden verfertigt und dienten in den un⸗ 
ruhigen Zeiten, wo die Tuͤrken vom Suͤden, die Lesgier und Offen 
vom Norden aus raubend und pländernd einfielen, zum fichern Zus 
fluchtsort der Bewohner des Gaues Argwethi. In der Nähe des 
Dorfes erhob ſich ein kegelformiger Berg, der ganz ausgehoͤhlt zu 
ſeyn ſchien, leider aber gar nicht zu beſteigen war. Hier ſtand die 
beruͤhmte Burg von Sweri, die einzige, welche der fanatiſche Mord⸗ 
bremmer Murwan⸗Kau in feinem verheerenden Zuge durch Gruſien 
nicht bezwingen konnte. 

Um die Höhlen und ihre Bauart näher kenner zu lernen, klet⸗ 
terte ich einen fteilen Berg aufwärts und erreichte nady manchen 
Mühen den Eingang. Diefer war geräumig und fehlen von der 
Natur während des Emporhebens ber Maffen gebildet zu feyn. 
Eine ſchauerliche Stile umgab mich, als ich eintrat. Alsbald 
fand ih Spuren menfchlicher Kunſt, und wie es fchien war alles 
mit viel Geſchick verfertigt. Leider wurde mir es nicht möglich 
tief einzudringen, da alsbald dunkle Nacht mir entgegentrat und fo 
war ich leider gezwungen umzukehren. Glaskraut und das niedliche 
Venushaar wucherte allenthalben aus den Klüften hervor und befaß 
noch fein frifched Grün, 

Der Weg aus dem engen Thale auf die gegenüberliegenden 
Hoͤhen war für mufere Pferde beſchwerlich, uud nur durch die Ges 
ſchicklichkeit meines Begleiter Samen fie gluͤcklich nach oben Auf 
dee Höhe angelangt, gingen wir noedweitlich bem großen Keſſel ber: 
Quirila, der den Namen Semo⸗Kwalana führt, zu; ed wurde und“ 
aber erſt karz vor dem Dorfe Bſchinebi verghuns ihn ganz zu Ahern 
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blicken. in freundlicher Asnaur (Edelmann), Abduſchelo, der zu 
gleicher Zeit den Priefter in feinem Sprengel machte, nahm uns 
auf und ertheilte mir ein guted Nachtlager. Unter dem vielerlei 
Eingemadhten, was im Ganzen die Transkaukafier der vielen Faſten 
wegen lieben, fand ich auch die Sonfcholi vor. Nach der Aus⸗ 
fage des MWirthes foll es eine Schmarogerpflanze feyn, die wie 
unfre Miftel auf Bäumen wädjst; das was ic) aber fah, wider: 
fprad) dem ganz und eher fchienen mir es bie Knoſpen der Periploca 
greca L. zu feyn. 


Erft am andern Morgen (12 December) kamen wir in dem 
KHauptfiße der Zeretelid, in Satſchcheri an und fanden leider den 
Fuͤrſten Gregor nicht anwefend. Der Sitte gemäß durften uns die 
Frauen nicht empfangen, nichtödeftomweniger forgten fie für ein 
einftweiliges Unterfommen und fandten in aller Eile zu einem Vetter, 
Aslan, um und dort eine Aufnahme zu bereiten. Die Zeit benugte 
id, um in Begleitung eines fürftlichen Dieners die nahe Burg Mo: 
tamnache zu befuchen. Sie ift auf dem aus Grobfalt beftehenden 
Rüden eines Vorfprunges des Ketfebi erbaut und beherrfcht das 
ganze weite Thal der Quirila. Ihr Umfang ift bedeutend und fie 
zieht fich auf der Höhe gegen 3—400 Fuß hin. So lang fie auch 
ift, fo wenig beträgt oft ihre Breite, denn ich maß Stellen von 
25 Fuß. Eine Ringmauer, die vorn durch einen, binten durch 
zwei Thürme gefchloffen wird, umgibt fie von allen Seiten. Eine. 
. Quermauer hingegen trennt den Hof in zwei große Räume. Außer 
einer noch ziemlich erhaltenen Eapelle in der Mitte der Burg waren 
die uͤbrigen Gebäude entweder ganz oder zum Theil verfallen, man 
fah aber dem Ganzen an, daß die Zeit noch nicht lange ber war, 
wo fie noch bewohnt wurde. Die Capelle wird noch in der ganzen 
Umgegend fir heilig gehalten und viele Gläubige Fommen beſonders 
des Sonntags, um die alten Stuͤcke abgetragener Kleider, welche 
der Sage nad) von dem Apoftel Andreas und von den 13 heiligen. 
Vätern Grufiens ſtammen follen, und einige Becher zu kuͤſſen. 


Die Erbauung der Burg faͤllt durchaus nicht in das graue 

Alterihum, wie Dubois will, denn nach der Erzählung Adlan Zeres 
teli’8 wurde fie von zwei feiner Vorfahren Pabuna und David, 
unter einem Alexander, vielleicht demnach gegen. bad Ende des 
a6ten ober wahrfcheinlicher, wenn wis fpätere Nachrichten damit 
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in Zuſammenhang bringen,*) in der erften Hälfte des ATten Jahr⸗ 
hunderts erbaut und diente in den beftäudigen Kriegen mit ben 
Tuͤrken und Bergvodlkern als Zufluchtöftätte. "Die Zeretelis erwies 
fen fich ſtets als treue Wafallen des Imerifchen Königehums und 
vergrößerten durch Geſchenke der Herrfcher ihre Befigungen fo fehr, 
daß fie jet wohl als die mächtigften Fuͤrſten vielleicht ganz Gru⸗ 
fiens betrachtet werben Finnen. Während der Empdrung des 
Eriftaffes**) von Radſcha und elniger anderen Großen blieben fie 
foft allein treu, und ald mit ruffifcher Huͤlfe Salomo I diefen ges 
fangen nahm und bie Türken ganz aus dem Lande verjagte, ers 
bielten die Zeretelis einen Theil von Radſcha ald Lehen. Als aber 
1810 Salomon II, der fi) 1804 Rußland unterworfen hatte, nur 
mit Widermwillen das fremde Joch ertrug und die Fahne der Em: 
pdrung mit Hülfe der Türken aufſteckte, blieben auch die Zeretelis 
ihm treu. Selbſt da, als Salomon überall .gefchlagen nach Achal⸗ 
zich floh und die meiften Zeretelis fich wieder dem ruffiichen Sceps 
ter unterworfen hatten, troßte der mächtigfte derfelben der Webers 
macht. Don feiner Burg abgefchnitten, mußte er ebenfalls nach 
Achalzich fliehen; feine Frau aber warf fi) mit einem ‘Theil der 
Truppen nach Motammache und trogte in berfelben den Ruſſen. 
Vergebens fuchten die letztern dieſe zu erobern und erft als die 
Beſitzerin (wahrfcheinlich vergiftet?) ftarb, wurde fie übergeben und 
zerſtoͤrt. 

Dubois ***) hat die Geographen des Alterthums nicht verſtan⸗ 
den, wenn er in den Keflel der Quirila, die er fälfchlicher Weile 
für den Phafis hält, Leukothea (nicht Leucorhil) und Ideeſſa (nicht 
Ideſſa) ſetzt, und unter dem erftern das heutige Mgmwimeh (Gvime 
bei ihm) und unter dem letztern Motamnache begriffen haben will. 
Der Tempel Leukothea und die unbedeutende Stadt (noAlyvıor) 
Edeefia P) lagen aber weit auseinander und die Lage des erftern - 
babe ich fchon oben näher bezeichnet. Ideeſſa befindet ſich in 
Heria (d. h. Karthli), hart an der Tolchifchen Gränze, während 


*) Siehe unten ©. 249. 

**) Griftaff entfpricht am beiten dem griechifch:perfifhen Worte Satrap 
und bedeutet einen Statthalter, deſſen Familie diefe Würde meiſt in 
der Familie vererbt hat. S. unten. 

*#*) Dubois Voyage, Tom. UI. p. 171. 


+) Strabo; Lib. XI. pag. 544 (edit, Casauboni). 
Keifen u. Ränderbefchreinungen. AXV. 16 
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Mgzwimeh fih im Norden bed alten Meschiend auf ber Norbfeite, 

Motamnache hingegen kaum zwei Stunden von diefem entfernt auf 

der Südfeite Jiegt. Unbegreiflich ift es ferner wie ein fo gelehrter 
„Mann wie Dubois das Wort noAlgvıov, d. h. Städtchen, für 

den Namen halten und ausfprechen Tann, daß Edeeſſa früher 
Polychnium (für Polichnium) geheißen habe. 


Ueber den Phafis der Alten habe ich ebenfalls fchon früher 
geiprochen, und abgefehen davon, daß Strabo mit deutlichen Wor- 
ten fagt, daß der Phafis aus Armenien entfpringt,*) fpricht ber 

"Kauf der Quirila fchon ganz dagegen. Dubois hat den bedeuten⸗ 
den Bergrüden Peranga nicht überfchritten und kennt demnad) die 
Gefahren und Mühfeligkeiten eines folcben Weberganges nicht. Es 
heißt aber bei den Alten weiter, daß die Waaren auf dem Phaſis 
bis Serapana gebracht wurden, von da feyen fie auf Pferde ges 
packt und nach dem nahen Kur befördert worden. Es unterliegt 
deßhalb Feinem Zweifel, daß die alte baktrifchsindifch=Folchifche 
SHandelöftraße noch diefeibe ift, die heute von Poti nah Suram 
und Tiflis führt. 


Als ich wiederum unten ankam, fand ich den. freundlichen 
Fuͤrſten Adlan ſchon vor, um mich zu fich zu führen. In feiner 
Begleitung befuchte ich zuvor noch das noch unvollendete Schloß 
bes Fuͤrſten Gregor. Tataren, die im ganzen noͤrdlichen Vorder⸗ 
aften ſich als gute Baumeifter beweifen, bauen es und haben in 
dem weißen ©robfalf der Umgebung ein vortreffliches, Leicht zu 
bearbeitendes Material. Das Schloß felbft ift aͤcht orientalifch 
angelegt und von bedeutendem Umfange. Die Zimmer ber Frauen 
und zum Baden befinden fich nach hinten. Leider find fie im alls 
gemeinen Hein und oft kaum 12 Fuß lang und 6 breit. Es 
wurde eben das erfte Stockwerk aufgeführt, welches nach oben ein 
plattes Dach fchließen fol. Die Steine verband man mit einem 
harten Kalkmoͤrtel. 

Der Wohnftg des Aslan ift kaum eine Viertelftunde entfernt, 
und als ich dafelbft anfam, fand ich mehrere Glieder der Zeretelis 
ſchon verfammelt, um mich inEmpfang zu nehmen, Mit der ges 
wöhnlichen FTaufafifchen Baftfseundfchaft wurde ich begrüßt und 


*) Strabo, Lib. XI Pag. 343. 





nichts serfänmte man, um mir ben Wufentbalt angenehm zu 
machen. 

Den andern Tag benutzte Ich, um mich mit ben Dertlichkeiten 
und der Umgebung bekannt zu machen; leider erlaubte mir aber 
ein feiner niederfallender Regen nicht einen weiten Ausflug zu 
machen. Das ganze breite Thal der Quirila von der Höhe bei 
Bſchinebi bis Dſchala, wo ſich die Peranga zu erheben beginnt, 
hat ungefähr 2 Meilen Länge, während feine Breite von den Wors 
bergen des Ketfebi, der nur einen Theil des das Gebiet des Mion 
and der Quirila trennenden Gebirgsruͤckens, alfo eine Fortſetzung 
des Nakerala bildet, Bis zu den unbedeutenden Höhen von Goriſa, 
aus denen im Süden ein Nebenfluß der Sirula (Dfirula), Colbeot 
mit Namen, feinen Urfprang nimmt, kaum 2—3 Stunden beträgt. 
Im Nordoften fließt mit eiliger Haft aus den offifchen Bergen bie 
Quirila hervor und bringt eine Menge Gerdll mit fih, um es in 
den weiten Keffel abzulagern. Ss unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Quirila vor nicht fehr Ianger Zeit das ganze Thal mit ihrem 
Waſſer bededite; denn der Boden beſitzt zum Theil wenigftens 
unter dem angefchwenmten Gerbiie und dem Humusboden einen 
leichten, zerbroͤcklichen Sußwaſſerkalk, in dem fich nach Aueſage 
meiner Gaͤſte nicht ſelten Blätter vorfinden ſollen. 

Das ganze Thal iſt troß feiner nicht unbedeutenden Höhe 
fruchtbar und Wein wird nicht wenig in ihm gebaut. Seine Bes 
reitungsweiſe ift ſehr einfach und unterfcheider ſich nur etwas von 
der, wie man fi) ihrer durch ganz Imerien bedient. Man tritt 
bie Tranben anf geflochtenen Huͤrden aus und laͤßt den Saft in 
ein darunter geftellteö großes Gefäß auslaufen. Aus ihm fchirtet 
man ihn in große 2—3 Eimer haltende irdene und eingemaherte 
Krüge (Kuptſchinen) und überläße ihn nun feinem Gefchid. Um 
die Kohlenfäure verfliegen zu Iaffen, werden unter den Deckel drei 
Hoͤlzchen gelegt. Die Stiele, Kerne und Schalen feßen ſich zn 
Boden und bleiben dafelbft, bis aller Wein, der eben nicht wieder 
abgezogen wird, aufgezehrt iſt. Vorzuͤglich fand Ich freilich das 
Getränk nicht. In dem vordern Hofraum der Burg Motamnache 
waren mehrere folder Kuptfchinen eingemauert. 

Die Zeretelid bilden einen ſchoͤnen Menſchenſchlag und alle 

Btieder deren ich anfichtig wurde, hatten eine große Aehnlichkeit 

anter einander, Mittelmaͤßige aber Iräftige Figuren befaßen fie 
16* 
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fammtlich, fchwarzes dunfles Haar, dunkelbraune Augen und eine 
bedeutende Habsburgsnafe zeichneten fie fämmtlich aus. Leider 
blieben mir. die weiblichen Glieder fremd, dba die Frau bed Aslan 
erft vor einigen Tagen niedergefommen war, Wie es fcheint, find 
fie lesgiſchen Urfprungs. Seit zehn Generationen wohnen fie bier, 
nachdem die Fürften Palawando von den Leögiern vertrieben wor⸗ 


: den waren. Damals mögen wohl ihre beiden Stammväter Pa- 


buna und David, wahrſcheinlich die Häupter der fiegenden Leögier, 
die Burg Motamnache erbaut haben. 

Jetzt beftehen die Zeretelis aus neum Zamilien, von denen 
Gregor ber reichfte und mächtigfte iſt. Die Häupter ber übrigen 
heißen der Neihe nach: Simon I, Beri, Simon II (der Vater 
Aslans), Beihan, Niko, Kweli, Pabuna ımd Salomo. 

Den 14 December Nachmittag verließ ich wiederum Satſch⸗ 
cheri und ging die Quirila aufwärts, um noch bis zu dem eine 
Meile entfernten Dfchala zu gelangen. Bon bier aus wollte ich 
das meöchifche Quergebirge und zwar den Theil, der vorzugsweife 
den Namen Peranga führt, Überfchreiten, um am jenfeitigen Fuße 
das Silberbergwerk von Sagina in Augenfchein zu nehmen. Zwei 
Wege gibt ed, der eine über ven Loban, der andere über den La⸗ 
choni, und troßdem der leßtere Berg weit höher ift, wurde ber 
Mebergang über denfelben vorgezogen. 

Pur wenige Stunden war ich von den Quellen der Quirila 
bei Jerzo, die ich faft drei Monate früher befucht hatte ,. entfernt 

und dad ganze mächtige Gebirge, was dieſe umgibt, lag vor mir. 
| Kaum murde ed am andern Morgen heil, als ich mit einer 
20 Mann flarfen Begleitung auf dem Pferde faß, um den in 
jeder Hinficht gefährlichen Lachont zu Überfchreiten. Die Entfer: 
nung von bier bis auf jene Seite kann ich nicht angeben und nur 
fo viel vermag ich zu fagen, daß wir erft nach 7 Uhr Abends in 
dem Dorfe Sagina jenfeits anfamen. Gefährlic) war der Ueber: 
gang einmal, weil die räuberifchen Offen fich oft hier in Hinter⸗ 
«halt legen, um die Neifenden zu überfallen. Man zeigte mir auf 
dem Wege. eine Stelle, wo noch im Monat Auguft zwei Imerier 
erfchoffen wurden. Wenn ich auch bei jeßiger Witterung weniger 
in diefer Hinficht zu fürchten hatte, fo war ber zweite Umſtand, 
der den Weg felbft betraf, deſto bedenklicher. Wenn auch der 
Himmel zum Gluͤck ſich ganz aufgeheitert hatte, fo war burch ben 
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Regen, der mehrere Tage lang gebauert und auf den Höhen in 
Schnee fidy verwandelt hatte, doch bie Straße befchwerlicher und 
weiter oben fogar unfeuntlich geworben. Es wurben deßhalb ſchon 
einige Stunden vorher fech Leute ausgefendet, um uns einestheils 
den Weg zu bahnen, anderntheild um auf der Höhe ein Mittags⸗ 
mahl zu bereiten. 

Nur langſam ging bie Reife in einem ſchoͤnen Walde aufs 
mwärtd und wir waren oft gezwungen zu Fuße zu geben und die 
Pferde auf dem fchlüpfrigen Pfade zu führen. Schon nad) zwei 
Stunden ftellte ſich Schnee ein und die Maſſen besfelben häuften 
fi) um fo mehr, als wir ben Lachoni aufwärts fliegen. Zum 
Gluͤck war auf den Höhen eine bedeutende Kälte eingetreten und 
der aufgehäufte Schnee fo feft, daß wir mit unfern Pferden zum 
großen Theil darüber weggehen konnten ohne tief einzufinlen; wir 
verfolgten genau die Spur unferer Vorgänger und fliegen auf der 
einen Seite eine Höhe aufwärts, um fie drüben zum ‘Theil wie⸗ 
derum abwärts zu gehen. Wit großen Anftrengungen und Mühen 
gelang es und nur an den nackten und glatten Felſen, die hie und 
da aus der dichten Schneedede heraus ragten, vorbei zu kommen. 
Im allgemeinen hatte die Mafle des Schnees den Vortheil, daß 
er die Schluchten und Abgründe ausgefüllt hatte und es und dadurch 
möglich wurde mit Leichtigkeit darüber wegzukommen. 

Der ganze Zug bewegte fich einer hinter dem andern nur 
langfam vorwärts. Die Zußgänger führten ihn an und befaßen 
eigenthümliche Schneefchube, mit denen fie leicht über die Obers 
flähe hinweg glitten, ohne ben geringften Eindrud zu hinterlaffen. 
Diefe Schneefchuhe beftehen aus einem 1°, langen und 1 Fuß 
breiten Reif, der inwendig mit duͤnnen Striden verflodhten ift. 

Allgemeine Froͤhlichkeit herrfchte unter meinen Begleitern. 
Die Fmerier gefielen ſich in gegenfeitigen Zurufen und meine drei 
Koſaken fchoffen von Zeit zu Zeit ihre Flinten ab, fo daB es in 
den Bergen laut widerhallte. Kein Menfch begegnete uns und 
ſelbſt Fein vierfüßiges Thier noch ein Vogel unterbrach die grauen- 
volle Stille, welche in dieſer Region herrfchte. 

Ploͤtzlich ertönte Hilfegefchrei. Ein Imerier war vor meinen 
Augen verfunten und aus der Tiefe kam jenes hervor. Aengſtlich 
fhante ich auf die Stelle und fah nur die Deffuung, durch Die 
mein Begleiter verſchwunden war. in murmelndes Rauſchen, 
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was von unten zu meinen. Ohren Fam, vermehrte noch meine Bes 
forgniß. Doch bald überzeugten wir uns von ber Gefahrlofigkeit 
und ein helles Gelächter folgte auf den erften Schrei. Es hatte 
ſich nämlich über eine Schlucht, in der ein Bach floß, eine Dichte 
Schneedecke gebildet und beide Ufer mit einander verbunden. Die 
leichtern Fußgänger waren gut darüber gefommen und eben fo bie 
erſten Reiter, bis eben diefer, der Schulze des Dorfes Dichala, eins 
gefunfen war, zum Gluͤck ohne fi) Schaden gethan zu haben. Der 
Einbruch gefchah gleiy am Anfang und fo mar er mit dem Pferd 
bis hinunter gerutfeht; um ihn aus feinem Gefängniß zu befreien, 
mußte die ganze Dede durchgefchlagen werden. Aber nur mit gro: 
Fer Mühe und nad) langer Zeit gelang es uns fein Pferb und bie 
der uͤbrigen nachfolgenden auf das jenfeitige Ufer zu bringen. 

Es war lange Mittag vorbei, ald wir enblih die Höhe des 
Ruͤckens erreichten und plößlich mit einem Gefchrei empfangen wur⸗ 
den. Aengſtlich ſah ich vor mich bin und erblickte Die ſechs voraus: 
geſchickten Imerier um ein bellaufloderndes Teuer, Menſchen und 
Pferde Überließen fi) ganz der Zreude, nach großen Anftrengungen 
fih eine Stunde Eurzer Ruhe Äbergeben zu kͤmen. Das Mahl 
war fertig und hurtig lagerte fich alled, die Burke (dem dichten Filz⸗ 
mantel) unter fi) ausbreitend, auf den Schnee um bad große Teuer, 
. dem ganze Stämme Nahrung gaben. Es war ein eigenthämliches 
Mahl im Freien mitten im Winter. Ringsum hatte Mutter Erbe 
fich in ihr weißes Gewand gehuͤllt und über uns breitete fich der 
ſchoͤnſte dunkelblaue Himmel aus. Saft mitten in ihm glänzte bie 
Sonne und erquicdte mit ihren wohlthuenden Strahlen die eine Seite 
unferes Koͤrpers, die eben nicht dem Feuer zugewendet war. Herr⸗ 
liche Eichen und Buchenbaͤume entftiegen dem Boden und firebten 
mit ihren zahlreichen Aeften dem freien Lichte zu aufwärts. Ihr 
fchönes Grün wurde durch Schneefloden, die allenthalben herunter: 
hingen, vertreten, und diefe glänzten im Sonnenfihein wie Dia- 
manten im Kerzenlicht. Ich fuchte vergebend bie Stelle in meiner 
Erinnerung, wo ich eine fchönere oder wenigſtens gleiche Winters 
Inndfchaft gefehen Hätte! Norbwärts erhob fi der Rüden des 
Gebirges noch weit mehr und zeigte eine breite von Wald nicht be: 
deckte Stelle, die eben deßhalb, weil fie nur mit Kräutern bewachfen 
amd von Bäumen entblößt ift, den Namen Peranga, b. i. Hemd, 
erhalten hat, Man nennt aber auch den ganzen Theil bes Quer 
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gebirges von der Stelle an wo es aus Dffien beransgetreten iſt, 
bis zu ber Stelle wo bie Sirula entfpringt, Perauga. Lachoni 
und Loban find die hoͤchſten Spigen auf der imerifchen, Lochoifa 
bingegen auf der Farthlifchen Seite. Südlicher nennt man das 
Gebirge Mſchwildauri. 

Ich Tomte unmoͤglich das Vergnuͤgen entbehren, die Hoͤhe 
der eigentlichen Peranga wenigſtens in ſo weit zu erſteigen, als 
mir der Wald bei der Fernſicht nicht mehr hindernd entgegentrat 
und wirklich gehoͤrt auch der Anbli von dort zu den ſchoͤnſten 
und weiteſten bie ich gefehen, denn vor mir lag Imerien mit 
feinen unbedeutenden Hoͤhen, auf denen allenthalben verfallene 
Burgen emporragten und die ganze Toldhifche Ebene bis an bas 
Meer. Im Oſten hingegen erlaubten mir die hohen Berge von 
Dſari nicht Über fie binwegzufehen. Im Norden waren aber bie 
ganzen Taulafifchen Gebirgezüge und der mächtige Sigara fichtbar, 
im Süden hingegen zogen fich bie Lichiberge hinab und verbanden 
fih mir dem Perfathgebirge. Unmittelbar umfchlofien mich bie 
Urwälder der Peranga und erlaubten mir nicht die zahlreichen 
Engthäler des breiten Ruͤckens zu erbliden. Diefe Wälder unters 
fhieden fich von denen in Mingrelien und auf dem Naferala. 
Sie waren nicht fo dicht, ba das Kleinere Gefträuch der immer⸗ 
grünen Hölzer zum großen Theil fehlte, dafuͤr waren aber bie 
Stämme der Eicheu und befonders Buchen fchlanfer und höher. 
Nur den Kirfchlorbeer wurde ich noch bis faft auf die Höhe ges 
wahr und feine breiten Blätter contraflirten wunderlich ‚durch ihr 
bräunliches Dunkelgruͤn mit der ganzen Umgebung. 

Unter lautem Jubel wurde dad Mahl verzehrt und der Wein 
getrunfen. Durch die große Hitze ſchmolz unter uns der Schnee, 
und che wir und verfahen fanfen, wir einige Zuß tief ein. Auch 
über und Idöte ſich der Schnee von den Aeſten und zum allge 
meinen Gelächter fielen einigemal Schneeflumpen gerade auf den 
Braten eines Imeriers. Es war wirklich Zeit daß wir aufbrachen, 
denn das Seuer hatte bereitö den Boden erreicht und brannte deß⸗ 
halb zum Theil unter uns. Auch unfer Lager war immer weicher 
und unficherer geworben. 

Unfere ſechs Vorausgeſchickten traten ihren Ruͤckweg an, waͤh⸗ 
rend wir felbft nun der andern Seite zu abwärts gingen. Wie bes 
wunderte ich ben Ortöfinn meiner Begleiter, bie im tiefen Schnee 
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nicht die Richtung verloren, die fie zu nehmen hatten. Und unfer 
Weg führte uns nicht etwa gerade vorwärts, fondern nicht felten 
"waren wir gezwungen einem Bergthale abwärts zu gehen, um eine 
bedeutende Höhe zu vermeiden. Nach mancherlei und oft lange 
bauernden Kruͤmmungen Famen wir erft wieder an ber Stelle an, 
von wo aus wir erft wieder biefelbe Richtung verfolgen konnten. 
Das schier hat wirklich in Betreff der Sinne nichts vor dem 
"Menfchen voraus, und wenn 3. B. der Hund fich fo leicht wie- 
. der nah Haufe findet und fich felten verirrt, fo darf es uns 

nicht auffallen, denn alle Naturmenfchen finden fich bei ihren un⸗ 
verdorbenen Sinnen ebenfo leicht. Die Eultur ift die Urfache, daß 
bei den meiften Europdern der tief angeborne Ortsſinn fo gut als 
gar nicht vorhanden ift. Die genau bezeichneten Wege und Chauffeen 
muͤſſen für den Menfchen, der auf ihnen wandelt, forgen, unb ohne 


fih um die Himmelsgegend oder die nächfte Umgebung zu kuͤm⸗ 


mern, geht er auf ihnen vorwärts, weil er weiß daß fie zum 
Ziele führen. Trotzdem verläuft ſich ein gebildeter Europäer auf 
feinen gebahnten Wegen viel cher und häufiger, ald der Kaukaſier 
in feinen Bergen oder der Kofak auf feinen Steppen. Trägt nicht auch 
noch unfere ftubenhoderifche Erziehung, bei der man nur den Geiſt 
bilden will, dazu bei, den Reſt des Ortsfinnes noch zu vertilgen? 

Die Sonne ſenkte fi) immer mehr und noch hatte ich Feine 
Audficht die freundlichen Thaler Karthli's wieder zu fehen. Sie 
ging felbft vor uns gleich einer glühenden Kugel unter, und lange 
bedeckte ihre rothe Gluth die und gegenüberliegenden Berge. Zum 
Gluͤck fand fchon der Mond am Himmel und gab uns mitleidig 
von dem Lichte was er felbft erft von der Sonne empfangen. 
Die Froͤhlichkeit meiner Begleiter war allgemach durch die Kälte 
herabgeftimmt und alsbald umgab uns eine fchauerliche Stille, 
die nur durch das Schnauben der Roffe unterbrochen wurde. Wir 
alle waren bereit am ganzen Leibe erftarrt abgeftiegen und fud): 
ten durch Gehen uns einigermaßen wieder zu erwärmen. Bis 
bierher hatte mir der abenteuerliche Zug gefallen, allein allmählich 
fehnte ſich mein Körper zur Ruhe, zumal auch der Magen anfing 
feine Rechte zu verlangen. 

Die Einſamkeit wurde alöbald durch das Geheul ber wilden 
Thiere die bisher fich in ihren Schlupfwinteln ftill verhalten bat: 
ten, unterbrochen und die heulend = winfelnden Töne des Schakals 
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vermehrten das Unheimliche in dem wir uns befanden. Hie und 
da blidten und die funkelnden Augen eines hungrigen Wolfes ent» 
gegen und nicht felten lief ein Fuchs oder ein wildes Schwein 
vorbei. Selbſt das Brummen des Bären *) glaubte ich zu vers 
nehmen. Weber mir blieb aber derfelbe freundliche Himmel und 
die hellen Sterne funlelten ruhig neben dem bleichen Monde, der 
im halben Volllichte fich befand. 

Hoch ſchlug unfer aller Herz und laut jauchzte die ganze 
Geſellſchaft ald wir aus der Ferne Hundegebell vernahmen. Wie 
traulich toͤnte uns dieſes entgegen und wie fehr erinnerte derfelbe 
Zon mich an mein Vaterland, wo auch die Hunde, wenn ich auf 
meinen vielen Kußreifen noch am fpäten Abend mid) auf der 
Straße befand, mir die Nähe eines Dorfes Fund gaben. Men⸗ 
ſchen und Pferde fohienen dadurch erflärkt und rafcher gingen wir 
dem Thale in dem die Sagina entfpringt abwärts, um alsbald 
das Dorf Sagina zu erreichen. 

Die Maffe des Schnees hatte allmählich wieder abgenommen, 
und als wir in dem Thale vor Sagina ankamen, war er verſchwun⸗ 
den und trod'nen Fußes langten wir in genannten Dorfe an. Ein 
freundlicher Offe nahm uns in feinem Haufe auf. 


Der Ubergang über die Peranga ift fehr alt und dem grufis 
fchen Geographen Wachufcht**) ſchon bekannt; er führt aber nicht 
wie ed dort heißt Über das Klofter Gomartha, fondern geht von 
Sagina den Fluß desfelben Namens (der bei Wachuſcht Phtza oder 
Phtzis⸗Phrone heißt) aufwärts bis an feine Quellen. Broffet 
darf Übrigens durchaus nicht das grufifche Dſchala mit Wald über: 
ſetzen, fondern Dichala ift das erfle imerifche Dorf dad man er: 
reicht. Meine eigene Reiferoute macht es auch hinlänglich Klar. 

Am andern Morgen (16 Dec.) befuchte ich zuerft das verfallene 
Silberbergwert, dad der Sage nady von dem König Irakli I 
(Herakleus), alfo gegen dad Ende des 17ten Jahrhunderts angelegt 
ſeyn fol. Zu den Zeiten des Königsfohnes Wachuſcht lag es fchon 
unbenugt und man kann fich deßhalb denken, in welchem Zuftande ich 
ed fand, Es war in die eine Seite des Lochoiſa ein Gang horizontal 

*) Daß die kaukaſiſchen Bären beſtimmt Feinen Winterfchlaf halten, iſt mie 


ganz Flar. 
*%*%) Wachuscht description de la Göorgie trad. par Brosset; pag- 265. 





gearbeitet, er ſtand aber fo voll von Waſſer, daß ed unmdglich war 
nur 10 Schritte in Ihm vorzubringen. Was fir Erz das Silber 
enthalten haben mag, iſt mir unbekannt, wahrfcheinlich mag es 
aber ein filberhaltiger Bleiglanz gewefen feyn, aus dem man es 
befam. Thonfchiefer bildet zum großen Theil Die ganze Peranga. Auf 
den Höhen bemerkte ich nirgends plutonifche Gebilde. Die Abhänge 
im Weften und Often waren mit Uebergangskalk bedeckt und darauf 
folgte ein Bertiäres Gebilde, im Merten Grobkalk, im Often Molaffe, 
weiß und roth tobt liegendes. Die unbedeutenden Höhen, welche das 
Thal der Sagina von dem der Prone fcheiden, fo wie die hedeu⸗ 
tenderen welche das der Prone von dem der großen Liachwe 
trennen, beftehen nur aus den letztern Felsarten und unterfcheiden 
ſich in nichts von denen wie ich fie bei Zrchinwall befchrieben habe. 

Die beiden Thäler der Sagina und Prone (Dwani's Phrone 
oder Dwana bei Wachuſcht) gleichen demnach ganz den Zarthlifchen 
und gehören auch zu Karthli, worin fie am weftlichften liegen. 
Die Häufer find nicht mehr imerifch, fondern zum Theil wiederum 
unterirdifch und mit Acht orientalifhen Terraffendächern verfehen. 
Die Wände hat man aber noch aus übereinandergelegten Baums 
ftämmen, deren Zwifchenräume mit Kuhmift ausgefüllt werden, 
verfertigt. Im Norden find beide Thäler von Offen bewohnt und 
Sagina befteht zur Hälfte aus ihnen, zur Hälfte aus Grufiern. 
Sie haben, da fie auf gruſiſchem Boden leben und den Statthaltern 
mehr als ihre Landsleute im Norden unterworfen waren, mit der 
Zeit die chriftliche Religion angenommen, find aber in Sitten und 
Gebräuchen fich treu geblieben. | 

Die Zürften Palawando find zum Theil noch Herren in biefer 
Gegend und herrfchten früher auf beiden Seiten ber Peranga, 
bis eben die leögifchen Zeretelis fie auf der Meftfeite vertrieben. 
Sie erbauten fi) unter Herakleus I, der 1688 den grufifchen Thron 
beftieg, ein großes Schloß in Sagina, diefes ift ziemlich erhalten und 
wurde noch vor wenigen Jahren von dem letzten Sproffen des maͤch⸗ 
- tigen Zweiges der Palawandos bewohnt. Er war derfelbe greife 
Priftaff der in Dſchawi vor Pauleno ermordet wurde.) Dad 
Schloß felbft ift zum großen Theil aus Badteinen erbaut und 
bat außer dem weitläufigen Parterre noch ein Stockwerf. Die 


*) Siehe oben Seite 61. 
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Mauern haben eine Breite von zwei Ellen und mehr. Kine enge 
Heiner Zimmer, die ſaͤmmtlich gewblbt find, befinden ſich unten, 
während fie oben nur wenig geräumiger erfcheinen. in breiter 
vierediger ‘Charm mit drei Stockwerken hat wohl zum Schuß ges 
dient und in ihm führt eine fleinerne Treppe mit ellenhohen 
Stufen aufwärts bis auf die obere Terraffe. Außerdem ift in 
ber Nähe noch ein ziemlich erhaltener Thurm, aber von Kalkſteinen 
erbaut. Eine Ringmauer fchließt ihn ein und ber Eingang zu 
ihm ſelbſt ift noch durch eine Vormauer verfchloffen. 

Dergebens bemüpten wis und in Sagina Pferde zu bekom⸗ 
men und fo überfchritten wir mit denen bie wir aus Dſchala 
mitgebracht hatten, die unhedeutenden Höhen des Lebeur und kamen 


ac zwei Stunden in Maffda an. Auch hier ging ed uns nicht 
viel beffer, und mit vieler Mühe wurde es und möglich zwei der: 


ſelben aufzutreiben. 
In der Zeit nahm ich bie freundliche Einladung eines vers 


armten Gliedes der Palawando'ſchen Familie an, bei ihm das 


— — 


Mittagsmahl einzunehmen. Seine Wohnung war nichts weniger 
als fuͤrſtlich und beſaß gar keine Moͤbels. Eine Oeffnung in der 
Decke diente als Fenſter und als Rauchfang. Ueber dem ewigen 
Feuer in der Mitte hing der Keſſel in dem alles gekocht und bes 
reitet wurde. Die erlauchte Fuͤrſtin faß barfuß und mit übereins 
audergeichlagenen Beinen auf einem fchlechten Teppich und. fpann 
Wolle. Trotz der Einfachheit ihres Inſtrumentes, das eben nur 
aus der Spindel, welche fie in einer hölzernen Schuͤſſel berums 
drehen ließ, beftand, ging die Arbeit raſch vorwärts und ber Faden 


wurde fo gleichmäßig als er bei unfern Spinurädern nur wer: 


den kann. 

Ehe ich abreiste, befuchte ich noch den vieredigen Thurm, der 
ſich in nichts von dem in Sagina unterfchied, und ald ich eben mein 
Herd beftieg, trat ein alter ehrwuͤrdiger Oſſe vor mich bin mic) 
freundlich zus fich ladend. Unmoͤglich kounte ich es ihm abfagen 
und fo zogen wir in feinem auf ber entgegengefchten Höhe der 
Prone liegenden Haufe das zum Dorfe Thormaneuli gehörte, ein. 
Drei erwachfene und bereit verheurathete Soͤhne empfingen mid) 
an der Thuͤre und führten mich zu dem breibeinigen Seflel in ber 
Mitte des Zimmers gleich hinter dem Feuer. Die eine Schwieger- 
tochter verließ ihren Webſtuhl gun entfernte fich mit ben Kindern, 
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Allenthalben herrſchte große Reinlichkeit. Der Keſſel war- felbft 
gegen die Megel rein gefcheuert und an der Wand über der Schlaf: 
ftele des Vaters hingen die faubern Waffen. Es erbffnete fich 
alsbald diefelbe Scene, wie ich fie fchon bei den Offen gefchilder 
babe und ich übergehe fie daher als fchon bekaunt. Mit Freude 
blickte ich auf die fchönen großen Geftalten der jungen Frauen, 
die in einem einzigen blauen Gewande gehüllt ſich mit ber Brod⸗ 
bereitung befchäftigten. Hätten Dubois und Sidgren fie geſehen 
wie ich fie fah, fo wären fie wohl an dem finnifchen Urfprunge 
der Dffen irre geworden. Mit Würde fchritten fie einher und 
mit Anftand machten fie alle ihre Bewegungen. Es that mir 
unendlich leid, daß fie fi), nachdem das Brod gebaden war, 
wieder entfernten. 

Kaum war ih am andern Morgen eine Stunde von Thors 
maneuli die Höhen des Dfari aufwärts geritten, als von neuem 
ein biederer Oſſe mich bat fein Haus zu beehren, und es that 
mir web den guten Mann durch eine abfchlägliche Antwort zu 
beträben. 

Sin dem breiten Thale der großen Liachwa angelommen, be: 
fichtigte ich zuerft eine alte dem Verfalle nahe Kirche, die dem 
heiligen Georg gewidmet war. Ihre Bauart unterfchied fich 
weſentlich von der wie ich fie bisher gefehen. Zwiſchen den fchönen 
großen Sandfleinguadern befanden ſich nämlich zwei Neihen durch 
Kalkmoͤrtel vereinigter Ziegeln. Durch den Drud! der mächtigen 
Baufleine waren die Ziegeln zum großen Theil zerdruͤckt und der 
baldige Einſturz des Gebäudes fchien nicht mehr fern zu feym. 
Bon weitem betrachtet fahen die Mauern ganz eigenthuͤmlich aus. 

Schon zeitig langten wir in Zrchinwall, wohin mein Ueber: 
feßer ſchon im voraus geeilt war, an nnd herzlich wurde ich wiederum 
von defien Vater empfangen. Gern gab ich der Einladung bier 
einige Tage zu verweilen nach und benußte die Zeit die merkwuͤr⸗ 
dige Duelle bei dem Hafabiantfelfen im Winter zu befuchen. Trotz⸗ 
dem rings um mich Schnee lag, fo war das Waller daſelbſt im 
Vergleich zur Außenwelt warm zu nennen, und fo fehr ich mich 
auch bemühte ein Städchen Eis zu finden, fo war mein Suchen 
doch vergebens. 

Während meines viertägigen Aufenthaltes befuchten mich ber 
mir ſchon vonder offifchen Reife befannte Fürft Kailosro, der wigige 
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Oſſe Bel und mehrere andere meiner offifchen Bekannten. Allen 

Einladungen, die faft ftändlicy aus der Umgegend zu mir kamen, 
entfagte ich um niemand zu beträben. Den 21 December reiste 
ih von Zrchinwall wiederum ab. Ich uͤbergehe alle Einzelnheiten 
meiner Reiſe bis Tiflis, da ich fchon früher weitläufiger die ganze 
Strecke befchrieben habe. Denfelben Tag kam ich in Gori an und 
legte am andern den 87 Werft langen Weg bis Tiflis gluͤcklich zuruͤck. 
Mein freundlicher Wirth Herr Salzmann empfing mich mit der 
gewohnten Herzlichkeit. 


Scchsundzwanzigftes Eapitel. 
Yeldreibung von Graſien. 


Der Name Gruſien; Thargamos Stammvater der Gruſier und Armenler; Karthlier; 
Eintheilung Karthlies; Iberier; Meschier; Mochethos; Abriß einer Geſchichte Gruſiens; 
die verſchiedenen Dynaſtien; das jepige Gruſſen; Granzen; Eintheilung; 1. Karthli, 
feine Beſchrelbung, alte und neue Eintheilung; 2. Samsche, feine verſchledenen Namen, 
Ausdehnung, alte und neue Einthellung, Geſchichte; 3. Gruſiſch-Armenien oder Somchien, 
feine Beſchreibung, Einthellung und Geſchichte; a. Kachlen; dad Thal der Aragua und 
Rura, die Jora, der Nlafan, Sefchichte; 5. die tatarische Provinz, Kafachien und feine 
Einwohner; Turanler, Gandſcha und feine Geſchichte. 


So weit die Geſchichte hinaufreicht und ſo weit ſelbſt die 
dunkeln Sagen gehen, zeichneten ſich die Bewohner der obern Haͤlfte 
des Kurgebietes durch ihre Liebe zur Freiheit und Unabhaͤngigkeit 
aus und trotzten oft mit Gluͤck in den Bergen, welche ihr Vater⸗ 
land fuͤr alle Eroberer ſo ſchwierig machten, gegen fremde Ein⸗ 
faͤle; das untere Kurgebiet hingegen, groͤßtentheils Ebene und nur 
von unbedeutenden Hoͤhen durchzogen, huldigte fremden Herr⸗ 
ſchern, oft denen des obern Gebietes, die durch Statthalter in 
den einzelnen Provinzen ſich vertreten ließen. Während jn dem 
erftern fchon frühzeitig das Chriſtenthum Eingang fand und ſich 
durch alle Stürme fiegreich erhielt, breitete fih in dem andern 
der Jslam ſchnell und bleibend aus. Das obere Gebiet des Kur*) 
nannten die Drientalen nad) dem Fluſſe Gurdfchiften, d. h. Land 
des Kur, die Einwohner aber Gurdſchi. Hieraus entfland der 


*) Die Orufier nennen ihn Mtlkwari, die Griechen Hyros und HKoros. - 
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Name Gruflen, deffen die Ruſſen ſich Allgemein bedienen, und aus 
ihm der Name Georgien. Xächerlich iſt es deßhalb, wenn ſelbſt in 
der neueften Zeit Gelehrte die albernen Ableitungen der arufifchen 
Geographen und Chronikenfchreiber nachfprechen, daß Beorgien ent⸗ 
weder nach dem heiligen Georg *) oder nach feinen aderbauenden 
Bewohnern fo benannt worden fey. Sch habe mich ſtets zur Be⸗ 
zeichnung des angegebenen Landes des Wortes Grufien bebient, 
einmal um eine Verwechslung mit dem Staate Georgien in Nord⸗ 
amerika zu vermeiden und dann um jene Ableitungen dadurch noch 
ferne zu halten. 

Seitdem Moſes und feine Juden die Erde zum zweitenmale 
durch Noah bevdlfern und jedes felbftfländige Volt von einem 
der Söhne oder nächiten Nachlommen entfiehen laffen, fo verfolgten 
auch die Armenier und die ihnen verwandten Grufier diefelbe Ans 
fiht, um fich felbft ein größeres Gewicht zu geben, zumal Mofes 
vergeffen hatte ihren Stammpvater mit unter den Nachfommen 
Noahs aufzuführen. Sie nennen diefen Thargamos und laffen 
ihn einen Urenkel von Japhet ſeyn. Die babylonifche Sprachenvers 
Wwirrung war auch die Zeit wo Thargamos fein Vaterland verließ 
und fi) zwifchen dem Ararat und Maffiffi anfiedelte. Bon feinen 
acht Soͤhnen ſtammen die acht Völker des kaukaſiſchen Iſthmus 
ab. **) Karthlos heißt der Stammvater Gruſiens, d. h. des obern 
Kurgebietes, Egros hingegen der des Riongebietes. Die Soͤhne 
“amd Enkel des Karthlos geben nun wiederum den Gauen, bie fit 
in der Theilung erhalten, ihre Namen. 

Verfolgen wir die Gefchichte in das grauefte Alterthum, fo 
nehmen nach grufifchen Nachrichten Karthlier die Gegenden des 
obern Kurgebietes vom Einfluß der Aragua bis zu den Kodian⸗ 
bergen ein, und diefe felbft führen ben Namen Karthli (oder Gas 
Karthli). ***) Nach den Griechen bewohnen fie Iberier, und der 
Name Karthli kommt weder bei ihnen noch bei den orientalifchen 


*) Diefer Georg ift aber durchaus nicht ber Ritter Georg, fondern lebte 
zu Ende des Zten Jahrhunderts und iſt durch feine Siege und er- 
littenen Martern in der Kirchengeſchichte Hinlänglich bekannt. 

.*) Die nähere Befchreibung des Stammbaumes T. in Klaproths Neife; 
11. Theil, pag. 65 — 80. 

) Sa bedeutet, wieich ſchon oben gefagt habe, als Vorſetzſylbe Beſitzthum 

oder Land, demnach Land des Karthlos. 
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Geſchichtſchreibern vor. Noch Höher den Kur hinauf werben Gef 
Grufiern und Griechen Meschier genannt. Suchen wir zuerft ben 
Namen Karthli zu erklären, fo wird dieſes nicht fo fchwer werden 
als es fcheint, denn in der Nähe bes Einfluſſes der Aragua in 
den Kur, auf der füdlihen Seite desfelben Fluſſes befindet ſich 
ein Berg mit einer Ruine, welcher noch jeßt den Namen Karthlos 
befikt. Das unbedeutende Thal auf feiner Weftfeite, aus dem fidh 
ein Bach in die Linfe des Kur ergießt, beißt Karthlis:Chewi, d. i. 
Thal von Karthli. Hier iſt alfo ohne Zweifel der Urfprung des 
larthliſchen Königreiches zu ſuchen, und die Gruſier fagen felbft 
daB der Name Karthli fpärer auf beide Ufer des Kur bis an die 
Kodianberge übergegangen ſey. Gewiß weit fpäter und nur uns 
eigentlich wurde bisweilen auch das übrige obere Kurgebiet zu 
 Karthli gerechnet. 

Seit den älteiten Zeiten theilen die Gruſier Karthli in drei 
Diftricte ein: Semos, Schinas und Kwemo⸗ (OÖbers, Mittels und 
Unter:) Karthli. Unter Semolarthli verfteht man eigentlich nur 
den höchften Theil des Ächten Karthli von den Kodiandbergen bis 
"zu denen von Machwila und Derzeni, oder bie beiden Gaue Sadfcher 
and den Thalkefiel (Cheoba gr.); bisweilen will man aber aud) daß, 
oberfte Rurgebier oder Samsche mit darunter begriffen haben. Ih . 
jedoch nehme es nur in der erften Bedeutung. Schinakarthli iſt 
dad aͤchte Karthli, und unter Kwemokarthli begriff man bie Ges 
birgögegenden füdlich bis zur armenifchen Gränze. 

Die Griechen laffen wie gefagt Fberier in Karthli wohnen. 
Die Srufier ſelbſt kennen den Namen Iberia, fchreiben ihn Iweria 
und gebrauchen ihn fpäter als Imeria zur Bezeichnung des Rion⸗ 
gebietes. 

Ich Habe fchon früher bei der Beichreibung von Gurien ges 
fagt, daB nad) der Zerfidrung bes jüdifchen Reiches eine Menge 
Juden nach den Küften des fchwarzen Meeres und nach Gruſien 
verfegt wurden. Bei den Grufiern heißen fie Uri, bei den Ars 
meniern *) hingegen Weriatſi. Entfernt man die armeniſche Ens 
bung „atſi““, fo bleibt Weri und man ficht nun, daß Armenier 
und Grufier für diefe Juden nur einen Namen hatten. Als fpäter 
die Romer in den Süden des kaukaſiſchen Iſthmus kamen, lernten 





*) Mofes yon Chorene; Buch 2, 7, 


L 





fie von den Armenien den Namen Weri kennen und nannten das 
Land zwilchen dem meschiichen Gebirge im Norden und ber Aragua 
Iberia, weil eben da viele Juden wohnten. Wahrſcheinlich ent: 
ftand aus gleicher Urfache für die mit Juden vermifchten Grufier 
bie armenifche Bezeichnung „Wirk“ für die Einwohner Gruftens. 
Die-Grufier felbft Tennen das Wort Iweria zur Bezeichnung eines 
Theiles ihres Landes und Imerien ift ohne Zweifel Daraus ent/Tanden. 
Daß die Juden Grufiens mit ihren Brüdern in Judaͤa fpäter noch 
. in mannichfacher Verbindung geftanden, fieht man auch daraus, 
daß nach grufifchen Chroniken die Kleider des Heilandes einem 
Manne aus Norden, der in Mschetha wohnte, Chiton mit Namen, 
durch das Loos zufielen. *) Auch fchon früher fchicften Juden aus 
Judaͤa zu ihren Landsleuten nach Gruſien, damit auch deren 
Schriftgelehrte ſich über den erfiandenen Heiland berathen follten. 


Bei den Griechen, befonders bei Strabo und bei den Grufiern 
heißen die Bewohner des oberften Kurgebietes von den Kodian⸗ 
bergen an füdweftlich Meschier. Faſſen wir den Namen Meschier, 
der fich bei den Griechen viele Jahrhunderte hindurch erhält und 
bei den Gruftern bis in die neuefte Zeit vorkommt, ins Auge, fo 
unterliegt es keinem Zweifel, daß man darunter ein felbftftändiges 
Volk zu verftehen hat. Wollte man es zu einem Urvolk machen 
und feinen Stammvater unter den Enfeln Noah's auffuchen, fe 
‚müßte man die Meschier als Nachkommen des Mefech, eines Sohnes 
Japhets betrachten. Diefe Meschier bewohnten Das ganze Quer: 
gebirge was das Rions und Xfchorof: Gebiet von dem des Kur 
und ded Arares trennt, und bie armenifche Hochebene der tau: 
fend Quellen (Bing: GH) mit dem Kaukaſus verbindet. In 
ihren Bergen trogten fie allen Eingriffen griechifcher und perftfcher 
Eroberer. Nach Strabo gehdrte ihr Gebiet zu Kolchis, Iberien 
und Armenien; ihr Hauptſitz iſt der große Keffel des Kur, in 
dem Uchalzich mitten inne liegt, denn dort laffen grufifche Schrift: 
fteller fie jett noch wohnen. Hier hatten fie eigene Herrfcher, 
während fie im Norden zum Theil den Kolchiern und Iberiern, im 
Süden hingegen zum Theil den Armeniern gehorchten. Der Kefiel 
felbft, wahrfcheinlich fogar die ganze obere Hälfte des obern Kurs 


Wachtang V. Chronik, in Klaproths Reiſe; Band 2, 150, 
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gebieted erhielt den Namen Mescheth oder Sa: Mesche (Samsche), 
d. i. Land Meschien, den ed noch bis auf den heutigen Tag 
befißt. 

Wahrſcheinlich ift es, daß diefelben Herrfcher fich fpäter Karthli’s 
bemächtigten und nachdem fie die Hauptſtadt des Karthlos ver: 
wüftet hatten, in dem Winkel der Aragua und des Kur eine an: 
dere Hauptftadt, welche die meschifche (Mescheth oder Mscheth) ge⸗ 
nannt wurde, erbauten. Möcherhes (d. i. der Meschier) wird der Erbauer 
genannt. Er foll zwar der Sohn des Karthlos gewefen feyn, allein 
fein Erftgeborner, der ſchlechthin Herr (Uplos) genannt wird, und ein 
Herrenfchloß (Uplosziche) erbaut, herrſcht über ganz Karthli, während 
feine beiden andern Söhne Odschorß und Dſchawachos fich in 
Samsche, d. i. in das urfprüngliche väterliche Reich theilen, aber 
fortwährend die Oberherrfchaft ihres Altern Bruders anerfennen. 

Die erfte fichere Kunde vom grufifchen Neiche befommen wir 
in der Mitte des Zten Jahrhunderts v.Chr., wo einNachlomme bes 
Kartblos, Pharnawas, den makedoniſchen Statthalter Afon der in 
Mscheth refidirte, verjagte und fi) zum König nicht allein des 
eigentlichen Gruftens, d. h. des obern Kurgebietes, fondern auch 
eines Theiled des untern und des ganzen Rion⸗Tſchorok⸗Gebietes, 
d. h. Imeriens, Mingreliend und Guriens machte. Er baute das 
alte Karthlod wieder auf und nannte ed nad) fich Armafi; denn 
nach gruftfchen Nachrichten bedeutet diefes Wort bei den Perfern 
wo der König feine erfte Erziehung erhielt, Pharnawas. Geine 
Nachkommen herrfchten bis zum Fahr 71 vor Chr. Armenifche 
Arfaciden beftiegen nun den ‘Thron, um ihn im Jahre 44 0. Chr. wiederz 
um den Nachkommen des Pharnawas zu übergeben. Mit Arfchag 
(Arfaced) dem dritten Könige diefed Namens in Gruſien ftarb aber die 
Familie aus, und Aderchi, ein naher Verwandter der Arfaciden 
ſowohl als der Altern Königsfamilie und von Kudfch, dem Schwieger: 
fohne des Pharnawas abftammend, nahm den Thron mit dem Bes 
ginn unferer Zeitrechnung ein. Die armenifchen Arfaciden, welche 
ihm dabei behuͤlflich waren, übten aber eine Art Oberherrfchaft über 
ihn aus. Seine Nachkommen berrfchten bis zum Jahre 186, wo 
aͤchte armenifche XArfaciden wieder den Thron einnahmen. Die 
legte des grufifchen Stammes wurde die Gemahlin des Mirian, 
eines Sohnes des Saffaniven Schapur, und hiemit erfchienen Saffa- 


niden als grufifche Könige vom Jahre 265. Mirian wurde gegen 
Reifen u. Känderbefchreibungen. XXV. 17 


(Reife nad Kaukaſien.) 
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das Ende des Zten Jahrhunderts Chrift-und ging mit den chriſt⸗ 
fichen Arfaciden Armeniens nähere Verbindungen ein. Die Saſſa⸗ 
niden Perſiens, dem FZeuercultus treu, verfuchten vergebens die 
chriftliche Religion in Grufien wieder zu verbrängen, und es be: 
ginnt ein harter Kampf zwifchen den Perſern und den Griechen 
um die Oberherrfchaft. Wachtang = Gurgaslan (Loͤwe⸗Wolf) der 
tapferfte Saſſanide wird noch jetzt hoch gefeiert und regierte von 
446 — 499. Er gründete im Jahre 455 die Stadt Ziflis, welche 
fein Sohn Darfchi zur Reſidenz erhob. 

Die fanatifchen Araber drangen auch in Grufien ein, und 
Murwan Kru (der Taube), der fpäter von 744 — 750 Kalif wurde, 
mwürhete auf eine fürchterliche Weife imLande. Durch ihn fcheint 
die Familie der Bagratiden zu ihrer Thronbefleigung vorbereitet 
worden zu feyn, denn Afchot wurde 743 zum Gouverneur von 
Armenien ernannt, und von feinen Söhnen Senbat und Wafag 
flammen die beiden Föniglichen Linien der Bagratiden in Armenien 
und Gruften. Aber fchon vorher hatten zwei Bagratiden Guram 
und Stephan II (von 574— 614) mit Hülfe des griechifchen Kaiſers 
den grufifchen Thron befeffen. 

Mit dem Sahre 787 erlifcht der grufifche Stamm der Safla- 
niden und der Kalife Harun al Rafchid feßte den Bagratiden Afchot, 
einen Enfel Wafags, zum Herrfcher von Grufien ein. Seine Nach⸗ 
kommen herrfchten dafelbft bis zum Jahre 1800 und nehmen mit 
Adarnaffe (899) den Titel eines Könige an. Im Jahre 964 be: 
mächtigten fie ſich auch des abchafifchen (d. i. laziſchen) Thrones 
und Bagrat II ſetzte feinen Enkel Bagrat III dafelbft ein. Mit 
dem Zode Gurgen II beitieg Bagrat III 1008 aud) den grufifchen ' 
Thron und herrfchte von dem Einfluß des Alafan in den Kur bis 
an das fchwarze Meer. Sein Urentel David TII führte weithin 
glüdliche Kriege und herrfchte vom Fahre 1089 — 1126 unter 
dem Namen des MWiederherftellerd (Agma Schenebeli) über mehrere 
Länder des untern Kurgebietes und Armeniend. Am mächtigften 
befand fi) Grufien unter feiner glorreichen Königin Thamar von 
41171 — 1198. Die Schönheit ihrer Tochter Ruffudan war die 
Urfache großen Ungluͤcks, denn dreimal verwuͤſtete der beleidigte 
Charism⸗Schah, Dfchellalebdin, der ihre Hand verlangte, das Land. 
Der erlauchte Georg vereinigte aber nach dem Abzuge der Dfchin- 
gischaniden wiederum alle gruftfchen Länder und herrfchte vom Jahre 


29 





- 4318 bis 1346 faft über den ganzen Iſthmus im Suͤden des Kan⸗ 


kaſus. Vergebens Fämpfte aber fein Enkel Bagrat VI gegen Timur; 
dad Land wurde auf eine Weiſe verwüftet, wie ed nur unter Dur: - 
wan Kru gefchehen. Trotzdem erhob Alerander (1414 — 144?) 
das Reich zu feiner frübern Größe und unterwarf ſich fogar 
wiederum das feit 1327 gegründete imeriſche Reich. *) Unter feinem 
Enkel Georg, dem Sohne Wachtangs, machte fi) im Jahre 1462 
Bagrar, ein anderer Entel von feinem Sohne Demetrius, als Statt: 
halter Imeriens unabhängig, und legte fo den Grund zum fpätern 
Imerifchen Reiche, dad von nun an von Karthli getrennt erfcheint. 
Mingrelien, Gurien und Samsche gehdren in der Regel zu ihm. 
Mit gleihem Gluͤcke machte ſich ein zweiter Sohn des Demetrius, 
David, mit Kachien unabhängig. 

Bon jett begannen die Bürgerfriege, die dad Land feinem 
Untergang immer näher führten. Tuͤrken und Perfer benugten mit 
Gluͤck die innern Streitigkeiten, und die einen machten endlich Imerien, 
die andern Karthli und Kachien ſich unterthänig. Noch einmal 
verfuchte Wachtang IV, gewoͤhnlich Schah Naos genannt, von 
1658 bis 1675 Gruften zu heben und vereinigte Kachien, ja felbft 
Imerien eine Zeit lang mir Karthli. Mille Auftrengungen der vers 
triebenen Könige, befonderd Theimuras von Kachien, den Schah 
Naos zu flürzen, waren vergebens; glädlicher Fämpften aber deren 
Nachkommen. Mitten in diefen Unruhen gab Wachtang V 1717 
feinem Volke Geſetze, die noch jet zum Theil in Anwendung ge- 
bracht werden. Perſiens großer König Schah Nadir befeitigte feine 
Herrfchaft über Grufien, und erft ald im eigenen Lande felbft unter 
feinen Nachkommen Anarchie eintrat, gelang es dem Herakleus II 
1748 die Perfer aus Tiflis zu vertreiben und fich zum unabhängigen 
König zu machen. Selbſt Gandſcha und Kafachien mußten feine 
Oberherrſchaft anerkennen und fomit wurden diefe Provinzen für 
immer mit Gruflen vereinigt. Doch die Perfer vergaßen nicht, 
daß Gruſien ihnen gehoͤrt Hatte und verlangten Gehorſam von _ 
Herakleus II. Diefer fah endlich ein, daß es ihm nicht möglich 


®) Klaproth läßt in feiner Reife, Bd. II. S. 193 den König Alerander 
fein Reich im Jahre 1424 unter feine drei Söhne theilen; die grufifchen 
Chroniken jedoch, die Broffet in den Memoiren der Petersburger Aka⸗ 
demie, Ser. VI. Tom. V. S. 166 — 315 überfept hat, fagen gar nichts 
davon. S. oben. 


17 * 
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fey dem mächtigen Schah zu trogen und fo unterwarf er fich 1783 _ 
. ber Kaiferin Katharina II. Xrogdem fiel aber der tapfere Schah 
Aga Mahomed Khan in Tiflis ein und zerftörte ed. Es gefchah 
im Jahr 1795 und war das leßtemal. Heraklens II ftarb 1798 
und fein Sohn Georg XI vermachte nach feinem Tode 1800 fein 
Reich dem Kaifer Paul. Er fah wohl ein, daß Gruſien bei den 
vielen Prätendenten nie ohne Fräftige Regierung fich einer Ruhe 
"erfreuen Fdnne. Aber nur mit Widerwillen fahen die Grufier bie 
Beſitznahme ihres Landes durch die Ruffen. Fuͤrſt Ziziano, felbft 
Grufier, trug zur Beruhigung des Landes am meiften bei. Wahre 
Ruhe im Lande flellte aber erft der tapfere General Sjermoloff ber. 
Leider wurde er aus Mißtrauen im Anfange bes legten perfifchen 
Krieges abgerufen. Paskewitſch folgte ihm in der Statthalter: 
fhaft und legte fie fhon bald in die Hände des Generald Baron 
von Roſen; 1838 wurde General Golowin Oberbefehlshaber, um 
feine Stelle im vorigen Jahre an General Neidhardt abzutreten. 

Faſſen wir noch einmal die Familien auf dem Throne Gruſiens 


ind Auge, fo lieferten 
Herrfcher vom Jahre 


1. Die Nachkommen bes Pharnawas 4 247 — 71 9. Chr. 
2. Die Arfaciden . . . 3 71 — 4, 

3. Die Nachkommen des Pharnawas 2 44 — 1 n.Chr. 

4. Die Nachkommen von Kudſch 14 1 — 186 „ *) 
5. Die Arfaciden eb 186 — 260, 

6. Die Saſſaniden . . . 4 265 — 395 „, 

7. Die Arfaciden . . 1 395 — 405 „, 

8. Die Saffaniden .. .11 405 — 574 „ 

9. Die Bagratiden . 2 574 — 619 „ 
10. Die Saffaniden . j . 6 619 — 787 „**) 
11. Die Bagratiden 50 — 60 787 — 1800 en) 

Grufien beftand als e die Ruſſen übernahmen, nur aus Karthli 
und Kachien, mit der Zeit vergrößerte es fich bis zu dem Umfange 
ben e8 jest befist. Gandſcha wurde 1804 als Provinz einver: 


*) Vom Jahre 31 — 113 berrfchten jedesmal zwei Könige, einer über 
bie Länder nördlich, der andere füblih vom Kur, 
**) Mon 718 — 787 regierten zwei Herrfcher. 
*xx) Die Zahl der Bagratiden läßt ſich nicht genau ermitteln, da oft zwei 
und mehr Könige zu gleicher Zeit eriftirten und bisweilen nur den Titel, 
ben fie befonders von den perfifhen Schahs erhalten hatten, befaßen. 
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leißt und Samsche zum großen Theil durch den Frieden von Adrias 
nopel wieder erhalten. Nur die Quellen des Kur und das ganze 
Stromgebiet des Tſchorok behielt die Tuͤrkei, welche das ganze 
Land bis dahin durch die Paſchas von Achalzich beherrfcht hatte. 
3u gleicher Zeit wurde ein Theil Armeniens, nördlich) von dem 
Gerftenfluffe, das fogenannte Baſch⸗Schuragel, mit Kwemo⸗Karthli 
vereinigt, und mit diefen bilder es die jetige Provinz Grufifchs 
Armenien oder Somchien. Auch Kachien wurde feit 1830 vers 
größert und umfaßt jegt einige lesgiſche Gaue auf dem füdlichen 
Abhange des Kaufafus. Die große Militärftraße und die daran 
liegenden Gaue bis Dariel gebdrten fortwährend zu Karthli, bleiben 
aber, da ich ihrer ſchon Erwähnung gethan habe, bei meiner jetzt 
folgenden Beſchreibung ausgeſchloſſen. 

In dieſem Umfange beſitzt Gruſien eine noͤrdliche Breite von 
40,2 — 42, 30 und eine oͤſtliche Länge von 60 — 64,5°. Seine 
größte Länge von dem adfchar’fchen Gebirge bis wenig dftlich über 
den Einfluß der Jora in den Alaſan beträgt ungefähr 60 — 65 
Meilen, feine größte Breite hingegen von dem fildoffifchen Gebirge - 
bis an bie fÜdlichen Abhänge des Allagäd und die Berge Kondur und 
Muroff im Elifaberh’fchen Kreife hingegen 30 — 35 Meilen. Der 
Flaͤcheninhalt laͤßt ſich in einem von Bergen vielfach durchzogenen 
Lande ohne wenigftend ungefähre Meffung nicht abfchägen; die 
Zahl der aud Gruftern, Armeniern, Zataren, Juden und Deutfchen 
beftehenden Einwohner mag ungefähr 400,000 betragen. 


Die Graͤnzen find im Welten das meschiſche Quergebirge, im 
Norden das füdoffiche Gebirge, im Oſten die Befigungen des Suls 
tans von Eliffui, die Provinz Karabag und das ruffifche Armenien, 
endlich im Süden wiederum das ruffifche Armenien und die Refte 
der türkifchen Paſchaliks Achalzich und Kars. 

Nach der jekigen Eintheilung befteht Grufien aus fünf Pro- 
vinzen, von denen Samsche dem Gouverneur von Imerien unters 
worfen ift, während die vier andern, Karthli, Kachien, Gruſiſch⸗Ar⸗ 
menien und die tatarifche Provinz, unter Dem Gouverneur von Karthli, 
der in Tiflis feinen Wohnfte hat, ſtehen. Jede diefer Provinzen ift 
wiederum in Kreife getheilt. Betrachten wir nun die Provinzen 
der Reihe nach etwas näher und beginnen mit dem eigentlichen 
Mutterlande 


x 
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1. Karthli (Kartalinien bei den Rufen), 
fo wird diefes im Süden durch bie Waſſerſcheide der Kſia un 
des Kur (welche vorſchiedene Namen: Gebirge von Thori, von Erd- 
fhewan, von Didgori, Skaldidi und Schindift, führt) von Grufifch- 
Armenien geſchieden; im Oſten feßt ihm die Aragua eine Gränze, *) 
während im Norden das füdoffiiche Gebirge es von Oſſien trennt. 
Sm Welten fcheiden ed das meschifche Quergebirge und die Berge 
von Kolbeur von dem eigentlichen Imerien. Schon bei der Be: 
ſchreibung dieſes Landes babe ich gefagt,. daß die DBefiger der 
Schlucht des Tſcherimela und des Thales der Chepini erſt im vori⸗ 
gen Jahrhundert ſich dem Herrſcher von Karthli unterworfen haben. 

Karthli beſitzt nur wenig ebenes Land und wird vom Norden 
aus durch Auslaͤufer des ſuͤdoſſiſchen Gebirges und von Suͤden aus 
durch dergleichen der Kur⸗Kſia⸗Waſſerſcheide in eine Menge Thaͤler 
getheilt, die entweder von Norden nach Suͤden oder von Suͤden 
nach Norden verlaufen und durch den Kur, der mitten (doch 
mehr nach Süden) durch Karthli von Weſten nah Oſten fließt, 
von einander geſchieden werden. Dieſer Hauptfluß des Landes 
der bei den Eingebornen Mikwari heißt, kommt aus Samsche 
durch eine Schlucht, die auf der. nördlichen Seite durch einen Aus: 
läufer des meschifchen Quergebirged, auf der ſuͤdlichen hingegen 
durch die Kodianberge entfteht, und bildet ein breites Thal, das 


vorzugsweife den Namen Thalkeſſel (Cheoba) erhalten hat. Mach 


ungefähr vier Meilen Weges wird er wiederum durd) den Mech: 
wilo, einen füddftlihen Ausläufer des meschifchen Gebirges, und 
durd) die Derzeniberge eingeengt, um nun wenig oder gar nicht 
gehindert rein dftlich biß an die Aragua, mit der er fich vereinigt 
und nun den Namen Kura (d. h. Kur und Na oder Aragua) aus 
nimmt, zu laufen. Früher war fein Bett breiter, wie ic) oben 


‚weiter auseinander gefeßt habe, und wahrfcheinlich bildeten die Ebenen 


auf beiden Seiten in den älteften Zeiten Seen, Im Thalkeſſel 
ergießen- fich in feine rechte Seite der Schaff und Thor, deren 


Ä * Nach der Beichreibung Gruſiens duch Wachuſcht gehört auch bag 


Omanis-Thal und die Ebene Didubi, welde beide zufarmen den Gau 
Kilo bilden, im Oſten des Kur und unterhalb Mscheth und Tiflis ge: 
genüber zu Kartbli. Deftlich gränzt der Gau an die Lilo- und Samgor: 

‚ berge und füdlih faſt bis an die alte Feftung Ruſtaff. ©. in der 
Ueberſetzung von Broflet, Seite 185. 
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Gebiet den Gau Thor, der jetzt in den von Sadſcheri und Gudſcha⸗ 


rethi zerfaͤllt, bilden. 

Betrachten wir beim fernern Laufe des Kur das rechte Ufer, 
ſo ergießt ſich von den bedeutenderen Fluͤſſen zuerſt der Dſama in 
ihn. Sein Gebiet, was im Suͤden durch die Dſchamſchamaberge 
von dem Gau Thor und im Oſten durch die von Satzcheni von 
Satarchno geſchieden wird, gehoͤrt der fuͤrſtlichen Familie der Zizi⸗ 
Dſchwili oder Ziziano und führt deßhalb den Namen Sa⸗Ziziano. 
Weiter oͤſtlich vereinigen ſich die Tana und Chowli mit dem Kur 
und ihre Thaͤler bilden den Gau Satarchno. Die Rasmithiberge 
begränzen ihn im Suͤden nnd Often. Zu ihm gehört zum großen 
Theil die fchöne und fruchtbare Ebene Moeffid (auch Doeffi genannt). 


-Meiter dftlich nimmt der Kur den Thezam und die Kafftha auf und 


deren Gebiet bilder den eigentlichen Gau Karthlod. Die Sadowli⸗ 
berge fcheiden es von der Ebene Digom und dem Gebiete von Tiflis. 

Im Norden des Kur befindet ſich im dußerfien Welten die 
Schola und ihr aufwärts geht die Straße über das meschifche 
Gebirge nach Imerien. Der fogenannte iberifche Engpaß befin- 
det fi) au der hentigen Tachis: Pforte (Tachis⸗Kari). Deitlich 
von ihr nimmt der Kur eine Menge einer Flüffe auf, die Wachuſcht 
faft fammtlicy mit dem Namen Phrone belegt. Ihr Gebiet ges 
hört, wie ich ſchon gefagt habe, der fürftlichen Familie Palawando. 
Klaprorh nennt es Sa⸗Zeretlo und demnach müßten die Zeretelis 
Herr dafelbft ſeyn, was aber nicht der Fall iſt. Wichtiger heißt 
demnad) der Gau Sa⸗Palawando. Noch weiter weftlich beginnt 
das große Gebiet der Stadt Gori und erftredt ſich weſtlich bis 
an die Dfamiberge, welche ed von dem Gebiet der Stadt Muchran 
trennen. Die ganze fchöne Ebene der großen Liachwa und das 
Engthal derfelben oberhalb Zrchinwall, die Kleine Liachwa bis über 
den Einfluß der Geri, deren Thal Sawachtango heißt, die Thaͤler der 
Medſchuda, die fi) bei Gori in die Liachwa ergießt, und Rechula 
mit Ausnahme ihrer Quellen und die fchöne zwiſchen ihnen liegende 
Ebene Samiladyoro (oder Wale) gehört ebenfalls zu ihr. Nach 
Wachuſcht bildete e8 mit dem Thalkeſſel und den Gauen Sapala⸗ 
wando und Sadfcher zu feiner Zeit Ober: Karthli. 

In dem Gebiete der Stadt Gori liegt Zrchinwall, ferner die 
Burg und jebigeRefidenz eines offifchen Priftaffes, Wanathi, und 
zwar an der Heinen Liachwa wenig unterhalb des Einfluffes der 
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Beri, und endlih dad Herrenfchloß (Uplosziche). Die Berge, 
welche Samiladyoro von der Ebene Achurian trennt, die hart am 
Kur und Moeffis gegenüber Liegt, führen den Namen Swernaf 
oder Tſleff. 


Im Norden und Oſten des Gebietes der Stadt Gori liegt 
; die Stätthalterfhaft (Eriſtawat) des unmittelbar in den Kur ſich 
ergießenden Kfan und umfaßt das übrige Gebiet der Kleinen 
Kiachwa, die Quellen der Medfchuda und Rechula uud das Thal 
des Kſan oberhalb des Gebietes von Muchran bis an bie offifche 
" Sränze. Die Statthalter (Eriftaff) refivirten früher in Achal- 
Gori (New Gori) und ihre Würde ſtammt noch aus den älteften 
Zeiten. Die Familie felbft leitet ihren Urfprung von einem Offen 
Roſtom, der vom Kaifer Juſtinian eingefeßt fenn fol, ab, und 
‚zahle bis zue Zeit, als Klaproth die Gegenden befuchte, 375 
Statthalter. 

Die Statthalterfchaft der Aragua liegt der vorigen dftlich 
und beſteht aus dem Thale der Aragua, nördlid von dem Gebiete 
Muchran und den Zinibergen bis an die Gränze von Miiulethi, 
demnach eigentlih nur aus. dem Gau Baſaleth. Seine Statt- 
halter aber übten fortwährend eine Art Dberherrfchaft über die 
Pſchawen, Ehefifuren, Gudomafaren und Mtiulethen aus. 


Das Gebiet des Föniglichen Nebenzweiges der Muchran'ſchen 
Bagratiden, die eine Zeitlang von ihrer Eichenftadt (Muchran) 
aus in Karthli herrfchten, liege füdlich von der letzten Statthal⸗ 
terhbaft in dem Minfel weldyer durch den Einfluß der Aragua 
in den Kur gebildet wird, und befteht aus dem nördlid) am Na⸗ 
rekwaff liegenden Gremithale und aus der Ebene von Muchran, 
die fich weftlich felbft über den Kſan bis an die Oſamiberge fort: 
ſetzt. Die Carfinethberge, eine Fortfegung der Swernakberge, 
trennen fie in zwei ungleiche Theile. Die alte Refidenz Möcher 
gehört hieher. 

Nach der jegigen Eintheilung zerfällt Karthli in zwei fehr 
ungleiche Kreife, den von Gori und den von Duſcheth. Der 
erftere begreift den Weften bis an den Kfan und den ganzen 
Theil füdlich von dem Kur, der letere hingegen geht vom Kfan 
bis an die Aragua. Die nächften Umgebungen von Tiflis mit 
einem Theil GrufifcheArmeniend und Kachiens bilden den Xiflifer 








Kreid. Die Anzahl der Bewohner beträgt ungefähr 87 bis 90,000 
und von ihnen kommt nicht ein Drittel auf den Kreis von Dufcherh. 


2) Samsche oder Sa-Atabago 


erſtreckt ſich in feiner weiteflen Bedeutung von ben Kodian⸗ 
bergen weſtlich bis an das ſchwarze Meer und das Gebirge von 
Zrebifond, und wird im Norden durch das meschifche Gebirge von 
Imerien gefchieden. *) Wo diefes Gebirge im Norden beginnt, 
habe ich fchon bei der Beichreibung Imeriens gefagt, und will 
daher jetzt feinen Lauf vollends ergänzen. In feinem füdlichen Laufe : 
wird es durch den Kur unterbrochen, und gezwungen fich weſtlich 
zu wenden. Bon nun an heißt es zuerft Gado und fpdter Phers 
fath. Un der oͤſtlichen Gränze Guriend angelommen, gebt es 
wiederum unter dem Namen der gurifchen Berge füdlih, um 
Samöche von Gurien zu trennen, theilt fich in mehrere Arme, 
von denen zwei bid and Meer laufen, und verbindet ſich endlich 
mit der Hochebene der taufend Quellen. Im Süden trennt es 
die Maflerfcheide ded Kur und Arares, die hier den Namen der 
Berge von Tichildir (Fradfchlus: Dita des Wach.) führe. Die noͤrd⸗ 
lihden Quellen des Araxes felbft fcheinen zu Samsche gehdrt zu 
haben, denn auf grufifchen Karten beginnt füdlicy von ihnen Ars 
menien, und das Gränzgebirge heißt Somchitis⸗Mta (d. h. at: 
menifches Gebirge). 

Was die beiden Namen anbelangt, fo bezeichner, wie wir 
oben gefehen haben, das Wort Samsche oder Sa⸗Mesche das 
Land der Meschier, der urfprünglichen und fpätern Bewohner der 
Provinz. Ob diefe Meschier Grufier find, oder ob nicht vielmehr 
die Grufier von den Meschiern abftammen, wage ich nicht zu ent- 
ſcheiden, aber auf jeden Fall find beide Völker fehr nahe mit ein: 
ander verwandt. Der Name Sa:Atabago, d. h. Land der Alta: 
begö, ſtammt noch aus der Zeit, als Atabeks über Samsche herrſch⸗ 
ten. Mit der Zeit, wo türfifche Paſchas an die Stelle der Ata⸗ 
begs traten, führt die Provinz den Namen Pafchalif von Achal: 
jihe und jet ift fie in die Provinz und in das Paſchalik Achals 


*) Früher fcheint auch der Thalkeſſel und Sabfcher dazu gehört zu be: 
ben, denn Mochethos' Sohn, Alschorß, erhielt es mit bem eigentlichen 
Samsche. 
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zich getheilt. Die Gruſier nennen Samsche bisweilen auch) Karthli 
und bei den Armeniern gehört ber Theil weftlih vom Kur zur 
Provinz Daikh, der dfllich hingegen zu Kufar. 

Die jebige Gränze von Samsche oder vielmehr des ruffifchen 
Antheils ift nördlicher und eine Linie von dem Winfel der guri— 
{hen Berge bis an den Gerftenfluß macht die Graͤnze. Man 
wird fich vielleicht wundern, warum das fiegende Rußland feine 
Anfpräche nicht auf dad ganze Samsche geltend gemacht Hat. 
Zunaͤchſt hatte ed fchon früher ausgefprochen Feine Eroberungen 
zu machen und begnägte fich daher mit wenigem. Thut man 
jedoch nur einen Blick auf die Karte, fo erhielt es troß des went- 
gen mit dem jeßigen Samsche und mit Bafch-Schuragel unge: 
mein viel, Don feinen Feftungen Achalzih, Achalkalaki und 
Humri, die alle kaum einige Stunden von der Gränze entfernt 
liegen, beherrfcht es die ganzen Gebiete des Tſchorok und Arares. 
- Die Pafchalifs Achalzich, Erzerum und Kars ftehen den ruffifchen 
Truppen ganz offen und ebenfo vermag Trapezunt, troßdem ber 
füdliche Theil Guriend mit der Stadt Batuhm noch türkifch ift, 
diefe nicht aufzuhalten. Ruſſiſcher Einfluß ift dafelbft uͤberwie⸗ 
gend und handelt nicht felten fogar dem türfifchen entgegen. 

In feiner jegigen Oeftalt befteht ed aus den Gauen Dſcha⸗ 
wach, Pofo (Tſchugur) und Odschre. Der lebte führt auch vor: 
zugöweife den Namen Samsche und begreift das Thal des Kur 
bis zu dem Gebirge von Erufchethi und das des Dlafi*) in fich. 
Der zulegt genannte Fluß entfpringt auf dem Pherfath und den 
gurifchen Bergen und ergießt fich inmitten des Gaues, da wo 
ploͤtzlich der Kur von Süden herfommend feine Richtung in eine 
dftliche verändert, in diefen. Den Namen Odöchre foll er von 
Odschroß, einem Sohne des Möcherhos, erhalten haben. In ihm 
liegt die ftarke Feſtung Achalzich (d. h. Neufchloß oder Neuvefte) 
und die alten Burgen Ddschre und Kertwis, fo wie das berühmte 
Kloſter Azchur (Atsqueri). Süpddftli von diefem Gaue liegt 
Dſchawach und befteht aus dem Gebiete des Fluffes gleihen Nas 
mens, der fich bei Kertwis in die Rechte ded Kur ergießt. In 


*) Diefer Fluß führt verfhiedene Namen, fo bei Wachufcht Kwablowen⸗ 
Tskal in feinem obern und Achalzichis-Tskal in feinem untern Ver: 
laufe, Dubois nennt ihn Poscho. 
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dem Gau liegt die Graͤnzveſte Achalkalaki (Neuftadt) und die gros 


fen Seen Pharawan, Sogam und Soli. Die Kodianberge ſchei⸗ 
den ihn von SrufifchsArmenien und die von Nialis-Kuri im Mes 
fien von dem Gaue Pofo. Diefer lebte Gau Samsche's beſteht 
nur aus dem Thale des in einen See verlaufenden Poſo. Weſt⸗ 
lih von ihm ift der Kur, füdlich hingegen das Gebirge von Kars, 
ein Theil des untern Kaufafus (KursArared:Wafferfcheide). 

Die Übrigen Gaue des alten Samsche find wie gefagt türs 
kiſch und der Reihe nach folgende: 1) Erufch am Fluffe gleichen 
Namens, der in die Kinfe des Kur fällt; 2) Artaan (Yrtan 
oder Artagan) *) am Kur, deffen Quellen 3) der Gau Kola ein- 
nimmt. Der Fluß felbft entfpringe hart an der Veſte Kumurlu, 
auf dem Berge Barchar. Alle übrigen Gaue hefinden ſich am 
Tſchorok und feinen Zuflüffen und zwar 4) der Sau Pharkal 
oder Taos **) am Urfprung bid zur Aufnahme ber Iſpira. In 
ihm liegt Artanudſch, eine bedeutende Veſte aber zerftört, von der 
Klaproth behauptet, daß es die iberifche, von den Byzantinern haͤu⸗ 
fig genannte Stadt Adranußion oder Arfed fey. 5) Klardſch 
oder Klardfcherhi an der links einfallenden Iſpira. Klaproth 
irrt, wenn er meint Samöche heiße auch Klardfcherhi. Er befteht 
aus den beiden Thälern Thorthom und Sfpira, und letzteres wird 
auch unter dem Namen Sfpira oder Sber als befonderer Gau bes 
trachtet. 6) Dortſchcha, nördlich vom vorigen im Thale glei 
hen Namens, beffen Fluß in die Linke des Tſchorok fill. Im 
Norden dieſes Gaues und ihn von Trebifond fcheidend liegen die 
Berge von Tſchanien. So hat ſich demnady der Name Tſchani, 
der bei den Griechen ein eigenes Volk bildete, an derjelben Stelle 
von dem Einfluß des Tſchorok in das Meer bis Trebiſond erhal⸗ 
ten. Nach den Srufiern heißt ihr Land auch Laz, nad) ben By⸗ 
jantinern hingegen find die Lazier und Tſchanen oder Sanen von 
einander verfchieden. 7) Ligan, dad übrige Thal, bis dahin wo 


*) Zur Seit bed Pharnawas hieß die Stadt Huri, d. i. Blindenftadt. 
Hängt aber der Name nicht vielmehr mit dem der Juden (Uri) zu⸗ 
fammen? 

*) Mahrfcheinlich hängt mit Taos ber armenifche Name Daich für den 
größten Theil Samsche's zuſammen, und Daich ift das Land ber 
Dabi, von denen nah Ammianus Marcellinus auch ein Theil am. 
ſchwarzen Meere in der Umgegend von Trebifond wohnt, 








der Fluß in Gurien eintritt. 8) Schafffch, dad Thal der Schaff, 
welche rechts in den Tſchorok fällt, und 9) Adfchara, das Thal 
des Flüßchens gleichen Namens, im Norden von jenem und ſuͤd⸗ 
lich von Gurien. 

ESansche in feinem jeßigen Zuftande wird In finf Sandſchaks 
(Azchur, Achalzich, Aspindfe, Kerthwis und Achalkalaki), zu bes 
nen aber. die Stadt und Feftung Achalzich nicht gehört, getheilt. 
Ein Präfidene (Predfjedatel) fteht der Negierung vor und ift zu 
gleicher Zeit Chef der beiden dort ſtehenden Bataillone. Er felbft 
ftehbt unter dem Gouverneur von Imerien. 

Die Einwohner find fehr gemifcht, denn außer den urſpruͤng⸗ 
lihen Gruſiern und Armeniern, die aber zum Theil zum Islam 
übergetreten find und nun Tataren heißen, befinden ſich noch Ju⸗ 
den, Kurden und Zigeuner in Samsche. Ihre Anzahl gibt die 
Tifliſer Stabskarte zu 34,000, Duboid hingegen zu 45,400 
an, und von ihnen fommen 10,800 allein auf Achalzich. Suboff 
meint wohl das alte Samöche bid an die Kur:Arareds:Scheide, 
wenn er dafelbft 70,000 Menfchen wohnen läßt. 

Da Samsche von Karthli häufig unabhängig, ein mehr oder 
weniger felbRändiges Reich bildete, fo will ih einige Worte über 
feine Gefchichte fagen. Unter dem Nachkommen Möchethos' fcheint 
es ſich allmählich wieder felbftändig gemacht zu haben; unter Phar: 
nawas hingegen, der den Afon, Alexanders Statthalter in Grufien, 
bier befiegte, wurde Samsche in feiner größten Ausdehnung wie: 
derum mit Grufien vereinigte und erhielt drei Statthalter. Später 
feinen die Meschier zum Theil wenigftens wiederum unabhängig 
geworden zu feyn, und in dem Siriege der Griechen mit den Perfern 
werden fie oft genannt, fcheinen aber (zum Theil wenigftens) we: 
der den einen noch den andern gehorcht zu haben. Bald fieht 
man fie mit den Laziern, bald hingegen mit den Iberiern verei: 
nigt. In dem weftlichen Theile von Samsche wohnten auch Ju⸗ 
den, die immer mehr mit den Meschiern fich vermifchten. Ihre 
mächtigfte Familie, die Bagratiden, hatte ihren Hauptfiß in Sfpira 
(Isber oder Sher); von hier aus verbreiteten fie ihre Macht nach 
Oſten und wußten alle Umftände mit Schlauheit zu ihrem Vor: 
theil zu benußgen, fo daß fie mit der Zeit die mächtigften Zürften 
Zransfaufafiens wurden und fich fogar dreier Throne, des armeni- 
ſchen, grufifchen und abchafifchen bemächtigten. In der Bluͤthe⸗ 
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zeit Gruſiens wurde auch Samsche wiederum integrirender Theil 
und von erblidhen Statthaltern, die von ihrem frühern Amte den 
Namen Atabegs *) befaßen, beherrfcht. Der erfte Atabeg war _ 
ein gewifler Sargis, fein Sohn Kuarfuare machte fich wahrfcheins 
lih nad) dem Tode Georgs des Erlauchten (1346) unabhängig. 
Seine Nahlommen, zum Theil nur die Oberberrfchaft Grufiens 
anerfennend, regierten mit Träftiger Hand das Land das von 
nun an den Namen Sa:Atabago, d. i. Land ber Atabegs, erhielt, 
und troßten fogar eine Zeitlang mit Gluͤck der perfifchen und tuͤr⸗ 
tifchen Uebermacht. Zwei Helden jener Zeit, Kuarkuare und Ma: 
nutfchar, werben jeßt noch hoch geehrt, und erft als die Könige 
Grufiens Tiflis und Gori den Türken übergaben, erfannten fie die 
Oberherrfchaft der letztern (1579) an. Doc wohl wußte Am. 
rath IV, wie unficher der Beſitz Samsche's unter den Atabegs 
fey, und fchidfte deßhalb den tapfern Saphar Pafcha gegen Mas 
nutfhar. Mir ihm erlifcht der Heldenftamm und von 1624 bie 
1716 folgen die Nachkommen Saphar Pafıha’s ebenfalls nur we: 
nig abhängig. Mit diefer Zeit erhielt das Land den Namen 
Paſchalik von Achalzich. Seitdem berrfchten nichterbliche Paſchas 
bis zum Sabre 1829, wo die obengenannten drei Gaue unter 
Rußlands Provinzen eintreten. Der übrige Theil führt aber fort 
während den Namen Paſchalik von Achalzich. 


3) GrufifhsArmenien oder Somdien. 


Unter diefem Namen verfteht man den von den Gruſiern in 
Befis genommenen Theil Armeniend (KarthelsSomderhi), denn 
die Armenier werden von den Grufiern Somechi genannt. Bei 
den Armeniern beißt das Land Kufae. Syn den aͤlteſten Zeiten - 
war ed aber fietö integrirender Theil Grufiens, denn zwei Söhne 
von Karthlos erhalten es, und zwar Gerdabeß den dftlichen und 
füdlichen unter dem Namen Gerdabana, Gadſchios hingegen den 
weftlichen Theil, den er nun Gadfchiani nannte. Zu Grufifch- 
Armenien ift feit dem Fahre 1829 noch der Sau Baſch⸗Schuragel, 
dftlich von der Arpatfchai, gelommen. In diefem Umfange wird 


*) Mahrfcheinlich hatten ſich diefe Atabegs, d. h. urfpraänglih Gouver⸗ 
nenre von Prinzen, dann von Provinzen, auf bdiefelbe Weiſe wie in 
Fars, Lariftan ꝛc. gebildet. 
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ed im Norden durch die fchon oben bezeichnete Kur⸗Kſia⸗Waſſer⸗ 
fcheide von Karthli getrennt. Im Oſten bildet die Kura,*) das 
Gebirge von Berdudſch, und da wo diefes weftlich in die Kurs 
Araxes⸗Scheide übergeht, der allein ftehende Allagaͤs die Gränze 
gegen Kachien, Kafachien und Armenien; im Süden hingegen, 
nachdem fi) von Norden die Provinz allmählich verfchmälert hat, 
fheiden die Bambak'ſchen Berge und füdlicher die unbedeutenden 
Höhen von Bogutu die Provinz von bem ruffifchen Armenien. 
Die unbedeutende Arpatfchai im Welten trennt Grufifch- Armenien 
vom Pafchalif Kars und das Baluliangebirge von Samsche. 


Mit Ausnahme des aͤußerſten Suͤdens und Weftens, namlich 
ber Gaue Bald) s Schuragel und Kaikul, liegt die Provinz noͤrdlich 
som untern Kaukaſus und beſteht bier nur aus den Flußgebieten 
der Kfia und bes Algeth, deren Waſſer ein unbeveutendes Gebirge, 
wad von den’ Erdfcehewanbergen der Kur⸗Kſia⸗Waſſerſcheide aus⸗ 
geht, und von da aus ‚mit verfchiedenen Namen (Lakwa, Bender, 
Marneul und Lomta) zuerft füdlich und dann oͤſtlich bis an die 
von Möcheth an füdlich fließende Kura läuft, von denen des Kur 
fheidet. Der Algeıh fließt Faum 10 bis 12 Meilen von Weiten 
nach Oſten und ergießt fich nördlich von der Kuravefte in die 
Kura; von Norden nimmt fie mehrere Flüßchen auf, von denen 
- der Afurethi der wichtigfte if. Oeſtlich von ihm ift der Gau 
Gardaban, weftlich hingegen befinden fich die Befisungen der Fa⸗ 
milie Barathiano, alfo Sa⸗Barathiano. Beide zufamnien bilden 
ben Diftrict Algethis:Chewi (d. h. Thal des Algerh). 


Die Kſia entfpringt ebenfalls weftlich und zwar aus ber Hoch: 
ebene von Dſchawach von dem Bakulianberge, Iduft rein dftlich 
und fließt bei der Kuravefte in die Kura. Non Suͤden aus befommt 
fie befonders durch die Zurtafeta, den Mafchawer, den Schulas 
wer und die Debeda bedeutenden Zuwachs. Das Gebiet ihres 
Hochthales, bis dftlih der Bach Kartfach in fie ſich ergießt, bil: 


*) Nah Waſchuſcht gehört aber auch die linfe Seite ber Kura vom 
Omanis⸗CThale bis dahin wo der Algeth in die Mechte des Fluſſes 
einfält, zu Somdien. Das Gebirge Garedſch bildet dann im Dften 
Die Graͤnze. Unter der Regierung des Königs Herafleus IL machte 
auch die jetzige Diftanzie Kafachi einen integrirenden Theil Somchiens 
aus, und es fcheint als wenn fie auch fchon früher dazu gehört hätte, 
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vet den Gau Trialetbi,*) der im Suͤden durch die Schaffs 
Nabadi:Berge von dem Gau Skwireth gefchieden wird. Die: 
fer letztere befteht aus dem Thale der rechts in die Kfia fließenden 
Zurtafeta. Dad enge Thal der Kfia felbft, von dem Einfluß des 
Kartfach bis zum Einfluß des Mafchawer, und die nördlichen 
Höhen bis an die Algerh-Kfia-Scheide nennt man KtfiissChras 
mi (d. i. Schlucht der Kſia), auch wohl Chrami ſchlechtweg. **) 
Suͤdlich von ihm befindet fih der Sau Dbani und ex befteht 
aus dem bedeutenderen Gebiete bes Maſchawer. Der Gebirgerüden 
kukun fcheidet ihn im Norden von dem Gau Skwireth, oͤſtlich 
hingegen begränzt ihn ein Ausläufer des Gebirges von Loki, der 
nordöftlich zmwifchen dem Mafchawer und feinem Nebenfluß Pola⸗ 
daur ſich Hinzieht und bei den Gruftern meift unter dem Namen 
der Berge von Bolnis befannt ift. Weftlich Liegen die Windberge 
zwifchen ihm und dem Gau Kaikul, füdlich hingegen das feuchte 
Gebirge, hier unter dem Namen von Loki befannt, zwifchen ihm 
und dem Gau Zafchir. Oeſtlich vom Gau Dbani und den Bol 
nisbergen in den Thälern des Poladaur und Echulawer, auf der 
linken Seite der Debeda und nördlich von dem Gebirge Lofi bes 
gränzt, liegt der Gau welcher vorzugsweife Somchethi genannt 
wird. 

Die Debeda oder ber Berdudſch ift an Größe der Kſia ziem⸗ 
ih gleich und entipringe im Weſten auf den Windbergen, von 
wo aus fie die beiden Nebenflüßchen Dichelar im Norden und 
Bambak im Süden empfängt, Läuft rein dftlih, bis fie bei dem 
Berbudfchbergen, die auch die Namen Bebrudfchberge und Baba- 
far führen, angefommen, nördlich fi) wendet und in die Kfia 
fi ergießt. Die Thäler des Dfchelar, der obern Debeda uyb 
des Bambak bilden den Gau Taſchir, den man wiederum in zwei 
Diftriete theilt. Den nördlichen mit den Thälern des Dfchelar 
und der obern Debeda nennt man Agud oder Lori, den füdlichen 
hingegen, aus bem Thale des Bambak beftehend, ebenfalls Bam: 


*) Diefer Gau war ſchon dem Plinius unter dem Namen Triare (VI. 11.) 
befannt. 

*9 Dubois verwechfelt den Mafchawer mit dem Chram, weldher Name 
von dem Felfenthate durch die deutfchen Goloniften auch auf den Fluß 

- (fin) übertragen wurde. Anſtatt Dſchelaroglu fagt er auch fpäter 
Dialanosin, S. Tom, IV. p. 131. 
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bak. Ein von den Mindbergen auslaufender Gebirgsarın mit 
Namen Befobdal trennt beide Diftricte, während ein anderer um 


ter dem Namen ded feuchten Gebirges dad Gebiet der obern 


Debeda von dem der Kfia trennt. Den weftlichen Theil des feuch- 
ten Gebirges nennt man Loki, den dftlichen Lelwar. Das breite 
Thal der untern nördlich fließenden Debeva hat den Namen 
Bortfchalo nach dem in ihm wohnenden Tatarenſtamm erhalten. 
Fruͤher bildete e8 den Gau Kurd-⸗Wadſchris⸗Chewi. 

Es bleiben endlich noch die beiden Gaue jenfeitd des untern 
Kaukaſus, Kaifeli und BafhsSchuragel, übrig. Der erftere, auch 
Abotz genannt, liegt füdlich von dem meschifchen Gau Dſchawah, 
von dem er durch den Rüden des untern Kaukaſus gefchieden 
wird, und weftlich von den Windbergen an den Quellen und dem 
obern Gebiete des Arparfchai, der dann die Gränzen zwifchen dem. 
Paſchalik Kars und Orufifch-Armenien bildet. Der weitliche Theil 
jenſeits des Fluſſes ſteht unter türfifcher Herrſchaft. Suͤdlich 
ſcheidet ihn das Ilwagebirge von Baſch⸗Schuragel. Dieſer letzte 
Gau liegt ſuͤdlich auf einer Hochebene, die ſich weſtlich bis Kars 
hinzieht, aber nur bis zum Arpatſchai hieher gehͤrt. Im Süden 
trennen es die Hoͤhen von Bogutu von ruſſiſch Armenien, im 
Oſten hingegen der Allagaͤs. Nördlich befindet ſich der untere 
Kaufafus und zwar das Ilwa⸗ und Bambafgebirge. 

Nach dem eben Gegebenen ift Grufifch-Armenien ein fehr ges 
birgiged Land und befigt nur im Süden und Nordoften Ebenen, 


ſonſt find allenthalben enge Thaͤler von zerriffenen Höhen einge 


fchloffen. Unter dem Namen der Wind: und der Bambaffchen 
Berge durchzieht der untere Kaukaſus oder die Kur⸗Araxes⸗Waſſer⸗ 
fcheide es im Süden und Weſten und fetst fi) im Oſten als das 
Gebirge des blauen Sees, im Weften unter dem Namen. bes 
Tſchildir⸗Gebirges (Tfchildir-Dagleri) fort. 

Seht ift es in drei Kreife getheilt, denen jedem ein Kreishaupt: 
mann vorfteht. Der Gau Sabarathiano und die nächften Umge⸗ 
bungen von Tiflis, fo wie ein Theil Kachiend und Karthli's bilden 
den Kreis von Tiflis mic einer Bewohnerzahl von 12,000 (die 
Stadt nicht mit eingerechnet), von denen freilich nur 3500 auf 
GrufifheArmenien kommen. Der Kreis von Bortichalo faßt die 
Gaue nördlich von den Lofibergen in fi) und der von Bambali- 
Schuragel die Gaue ſuͤdlich. Der erftere ift weit größer und 
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fruchtbarer und zählt 23,000, *) der zweite hingegen nur 13,000 


. Bewohner. 


Diefe faſt 40,000 Einwohner Somchiens find faft nur Truch⸗ 
menen, Zataren und Armenier, und nur fehr wenige aͤchte Grufier 
befinden ſich unter ihnen. 

In den älteften Zeiten bildete Grufifchs Armenien ohne Zweifel 
einen integrirenden Theil Grufiens, und fiel den beiden Soͤhnen 
des Karthlod' Gardaboß und Gatſchios zu. Als die Saken⸗Tuͤr⸗ 
ten (Zuranier) einwanderten, wurde, wie fchon gefagt, ihr Haͤupt⸗ 
ling hieher verfeßt, und nach ihnen hieß von nun an das Land 
Kaſachien. Die Streitigkeiten in der grufifchen Königsfamilie er: 


laubten den Armeniern ſich in bie innern Angelegenheiten des Lan- 


des zu mifchen. Erowand, König von Armenien, vereinigte fogar 
Grufifch- Armenien zum großen Theil mit feinem Reiche und fette 
Statthalter unter dem Namen Pereafchdy ein. Die Provinz wird 
Kular genannt, ein Name der vielleicht mit Gurdfchi zuſammen⸗ 
hängt, zumal die Armenier für das grufifche G ein K fehen und 
daher fo viel ald Gruſien bedeutet. Aus Kukar ift wohl Strabo’d 
Gogarene entflanden; für den dftlichen Theil behielt Strabo den 
ältern Namen Sacafene (Kafachien). **) Bid auf den erflen Safs 
faniden in Möcherh fcheint die Provinz armenifch geblieben zu 
feyn und Fam auch fpAter wiederum zum Theil unter die perfi- 
fihen Statthalter Armeniene. Später wurde ed der Zankapfel 
zwiſchen Grufien und Armenien, und einzelne Häuptlinge welche 
fih in den verfchiedenen  unzugänglichen Thälern aufwarfen, ge⸗ 
borchten bald dem einen, bald dem andern. Namentlich werden 
in der armenifchen Gefchichte Herren von Tachir und Abo genannt. 


*) Der Priftaff des Kreifes gab mir die übertriebene Zahl von 150,000 
Seelen an. Der Priftaff von Bambal:Schuragel nannte mir auch 
für feinen Kreis 30,000 Seelen. 

+) St. Martin glaubt, daß der Name Kafachien von einem tuͤrkiſchen 
Stamme der Kaſachen, die im itten Jahrhundert nah Transkaukaſien 
und befonders nah Grufifh:Armenien verfent wurden, abzuleiten 
wäre, Allein Kafachien nannten die Srufier dag frühere Gardabana 
vor der obigen Cinwanderung. ©. Memoires sur l’Armenie; Tom. 
II pag. 219. Strabo's Sacafene hält derfelbe Gelchrte für die ar: 
meniſche Provinz Siſag, die aber oͤſtlicher und ſuducher liegt. Eben⸗ 
daſelbſt, Tom. J. pag. 209. 

NReiſen u. Zänderbeſchreibungen. XXV. 418 
Heife nah Kaukafien.) 


— 
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Sm Jahre 885 wurde Aſchod, der dritte feines Namens, der erſte 
König Armeniend aus dem Stamme ber Bagratiden, und unter 
warf fich den füdlichen Theil des grufifchen Armeniens bis noͤrd⸗ 
lih an den Lelwar. Sein Sohn Sempad war eine lange Zeit 
Statthalter in Tafchir und fcheint den erften Grund ber größern 
Cultur dafelbft gelegt zu haben. In der zweiten Hälfte des 10ten 
Jahrhunderts machte fich Gurgen Gorifcheh, Sohn des armeni- 
fhen Königs Afchod III, unabhängig und gründete fid) aus Som⸗ 
bien und den angränzenden Bauen ein felbfländiges Reich, 
defien Hauptitadt Lori wurde. *) Sein Sohn David, ein tapferer 
aber unruhiger Kopf, lebte mit allen Türften der Umgegend in 
Unfrieben, vertreibt mehrere qus ihren Befigungen unb wird oft 
felbft vertrieben, daher fein Name Anhogin (d. 5. ohne Land). 
Er vertreibt fogar die Orbelianer aus Samfchwilde und hinterläßt 
1046 das Reich feinem Sohne Gorifcheh II, der aber dem Alp: 
Arslan nicht zu widerfiehen vermag. Ihm folgt David II und 
er oder fein Sohn Apas I wird von David dem Wiederherſteller 
4124 vertrieben. Somit kam Grufifch-Urmenien wiederum an 
Grufien, und die Nachkommen diefer Seitenlinie der armenifchen 
Könige, welche nach ihrem Stifter den Namen Gorifchehaner fuͤh⸗ 
ren, wurden noch bis zum Jahre 1260 ald Herren einiger Schlöf: 
fer in Karabag genannt. Die Zürften der Orbelianer erhielten 
yon den grufifchen Königen die Provinz Grufifch-Armenien als 
Lehn und Lori blieb nach wie vor Reſidenz. Trotz der Demüthis 
gung des Zürften Johann und ber Zerftdrung feiner Hauptftadt 
Lori durch den grufifchen Georg III erhielt ſich die Familie als die 
mächtigfte des Meiches, und vergrößert unter der Königin Thamart 
ihre Befigungen bis jenfeitd des Arpatfchai, wo Ani nun Reſidenz 
wurde. Die Herrfchaft Lori ging aber mit dem Erfcheinen der 
Mongolen zu Grunde, und obgleich fie immerfort mit Grufien 
vereinigt blieb, fo erfuhr fie doch im hohen Grade das wechfelnde 
Geſchick. Die Hauptftadt wurde häufig von aftatiichen Eroberern 
weiche felbft nicht felten Tiflis einnahmen, erobert, aber nte lange 
befeffen. Die Zeit ihrer eigentlichen Zerftdrung Tenne ich nicht, 


*) Eichwald (Reife in dem Kaufafus, S. 475) behauptet mit Unrecht, 
baß die armenifchen Könige von ben Perfern vertrieben hier ihre letzte 
Zuflucht fanden, 
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aber den Muinen in Zachir nach muß es fchon lange her ſeyn. 
Set haben die Ruffen eine WMilitärcolonie dafelbft angelegt. Bei 
bem Zerfallen des grufifchen Reiches blieb Grufifch Armenien ſtets 
mit Karthli vereinigt. 


’ 





4) Kadien. 


Es liegt oͤſtlich von der Aragua und ber Kura, und umfaßt 
das Gebiet ber weißen Aragua, der Jora und des Alafan. Der 
Karatichai fließt auf der Öftlichen Seite in den’ Alaſan, und der. 
Gebirgsarm des Kaulafus, der ihn im Norbweiten einfchließt, 
ſcheidet Kachien im Suͤdoſten von der Herrichaft des Sultans 
von Eliffen. Weiter im Often und Norden iſt der Hauptrücden 
des Kaukaſus felbft, in deſſen Thälern jenfeits Calfo fchon in dem 
Slußgebiete des Terek oder vielmehr feines Nebenfluffes Sundſcha 
und in dem der übrigen kleinern in das kaſpiſche Meer fich ergie- 
Benden Stufe) die Kumuͤcken, Lesgier, Dido und Kiften wohnen. 

Das Land ift im Suͤdweſten verbber und verlaflen, da eines⸗ 
theils Mangel an Wafler und eine unerträgliche Hige im Sommer 
in den heißen Monaten dem Menfchen dafelbft zu wohnen nicht 
erlauben, anderntheild die Kriegszäge der Perſer und die Raͤube⸗ 
seien ber früher füdlich herrſchenden Ehans und der nördlichen 
Kaukaſier das Land entodlfert haben. Aus der lettern Urſache 
find auch die gebirgigen unfruchtbaren Gegenden des Nordens 
mehr bewohnt, und wären die Ebenen des Alafan nicht fo unge: 
mein ergiebig, fo lebten in ihnen gewiß ebenfowenig Menfchen als 
in denen der Jora. 

Bet der Befchreibung beginne id im Welten a) mit dem zu 
Kachien gehörigen Gebiet der Aragua und der Kura. Die weiße 
Aragua entfpringt von dem Gudan, einem hohen Berg des Kau⸗ 
kaſus⸗Ruͤckens, und fließt rein fünlih. Ihr Gebier wird im We⸗ 
ſten durch einen Ausläufer des Kanlafus, der den Namen Salago . 
füprt, von dem Gebiete der fehwarzen Yragua oder dem Gaue der 
Gudomalaren gefchieden. Im DOften befindet fich ein gleicher 
Ausläufer Schufchar, der ed von dem Thale der Zora trennt. Uns 
weit Ananur bei dem Dorfe Schinwan ergießt fich die weiße 
Yragna in die dchte. Ihr oberes Gebiet bewohnt der Stamm der 
Cheffiuren, zu deren Beſitzthum noch jet die Quellen des in die 
Sundſcha fließenden Argun gehören. Südlich von ihnen begianen 

' > 18 %* 
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mit dem Thale eines Baches,. der den Namen der Pfcham’fchen 
Aragua führt, die Wohnfige der Pfchawen. Weiter unten gehdrt 
fein Thal fo wie die linfe Seite der Achten Aragua bis zu den Jolan⸗ 
bergen zu dem bald zu erwähnenden Gau Thian oder Thianethi. 
Weiter füdlich fließt der Thefam in die Linke der Aragua 
und fein Thal bildet den Gau Cherf, in dem die erften Juden 
ſich niederließen. Oeſtlich begränzen ihn das Gebirge von Kuch 
und ſuͤdlich der Zedadfen, ein Ausläufer dieſes Gebirges, der an 
dem Kur, Möcheth gegenüber, fich verliert. Weber ihm liegt der 
Gau Grdan, der bisweilen mit dem von Cherk den Namen 
Saguramo führt. An feiner füddftlichen Gränze ſchickt das Ge: 
birge Kuch zwei Urme ab, von denen der eine Imar weſtlich bis 
an die Kura, der andere hingegen unter dem Namen Lilo füdlich 
bis zum Fluffe Lodfchin geht. In dem Winfel beider Arme bis 


“an den Kur liegt der Gau Kilo, zu dem die hart an der Kara ge: 


legene Ebene Didubeh gehört. Das Gebirge feldft feut ſich ſuͤd⸗ 
dfklich fort und verläuft in dem Samgor; dadurch entfleht im Often 
des vorigen Gaued ein neuer Keffel, in dem der Lodſchin ent⸗ 


- fpringt und der ben Namen Martlopi trägt. Der Fluß Lodfchin 


fließt anfangs füdlih, dann aber bei dem Samgor angekommen 
wendet er fich weftlich und ergießt fih in die Kura. Sein unte- 
red Thal heißt Oman und gehört zu Lilo. 

Sanmnggor bildet den Anfang des Garedſch⸗Gebirges, was fich 
füddftlich zwifchen der Kura und Jora hinzieht. Zwifchen ihm 
und der Kura liegt im Norden die Steppe Karaia, in der oben 
an der Kura die Ruinen der uralten Stadt Boſtan⸗Kalaka oder 
Nuftaff liegen. Wachuſcht rechnet die Steppe zu Grufifch- Arme: 
nien, und läßt fie von dem Gardabos erobern. Durch einen weft: 
lich bis zur. Kura gehenden Arm des Garedfch wird fie von der 


Steppe Tſcheran⸗Tſchugur, die bis zu dem Einfluß des Alafan 


reicht, gefchieden. Auf der Tifliſer Stabsfarte gehört jetzt die 
Steppe Karaia zu der Diftanzie Kafachien und Tſcheran⸗Tſchugur 


zu dem fruͤhern Chanat Gandfcha. 


b) Das Gebiet der Jora. Sie entſpringt vom Borbalo, 
einem ſehr hohen Berge des kaukaſiſchen Ruͤckens und von den 
Schuſcharbergen, die von jenem auslaufend im Suͤden der Pſchawi⸗ 


ſchen weſtlich bis an die weiße Aragua gehen. Ihre Richtung 


iſt anfangs rein ſuͤdlich, ſpaͤter jedoch fündfllih. Sie laͤuft quer 











durch Kachien, und ihr Gebiet wird im Welten durch die Gebirge 
von Kuch und Garedfch, im Dften hingegen durch die von Kach 
und Her begraͤnzt. Unweit der füddfllichen Gränze ergießt fie 
fih in den Alaſan, der auch alsbald ſich mit der Kura vereinigt. 
Sein oberes Gebiet bis an die Berge von Lilo und Her ift das 
Land Kuch und fiel als Erbtheil dem Kuchos, einem Sohne bes 
Karthlos, zu. Es heißt aber ausdrüdlich in der Ehronif, daß 
Kuchos auch Ruſtaff erhielt und demnach gehörte wohl alles Gebiet 
zwifchen der Jora und Kura bis nach Ruflaff zudem Lande Kuh. Der 
obere ‘Theil des Jorathales bilder den Gau Thian oder Thianethi, 
der fi) aber audy im Nord: Werften bis an die Aragua fortfeßt, ber 
untere hingegen den von Erzo. Das untere Gebiet der Jora ift 
nur im Norden, wo die Berge von Kuc in die von Garedſch 
übergeben, gebirgig und heißt das Land von Garedſch. Oſſen 
oder vielmehr Divalen bewohnen einen Theil des Nordens und 
bilden den Gau Twalta⸗Garedſch, während fonft die gebirgigen 
Gegenden den Namen Sagarebfcho führen. Der untere ebene 
Theil beißt bis wo fich die Berge von Her verlaufen, dad Gas 
redfchifche Kachien (Gareth⸗Kachethi); der übrige hingegen vereinigt 
ſich mir der Ebene des Alafan und führt mit diefer den Namen Upadar. 

c) Der Alafan läuft im DOften der Zora diefer parallel und 
ergießt fich an der füdlichen Gränze in die Kura. Im Welten 
begrängen fein Gebiet die Berge von Kach und Her, im Offen 
und Norden hingegen der Kaufafud. Der Alafan entipringt auf 
der Dftfeite vesfelben Berges, auf dem die Jora ihren Urfprung hat, 
nämlich auf dem Borbalo und geht zuerft rein füdlich, bis er am 
Einfluß der Ilto in feine rechte Seite ſich mehr ſuͤdoͤſtlich wendet; 
das Gebirge Kach ift ein Arm des Borbalo, ein zweiter Arm 
ſchließt auch dad Thal in Oſten ein und fcheider den Alafan 
von feinem Nebenfluffe Schtora. Um die Quellen wohnt ein 
fchon lange in das Gebirge geflohener grufifher Stamm, Zufchen 
genannt, und zwar heißt die WVerbrüderung welche fie einnimmt, 
Zowa. Die beiden andern VBerbrüderungen (Zirodeli und Gometfar) 
bewohnen auf den jenfeitigen Höhen des Kaukaſus die Quellen 
der tufchifchen Tataren. 

Das ganze Gebiet des Alafan bis zu den Schuabergen, 
welche an der Vereinigung der Gebirge von Kach und Her von 
diefen dftlich auögehen und an dem Alaſan fich verlieren, Bilder 
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das alte Land Kach, was wiederum einem Sohne des Karthlos, 
Kachos, zufiel. Sein Name ging fpäter auch auf die Länder Kuch 
und Her über. Es zerfällt in drei Gaue, von denen der obere 
Panfis, der oͤſtliche Lopota und der weftliche Alawerdi heißt. 
Eine Menge Feiner Fluͤſſe ergießen fih in ihn, und von ihnen 
find auf der rechten Seite der Ilto und Thurdo, auf der Tinten 
hingegen die Schtora, Lopota und Gremi. Die Stadt Thelaff 
und das berühmte Klofter Alawerdi, bei dem bad albanifche Thal 
fich befindet, liegen bier. 

Suͤdlich von dem Gebirgsarm Schua beginnt das Land Her 
und wurde von Thargamos, einem Bruder des Karthlo8, dem 
Heros zuertheilt; es ſcheint aber als wenn es fchon fehr frühzeitig 
den Herrfchern von Karthli unterthan geworden wäre. Das ganze 
fruchtbare Thal im Nordoften des Gebirges Her bis an den Ala- 
fan, mit Ausnahme des ſuͤdoͤſtlichen Theiles, heißt jetzt das un⸗ 
tere Kachien (SchignitfcheKachethi) und bildet den fruchtbarften 
Theil Kachiens. Der Weinbau ift befonder& ausgezeichnet. Bob: 
beh und Signach liegen in ihm. Suͤdlich von ihm in dem Dreied 
das durch die Vereinigung des Alafan und der Jora gebildet wird 
und mit Ausnahme des Nordens nur aus Steppe befteht, breitet 
fih der Sau Kifif aus. Sein oberer ebener Theil führt auch 
den Namen Kambefhi, und fol nach Klaprorh das Kambyſene 
des Strabo feyn. Der untere Theil ift durch unbedeutende Höhen 
in eine weftliche und dftlihe Steppe gefchieden, und bie erftere 
haben wir ſchon als Upadar Eennen lernen. Die andere hart am 
Alaſan gelegene heißt ZinasMindori. In dem Winkel der Ber: 
einigung beider Fläffe liegt Chorantha, wo einft die Hauptftadt 
Heros fand. Jenſeits der Jora breitet ſich ebenfalls Steppe aus 
und wir haben fie fchon unter dem Namen Tſcheran⸗Tſchugur 
kennen lernen. In dem Winkel, der durch den Einfluß des Alafan 
in die Kura gebildet wird, liegt Mowakan, einft die Hauptftadt 
bes Landes gleichen Namens, was einem andern Bruder des 
Karthlos zufiel. *) 

Das Land jenfeits des Alafan nennen die Gruſier Gagma⸗ 
Mchar, d. h. jenfeitd des Fluſſes gelegen. Es gehoͤrt zu den 
ſchwierigſten Beſitzungen Gruſiens, ſeitdem ihre Koͤnige erlaubten 


*) Nouveau Journal asiat. Tom. V, pag. 20. Note 8. 
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daß Lesgier beſonders im Suͤden derſelben ſich anſiedelten. Der 
fäddftliche Theil machte ſich fogar ganz unabhängig und wurde 
von Schah Abbas, einem grufifchen Nenegaten, der den Namen 
Ali⸗Sultan annahm, Äbergeben. Seine Nachkommen herrſchen noch 
bafelbft unter dem Namen Sultang von Eliffen (Eliſſui auf den 
ruffifchen Karten), erkennen aber feit 1820 Rußlands Oberherrs 
{haft an. *%) Auch die Thaͤler nordweſtlich von Eliffen bis zum 
Einfluß des Kabala machten fich unabhängig, find aber feit 1831 
wieder unterworfen worden und bilden jet ben Dſchar'ſchen Diftriet. 
In ihm liegt die Feftung Sakatal. Der Übrige Theil, vorzugs⸗ 
mweife Gagmamchar genannt, ift zwar eben fo fruchtbar als auf 
dem bieffeitigen Ufer, allein die häufigen Weberfälle haben ihn 
zum Theil verbdet. In ihm liegt die nicht unbedeutende Veſte 
Belchaigen. Durch die legten Erpeditionen von 1831, 1832 und 
1837 find auch Verbräderungen jenfeirs der Gebirge, nämlich die 
Dido und Unfoh an den Quellen der Dido’fhen Takara und die 
Anzug an den Quellen der Samura unterworfen worden und wers 
den demnach zu Kachien gehörig gerechnet. Die wichtigften Fluͤſſe 
welche der Alafan jenfeitd aufnimmt, find von Welten nad Often 
der Schtora, Lopota, Gremi, Abano, Kabala, Ulad:Suh, Belafan- 
Tſchai, Afat, Subalgil⸗Tſchai und Aldſchagan, welcher letztere un- 
weit Nucha entfpringt. 

Da Kachien mehrmals ein felbftändiges Reich bildete, ſo 
will ich nur weniges aus ſeiner Geſchichte erwaͤhnen. Nach 
den Griechen gehoͤrte es zu Albanien und dieſes wurde von eige⸗ 
nen Koͤnigen beherrſcht. Nach den gruſiſchen Nachrichten erhielt 
Heros den ſuͤdweſtlichen Theil unter dem Namen Herethi; ſpaͤter 
wurde es mit dem Lande Kach und Kuch vereinigt und durch 
Statthalter, die oft aus koniglicher Familie ſtammten, verwaltet. 
Ein ſolcher, Grigol, machte ſich mit dem Untergange der Saffant: 
den gegen das Jahr 787 unabhaͤngig und eroberte ſogar noch die 
tatariſche Provinz und den oͤſtlichen Theil von Gruſiſch⸗Armenien. 
Vierzehn Herrſcher folgten auf einander, bis endlich der tapfere 
König Gruſiens, David, der zweite dieſes Namens und von 1089 


*) Eichwald läßt den Eriſtaff von Eliſſui durch die Lesgier fih beſtim⸗ 
men, 1. deſſen Reife 414. Die Verbrüderungen (Gefellihaften) des 
Dinar hen Freiſtantes mit ihren Dörfern 1. dafelbft S. 422. 





bis 1130 berrfchend, alle grufifchen Lande wieder mit einander 
vereinigte und deßhalb den Namen Wiederherfteller erhielt. 

Bid auf Georg VIII den Enkel Aleranders I, blieb Kachien 
mit Karthli vereinigt; unter ihm aber machte ſich ein zweis 
ter Enkel desfelben Königed David unabhängig und feine Nach⸗ 
fommen herrfchten bis gegen die zweite Hälfte des fiebzehnten 
Sahrhundertd ununterbrohen. Mit diefer Zeit beginnt zwifchen 
den Königen Kachiens und Karthli’s ein heftiger Kampf, in dem 
zuerft die leßtern den Sieg davon trugen, endlich aber unterlagen, 
und Theimuras IL, der Vater des Herafleus II, vereinigte beide Reiche 
mit einander. Zu Anfang diefes Jahrhunderts fiel Kachien mit 
Karthli, wie fchon gefagt, durch ein Teſtament an Rußland und 
im Verlaufe der beiden legten Jahrzehnte unterwarf diefes fich 
auch die grufifhen Stämme, die früher ins Gebirge geflohen 
und abgefallen waren, fo wie auch die leögifchen auf kachiſchem 
Gebiete angefiedelten. 

Nach der jetzigen Eintheilung befteht Kachien aus drei Kreifen: 
dem dicharfchen Diftrict und der Herrfchaft von Eliffen. Der Kreis 
von Thelaff befteht faft ganz aus dem nordweftlichen Theil, näms 
lich aus den Ländern Kuch und Kach, aus einem großen Theil von 
Garedſch, einem Drittel von Her und aus Gagma⸗Mchar. Die 
Gaue Cherk, Grdan, Lilo und Martlobi bilden den kachiſchen 
Antheil des Tifliſer Kreifes. Der dritte nimmt den übrigen Theil 
von Garedfch und Unter: Kach, fo wie den Gau Kiſik bis an den 
Einfluß des Alafan in die Kura ein. Der Sig feiner Regierung be: 
finder fi) zu Signach, nach welchem Ort er auch benannt wird. Der 
dſcharſche Diftriet befteht vorzüglich aus den Thälern des Belafan 
und der Fifina. Die grufifchen Volföftämme haben ihre Bor: 
fieher (Priſtaffs), die zum Theil aus ihnen felbft entnommen find 
und unter dem Kreishauptmann von Thelaff fleben. Die Herr: 
ſchaft Eliffen liegt dftlih vom dfcharfchen Diftrict und erftredt 
fi) bis an die Provinz Schefa. Sie befteht vorzüglich aus den 
Thälern der beiden in den Alafan fich ergießenden Slüffe Kapi⸗ 
und Kurmuk⸗-Tſchai. Der jegige Herricher führt den Namen 
Sultan David. Die Zahl der Einwohner, die zum großen Theil 
ächte Grufier find, beträgt 121,000 und von ihnen kommen auf 
den Kreis von Thelaff 54,000, auf den Fachifchen Antheil des 
Kreifes von Tiflis 7000, auf den Kreis von Signach 46,000, auf 
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die Bergſtaͤmme 14,000, auf den dfcharfchen Diftrict 20,000 und 
auf die Herrfchaft Eliffen 8000 Seelen. *) 


5) Die tatarifhe Provinz. 


Unter diefem Namen verftehe ich die Provinz Udi der Armes 
nier nebft einem Theile von Artſach. Sie befteht aus drei Bauen, 
die vorzugsweife von Tataren bewohnt find und feit lange es 
waren. Sie liegen dfllich von Grufifch-Armenien und füdlich von 
Kachien, und werben von bem erftern durch das Berdudſchgebirge, 
von dem andern durch die Kura gefchieden. Die Tiflifer Stabes 
karte fegt die Gränzen nördlicher bis an die Garedfchberge und weiter 
dftlich felbft bis an die Jora, fo daß die Steppen Karaia und 
Tſcheran⸗Tſchugur noch dazu gehören. Im Suͤden wird die tatarifche 
Provinz durch den untern Kaufafus oder die Kur⸗Araxes⸗Waſſer⸗ 
fheide , deren höchfte Spigen Schahdag, KarasAgatih, Kondur 
und Muroff heißen, getrennt. Jenſeits desfelben liegt der blaue 
See und das ruffifche Armenien. Deftlich ſcheidet ein nordwärts 
gebender Arm des Muroff und dann der Kjurak⸗Tſchai von ber 
Provinz Karabag. 

Die tatarifhe Provinz befteht aus dem Gaue Kafachien und 
dem fruͤhern Chanate Gandſcha. Kafachien ift ohne Zweifel ein 
Theil der Sacafene des Strabo und feine Bewohner heißen feit 
den ÄAlteften Zeiten bei den Gruftern und Armeniern Kafachen. 
Nach der von Klaproth gegebenen grufifchen Chronik führte Kafachik 
früher den Namen Gardabani; diefes war aber das Erbtheil des 
Gardabos, eines Sohnes des Karthlos, und beftand aus den dftlichen 
und füdlichen Gauen Somchiens und aus dem jeßigen Kafachien. 
Seit wann Gardabani fo genannt wurde, wiſſen wir nicht; die Zeit 
wo aber Kaſachien zuerft gebraucht wurde, fällt gegen das Ende 
des Sten Jahrhunderts. Auch die Gefchichte der Orbelianer, welche 
uns durch Saint Martin im zweiten Bande der armenifchen Mes 
moiren uͤberſetzt ift, erwähnt im 12ten Jahrhundert an derfelben 
Stelle die Kafachen. 

Wer waren nun bdiefe Kafachen? Herodot fagt, daß bie 
Salen (ein ächt turanifches oder türkifches Vol!) den Norden des 
Kaukaſus erobert und die dortigen indogermanifchen Volker, welche 





*) Die Tiflifer Stabskarte gibt die Zahl der Dſcharen zu hoch, nam⸗ 
lich zu 45,000 und die der Herrſchaft Eliſſen fogar zu 21,000 Seelen an. 
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er Kimmerier nennt, vertrieben hätten. Von da aus wären fie in Aften 
eingedrungen und in den Beſitz ungeheurer Ländermaffen gekommen. 
28 Sahre herrfchten fie dort und wurden endlich durch Verrätherei 
vertrieben. Strabo erzählt ziemlich diefelbe Gefchichte und fagt 
weiter, daß fie den ſchoͤnſten Strich Armeniens eingenommen und 
diefem den Namen Sakaſene ertheilt hätten. Genau an derfelben 
Stelle befindet fih das heutige Kafachia, befonders wenn man 
ed mit Gardabani gleich hält. 

Schlägt man die älteften grufifchen Chroniken nach, fo wird 

erzählt, daß eine große Menge Turanier von dem perfi ifchen Könige 
Kaikosro vertrieben nach Mscheth Famen und den damaligen Kdnig 
um Land baten. Diefer hoch erfreut, überhäufte ihren. Häuptling, 
der chinefifhen Urfprungs zu feyn vorgab, mit Gefchenfen und 
übertrug ihm die Bewachung der füdlihen an Perfien gränzenben 
Provinz Sardabani. Bon feiner Refidenz, der Burg DOrbel, 
auch Samſchwilde genannt, erhielt er den Namen Orbeliano und 
noch jetzt herrſchen ſeine Nachkommen daſelbſt. Damals ſcheint 
der Name Kaſachia oder Sacaſene entſtanden zu ſeyn. Die Ge⸗ 
ſchichte der Orbelianer ſtimmt genau mit den gruſiſchen Nachrichten 
überein. , 
Das heutige Kafachien fcheint erft gegen daB Ende des erften 
Jahrtauſends der chriftlichen Zeitrechnung von Grufien losgeriffen 
»zu ſeyn, und wurde von den Herrſchern von Siunich und Udi 
abwechfelnd in Befiß genommen. Es bildet jeßt eine fogenannte 
Diftanzie und befteht nur aus den Thälern der Indſcha und der 
Achſtafa, die beide in die rechte Seite des Kur einfallen. Der 
legtere Fluß entfpringt in dem dftlihen Winkel, der durch die 
Berdudfchberge und der Kura⸗Araxes⸗Waſſerſcheide gebildet wird. 

Wenden wir uns nun zu dem frühern Chanate Gandfcha, 
fo liegt diefes dftliy von Kafachien und wird durch einen qndern 
von der Kur=Arared: Scheide ausgehenden Gebirgsarm, der den 
Namen Murgus führt, von diefem gefchieden. Unbedeutende Flüfe, 
welche im Norden der befagten Waflerfcheide entipringen und eins 
ander ziemlich parallel dem Kur zulaufen, bewäflern es hinlänglich. 
Die wirhtigften find von Weſten nad Often: Taus, Dichegam, 
Dſchagir, Schamfchor, Kuſchkar, Gandſcha⸗Tſchai und Kjuraktſchai. 
Der Dſchagir trennt es in zwei Gaue, von denen der weſtliche 
Schamſchadil und der dſtliche Gaudſcha beißt. 
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In den aͤlteſten Zeiten gehbrte bas ganze Ehanat zu dem 
Lande Aran oder Arran, dem urfprünglichen Site der Nachkommen 
des Hahigk, welche bis in daB vorige Jahrhundert fid) unter dem 
Namen Hahigkasni erhalten hatten, und wurde zum großen Theile 
von verfchiedenen Fürften, die alle Nachkommen des Hahigk fenn 
wollten, beherrſcht. Sifag, ein Urenkel Hahigks, theilt feinen Namen 
dem Lande mit, aber mit der Zeit als ſich feine Nachkommen von 
einander. unabhängig machen, wird der letztere Name auf einen 
Diftrict der armenifchen Provinzen Siunich und Artſach (Kara; 
bag) befchränft und das Chanat gehdrte zum Theil zu Siunich oder 
befaß unabhängige Herrfcher, die ſich Herren von Udi nannten. 
Don Norden her fielen auch Albanier (Agowanen von den Ar: 
meniern genannt) ein, und ein gewiſſer Arban, den bie Armenier 
von Sifag abftammen laſſen, gründet zuerft dad albanifche König: 
reich, deffen Graͤnzen fich nie eine lange Zeit gleich erhielten. Es 
war bald den armenifchen oder den perfifchen Königen unterthan; 
bald erkannten feine Herricher aber auch Leinen von beiden an. 
Kandſcha oder Gandſcha (Kandfag bei den Armeniern) war die 
Reſidenz und fol fchon von dem perſiſchen Kbnige Kobad (Kabades) 
erbaut feyn. Mit ihrer Eroberung durch die Seldfchufen (im Jahre 
1088) verſchwinden die albanifchen Zürften, die fih zum Chriften: 
thume befannten, allmählich aus der Gefchichte und mohammedani⸗ 
ſche Herrſcher treten auf kürzere oder längere Zeit An ihre Stelle. 
Später erfchienen audy Türken neben den Perfern und ſtrebten nad) 
dem Beſitze des dftlichen Theiles Transkaukaſiens. Statthalter 
hatten fi in Schirwan, fo wie in Gandſcha und andern Theilen 
erblich gemacht und herrfchten oft unabhängig. Wann die Familie 
ber legten Chane von Gandſcha die Herrfhaft übernommen hat, 
weiß ich nicht; ihre Gefchichte bat auch zu wenig Werth um 
ausführlich mitgerheilt zu werden. Wichtig wurde Gandicha mie: 
derum für Grufien feit Theimuras II und feinem Sohne Heracleus II, 
denn dieſe benußten die perfilchen Unruhen nach dem Tode Nadir 
Schah's und machten fich nicht allein unabhängig, fondern ließen 
fih von mehreren mufelmännifchen Chans einen Tribut zahlen. 
Der damalige Chan von Gandſcha hieß Schawerdi:Chan unb wurde 
nachdem er von feinen eigenen Unterthanen vertrieben und durch 
Heracleus wiederum eingefeßt war, ermordet. Es folgte fein 
ältefter Sohn Mohammed Affen Chan, um bald darauf durch ben 
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grufifchen König wieder abgefeht zu werben"und einem Gouvernem 
Pag zu machen. Nach fechd Jahren beftieg unter grufifcher 
Dberhoheit ein anderer Sohn Schawerdi s Chans mit Namen 
Dibiawat:Chan den Thron, und ald Georg, der letzte Kdnig Grus 
fiens, fein Reich Rußland vermacht hatte, wurde Gandſcha eben 
falls in Befig genommen. Der Chan weigerte fich aber und fette 
fih in der Keftung und Stadt Gandſcha, die am Fluffe gleichen 
Namens liegt, fell. Den 3 December (a. St.) 1804 wurde die 
Stadt von dem Fürften Ziziano genommen und einen Monat dar⸗ 
auf fiel auch die Feſtung. Der Chan befand fich unter den Zodten. *) 
Sein Land wurde Rußland einverleibt und dem damaligen Kreife 
von Lori zugerechnet. Die Stadt erhielt den Namen Elifabethpol, 
weil fie am Namenstage der Kaiferin erobert wurde und bat fich 
feitdvem wieder gehoben. Sie ift der Sig eines Kreishbauptmannes 
und eine bedeutende Handelöftadt, die jetzt über 16,000 Einwohner 
zähle. Der Kreis felbft befteht aus dem frühern Gan Gandſcha, 
während der Gau Schamfchadil jegt eine felbfiändige Diftanzie 
wie Kaſachien ausmacht. 

Die tatarifche Provinz ift im Süden fehr gebirgig, beſitzt aber 
einen großen Reichthum an Erzen, und fchade ift ed daß die ruffifche 
Regierung bis jeßt fo wenig Werth auf die dortigen Bergwerfe gelegt 
bat. Der Norden ift eben und fehr fruchtbar, fo daß die beiden ſchwaͤ⸗ 
bifchen Dörfer Annenfeld und Helenendorf im Kreife von Elifabeth: 
pol fih nach der Zerftörung durch die Perfer troß der innern 
Zwiftigfeiten fchnell erholen Fonnten. Die Einwohner der Provinz 
find größtentheild Tataren und zwar turfomannifchen Stammes 
und ſehr betriebfam; außerdem finden ſich auch viele Armenier vor. 
Ihre Gefammtzahl beträgt 73,000 und von ihnen kommen auf 
Kaſachien 25,000, auf Schamfchadil 16,000 und auf den Kreis 
von Elifabethpol, die Stadt eingefchloffen, 32,000. 


*) Sein Sohn Ugurlu:Chan entlam nah Perfien, wurde bafelbft Chan 
von Choi und als folder von Paskewitſch 1826 in der Echlacht bei 
Elifabethpol gefangen genommen. 





Siebenundzwanzigſtes Capitel. 
Yelhreibung des graſiſchen Volkes. 


- Der braune und blonde Stamm ber Indo-TCuropäerz Veſchrelbung der Grufier; Eigen⸗ 


haften ; Kleidung; Familienleben; Niedertunft; Geburt; Erziehung; Selehrigkeit der 

Gruſier; Vorherrſchen der äußern Form; Oumnafium und Schulen; Gefchidlichkeit 

ver Gruſier; Mannbarkeit; Verheurathung; Untreue; häusliches Leben; Krankheit; 

Ted; Begraͤbniß; Raatliche Einrichtung Gruſtend; die frägern und jepigen Bufände; 
die fünf Elaffen. 


Wenden wir und nun von der Beichreibung bes Landes zu 
den Bewohnern und zwar zu benen, bie ihm eigentlich nur anges 
hören und feit immer Gruſien angehdrt haben, zu den Grufiern. 
Da die Bewohner Imeriens, Mingreliens und Guriens fich 
nur wenig von ihnen unterfcheiden und wohl auch zum großen 
Theil demfelben Volksſtamme angehören, fo begreife ich fie im 
allgemeinen mit unter den Grufiern. Cine weitläufige Befchreibung 
diefeö intereflanten und wichtigen Volles und eine genaue Aus⸗ 
einanderfeßung ihrer Einrichtungen, Gebräuche und Sitten liegt 
zwar dem Zweck des Buches nicht fremd, aus Mangel an Raum 
kann jedoch nur ein kurzer Abriß geliefert werden. 

Die Gruſier gehdren zu der indoseuropäifchen (fälfchlicher Weiſe 
auch Faufafiich genannten) Race und zwar zu dem braunen Stamme, 
deren Wohnſitze durch den Kaufafus, das Balfangebirge, die Alpen 
und Pyrenaͤen von dem blonden Stamme gefchieden find. Die Völker 
des erflern zeichnen fich Durch einen gebräunten Teint, durch ſchwarze 
(nie gefräufelte) Haare, durch längliche, mittelmäßige Augen, durch 
einen mehr in die Länge gezogenen Körper, durch einen länglichen 
Schädel an dem der Hinterfopf faft gar nicht vorfpringt und durch 
Heinere Züße vor denen des andern Stammes aus. Die Grufier 
feloft haben eine hohe Figur mit firengem Ebenmaaß der Blieder, 
ausgezeichnet ſchoͤne Hände mit langen Fingern, Heine nette Füße 
und eine ſchlanke Taille. Ihr Tänglicher Kopf bat eine unbedeus 
tende Stirn, unter der zwei kohlſchwarze bligende Augen von mittel: 
mäßiger Größe und mehr in die Breite gezogen ftehen. Eine - 
lange, fpiße, bisweilen felbft gebogene Nafe macht zwar bisweilen 
das Geficht des Mannes impofant, trägt aber zur Verfchönerung 
der Mädchen und Frauen nichts bei. Die Backenknochen find abs 
gerundet und treten felbft bei abgemagerten Perfonen nur wenig. 





hervor. Die Geſichtszuͤge find ſchon frühzeitig markirt und bieß 
ift die Urfache daß die Gruſier zeitig altern. Ihre Bewegungen find 
ebel und mit Stolz fchreitet der Mann einher. Tapferkeit, Selbft: 
gefühl, Ausdauer und Großmuth, aber alles bis zur Leidenſchaft, 
ſind die hervorſtechendſten Zuͤge des Gruſiers. Die Arbeit im Felde 
‚und zu Haufe ſcheuend, liebt er mehr die Jagd und den Krieg 
und fchweift den ganzen Tag auf den Bergen oder in den Wäldern 
umher, ohne fich viel Ruhe zu gönnen oder fich viel Zeit zum 
Eſſen und Trinken zu nehmen. Muthig flärzt er fich in der 
Schlacht in die dichteften Reihen, und Feine Gefahr tennend trug er 
nicht felten dem Sieg über Uebermacht davon. Die perfifchen 
Schahs erwählten oft Grufter zu Anführern im Kriege und ihre 
gefangenen Könige wurden nicht felten Statthalter in unruhigen 
Provinzen. Treu der griechifchchriftlicden Religion ergeben, ver: 
mochten felbft die empdrendften Graufamfeiten der Mongolen, Zür- 
fen und Perfer nicht fie in ihrem Glauben wanfend zu machen, 
und wenn fie felbft der Nothwendigkeit nachgaben oder fchlau nur 
äußerlich den Jslam bekannten, Fehrten fie bei der erften Gelegen- 
beit wieder zu ihrem alten Glauben zuräd. Nicht jelten fehen wir 
Glieder der föniglihen Familie ald Muhammedaner, aber trotzdem 
erfcheinen ihre Nachfommen wieder als Chriften. 


Herrfchfüchtig wie fie find, befaßen fie doch ſtets eine große 
Vorliebe zu dem Föniglichen Haufe, und hätten die Glieder des— 
felben fich felbft nicht gegenfeitig befriegt, Gruſien wäre vielleicht 
nie eine Beute des Feindes geworden. Ehr- und Ruhmſucht lei: 
teten diefe oft zum Schaden des Vaterlandes, und nicht felten 
wurde ed durch Kronprätendenten an den Rand des Abgrundes ge- 
führt. War ed aber einem gelungen des Thrones Herr zu werden, 
dann führte er die Zügel der Regierung mit nicht weniger Träfti- 
ger Hand ald das Schwert, und nah Furzer Zeit war Gruſien 
wiederum fo mächtig als es je gewefen. Die Gefchichte gibt uns 
der Beifpiele nicht wenige, | 


Großmäthig verzeihen die Gruſier fchnell dem Feinde und 
dringen diefen gefallen ofr mit Opfern wieder empor. Gaftfreund: 
fhaftlich lieben und ehren fie Fremde ebenfo, wie ich es fchon bei 
ben Zicherfeffen und Offen befchrieben habe, Prunffüchtig laſſen 
fie es an nichts fehlen, um dem Zefte dußern Glan; zu geben 








und fchonen ihr Vermogen nicht im geringften. Froͤhlichen Sinnes 
geben fie fich gern Gelagen bin und fchwelgen fo lange es geht. 
Getmuͤthig beleidigen fie nur felten felbft im Rauſche, und weniger 
rachſuͤchtig fordern fie nicht immer Blut gegen Blut. Wolluͤſtig 
fnd im hohen Grade die Frauen, aber der Mann iſt gegen den 
Berfüprer unverföhulich und ruht nicht eher bis er die Schmach 
wo möglich blutig abgewafchen hat. 


Im hohen Grade geſchickt und gelehrig verwenden fie ihre An: 
lagen aber nur zu den (bei ihnen) edeln Befchäftigungen des Krieges 
and der Jagd. Die Verfertigung der Waffen bat fie aber troßs 
dem nie fehr befchäftige.. Schlau verftehen fie die günftige Ge: 
legenheit zu benutzen und faflen fchnell einen Entſchluß, daher 
fie auch die meiften Unternehmungen mit Gläd ausführen und 
fih nur felten überliften laffen. Das Pferd befteigen fie rafch 
und auf ihm uͤben fie die fchwierigften Dinge aus. Wettrennen 
find nicht felten, und oft wurde mir die Gelegenheit fie wegen 
ihrer außerordentlichen Gefchiclichkeit zu bewundern. 


Die Kleidung der Gruſier ift eigenchämlich und ſteht zwiſchen 
des perfifchen und tfcherkeffifchen mitten inne. Der Mann hat 
einen Oberrock aͤhnlich dem polnifchen, mit gefchlißten, hängenden 
Aermeln, aber länger. Er heißt Kaba, ift einfarbig, und meift 
aus Tuch, felten aus Merino oder Seide verfertigt. Ein Kragen 
fehlt und deßhalb erfcheint der Hals entbldßt. Born an den Aer⸗ 
meln werden Spigen angenäht. Heft und Schlinge find den 
Grufiern ebenfo wie Knoͤpfe und Knopfloͤcher unbefannt und wer: 
den durch Schnüre vertreten. Diefe naͤht man auf der einen Seite 
des Rockes zu Schlingen (Kiboebi), während fie auf der andern 
zu Knoten (Gilebi) zufammengeindpfelt find. Unter der Kaba 
befindes ſich das Unterfleid Archaluch und reicht nicht bis Über die 
Anie. Es befkeht aus Seide oder Baummolle und iſt dicht wattirt. 
Die weiten Beinkleider, Scharwali, reichen bis an die Knie oder 
ſind Über den Knoͤcheln zufammengezogen. In der Regel ift nur 
der untere Theil fo weit fie fidhtbar find aus Seide, und der obere 
ans Rattun, oder fie find bei ben Gemeinern nur aus Kattun verfertigt. 
Ein um die Hüfte gefchlungener Bund (Chonfchari) hält fie fett. 
Die Strümpfe beftehen aus zwei abgefonderten Theilen, yon denen 
die eigentlichen Soden Zindebi heißen, während bie Oberſtruͤmpfe, 
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die dad Sichienbein und die Wade eng einfchließen, Paitfcbebi*) 
genannt werden. Häufig vertritt aber ein weiches umfchlungenes 
geder, Kalaman, die Stelle der legtern. echte Schuhe, bie 
auf dem Rüden des Fußes zufammengenäht find und in einen 
Schnabel auslaufen, fchließen den Zuß ein und heißen Satzwethi. 
Im Haufe tragen fie aber gefchnäbelte Pantoffeln (Kofchebi), 
die nur bis etwas über die Mitte des Fußes reichen und mit hohen 
. Abfägen verfehen find. Deßhalb gehen die Grufier mehr auf den 
Zehen. Das Hemd (Peranga) ift von Seide oder Baummolle. 
Auf dem Kopfe tragen fie eine hohe zuderhutfdrmige Muͤtze (Kud i), 
die aus Tuch befteht und mit fhwarzen, dem Krimer ähnlichen 
Pelz beſetzt iſt. Häufig wird fie nur aus Pelz verfertigt. An 
einem Guͤrtel (Sartlemwä) wird der große meift zweifchneidige Dolch 
(Chanſchal), in deſſen Zutteral noch ein Mefler und eine Pfrieme 
befindlich find, befeſtigt. Der Degen, nur wenig gefrämmt, wird 


> mit Riemen über die Achfel gehängt und heißt Chmali. In dem 


Gürtel ftedt außerdem noch und zwar hinten die Piftole (Dam: 
batſcha), und endlih find auch noch die Patrontafche 
(Saszrabo) und das Pulverhorn (Sapiriszamle) daran be- 
feige. Die Flinte beißt Topi und wird in der Regel in einem 
Zutteral über die Schultern gehängt. 

Was die Frauen anbelangt, fo tragen fie meift nur im Winter 
das Oberfleid, Kathibi, was ben jeßt bei und Mode gemwor: 
denen Kadfawechen (Kaffaweiken) gleicht, oder gar nicht. Dafür 
ift das einzige Gewand (Archaluch) auch länger, reicht bis an die 
Füße, und führt fogar den Namen Haba. Es befteht immer aus 
Seide oder Kattun. Vorn auf der Bruft ift ed offen, und eine 
Art Vorhemdchen von meift rother Farbe (Giliepiri) vermag den 
- Bufen nur wenig zu verbergen, fo daß diefer zum großen Theil 
fihtbar bleibt. ** Ein Bund (Sartleba) ift ebenfalls um die 
Hüften gefchlungen und befeftigt hier vie Haba. Die meift rothen 
Beinkleidver führen bei den Trauen den Namen Nipchepi und 
werden ebenfalls durch einen Bund, Chonſchar, befeſtigt. Das 


*) Broſſet und die Tiflifer Zeitung Tennen nur die Oberfirämpfe und 
nennen fie Tfugi; f. Wachuscht deseription de la Georgie; Pag. 67. 

*+) Broffet nennt dad Frauenhemd Gulis-piri und verwechfelt deßhalb 
es mit dem Vorhemdchen, was freilich dem niedern Stande fehlt, 
©. Bau p« 67. 





feivene oder baumwollene Hemd (Peranga) geht bi ber die 
Knie. Die Strämpfe und Pantoffeln find wie bei den Maͤnnern. 


Schuhe tragen fie nicht. Auf dem Kopfe haben fie eine eigen⸗ 
thämliche Bedeckung, die im gembhnlichen Leben aus einem breiten ' 
rund um den Kopf gehenden Bande (Thamfalrabi) und einem 
die Mitte desfelben fchließenden Dedel, meift aus Filz verfertigt, 
(Kopi) beſteht. Anſtatt des Bandes tragen fie bei feierlichen 
Gelegenheiten ein Diadem. Un ihm ift der hinten herabhängende 
Schleier (Tſchikila) *), der aber nie zum Verhuͤllen des Gefichtes 
dient, befeflige. Zu bdiefem Zweck befigen fie ein großes baums 
mwollened Tuch von weißer Farbe, Tſchadri, in das die grufi- 
fchen Frauen und Mädchen fo gefchidt den Körper zu verhäffen 
verfieben, daß man nur bie feurigen Augen und die meift große 
Naſe fehen kaun. Die Haare tragen fie in eine Menge Heiner 
Zoͤpfe geflschten und fo Hinten unter dem Schleier herunterhängend. 
Nur zwei davon legen fie nach vorn und laflen fie über die ge: 
ſchminkten Wangen herunterfallen. Durch die Kopfbinde will man 
eben die an und für ſich unbedeutende Stirn vertreten; man ers 
zaͤhlte mir aber, daß die Muͤtter ihren Töchtern gleich nach ber 
Geburt die Stirn zuruͤckdruͤckten, um fo dem Diadem fpäter eine 
gerabere Richtung, die eben in einer Fortſetzung der Geftchtölinie 
beftände, geben zu können. Gefehen habe ich es felbft nie, aber 
vielfach wurde mir e8 durch meinen Ueberfeger und mehrere Gru⸗ 
fier verſichert. Muffifche Dfficiere behaupteten hingegen zum 
Theil, daß es eine orientalifche Erfindung fey; die zuruͤckgedraͤngte 
Stirn habe ich aber ſtets gefunden, wo ich Gelegenheit hatte den 
Kopf von. Mädchen oder Frauen zu unterfuchen. Ob diefes aber 
tünftlich oder natürlich iſt, kann ich nicht entfcheiden. 

3u den nothwendigen Bedärfniffen gehören noch Farbftoffe ; 
befonders die Altern Männer färben fi ihr Haar mit der Achten 
Albenna roth und mit einem mir unbefannten Stoffe die Augen: 
brauen fchwarz. Die Mädchen und Frauen ſchminken ſich, und 
zwar weiß mit falzfaurem Wismuth, roch (und fehr derb aufge: 
tragen) mit ber Färberrbthe. 

Wie bei den Bekennern des Jolam ift auch. bei den Grufiern 
das Imnere ded Haufes und die darin herrſchende Familie heilig 
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9) Nah Broſſet: Letſchali; ſ. Wachuſcht 65. 
Reifen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 19 
(Heife nach Kaukafien.) 
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und Tein Fremder darf ohne ſich großen Gefahren aus zuſetzen 
dasfelbe betreten. Die Frage, ‚wie befindet ſich ihre Familie,“ 


wuͤrde fuͤr eine große Beleidigung betrachtet werden, und wuͤrde 


man einen jungen Ehemann gar fragen: „was macht ihre liebens⸗ 
wuͤrdige junge Frau?“ fo koͤnnte der Fragende ſich auf das Schlimmſte 
bereit machen. Deßhalb iſt auch bei Schimpfreden und Schmaͤhun⸗ 
gen die Familie am meiſten dieſen ausgeſetzt, und zwar beſon⸗ 
ders die Mutter desjenigen den man ſchmaͤhen will. „Du biſt 
der Sohn einer huͤndiſchen Mutter!“ „Deine Mutter iſt eine H...!“ 
„Ich werde mich an deiner Mutter vergreifen!“ find bie gewoͤhn⸗ 
lichen Schmähungen welche man vernimmt. Nur die nächften 
Biutöverwandten haben Zutritt in der Kamille. Mit der Befitz⸗ 
nahme des Landes durch die Ruſſen haben ſich allmählich die euro⸗ 
pälfchen Sitten Eingang verfchafft und die europaͤiſchſeynwollenden 
fich von der Bildung einflweilen die Formen angeeignet. Die Frauen 
find in ven Städten freier geworden, Heiden fich fogar zum Theil 
nach ber neuesten Parifer Mode und wandeln ohne Tfchadri auf: 
den Straßen. Einige grufifche Familien in Tiflis, wie bie des 


. gürften Tſchafftſchewadſe hatten fogar ein. offenes. Haus, von dem 


ich fpäter mehr berichten werde. Die meiften Familienvaͤter halten 
aber noch ihre Frauen fern von der Stadt, und ber fonft freifinnige 
Fuͤrſt Bagrations Muchran lebte den Winter 1836/37 und 37/38 
lieber allein in Tiflis. 

Wenn ich troßbem jeht ed wage eine kurze Schilderung bes 
innern Samilienlebens zu geben, fo gefchieht es nur auf die Aus 
torität meiner grufifchen Freunde. Stimmen bie Angaben nicht 
mit andern Reifenden überein, fo liegt wohl der Grund eben in 
ber-Unzugänglichkeit der Familien, deren Haͤupter fräher wenigftens 
nicht gern über das Innere ihres Hauſes berichteten. Ich beginne 
mit der Geburt und endige mit dem Ende alles Irdiſchen, bem 
Tode, 

Wenn eine Frau fühlt, dag die Stunde ihrer Entbindung naht, 
fo entfernt fie fih aus dem Kreiſe ihrer Familie und begibt fich 
in bas für fie beflimmte Zimmer. Die Hebamme Gebia) er 
ſcheint und mit ihr eine Menge anderer Frauen aus ber Nachbar: 
ſchaft. Eine jede fpricht auf ihre Weile Troft ein und fuche 
(tout comme chez nous) aus ihrer eigenen Erfahrung zu berichten, 
felbft wenn der Armen dadurch nur Augſt gemacht wird. Der 
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Nath von 20 bis SO innner kluͤger ſeyn wollenben Frauen kann 


zum großen Slaͤck nur zum geringen Theil befolgt werben. Iſt 
endlich die Zeit ber Entbindung eingetreten, fo läßt fich die Kreis 
Bende auf die Knie nieder und beugt den Oberkörper etwas nach 
vorn, ohne jedoch vollſtaͤndig A la vache zu kommen. In biefer 
ſchwierigen Stellung wirb fie unterſtuͤtzt und die Hebamme ſucht 
durch fanftes Meiben und Druͤcken des Unterleibes vermittelft eines 
zufemmengebrädten Kiſſens bie Geburt zu befbrdern. Iſt das Kind 
endlich geboren, fo ergreift «8 bie Hebamme, haucht ed an ımd 
fucht es durch ein in mäßig kalees Waſſer getauchtes Tuch von dem 
Smegma zu reinigen. Bei jebesmaligem Eintauchen des Tuches 
in das Waſſer wird das Kind friſch angehaucht. Mun wickelt 
mau es in Tuͤcher und in denſelben reibt ſich das zuruͤckgebliebene 
Smegma vollends ab. Die Kindbetterin wurde in der Zeit von 
den hilfreichen Nachbarimmen auf ein Lager gebradht und erhält 
nun ein Glas Wein. Der Dann war bis dahin entfernt -ges 
halten; jetzt aber wird er gerufen und feine Frau empfängt ihn 
meift mit den Worten: »Schen' mama tsakli, d. h. dein Bater 
ift ein Hund.« Er beficht fi) das Kind und entfernt ſich, ohne 
weitere Sorge um Mutter und Kind zu tragen. Es erfchefnt 
nun der Prieſter, Befprengt das ganze Zimmer mit Weihwaſſer, 


ſegnet Mutter und Kind und gibt dem Ießtern einen Namen. Erſt 


nach atcht Zagen wird dieſes ohne weitere Seftlichleiten getauft und 
was der Prieſter erhätt häufig ein Dahl. Iſt der Water wohl⸗ 
habend, fo wird daB Kind einer ober mehreren Ammen übergeben 
und beide Eltern befimmern fich nicht weiter um dasfelbe, das 
eben nur von Zeit zu Zeit der Mutter gegeigt wird. Kaum der 
Vater aber Feine Amme bezahlen, fo ernährt Die Mutter das 
Kind wand zwar fo lange, bis ein neues Kind dieſes verbrängt. 
Ich Habe aber felbft Mätter, die zu gleicher Seit auf beiven 
Seiten Kinder fäugten, gefehen. Gewoͤhnlich gefchieht es aber nur 
bis zum fechöten Monat der folgenden Schwangerfhaft. Tritt 
diefe nicht zeitig ein, ſo fieht man nicht felten den Kall, Daß bie 
Kinder längft laufen und fprechen koͤnnen und doch noch angelegt 
werben. 

Man rähmt immer die Reichtigkeit, mit welcher die Frauen der 
Drientalen und überhaupt der euleurlofen Völker nieberfommen, 
md gewiß if es, daB die Grufierinnen oft ſchon denfelben Tag 
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fich wiederum von ihrem Lager erheben umd ihre häuslichen Arbeiten 
beforgen. Schwere Geburten find zwar feltmer, weil die unfeligen, 
oft auch einen Theil der Hüften einfchließenden Schnärleiber bei 
ihnen nicht die natürliche Schönheit des Koͤrpers verdrängen, um 
einer häßlichen Form und einer eingebilderen Schoͤnheit Pla zu 
machen, aber doch häufig genug, um Ungluͤcksfaͤlle hervorzurufen. 
Betrachtet man aber diefelben reizenden Frauengeftalten Grufiens 
nach kaum zehn Fahren wiederum, und man wird faum glauben, 
daß fie noch diefelben Menfchen feyen. Kaum 30 Jahre alt, geben 
fie ihrem DVerfalle rafch entgegen, und die Natur raͤcht fich bei 
allen denen, die es verfäumten dem Körper nach der ſtets ſchweren 
- ‚Geburt die nöthige Ruhe zu gönnen, damit er ſich allmählich von 
ben Unftrengungen erholen fann. Die Jugend überwindet zwar 
mit ihren frifhen Kräften alle Angriffe, fie vergeuder aber dabei 
alles was ihr für das fpätere Alter nothwendig wird, und wenn 
dieſes herannaht, wird der fchwache Körper fiech und ſchwindet 
allmählich dahin. Wenn ich 30 bis AQjdhrige Frauen, deren 
Geſicht über und über mit Runzeln bedeckt war, ſah, fo fielen mir 
immer bie bäßlichen Zigeunermätter ein, die ich in meiner erfien - 
Jugend gefehen hatte und einen grellen Eontraft zu ihren reizenden 
Töchtern, denen fie gewiß einft ähnelten, bildeten. Leider fehlen 
mir genaue Tabellen, um Vergleiche mit den Ungluͤcksfaͤllen bei 
Geburten im Orient und Occident anzuftellen, aber nad) allen 
Nachrichten, die ich einzog, find bdiefe bei den Gruftern ebenfo 
häufig, wenn nicht noch häufiger. Ich foreche hier nur von dem 
Volke; denn wenn ich fonft in Grufien Matronen fah, die einen 
angenehmen Eindrud machten, fo gehörten diefe immer nur den 
höhern Ständen, meiftens den Fuͤrſten an und hatten fich nidht 
viel um die häuslichen Angelegenheiten umd ihre eigenen Kinder 

‚ gelümmert. Diefe konnten wohl ihre Schönheit fich länger ers 

halten. 

Die Erziehung ift leider in ganz Gruften fehr vernachläffigt, 
und troß den größten Bemühungen und Aufopferungen der ruffifchen 
Regierung hat wahre Bildung noch feinen Eingang gefunden. Nur 
die äußere Form macht fich geltend, fticht aber um fo mehr von 

‚ber gränzenlofen Unwiſſenheit ab. Es ift diefes im hohen Grabe 
zu bedauern, da der Grufter nicht allein für etwas Höheres 
empfänglich iſt, fondern in der Regel gute Anlagen befigt und 
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ebrenwerth genannt werden muß. Der orientalifche Lurus und - 
die finnliche Verweichlichung hat zwar nie in großem Maaße im. 
Srufien Eingang gefunden, aber doch haben die perfifchen und 
tirfifchen Gemeinheiten das Gefühl für Sittlichkeit herabgeftimmt 
und die dußern Formen unferer europälfchen Eultur find ihm nur 
fchädlich gewefen. Sittenverfall iſt wenigftens in Tiflis und im 
Welten des Landes eingetreten, und Mütter und Väter bringen 
ſelbſt ihre kaum mannbaren Töchter den Fremden, befonders Ruſſen, 
um fie für eine beftimmte Zeit zu verhandeln. In Mingrelien hat 
die Rnabenfchänderei auf eine empdrende Weife überhand genommen 
und gränzenlofe Unwiſſenheit und Mohheit find dafelbft an ber 
Tagesordnung. Und doch fand ich beim Wolle bisweilen noch 
eine Spur höheren Sinnes, und hundertjährige Barbarei, wie 
fie Ehardin uns erzähle, vermochte doch nicht das Volk ganz zu 
demoralifiren. 

Nicht fo ift ed in dem ganzen Gruſien, und ich habe häufig 
Gelegenheit gehabt, wie Zürften mit Sehnfucht einer höhern Bil: 
dung ihrer Kinder und Untergebenen entgegenfehen. Euthufiaftifch 
wie der Grufier ift hoffte er in der Kürze den alten Glanz feines 
Daterlandes wieder zu fehen. Leider ift aber der Tag noch nicht 
fo nahe! Die Lehranftalten in einem fo entfernten Lande vermdgen 
nicht fo leicht beauffichtigte zu werben als es nothwendig ift, und 
wenn den Vorftehern und Lehrern nicht felbft Liebe zur Belehrung 
inmohnt, fo mag diefe von oben herein befdrdert werben wie fie 
will, fie wird doch nicht Eingang finden. Man lehrt eben häufig 
nicht aus Liebe zur Jugend, fondern weil man fein Brod dabei 
verdiene und von Zeit zu Zeit eine Belohnung erhält. In dem 
Zimmer eines obern Lehrers ded Gymnaſiums hingen an der Wand 
eine Reihe unanftändiger Bilder, die durchaus den befuchenden 
Schülern nicht verhält waren und gewiß viel beitragen mußten die 
Wolluſt, befonders füplicher Naturen, zu fleigern. 

Segen die Einrichtung des Gymnafiums läßt fich nicht viel 
einwenden, zumal man ein folches Inſtitut nicht mit einem deut⸗ 
fchen vergleichen kann und darf, aber die Art und Weife des Unter: 
richts IR nicht die rechte. Man läßt eben nur wieder die Formen 
lernen und befümmert ſich nicht um den Geift des Erleruten. Die 
praftifche Tendenz berrfcht zu viel vor. Es ift zwar recht gut, 
daB man nicht auch in Tiflis anfängt einen großen Theil der 





Jaugend durch Ausmendiglernen griechifcher und Iateinifcher Worte’ 
und Regeln der Syntaxis, die in ben Sprachen oft gar nicht 
exiſtiren, unnäb verlieren zu laſſen, aber man verwendet faft Feine 
Zeit die Schüler zum eigenen Denken zu bringen. Der Geiſt muß 
fich felbfländig emtwidele und der Lehrer fol ihn nur babei leiten 
und wo möglich in der Methode unterſtuͤtzen. Das ift der große 
Fehler, den ich in dem Tifliſer Gymnaſium gefunden. Man 
lehrte eine Menge der neueren Spraden und mit Geläufigfeit be⸗ 
wegten fich viele Schüler in denſelben, aber Feiner vermochte einen 
zufammengefekten Sat zu Stande zu bringen oder über etwas 
was außerhalb der Formen lag ein Urtheil zu gehen. 


Nicht alle vornehmen Grufter thun aber ihre Söhne auf das 
Gymnaſium zu Tiflis, fondern halten fich in der Regel einen 
Priefter, der den Knaben nothöärftig Lefen und Schreiben Iehrt. 
Um die ruffiihe Sprache zu erlernen fchiden fie diefe auf eine 
Zeit zu einer ruffifchen Familie, wo eben alles ex usu beigebracht 
wird. Die minder wohlhabendern laſſen ihre Kinder in der Un⸗ 
wiſſenheit aufwachſen, in der ſie ſich ſeibſt befinden. 


Mas die Geſchicklichkeit anbelangt, fo lernt ber Sohn ſtets 
von dem Bater, und faum vermag bes letztere das Roß zu bes 
fteigen, fo lenkt er es auch mit kraͤftiger Hand, und Teine Ges 
fahr Tennend achtet er weder Gräben noch Zäune. Dem Waidwerk 
ergeben geht der Knabe ihm fchon in der erſten Jugend nach, uud 
alle Müpfeligkeiten verachtend reift ex Tage lang in ven Wäldern 
und auf den Bergen umher, ohne dem Bebärfsiß nach Speife und 
Trank nachzugeben. Kriegsübungen werden eben noch fo fortges 
fett ald in den Zeiten wo man fletö anf ber Aut ſeyn mußte, 
und mit einer großen Sicherheit fchießt er vom Dferde nach dem 
vorgefteckten Ziele. Seine beiven Hauptfpiele find des Ringen 
und Ballwerfen. Das erfkere gefchieht, indem bie beiden Gegner 
ihre Hände fich gegenfeitig auf die Achſeln legen und fo zu fchieben 
verfuchen, bis einer der Kraft des andern unterliegt, oder bie 
beiden Ringenden fuchen fih an der Taille zu faflen und zu heben 
bis einer fällt. Beim Ballſpiel nimmt eimer den Ball und ſtellt 
fi) in die Mitte, um ihn, wobei er die Umſtehenden täufcht, 
irgend wohin zu werfen. Wer ihn aufhebt, ſlieht fo lange big er 
nicht mehr kann und wirft den Ball wieber von ſich. Die ganze 
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Zugend ſtuͤrzt nım dieſem nad) umd fo geht es fort, bis alles ex: 
muͤdet ift. 

Die Zeit der Mannbarkeit tritt bei beiden Gefchlechtern ſchon 
frühzeitig ein, und es find bie Fälle nicht felten, wo Mädchen 
im breizsehnten, ja ſelbſt im zwoͤlften Jahr Mütter find und 
Knaben im vierzehnten fchon als Vaͤter erfcheinen. Die Chen 
werben faſt nie durch gegenfeitige Zuneigung geſchloſſen, ſondern 
die Eltern wählen in der Regel nach Aeußerlichkeiten Braut oder 
Bräutigam. Die fogenannte „gute Partie” ift in Grufien ganz 
Eitte, und ed kommt beßhalb nicht felten vor, daß beide Ehe: 
lente fich früher gar nicht gefehen hatten. Häufig werden durch 
Verheurathungen Streitigkeiten gwifchen zwei Familien gefchlichtes, 
und dann wird am allerwenigften auf die beiden am meiſten Be⸗ 
theiligten gefeben. Oft find diefe noch gar nicht mambar und 
trotzdem werden fie durch die Ehe verbunden. Ich habe fchon 
früher ein Beifpiel, als ich den Hof bed Dadians befuchte, erzählt. 

Wenn ein junger Dann felbft waͤhlt, fo bittet er einen Hoͤhern 
als er ſelbſt if den Brautwerber zu machen, unb man vereinigt 
fi) ſchon früher Über die Ehepacten, bevor ed dem Bräutigam er 
laubt ift feine Braut zu fehen. Formell Hält er num felbft am 
Die Hand bverfelben bei ihren Eltern an und findet diefe zur Rechten 
der Mutter ſitzend. Geſchenke auf beiden Seiten endigen die Brauts 
werbung. Die Hochzeit wird in der Regel folenn gefeiert und ein 
großes Gelag findet in dem Haufe der Braut flatt, wobel von allen 
Bäften Geſchenke überreicht werben. Am häufigften gefchieht fie 
eine Zeit lang nach der Verlobung, doch kommen auch Fälle vor, 
wo fie gleich darauf vollzogen wird. 

Beifpiele von Untreue find nicht felten, fie geben aber dem 
Manne noch Bein Recht gefchieden zu werden, fondern er erhält die 
Weiſung mehr Acht zu haben. Deßhalb wendet er nun feine Yanze 
Nache dem Verfährer za und ſucht die Schande mit Blut abzus 
wafchen. Die Bälle kommen nicht felten vor und der Mörder flieht 
auf eine Zeit in die Wälder, um fich dem Arm der Gerechtigkeit 
zu entziehen, Nach Verlauf eines halben oder ganzen Jahrs thut 
man als wenn eben nichts vorgefallen wäre. Die üppigen Grauen 
bieten felbft zur Untreue bie meiften Gelegenheiten, und eben nicht 
durch Liebe an den Dann gebunden faſſen fie ſelbſt begierig eine jede, 
ſich mir ganzer Leidenfchaft derfelben ergebend. Ruſſiſche Officiere 





erzählten mir häufig folche galante Abenteuer und zeigten mir Heine 
Kiffen, die ihnen oft unerwartet als Zeichen der Erhdrung und der 
ſehnſuͤchtigen Erwartung zugefendet waren. 

Maͤdchen find fchwieriger zu verführen, vielleicht darum, weil 
fie. fchon fehr jung verbeurathet werden; gefchieht ed aber doch und 
fie find gemeinen Standes, fo verkauft fie ihr Herr wo möglich 
fchon vor ihrer Niederkunft oder überläßt fie ganz ihrem Geſchick. 

Das häusliche Leben der Grufier ift einfach; der Mann er- 
fcheint nur felten in feiner Samilie und lebt mehr außerhalb der- 
felben auf dem Bafar oder auf der Jagd. Der Bater bat zwar 
fehr viel Anfehen, ift aber nie unumfchränfter Here und durfte 
auch in den frähern Zeiten feine Kinder nicht verlaufen. Dad 
weibliche Perfonal beforgt die häuslichen Geſchaͤfte und fucht ſich 
innerhalb derfelben fo gut als möglich zu vergnägen. Sobald die 
Sonne untergegangen und eine kuͤhlere Euft eingetreten ift, be⸗ 
geben Mädchen und junge Frauen fi) auf das terraffenartige Dad) 
‚und fuchen ſich mit Spiel und Tanz die Zeit zu vertreiben. Es 
war mir oft ein lieblicher Anblick, wenn ich ungefehen eine Ges 
ſellſchaft junger Mädchen auf dem Dache belaufchen Eonnte. Diefe 

reizenden Geftalten mit ihren grazidfen Bewegungen verfegten mich 
in die Zeiten der Taufend und Einen Nacht. Ihr Lieblingstanz 
ift die fogenannte Lesginfa, bie ich ſchon weitläufiger in der Be: 
fchreibung der Tſcherkeſſen befchrieben habe. 

So lebhaft die Gruſier fich der Sreude bingeben, ebenfo ſtark 
erfaßt fie der Schmerz bei Trauerfällen. Wenn der Ekihm (Hakim 
mit dem Zone auf der lebten Sylbe), d. i. Arzt oder die diefen 
vertretende Matrone die Hoffuung bei einem Kranken aufgegeben 
bat, fo verläßt die ganze Familie und die Schaar der mitleidigen 
Nachbarn dad Krankenzimmer unter lautem Weinen und Wehklagen. 
Man zerreißt ſich das Geficht, rauft ſich die Haare aus und gibt 
auf jede Weife feinen innern Schmerz zu erfennen. Alle Nachbarn 
laufen zufammen und fegen das Heulen in wo möglich verftärkter 
Meife fort. Iſt der Kranke nun wirklich geftorben, fo beginnt eine 
Schaar Bezahlter dad Heulen und Schreien, und ed exiftirt in der 
Zeit Fein Zwifchenraum, in dem Klagetoͤne nicht gehört werden. 
Der Todte wird in feine Lumpen, bisweilen auch in feine prächtigen 
Kleider, befonders wenn er reich und tapfer ift und viel Anſehen 
bat, gehuͤllt, und bei Nermern einen oder wenige, bei Reichern 
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bis fechd Tage ausgeſtellt; venfelben Tag, wo er begraben werben 
foß, trägt man ihn bei großer Ruhe zuvor in das Gebirge oder in 
einen Wald, wo der Geiftlihe den Segen über ihn ausſpricht und 
bringt ihn dann erft in das Grab. Bis dahin war Jedermann ftill, 
mit dem Einfenten beginnen aber von neuem die Klagetdne und das - 
3erfleifchen des Geſichts. Die Anzahl der Begleiter des Todten ift 
in der Regel groß und ed wirb die ganze Verwandtfchaft aus nah 
und fern eingeladen. Mehr als einmal begegneten mir auf meinen 
Wanderungen große Züge, die zum Todtenfeſte gingen oder von ihm 
famen. Die ganze Gefellichaft Fehre nun in die Wohnung des Ver⸗ 
ftorbenen zuruͤck und es ift je nach dem Reichthum der Familie ein 
Gaftmahl angerichtet. Die Jammertdne werden von Zeit zu Zeit 
fortgeſetzt und Jedermann läßt ſich dazwiſchen das Vorgeſetzte wohl 
ſchmecken. Nach acht Tagen bindet man das Stroh, auf dem der 
Verſtorbene gelegen hat, zu einer Puppe zuſammen und zieht dieſer 
die Kleider des Verſtorbenen an. So wird ſie in derſelben Lage 
und in demſelben Zimmer, wo der Verſtorbene ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchte, hingeſtreckt und das Heulen beginnt von neuem. Das⸗ 
ſelbe geſchieht nach 40 Tagen auf dem Kirchhofe. Wichtig iſt da⸗ 
bei, daß der Verſtorbene dem Prieſter ein gewiſſes Quantum an 
Geld oder Vieh ausgeſetzt hat, denn nach dem Grade des Ausge⸗ 
ſetzten und dem Vermoͤgen des Todten richtet ſich der Segen. Die 
Geiſtlichkeit hat den Aberglauben des Volkes ſo zu benutzen ver⸗ 
ſtanden, daß ſelbſt die Aermſten ſchon zeitig darauf bedacht ſind 
den Prieſter zu beruͤckſichtigen. Fuͤnf Rubel Silber, eine Kuh, 
zwei Kaͤlber oder fuͤnf Ziegen oder Schweine gibt der Geringſte. 
Ich habe die Amme der regierenden Fuͤrſtin von Mingrelien keunen 
lernen, die jeden Pari ergeizte, um ihn fuͤr den Prieſter zuruͤck⸗ 
zulegen. Schon lange hatte die Matrone auch die Gelder fuͤr die 
Schreier zuruͤckgelegt und jammerte doch ſtets, daß ſie nach dem 
Tode fo wenig für ihre Seligkeit thun koͤnne. 

Was die ſtaatliche Einrichtung betrifft, fo iſt jetzt alles auf 
ruffifchen Fuß gefeßt, und wo die ruffifchen Geſetze nicht ausreichen, 
nimmt man noch feine Zuflucht zu dem Goder des Königs Wach: 
tang V. Das ganze Land iſt, wie wir gefehen haben, in Kreife 
getheilt und diefen find NKreishauptleute vorgefeßt. Die kleinern 
Provinzen, Gurien und Samsche, haben einen Präfidenten zum 
Vorſteher und Mingrelien wie Abchafien befigen noch ihre eigenen 
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Herrſcher. Der weſtliche Theil Gruſiens bis au bie mesͤchiſchen 
Berge fteht unter einem eigenen Gouverneur, der in Kutais feinen 
Sig hat und zu meiner Zeit durch den Spanier General Eſpecho 
vertreten wurde. Der Gouverneur bes dftlichen Theils, damals 
ein Fuͤrſt Palawando, reſidirt in Tiflis und ſteht mit dem vorigen 
unter dem Generalgouverneur ber cis⸗ und trandfaufafifchen Pros 
Singen, jest General Neidhardt, der zu gleicher Zeit Oberbefehls⸗ 
haber aller dort fiehenden Zruppencontingente ifl. 

Als Grufien feine eigenen Herrſcher hatte, befaß es biefelbe 
Seubaleinrichtung wie Deutfchland unter dem Kaifer und Herzögen. 
Der König war die erfle Perfon bes Staats und ihm zunaͤchſt 
ftanden die Herzöge, Eriftaffs genannt, die eben fowohl wie die 
deutfchen erblich wurben und, fo lange fie die Ehrerbietung gegen 
ihren Herrn und König nicht vergaßen, vom Vater auf den Sohn 
übergingen. Befonders find es die Eriftaffs vom Kſan und. von 
der Aragua, welche feit fehr langer Zeit daſelbſt herrſchten und 
(mie unfere frühern Herzöge) oft mit einander in Streit Tagen. 
Ihre Nachkommen exiftiren noch jet und werben gewöhnlich ald 
Zürften Eriftaff bezeichnet. Der Xitel wurde demnach Familien: 
name, wie wir e8 gleich auch uod) weiter fehen werben. Unter 
den Großen des Reichs waren die Hofs und Staatsaͤmter vertheilt 
und auch diefe wurden mit der Zeit erblich. Die Fuͤrſten Amilachor, 
die auch das Eriſtawat von der Aragua verwalteten, waren z. B. 
die Oberfiftallmeifter. Der Chef des oberfien Gerichtd wurde 
Dadian (von dem armenifchen ‚Dat, Richter‘‘) genannt, und er 
verwaltete zur Zeit der Thamar die entfernten armenifchen Pro: 
vinzen, wo er feinen Sig in Kari ld. i. Erzerum und nicht Kars, 
wie Eichwald behauptet) Hatte. Der DOberauffeher über die Eri⸗ 
ftaffd und die wichtigſte Perfon nach dem Könige wurde Spafalar 
genannt. Später fcheint es, daß der Erzieher der koͤniglichen 
Prinzen die Würde erhielt, denn der Name Attabeg wird für 
Spafalar gebraucht. Der Titel ging ald Familienname über, und 
wir finden die Attabegs als Eriftaffd von Samsche, in welcher 
Eigenfchaft fie fih nicht allein erhielten, fondern fich ſogar unab⸗ 
haͤngig machten. 

Das grufifche Volk theilt ſich noch jetzt in fünf Claſſen, von 
benen die Mthawars oder Thawads (von Thaw, das Haupt) ben 
oberfien Rang einnehmen. Aus ihnen wurden die höchfien Stellen 








und die Eriftaffs (d. i. Haupt des Volles) erwählt. Die zweite 
Glaffe Kildet der niedere Adel, die Asnaurs. Die dritte Glaffe 
mifpricht am meiften unferens Bürgerflande und befteht nur aus 
den Kaufleuten, zu denen freilih auch die handelnden Handwerker 
gehören. Die vierte Claſſe find die Landbebauer, Mſachuri, die 
zwar in ber Abhängigkeit von Asnaurs oder Thawars flanden, 
aber doch nicht unfern frübern Leibeigenen und denen Rußlands 
glei) glebae adscripti waren. Unter diefen bat man wohl 
fünftens die Glechi zu verfiehen. Diefe bezahlten Feine beftimmte 
Abgabe, wie die Mfachuri, fondern bedienten ihre Herren und 
bebanten deren Felder. Dafür kam ihnen allerdings ein Theil zu. 
Unter Rußland find aber auch aus den Mfachuri Achte Leibeigene 
geworben. 


Achtundzwanzigſtes Eapitel. 
Tiflis und feine wihtigflen Umgebungen, 


Eharakter von TIfRd; Umfang: Rage; Einthellung bie Stadt; Häufer: und Cinwohner⸗ 
bl; Sareth-Uban; Kala; Tpbilifi; Zani; Kuki; Gerichte der Stadt; Lebensweiſe; 
der Baſar; Bänkelſaͤnger; Abendbeluſtigungen auf den Dächern; Sittlichkelt; geſell⸗ 
ſchaftliched Leben der hoͤhern Brände; die Familie des Oberbefehlshzaberd; Für Gonſtantin 
Eumsroff; Soncerte; Bälle; die vorzüglichftien Familien; Beſtuſcheff; Frau v. Echtfchipin; 
Neudobaron v. Dieskau; dad Feſt der heiligen drei Könige; die Verfluchung der Ketzer; 
die Kirche ded Heiligen David; der Schamchal von Terku; Savalcade; die Bäder. 


Ziflis liegt in einer reizenden Gegend an der Kura und iſt 
von drei Seiten von Bergen dicht umfchloffen, von der vierten 
hingegen offen. Die Ebene Did⸗Ubeh befigt hier ihr Ende. Ihren 
eigenthuͤmlichen aflatifchen Charakter hat fie in der neueſten Zeit 
zum scheil verloren, und fie zeigt jegt ein feltenes Gemiſch der 
aſiatiſchen Architektur mit der europdifchsruffifchen. Während dicht 
an der Kura und auf der Höhe des Nathluch die terraffenfdrmigen 
Häufer zum Theil unterirdifch und dicht neben einander gebaut find 
und kaum ein Wagen durch die breiteften Straßen zu fahren vers 
mag, haben die Ruffen die alte außerhalb der Staptmauer befinds- 
lihe Vorſtadt auf der nördlich gehenden Ebene Did: Ubeh, vers 
größert und dabei weder Geld noch Raum gefpart, um großartig 
zu erfcheinen. Da finden ſich Paldfte und große Pläge, wie man 
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fie in neuen Städten des großen ruffifchen Reiches zu fehen ges 
wohnt iſt. 

Der Umfang der Stadt ift nicht leicht zu beflimmen, da bie 
Häufer fi an den Höhen hinaufziehen und felbft im Suͤden hinter 
dem Gchloßderge Thabor in einer engen Schlucht ſich fortfegen. 
Die Höhen im DOften find ebenfalls wieder zur Vorfladt geworden, 
und unter ihr mehr nach Norden befindet fich wiederum ein Dorf, 
was zu Tiflis gerechner werden muß. Wollte man alles dieſes 
umgeben, fo gebrauchte man ohne Zweifel einen Zeitraum von 
wenigftens vier bis fünf Stunden. 

Um eine genaue Einficht in die Lage der Stadt zu erhalten, 
wird ed nothwendig zuerft den Lauf der Kura näher zu verfolgen. 
Mit dem Eintritt der Aragua, wo der Fluß feinen Namen Kur 
in den der Kura (d. h. Kur und Ra, mit welchem legtern Namen 
auch die Aragua benannt wird) ummandelt, verändert er feinen 
dftlihen Lauf in einen füdlichen mit nur geringer dftlicher Ab⸗ 
weihung. Da wo der Skaldidi, der nordöftlichfie Theil der 
Kur⸗Kſia⸗Waſſerſcheide, fih am Fluß verläuft, beginnt die gegen 
drei Stunden lange Ebene Did:UÜbeh, und ruhiger ald fonft ver: 
folgt die Kura mitten in derfelben ihre Richtung. Im Süden wird 
fie durch den Skalnari, den ſuͤdoͤſtlichſten Theil derfelben Waflers 
fcheide begränzt, und da wo die Kalkberge fie im Welten einengen 
und im Oſten die Garedfchiberge bis an das Ufer des Fluffes 
unter dem Namen der Nathluchfchen vorräden, liegt Tiflis. In 
dem Winfel, der durch die Vereinigung der Skaldidi- und Skal⸗ 
nariberge gebildet wird, entfpringt der Bach Were, und faft bis 
. zu ihm erftredie fich nördlich jeßt die Stadt. Südlich ſetzt ihr der 
Berg Thabor oder der Schloßberg, eine nur unbedeutende und 
weniger zufammenhängende Anhöhe des Efalnari, und da wo er 
bfllih ender, ein hinter ihm liegender bedeutender Rücken des⸗ 
felben Sfalnari, welcher den Namen des faganluchfchen führt, eine 
Graͤnze. Durch, diefen ift die Kura auch gezwungen ‚ihren ſuͤd⸗ 
lichen Lauf in einen oftsfüd=dftlichen umzumandeln, und während 
nad dem faganluchfchen Bergräden zu die Ufer nur allmählich 
fidy erheben, find fie auf jener Seite hoch (gegen 150 Fuß) und 
fteil und bilden fenkrechte Felfen, die den nathluchfchen Bergen 
angehdren. Zwiſchen dem Thabor und dem faganluchfchen Rücken 

befindet fi eine Schlucht, die im Anfang erweitert erfcheint. 
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Ja ihr fließt der Bach Solanak. Ein zweiter noch unbedeutenderer 
Bach kommt ungefaͤhr 150 Schritte entfernt aus einer Quelle des 
ſaganluchſchen Ruͤckens und führt den Namen Krſaniſi. Im 
Weſten erhebt ſich allmaͤhlich der heilige Berg (Mta⸗Zminda) oder 
Iſchitutrnk, wie er in feinem ganzen Umfange beißt; er gehoͤrt 
ebenfalls zu dem Skalnari. Im Oſten befinden fidy die nathluch- 
[hen Berge mit fleilen Zellen, und auf ihnen ſteht felbft ein 
Theil der Stadt. 

Man theilt in der Regel die Stadt in vier Theile: Sala, 
Zpbilifi, Isni und Gareth⸗ Uban; man iſt aber gezwungen, wenn 
man dad auf dem Berge liegende Awlabar zu Tiflis rechnet, auch 
dad nördlich darunter liegende Dorf Kuki als Vorſtadt anzuneh⸗ 
men. Kala liegt auf dem rechten Ufer der Kura und nimme den 
wichtigften Theil der Stadt ein, Zpbilifi hingegen umfaßt den 
Schloßberg, tie Bäder und den ganzen hinter und dftlidy von dem 
erſtern binziehenden Theil. Unter Jsni verfteht man die jenfeits 
der Kura liegende Stadt auf den Höhen des Nathluchſchen Bers 
geb, die Feſtung und die unter dem erften fich binziehende Häufers 
reihe, Weiter nördlich, wo ſich der Nathluchfche Berg in der 
Ebene verliert, liegt die Vorſtadt Kuli. Die neuen Quartiere auf 
der rechten Seite des Kur gegen den heiligen Berg bin, welche 
außerhalb der alten Stadtmauer liegen, führen den Namen Gareth⸗ 
Uban. 

Die flatiftifchen Verhältniffe von Tiflis find der unregelmäßis 
gen, zum Theil nomadifchen Bendlferung halber nicht leicht feſt⸗ 
juftellen und wurben mir zu erforfchen um fo fchwieriger, als der 
Oberbefehlshaber Baron Rofen, fo liebenswuͤrdig und hilfreich er 
such fonft war, eine gewifle Geheimnißthuerei in Betreff der Sta⸗ 
tiftiE gegen mich beobachtete und beobachten ließ. Wenn man alle 
die Paläfte, Häufer und Sakli (halb unterirdifche Wohnungen) zus ' 
ſammenrechnet, fo beträgt die Zahl der Gebäude nicht unter 5000, 


ja fie mag vielleicht noch höher feyn. Die ruffifche Angabe der 


Sefammt:Einwohner auf 60,000 mag zu hoch geitellt feyn, wenn 


auch niche zu Idugnen ift, daß fie fo, wie fie Dubois angibt, 
naͤmlich nur zu 25,000 Seelen, viel zu gering erfcheint. Wahr: 
ſcheinlich hat Dubois das Steuerregiſter in den Händen gehabt 


und infofern mag feine angegebene Zahl richtig feyn. ine 
Menge Einwohner willen fi) aber den Abgaben zu entziehen, und 
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ba man nit wagt mit ber dußerfien Strenge zu verfahren, fo 
bulder man biefed um fo mehr, als bei der gränzenlofen Armuth 
vieler Bewohner auch Feine Abgabe zu erwarten iſt. Tauſend 
junge und ältere Leute treiben fi) den ganzen Tag auf bem Ba⸗ 
fare oder fonft mo herum, fuchen hie und da eine Kleinigkeit zu 
verdienen, um nothduͤrftig zu leben und fehlafen int Sommer wo 
es ihnen am kuͤhlſten ift, im Winter hingegen verfchaffen fie ſich 
heute bei einem wohlhabendern Bekannten oder Verwandten, mor: 
gen bei einem andern eine wärmere Schlafftelle. Der Adel gibt 
ferner die ganze Anzahl feiner Dienerfchaft nicht an, und wechſelt 
oft auch mit ihr. Endlich Hat Dubois ganz Kuki uͤbergangen und 
eben fo. fcheint er Awlabar nicht mit eingerechnet zu haben. Das 
Tiflifer Regiment fteht auch zur Hälfte in Tiflis und -vier Warte: 
rien mit der dazu gehdrigen Mannfchaft haben ebenfalls ihren 
Sit in der Stadt. 

Der größte Theil (wohl zwei Drittel) der Bewohner befteht 
aus Armeniern und der Handel befindet fich vorzüglich in ihren 
Händen. Sie befigen auch 23 Kirchen, während die Grufter und 
Ruſſen zufammen nur 18 haben. Außerdem finder fich noch eine 
katholiſche Kirche und eine ſchiitiſche Moſchee vor. 

Betrachten wir zuerft den neuern Theil der Stadt, Gareth⸗ 
Uban etwas näher, fo finden wir in ihm faft alte ruffifchen Era: 
bliffements. Er bildet ohne Zweifel hinfichtlich der Lage und fe: 
ner Gebäude den fchönften Theil und verfpricht mit der Zeit reizend 
zu werben. Schöne große Pläße, wie ber von Tauris und der 
von Eriwan, prächtige große Gebäude, wie der Palaſt des Ober: 
befehlshabers, das Haus des Generalftabes, das Gymnafium, dad 
nene Subalofffche Gebäude und viele andere würden ſelbſt no 
in’ Peteröburg nicht verfchwinden. Nur der nordbftfiche Theil, die 
alte Vorftadt Gareth⸗Uban befteht größtentheild aus Saklis. Am 
gute Straßen ift wie in Rußland überhaupt fo auch in Tiflis 
noch nicht zu denken, und troßdem eine Chanffirumg derfelben bei 
dem reichlihen Material leicht herzuftellen wäre, kann man im 
Winter felbft bei dem fchdnften Wetter in Gefahr gerathen im 
Kothe zu verfinken. 

Das eigentliche Tiflis, die Atſtadt, führt den Stamen Kala, 
was wohl nur eine Abkürzung des Wortes Kalafa, d. i. Stadt, 
ift. Hier wohnen die vornehmen Eingebornen und befiten beſon⸗ 
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berd an dem etwas hohen Ufer der Kura reizende, ſtets mit Bal⸗ 
eonen verfehene und mehrftddige Käufer. Es iſt demnach der 
Theil, der feine urfprängliche Form fich erhalten hat. So weits 
Iinfig der Gareth⸗Uban gebaut tft, fo eng ift die Altſtadt und nur 


‚ in den breiteften Straßen wird es einem fchmalen Magen möglich 
urchzukommen. An freien Plägen herrſcht großer Mangel und 


ver von Sardarwabad und der an der Bruͤcke find die vorzuͤglich⸗ 


ſten. Hier befindet fich der zum Theil Aberbaute Bafar mie dem 


nenen von ruſſiſcher Seite erbauten Karawanſerai, und nimmt 
nkht weniger als 6—8 Straßen ein. Die wichtigften Kirchen be- 
ſſaden ih in Kala, und vor allen iſt die von Sion zu nennen, 
welche der Heiligen Jungfrau gemwibmer ifl. Sie wurde zu Ende 
bes ſechsſten Jahrhunderts von dem erften Könige aus der Familie 
der Bagratiden gegründet, aber durch eine Wittwe, wie es heißt, 
im folgenden Jahrhundert vollendet. Wachtang V rettete fie durch 
einen Neubau vor gänzlichem Einfturz. Jetzt bildet fie die Kathe⸗ 
drale und dient dem Archierei, d. i. dem oberften Geiftlichen ganz 
Orafiens, zum Halten des Gottesdienſtes. 

Tphiltfe oder die Badeſtadt zieht fich im Süden zwiſchen dent 
rehten Ufer der Kura und dem Thabor bis an den Saganluch⸗ 
hen Ruͤcken, dem entlang fie fich in der neueften Zeit dftlich er- 
weitert hat. An ihrem Ende liegen die fchdnen Gebäude bes 
Icchierei, der Mauth und der Quarantäne, am Anfange hingegen 
die verſchiedenen Schwefelbaͤder. Zu Tphiliſt rechnet man auch 


den GSchloßberg, auf dem fich noch die ziemlich unbedeutenden 


Rulnen der frühern Schlöffer und Kirchen befinden. Auf ihm refi= 
dirten felt dem Schah Soft die Seids (Gouverneurs) der Perfer, 
und die Burg nebft den dazu gehbrigen Bädern und Häufern er: 
Hielt den Namen Geld: Abad, d. i. Stadt der Seids, während der 
Name Tphilifi, der in den von Tiflis Äberging, auf den der Alt: 
fadt Kala üÜbergetragen wurde. Laͤngs der Kura, zwifchen ihr 


und dem Saganluchfchen Rüden befinden fi) die fchönften Gärten 
von Tiflis. 


Isni beſteht aus dem Bergquartiere, das den beſondern Na⸗ 
men Awlabar führt, der Citadelle und dem Sande. In dem 


erſtern findet ſich vorn auf der Höhe die Caſerne, daB einzige 
Gebaͤude von Bedeutung, denn felbft dad Bebutoff'ſche Klofter ver= 


dient kaum eine Erwähnung. Auf einem vorfpringenden etwas 
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abgefonderten Berge liegt ſuͤdweſtlich die Citadelle, zu welcher ber 
Eintritt mir leider verfagt wurde. Syn ihr befinden fich die. Ge: 
fängniffe und eine Kirche der heiligen Maria gewidmet, die ges 
mwöhnlih den Namen Metach führt. Ein hoͤchſt befchwerlicher 
Meg geht neben der Eitadelle auf die Höhe, auf der eine Reihe 
Schmieden die Vorftadt beginnt. Nördlich von der Citadelle, 
in dem Bette der einft breiteren Kura dicht unter dem fentrechten 

Selfen des Nathluch'ſchen Berges zieht fi) eine Reihe Häufer, 
meift von Schwaben bewohnt, hin. Man nennt den Platz den 
Sand. Eine Bruͤcke führt vom Fuß der Eitadelle über den Fluß. 

Die Vorftadt Kuki endlich verdankt wahrfcheinlich erſt Diefem 
SSahrhundert feine Entfiehung und beginnt unmeit des Sandes. 
Sie befteht nur aus Saklis und bilder einen von der übrigen Stadt 
ziemlich abgefchloffenen Stadttheil. In Awlabar und hier wohnen 
die Aermſten, und kaum findet man im Junern der Häuschen 
einen Teppich als einziges Meublement. 

Ziflis fcheint fehr alt zu ſeyn und lange vorher, bevor es 
zur Stadt erhoben wurde, waren feine Bäder bekannt. Ihuen 
verdankt ed wohl feinen Namen, der ohne Zweifel mit dem flas 
wifchen „teplo, d. i. warm’ und mit dem böhmifchen Bade Tep⸗ 
ig eine und bdiefelbe Wurzel hat. Unter dem fiebenundzwanzigften 
Könige Warſa⸗Bakur fielen die Perfer in Gruften ein*), und da 
fie vergebens die damalige Hauptſtadt Möcheth belagerten, fo 
gründeren fie auf dem Berge Thabor, wahrfcheinlich auch der 
Bäder halber eine Burg, die den Namen Schuris⸗Ziche fpäter ers 
hielt. Dieß gefchah gegen dad Ende des vierten Jahrhunderte. 
MWachtang-Gurgablan, diefer große König, fcheint ſich ihrer be 
mächtigt zu haben und erbaute am Fuße des Berges bie Stadt 
Kala. Sein Sohn Datſchi, der ihm 499 folgte, verlegte feine 
Refidenz von Mscheth nach Tiflis. Die wahre Hauptfladt fcheint 
ed aber erſt nach den Verwüflungen des Murwan⸗Kau geworben 
zu feyn. Es gibt wohl wenig Städte, die fo viel Ungluͤck erfah⸗ 


+) Eichwald (Meile auf dem Kaukaſus S. 79) nennt den Anführer ber 
Perſer Ubarab; allein biefer lebte fpater und nahm den König Mir: 
dat II gefangen. Auch in dem Namen macht Cichwald viele Fehler; 
fo fchreibt er Muris-Ziche, anftatt Schurisziche ; Ifpt und Iſſini ftatt 
Isni; Dartichi ſtatt Datſchi; Tpiliffe ftatt Tpbilifi u. f. m. 








ven haben als Tiflis, und ſchuell erhob es fi immer aus ben 


Ruinen. Seine Blaͤthezeit faͤllt in die beiden Jahrhunderte vor 


dem. Erfcheinen der Mongolen, und unter David dem Wiederher⸗ 


Keller, Georg III und der Thamar fcheint es feine größte Aus⸗ 


dehuung gehabt zu haben. Unser Timur wurde fie zuerft wieder 
unter ihren Trümmern begraben, und kaum war die Derrfchaft der 
Mongolen vernichtet, fo traten Perfer und Türken wiederum in 
bie Schranken, um. die arme Stadt abmwechfelnd zu verwuͤſten. 
Aga Mahomed Chan zerflörte fie im Jahre 1795 zum lehtenmal 
euf eine ſchreckliche Weile und führte mehrere Taufende in bie 
Gefangenſchaft. Nur Iangfam Fehrten die geflohenen Einwohner 
zu den noch rauchenden Trümmern zurid. 


Wenden wir und nun zu den Einwohnern und deren Lebens 


weile, fo ift ed Har, daß Keine europäifche Stadt fo mannichfaltige 
Abmechölungen darbieten kann wie felbft jeder Heinere Ort Aſiens. 
Fa Europa durchſtreicht der Fremde nur die Straßen, um bie 
ſchoͤnen Häufer,. die altershimlichen Kirchen, das Theater u. f. w. 


zu feben, die Menfchen kümmern ihn weniger und gleichgüftig - 


flreiht ex an ihnen voräber. Iſt er müde vom Schen, dann zieht 
er fih in fein Wirthöhaus zurdd und unterhält ſich dort mit Eins 
heimiſchen und andern Fremden ober benußt eine Einladung, um 


- tiae Samilie und deren nächfte Belannte kennen zu lernen. Bes 


ſucht er oͤffentliche Orte, fo kanıı er allerdings ein oft komiſches 
und intereſſantes Gewähl der Menfchen betrachten und ſich an 
ihm unterhalten, allein für bie Dauer kehrt immer dasſelbe wieder 
nnd ber Fremde beeilt fi den Ort zu verlaſſen. Nicht fo in 
Afien. Der Mann oder erwachfene Sohn flieht am Tage die 
Zurädgezogenheit feines Hauſes und überläßt die Verwaltung des⸗ 
felben den Srauen. Er erfcheint auf dem Bafare, dem beftändigen 
Jahrmarkte der DOrientalen, und fucht auf ibm die Zeit fi) zu 
vertreiben, die ihm zu Haufe zur Langenmweile geworden wäre. 
Die wenigen Bedärfniffe und der milde Himmelöftrich, unter dem 
die Grufier leben, verlangen nur wenig Mühen um die erftern 
ſich zu verfchaffen. Mir einem Abbas, der den Werch von ſechs 
Sildergrofehen bat, lebt der Grufier vergnügt eine ganze Woche 
und glaubt nichts entbehrt zu haben. Für wenige Paris oder 
Kopeken kauft er fih Brod und Fleiſch oder Früchte und ſaͤttigt 
ſich hinlänglih. Der Bafar ift der Sanmelplag betriebfgmer 


Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV. 
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Menfchen, aber auch aller Nichtöthuer, und wer eben Fein beſondres 
Gefchäft hat treibt fich auf ihm herum, waͤhrend bie. Fleißigen in 
ihren offenen Werkftätten arbeiten ober den Handel vorſtehen. 
Die verfchiedenen Eroberer Afiens haben zwer Die Bälle 
vielfach mit einander in Beruͤhrurg gebracht, und es gibt nur ums 
bedeutende Streden, welche allein nen Gliedern Eines Volkes eins 
genommen wären; allein trog der Vermilchung find die Möller, 
ſo oft fie auch ihr väterliches Erbe verließen, doch ihren Sitten 
and ihrer Sprache treu geblieben und halten feſt zufammen. Der 
Deutfche verlernt oft in Rußland feine Sprache und wird Muffe; 
der Afiate, Türke, Armenier ıc. bleibt aber berfelbe in China oder 


. in YUrabien. 


Die reichern Kaufleute, meiſt Anmenier, haben ſich Buben in 
dem großen Karawanſerai gemiethet und in ihnen Breiten fie ihre 
verfchiedenartigen Stoffe aus. England liefert ihnen feine Stahl 
waaren, Frankreich feine Seidenzeuge und Bijouterien, Deutſchlaud 
und beſonders Leipzig feine Linnenzeuge und Tuche. Die Colonial⸗ 
waaren, beſonders Zucker beziehen fie über Hamburg und ben Thee 
liefert Moskau. Alle unbedeutenderen Wanren kommen aus Ruß⸗ 
land. Aber auch Afien fendet jeine feltneren und gewöhnlichern 
Stoffe nach Tiflis und man fieht die prächtigften Teppiche aus 
Schirwan oder Perfien, die koͤſtlichſten Shawls aus Kafchmir, das 
fchwere Seibenzeug Thermalamah aus Gilan u. ſ. w. neben den 
gewdhnlichften einheimifchen Stoffen. Ruhig fit der Kaufmann 
. mit übereinanbergefchlagenen Beinen und raucht aus feiner langen - 
Hfeife, als wenn es ihm gleichgültig wäre was um ihn vorging; 
aber faum wird er gemahr daß ein Käufer. fich naht, fo faßt er 
ſchnell die Gelegenheit um ſich Abſatz zu verfchaffen. 

Nur mit Mühe gelingt es fich duch das Gewuͤhl der Karas 
wanferai zu drängen und man kommt auf ben eigentlichen- Bafar, 
um eine noch größere Dienge von Menfchen zu fehen. Auf beiden 
Seiten der engen Straßen befinden ſich die Buden der böhern 
Handwerker, befonders der Waffenfchmiede, und fodter treten bie 
Werkftätten der Schneider, Schufter, Pelzhändler, Bäder, Flei⸗ 
ſcher 2. an deren Stelle. Alles wird vor den Augen der neugieris 
gen Zufchauer verfertigt und die Arbeiter kuͤmmern fi) wenig um 
das Tofen und Laͤrmen was fie zundchft umgibt. Große Keflel, 
in benen alles, gleich viel von welchem Vieh es ſtammt, gekocht 
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wird, ftehen in befonbern Winkeln der Straßen und aus ihnen fucht 
der Maͤßiggaͤnger ſowohl als der Arbeiter den Hunger, wie er ihn 
eben uͤberfaͤllt, zu ſtillen. Ich kenne nichts intereffanteres als einige 
Stunden des Tages anf dem Wafare zuzubringen und bie verfchies 
denartiaften Volker des Drientes und zum Theil des Decidentes 
in ihren Eigenthümlichleiten zu betrachten. Da fleht em Xrupp 
Tſcherkeſſen oder Lesgier von Kopf id zu Fuß bewaffnet um bie 
Bude eines Waffenfchmiedes und jeder fehreit ald wäre er eben allein 
vorhanden oder hielte den andern für taub; bier ftreitet fich eine Ans 
zahl Gruſier mit eben fo viel Urmeniern fo heftig um nichts herum, 
daß wer mit einem folchen Verfahren nicht bekannt ift, glauben 
Ahnnte es kaͤme zum Aenßerſten. Dort treiben fich ımterfeßte Tas 
taren mit ihrem weizenfarbenen Gefichte und Fleinen Augen herum 


‚ and Tümmern fid) eben fo wenig um die anders denfenden Perſer 


mit ihren fchlafrodähntichen Kaftans, als um die rechtgläubigen 
Türken mit ihren rothen kurzen Jacken, den weiten Beinkleidern 
and dem fchweren Turban, bie vielleicht dicht neben ihnen gehen. 
Ruhig fieht man einen räuberifchen Tfchetfchen mit einem ruffifchen 
Soldaten um em Paar Stiefeln handeln und eben fo ruhig klirren 
nie gebogenen Saͤbel der Don'ſchen Kofalen auf dem fteinernen 
Boden. Ruſſen in europäifcher Tracht Handeln freundlich mit einem 
trogigen Offen, und man follse nicht jeme fondern diefen als zur 
berrfchenden Nation gehörig betrachten. Deutfche Coloniften’ gehen 
laugſam ihre Straße und kümmern ſich niche um ihre Umgebung. 
Engländer oder Franzofen fuchen mir ihren Blicken nach orientalis 
fhen Neuigkeiten, um felbige vielleicht den Ihrigen im Baterlande 
zuzufenden. Dazwiſchei, bemerkt man von Zeit zu Zeit eine weib- 
liche Figur, dicht in ihren Zfchadri gehällt, und kaum fieht man 
mehr am ihr als die Meinen Fuͤßchen und das ſtets große Näschen, 
über dem zwei blitzende Augen wie brennende Koblen ftehen. Einen merke: 
wuͤrdigen Gontraft bilder fie mit einer nad) der neueflen Pariſer 
Mode gefteideren Dame, die fich nicht fcheut ihr vielleicht reizen: 


‚des Sefiche den Blicken roher Barbaren preiszugeben. 


Man nenne mir die Stadt im cultivirten Europa die fo vie⸗ 
erlei anf einmal darzubleten im Stande wäre, und wenn auch in 
Leipzig zur Zeit der Mefle oder in den größern Häfen und Staͤd⸗ 
en, wie Hamburg, London, Marfeille u. f. w. viele Völker ihre 
Repräfentanten bafelbft befizen, fo Bat die Eultur diefe wenigftens 
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im Aenßern mehr ober weniger fo veräßalicht, daB nur geringe 
Abweichungen vorhanden find. In Tiflis ift auch der Kankaſier 
feinen Sitten wie die übrigen Voͤlker den ihrigen treu geblieben 
und rebet mit feinem Landsmann in der Mutterfprache, waͤhrend 
er mit dem Kaufmann ruffifch,, tatarifch oder grufifch verhandelt, 
wie er fich eben verftändlich machen kann. Die Sprachen felbk 
mit ihren fchwierigen Kehl und Zifchlauten erfheinen uns Euro⸗ 
päern fremder, aber ſchnell horchte ich auf wenn vaterländifche 
Töne mein Ohr berährten. 

Oft erfcheinen auch plöglich Bänkelfänger mit Dudelfad'pfeifen 
und der dreifaitigen Balalaika und fingen mit grellen Tönen ein 
Lied der Liebe oder zum Ruhme eined Helden; werden fie aber 
einen Vornehmen gewahr, dann wenden fie ſich ibm zu und im 
orientalifchen Schmuck erklingt fein Lob fo lange, als bis deſſen 
milde Hand eine Gabe fpendet. Auch Spaßmacher, unfern euros 
päifhen Hanswurften nicht unaͤhnlich aber in Feiner befondern 
Kleidung und nur mit einer Pritfche verfehen, treten oft plöklic 
hervor, fchlagen den einen laut Elatfchend auf den Rüden, nebs 
men einem andern hingegen die hohe Pelzmuͤtze ab, um fie in die 
Höhe zu. werfen und dem Eigenthimer entfeßliche Fratzen zu ſchnei⸗ 
den. Alles lacht, jubelt und drängt fih nach dem Hanswurſte, 
ohne ihm aber allzu nahe zu fommen. Nedend und fcherzend hält 
er feine Wüße oder Hand hin wo er etwas zu erwarten hat umd 
nicht leicht zieht er fie leer zuruͤck, denn der Aermſte würde felbfl 
feinen legten Kopelen opfern. 

Was nun das innere Leben in den Kamilien anbelangt, fo 
beginnt gegen Abend, wenn die Sonne mit ihren brennenden 
Strahlen untergegangen ift, ein regered Leben, an dem der Fremde 
aber nie Antheil nehmen kann und das er felbft nur unbemerkt 
fchauen darf. In feiner Eigenthimlichkeit fieht man es auch nur 
in den abgelegeneren Straßen der Vorftädte Awlabar und. Kuki. 
Die jungen Mädchen mit ihren folphidenartigen Geftalten erfchei: 
nen auf dem terrafjenartigen Dache und ſetzen fich mit überein: 
ander geichlagenen Beinen in einen Kreis, um nad) den Tönen 
der. Balalaifa ein Lied der Liebe zu fingen und nachher fcherzend 
und lachend fich zu necken. Bald fpringt eine von befonderer Luft 
‚ bewegt auf, flellt fih mitten in den Kreis und beginnt den bes 
liebten Vollstanz, die Lesginka. Alle ihre Gefpielinnen erheben 
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fich eben fo ſchnell umd fchlagen mit deu Händen den Tact zu den 
Tönen ihres Lichlinge-Inftrumentes. Es entfaltet ſich bie ganze 
Grazie der Gruſierinnen und mit feenähnlicher Leichtigkeit ſchweben 
die Mädchen in einem Kreife und beeilen ſich mit rafchen Wen⸗ 
dungen nach einer Stelle außerhalb beöfelben, um einer andern 
Gefpielin den Pla zu überlaffen. Diefe fchließt fich in ihren 
Bewegungen genau denen der VBorgängerin an und fährt fort, bis 
auch fie ermuͤdet einer britten weicht. 

Gern durchſtrich ich am Abend befonders bei Mondfchein, von 


meinen Ueberfeßer begleitet, die entferntefien Winkel der Stadt 


und ergotzte mich au dem feltenen Schaufpiele. Doch kaum wurde 
man mich gewahr, fo zerftob in einem Nu die fröhliche Geſellſchaft 
und ed that mir unendlich leid ftdrend erfchienen zu feyn. Und 
wenn ich nun ermäder auf ber Altane meiner abgelegenen Woh⸗ 
ung, auf dem Sande bei Hrn. Salzmann, faß und der Stabt 
meine Blicke zumendete, fo bot ſich mir ein neues, nicht minder 
ſchoͤnes Schaufpiel dar. Die Ruhe der Nacht war eingetreten 
und unter mir hörte ich die plärfchernden Wogen ber Kura wie 


leiſes Gehläfter. In ihrem Waſſer fpiegelten ſich die taufend - 


Lichter , welche in den dicht am ſteilen Ufer erbauten Häufern der 
Bernehmern brannten. Die SFllumination war um fo ausgezeich⸗ 
neter, als die Sänfer, die an den Bergen fich anlehuten und im: 
mer höher erfchienen, mir die Worderfeite mit den Lichtern dar⸗ 
beten. 

Die Sittlichkeit ſteht in Tiflis leider, wie in ganz Afien, auf 
einer ſehr tiefen Stufe und ich muß offen befennen, daß durch 
Öfficiere und Soldaten viel zur Entfittlicyung beigetragen wurde. 
Trotzdem kommen aber innerhalb eines Familienhauſes höchft felten 
Unauftäubigleiten vor, wenn auch fonft der gemeine Mann und 


noch mehr die Matrone Fein Bedenken trägt bie Tochter dem Frems _ 


den oder Rufen für eine Zeit anzutragen; diefe felbft befinder fid) 
bier beſſer als in der ärmlichen Wohnung ihrer Eltern und leifter 


gerne Folge. Wenn fie nun verheurathet iſt, bebagt ihr dad uns 


gebundene, ihr mehr bietende Leben bei fremden Männern befier 
ald zu Daufe und der Mann fucht oft wochenlang vergebens 
feine Frau. Won ihrer Untreue überzeugt, ift er doch gezwungen 
mit ihr Die ganze Zeit feines Lebens durchzuleben. Gezwungen 


‚findet ex-fich häufig fpäter in bie eiferne Nothwendigkeit und fuche 
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and dem Unabänberlichen den möglichft größten Nitzen zu Heben. 
Er wird balb zufrieden, wenn bie Frau ihm nur einen Theil der 
Einnahme überliefert und ihn fo in den Stand feßt gar nichts 
zu thun. Selbſt die Bälle find nicht ſelten, wo Mdnuer ihre 
eigenen Brauen Monate lang vermiethen und ſich fir dieſe Zeit 
aller Anſpruͤche begeben. 

Leider find jetzt ſyphilitiſche Krankheisen in Tiflis nice felten, 
und wäre biefen das Klima nicht ſehr entgegen, fo würden fie uns 
endlich viel Ungluͤck hervorrufen. Die Polizei nimmt fir) der 
Sache gar nicht an und bemuͤht fich. niche bie verrufenen Haͤnſer, 
welche befonderd auf Amlabar in großer Menge fich befinben, unter 
eine befondere Aufſicht zu ſtellen. 

Menden wir und nun zu der Lebensweiſe in ben hoͤhern Gie- 
fen. Der Nuffe ik im hohen Grade gefellfchaftlich uub allent⸗ 
balben fucht er fich felbft in den Eindben feines großen Vater 
Iandes Menfchen, mir denen er zufammenlebt. Er ift mit wenigen 
vergnägt und fein heiteres fröhliches Zenmperament fchafft Ihm 
ſchnell die ndrhigen Abwechslungen. So hat er ſich in Grufien 
und befonders in Tiflis feine Eirkel fchnell gefchaffen und in ihnen 
bewegt er fich fo gewandt als in Petersburg. Da es ihm ſchwer 
wurde die Pforten des grufifchen Familienlebens zu oͤffnen und 
da die in der Megel fehr gebildeten rauen der Ruſſen bei ten 
unwiffenden Grufierinnen ſich nicht lange wohlbefindben konnten, fo 
fchloffen fie fih um defto enger an einander und riefen auf biefe 
Weile eine Geſelligkeit hervor, bie man mohl nicht in Aſien ges 
fucht Hätte. Es leben aber auch eine ſolche Menge Militär und 
Cibilbeamte in Tiflis, daß es auch wicht ſchwer fallen konnte euros 
päifche Eirkel zu bilden. Mit der Zeit haben fich auch grufifche 
Samilien angefchlofien und befonders die des Tachäichen Fuͤrſten 
.Tſchafftſchewadſe hatte ihre Haus während meiner Anwefenheit an 

. einem gersiffen Tage der Woche Einheimifchen und Fremden "ges 
dffnet. Vor allem fuchte der damalige Oberbefehlshaber Baron 
von Roſen die wichtigften Familien in feinem Haufe zu vereinigen. 
Die jederzeit offene Tafel führte ſtets eine Menge Officiere uud 
Beamte zufammen und jeden Donnerstag war Mbenpanterhaltung 
bei der fi) auch Damen der gebilsereren Familien einfanden. Ein 
Fleinerer Kreis erfchien jeden Abend zur Theeſtunde in ben des 
mäcern der Baronin. Bälle und häufiger noch Conterte boten 
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eine Menge Abwechslungen dar, und befonder& die letztern hätten 
auch bei und bie Anerkennung gefunden die fie verbienten. Die 
Baronin ſelbſt war nicht allein Muſikfreundin, fondern auch Stens 
werin nnd unterrichtete ihre liebenswuͤrdigen Töchter zum großen 
Theil ſelbſt. Fuͤrſt Eonftantin Sumoroff leitete meift mit geſchick⸗ 
ter Hand die muſikaliſchen Unternehmungen und erfreute ftetö durch 
fein ansgezeichnetes Spiel auf dem Pianoforte. Selbſt Componift 
fhaffte er immer Neues. Madame Schtichipin, die Frau eines 
Oberſten, beſaß eine Hangvolle umfaflende Stimme und hätte ſelbſt 
auf einem guten Theater die Prima Donna fpielen koͤnnen. Nicht 
weniger hätte Hr. Beh, ein Ungluͤcklicher, ver eines Duelled halber 
au den Kaukaſus verwiefen war, mit feinem beilen klaren Tenor 
bei uns gefallen. Das ausgezeichnetfte Concert fand am 26 Febr. 
unter ber vortrefflichen Xeitung bed Fuͤrſten Suworoff ftatt und 
der ganze hohe Adel von Tiflis war mit feinen zum Theil fchbnen 
Damen gegenwärtig. Die weitlänfige Beſchreibung besfelben Tiegt 
dem Gegenftande zu fern und ich will nur fagen, daß ein acht⸗ 
haͤndiges Stuͤck auf vier Fluͤgeln die Krone danontrug. | 

Des Gefanges halber befuchte ich auch Häufig die Meſſe in 
der Schloßeapelle. Die ruſſiſche Kirchenmuſik iſt befannt und ich 
babe fchon früher Gelegenheit gehabt davon zu fprechen. Die 
Liebe zur Muſik Hatte die Baronin auch beſtimmt aus dem Lande 
der Don'ſchen Kofaten fi) Knaben von 10—16 Jahren kommen 
zu laffen und diefe, mit feltenen Stimmen begabt, wurden duch - 
einen geſchickten Unterofficier eingeübt. 

Die Bälle unterfchieden fich in der Einrichtung burchaus nicht 
von ben unfrigen und glichen der größern Abwechslungen in den 
Anzügen halber mehr den Maskeraden. Walzer, Galoppaden, 
Françaiſen, Cotillons und Maſurken wurden wie bei und getanzt. 
Es wird fich der Muͤhe wohl lohnen, wenn ich den prachtvoliften, 
am 2 März, wobei die filberne Hochzeit in ver Familie des Obere 
befehlshabers gefeiert wurde, feiner intereffanten Theilnehmer wegen 
etwas näher befchreibe: 

Gegen 300 Menſchen hatten ſich allmählich in dem großen 
Saale des Palaftes eingefunden, ald das Brautpaar von den vier . 
Toͤchtern umringt eintrat und von allen Seiten ruhig begrüßt wurde. 
Der Oberbefehlähaber begann bie Polonaife zuerft mit feiner Frau 
und forderte dann die wichtigften Damen der Reihe nach auf. 
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Nach Mitternacht wurde foupirt, wobei Herren und Damen getrenmt 

faßen. Bor und nachher tanzte die Jugend, während die ältern 
Damen und Herren fpielten oder auf andere Weife fich vergnoͤgten. 
Die wichtigften Häuptlinge der Bergooͤlker und die hohen Anges 
flelten der Eingebornen hatten fich mit Ausnahme der Grufler 
und Armenier ohne Frauen eingefunden. Mehrere der mir bekann⸗ 
ten Kaufafter, fo ein offifcher Fürft, der Sohn bes regierenden 
Fuͤrſten der Kumüden, ein Abaffe u. f. w. fah ich in den Reihen 
ber Tanzenden, und ed war höchft intereffant ben ſtolzen Sohn des 
Gebirges in feiner fhönen blauen Tſcherkeſſenkleidung mit filbernen 
Schildern auf dem Rüden und auf der Bruſt, mit der Patron 
tafche und dem großen Dolche in der Seite mit einer der liebends 
wuͤrdigen Töchter des Oberbefehlshabers unfern Walzer mit eben 
berfelben Neichtigleit den Saal herauf> und herabtanzen zu fehen. 
Freundlich ftand während einer Krancaife der KRumäde neben der 
zeizenden Fuͤrſtin Palawando und fpielte, gleich einem Parifer, 
ben Löwen, feine Tänzerin mit blumigen Redensarten unterhaltend. 
Meine beiden Freunde Fürft Sumoroff und Zeh bemühten fi) mich 
‚auf alles Intereſſante aufmerkfam zu machen, und wo es möglich 
war, knuͤpften wir Sefpräche an; der freundliche Oſſe trug ebens 
falls nicht wenig zur Unterhaltung bei und machte häufig den 
Ueberfeger. Der Oberbefehlshaber felbft ftellte mich dem perfifchen 
Dberpriefter (Mufchtehid) vor, fuchte aber vergebens mit dem 
fhweigfamen Manne eine längere Unterhaltung möglich zu machen. 
Diefer auch gefchichtlich wichtige Mann, denn ihm gibt mau Schuld 
daß er vorzüglich den Ruſſen die Eroberung von Zauris erleichtert 
habe, lebt feit der Beendigung des perſiſchen Krieges in der Nähe 
von Tiflis und ift das Haupt der in Transkaukaſien lebenden zahl: 
reihen Schüten. Er war mit feinen beiden Söhnen anwefend. 
Sein langer Bart gab dem fonft unintereffanten Gefichte ein ehr: 
würdiged Anfehen und feine Augen ſchienen das Seltfame mit 
großer Ruhe zu betrachten. Syn einen blauen langen Kaftan ges 
huͤllt mit zwei Sternen auf der Bruft und feinen Kopf mit der 
fpigigen Nationalpelzmuͤtze bededt, ging er oft mitten Durch das 
dichteſte Gedränge und warf zur hie und da neugierige Blicke auf 
die prächtig gefchmüädten und reizenden rauen, die in langen 
Meihen zum Theil unbeweglich auf beiden Seiten faßen., Was 
feine Religion noch vor 50 Jahren mit dem Tode beftraft hätte, 
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that jeßt ber, dem bie Ausäbung berfelben anvertraut war, zum 
Beifpiel feiner Glaubenſsgenoſſen. Naͤchſt ihm erregte ein tataris 
fer Chan in einen langen buntblumigen Kaftan gehüllt, der bis 
auf die Fuße reichte, meine Aufmerkfamleit. Er fchien zum erſten⸗ 
mal einem foldyen Feſte beizumohnen, denn Fed? fchiweiften feine 


Augen unter ben fchönen Frauengeftalten herum und ftier hefteten . 


fich feine Blicke auf den Gegenftand feines Wohlgefallends. Das 
Gedränge nicht fürchtend, befand er ſich immer im dichteften Ges 
wuͤhle, und ed war als wenn an diefem Abende feine Turzen, ges 
kruͤmmten Beine mit Quedfilber angefüllt wären und ihn zu dies 
fer ungewohnten Behenbigkeit zwängen. Doch am inrereffanteften 
waren bie Phyfiognomien einiger zum erftenmale einem folchen 
Seite beimohnenden Kaukaſier, die, da fie fich fletö in der freien 
Natur frei bewegten, auch mit unträglicher Treue die ungekuͤnſtelte 
mad ungeziwungene Natur in ihrem Innern walten ließen. Die 
ſchoͤnen großen Augen fchweiften allenthalben herum und die Ein⸗ 
druͤcke des noch nie gefehenen Schaufpield waren fo mächtig, daß 
fie oft mit offenem Munde dahin flarrten und das laute Ah der 
Berwunberung, zur Belufligung der andern, ausftießen. Zu fehr 
in ihren Sitten und Gebräuchen eingelebt, hielten fie unfere Ges 
ſellſchaften für im hoben Grade unanfländig und fprachen fid) deß⸗ 
halb gegen meine Freunde und mich unverhohlen aus. Wie iſt es 
möglich, fagte der eine mit wahrer Sfndignation, daß ihr eure 
Srauen fo zu umfaflen, wie ed uur dem eigenen Manne geziemt, 
einem Fremden erlaubt? Seyd ihr nicht felber Schuld an der 
Sittenlofigkeit die in euren Lande berrfchen fol? Kann bei dies 
fer Weiſe die Heiligkeit des Zamilienlebens aufrecht erhalten wer: 
den, wo oft ſchon die Tochter fieht wie frei fich bie Mutter anfers 
halb des Haufes bewegt? Und diefe Kleidung der Frauen, die 
fo wenig die reizendften Formen bes Körpers zu verhuͤllen ver. 
mag? So fprach die unverdorbene Natur eines Kaukaſiers, dem 
natürliche Scham noch die Bruft erfüllte. 


Das Uebrige des Balles übergehe ich mit Stillſchweigen und u 


berichte von der weitern Sefelligkeit in Tiflis. Der Winter war 
in der Stadt fo belebt, wie er irgend nur in einer größern Stadt 
Deutſchlands feyn Tann, und vor allem trug das höhere Officiers 
corps dazu bei, um Frdhlichkeit und Heiterkeit allenthalben her⸗ 
vorzurufen. Offene Tafel, wo jeder der einmal In ber Bamilis 
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eingeführt war, zus Tiſchzeit kommen Tonnte, hielt noch ber du⸗ 
malige Oberfi:Quartiermeifter Baron von der Hoven, einer von 
den liebenswärdigen Kurländern, bie wegen ihrer angeboruen Tuͤch⸗ 
tigkeit und MNechtlichfeit zu ben wichtigften Stellen in Rußlund 
verbraucht werden. Syn feinem Haufe fand man flets eine Anzahl 
der intereffanteften Sngenieut:Officiere, und voa ihm Habe Ich die 
wichtigften Nachrichten eingezogen. Der Baron war im vollen 
Sinne der Vater feiner Untergebenen und leiftete ſeinem Kalſet 
unendlich viel. Ihm verdankt die Regierung bie genauen Nach⸗ 
sichten und Aufnahmen über den Kaukaſus, In den er feine Off 
ciere oft mit Gefahr ihrer Sreiheit fanbte, und doch wurde er 
wenigftens damals nicht fo erfannt wie er es verdiente. iR 
wifenfchaftlicher Sinn wurbe für Schwärmerei auögelegt und viele 
feiner wichtigften Plane blieben unberüdfichtige. Erft im Herbſt 
1837,. ald der Kaifer nach Ziflis Fam, erhielt er die wohlverdieu⸗ 
ten Belohnungen. Leider tft er auf feinen Wunſch verfet worden 
‚und bekleidet jeßt Lie Stelle eines Chefs des Generalſtabs üin 
weftlihen Sibirien. - 

Einen kleinern Kreis von Bekannten hatten’ die Familien des 
Generals Walhofföiy, damaligen Chefs des Generalftabs, bie 
des wirklichen Staatsrathes Nobofinifin, Chef des auswaͤrtigen 
Departements, die Generale Latfchinoff, Tſchafftſchewadſe, Koslai⸗ 
noff, Froloff und Heß, die Obriften Fuͤrſt Dadian, Graf Opper: 
mann, Schtſchipin, Banmer und der Adjutant Minitzky, und bei 
ihnen fanden ſich geiftreihe und intereflante Männer und Frauen 
ein. Selbſt eine berühmte Notabilität fand fich vor in der Per: 
ſon des Beſtuſcheff, eines der ausgezeichnetften Dichter und Novel⸗ 
liſten Rußlands, deflen Schriften zum Theil auch ind Deurfche 
und Franzoͤſiſche überfest find. Einer der hauptfächlichften Theils 
nehmer an ber Verſchwoͤrung Bei der Thronbeſteigung des jetigen 
Kaiferd, wurde er nur wegen feines Talentes begnadigt, nachdem 
er hatte zufchauen müffen wie feine Freunde am Galgen ein 
ſchmaͤhliches Ende fanden. Nach Sibirien verwiefen blieb ihm 
als Kronbauer (er kam nicht in die Bergwerke) Muße genug um 
der Dichtkunſt zu leben. Seit 1830 (glaube ich) wurde ihm ges 
ftattet Dienfte am Kaukaſus zu nehmen und fo trat er als Ge⸗ 
meiner ein, Nirgends werden wohl folche Unglädliche mehr unters 

flüge als in Rußland. Seine Borgefebten bemähten fih ihm 
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Gelegenheit zum Avancement zu geben und rühmten vor allem 
feine Thaten in Petersburg. So war er im Jahre 1836 bereits 
Faͤhndrich, alfo Officer, und hatte hiermit feinen Adel wieder ers 
halten. Aber immer mehr war man bemüht feine Stellung zu 
verbeffern und fandte ihn deßhalb im Srühjahr 1837 mit dem 
Erpebitionsheere nach) Ardler an der tfcherkeffifchen Kuͤſte. Toll⸗ 
tühn drang er dort mit der Schügenferte, die er zum Theil bes 
fehligte, gegen die Befehle feiner Vorgefeuten vor. Da erhielt er 
einen Schuß und fldrzte nieder. Umſonſt bemuͤhten ſich die Schuͤ⸗ 
Ben ihren Führer den Händen ber Feinde zu entreißen; er felbft, 
von der Unmöglichkeit feiner Rettung überzeugt, befchwor feime 
Untergebenen ihn feinem Gefchide zu uͤberlaſſen. &o murde er 
von den über ihren großen Verluſt wuͤthenden Tſcherkeſſen nieders 
gehauen. Das war dad traurige Ende des talentvollen Beftufcheff, 
und alle Angaben über feinen Tod, die fonft gediegene Journale 
verbreitet haben, find falſch. Deftufcheff war ein ſchoͤner großer 
Mann, der noch in feinen beften Jahren fich befand. Auf feinem 
Gefichte hatte fich nicht die lange leidensvolle Zeit markirt, fondern 
der Geift der ihn beberrfchte, ſprach fich deutlich auf Ihm aus. 
Sn ven dunkeln großen Augen fprühte das Feuer feines hellen 
Verſtandes. So lebendig er erfchien, fo war er doch in Gefells 
fhaft fchwelgfamer als man erwarten follte und es fchien mir ale 
wenn ein großes Selbſtgefuͤhl fich feiner bemaͤchtigt Härte, Als 
eine geiftreiche Dame ihn erfuchte, das was der Menſch für das 
Michtigfte und Größte hielt mit Furzen Worten in ihrem Stammes 
buch zu bezeichnen, ſchrieb er, ohne fich weiter zu befinnen, mitten 
auf das leere Blatt „Moi“ und zur rechten Seite Beſtuſcheff. 
In der legten Zeit befchäftigte er fich viel mit der deutfchen Sprache 
und fludirte vor allem Goethe, den er fehr verehrte. Weniger 
hoch ftellte er Schiller. 


Mit ibm wohnte ein geiftreicher Pole mit Namen Potockp 


Gototzky ausgelprochen) zufammen, und manches ſchoͤne Gedicht 
floß aus feiner Feder. Auch Madame Schrfchipin ift Schriftftellerin 


und beſonders gefchidt in treuen Schilderungen. Die Beſchreibung 
von ber Anweſenheit des Kaiſers, in der fie bie Stadt Tiflis treffend 
mit einer alten Cokette, die allentbalben Schoͤrheitspflaͤſterchen aufs 
legt, aber nichtodeſtoweniger alt bleibt, vergleicht, gehört zu dem 
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beften was fie gemacht, und es ift nur zu bedauern daß fie ihr 
Talent der Deffentlichleit verfchließr. 


Auch in dem Haufe meines Wirthes fand ſich ein auögefuchter 
Cirkel, der zum Theil aus Fremden, zum Theil auch aus Einheimi- 
ſchen beftand, ein, und allgemeine Froͤhlichkeit würzte beftändig das 
Mahl. Unter den Zremden befand fich ein merkwärdiger Abens 
teurer, der unter dem Namen Baron von Dieskau einen großen 
Theil Europa’s, Afrika's und Aſiens durchflrichen hatte. Aus 
Halberftadt gebürtig war er feines Handwerks ein Schuhmacher. 
Die Werkftätten Deutfchlands wurden ihm bald zu eng und er fcheint 
ber Reihe nach in England, Frankreich und Italien gewefen zu feyn, 
denn er fprach mit großer Geldufigfeit die Sprachen genannter Läns 
ber. Im Jahre 1833 befand er ſich in Konftantinopel und trieb 
ſich als Maler herum. Hier lernte er tuͤrkiſch. Ein Genieftreich 
zwang ihn fein Heil in der Flucht zu fuchen und fo wurde er bald 
darauf in Wlerandrien geſehen. Bon da Iduft er mitten durch 
Syrien, Kurdiftan, Perfien und Beludſchiſtan nach Indien, hört 
dort von Rundfchit- Sing in Lahohr (Labore) und von deffen Liebe 
zu den Europdern. Gewandt wie er war, verftand er die Kunft 
des Erercirend fich fchnell anzueignen und wandert nad) Lahohr, wo 
er fich auch in Furzem bis zu einem Negimentöchef emporſchwingt. 
An einem andern Abenteurer, einem urfpränglichen Hamburger 
Handlungsdiener Möbius mit Namen, fand er in Lahohr einen 
Landsmann, ed fcheint jedoch, daß er von diefem aus feiner Stels 
lung vertrieben wurde. Intereſſant ift ed, daß beide nad) einigen 
Jahren fih in Ziflis wiederfinden und von neuem fich befeinden. 
Der Pfeudo:Baron Diesfau war unterdeß ganz Afiate geworden 
und ald Spracdgenie hatte er auch die perfifche und Hindufprache 
erlernt. Bon Labore wendete er ſich nad) Perfien, um dem Schah 
feine Dienfte anzubieten, und wohl den mächtigen Einfluß der Eng: 
länder in Suͤdaſien kennend, reist er ald Engländer, zum Theil 
fogar fpäter als englifcher Abgeoroneter. So kommt er nach Herat, 
deffen Hersfcher Kanıran = Schah damals von Perfiend Schah bes 
febdet wurde. Am feinen Einfluß zu vergrößern, hatte er die An: 
zahl feiner Diener vermehrte und einen großen Theil derfelben mit 
dem Gepaͤck, das aber, da alle Kiſten nur mit unbedeutenden Sachen 
bepads waren, Teinen Werth befaß, vorausgeſchickt. In Herat 
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verftand er feine eigene Wichtigkeit fo zu erhbhen und um fich einen 
folhen lan; zu verbreiten, daB Kamran = Schab ihn zum Ders 
mittler mit Perfiens Schah erwählte und ihm zum Dank bebeutenbe 
Summen auszahlen ließ. Jedoch mit ber Großartigkeit in der er 
seiöte, reichten feine Gelder nur bis Meſched, wo er als englifcher 
Aögeorbneter .anlommt. Der Gouverneur empfängt ihn feinem 
Stande gemäß und räumt die befte Wohnung ein. Nach einem 
Aufenthalte von mehreren Wochen erzählt er, daß Räuber ihn übers 
fallen und den größten Theil feiner Gelder abgenommen hätten und 
ſchnell Bietet jedermann, bevor er es verlangt, ihm feine Dienfte an. 
Großmuͤthig leiht er von einem Juden 1000 Ducaten und fchlägt 
mit diefen feinen Weg mitten durch die Urmwälder Gilans nad) Ardes 
bil ein. Auf der Reiſe finder er einen ruffifchen Gefchäftsträger 
(der mir in Ziflis felbft die Wahrheit begeugte), fpielt aber trogdem 
te? feine Rolle weiter. In Ardebil vernimmt er, daß die Engländer 
von feinen Beträgereien unterrichtet find und willens feyen, ihn, 
wo fie feiner habhaft würden, aufzuhängen. Im Dunkel der Nacht 
entweicht er nach Kurdiftan, während feine Dienerfchaft mit dem 
Gepaͤck nichts Boͤſes ahnend nach Teheran geht. Die dortige engs 
liſche Geſandtſchaft legt alsbald auf fein Eigenthum Befchlag und 
dffnet die zum Theil fchweren Kiften. Mit Schreden werden fie 
aber einen neuen Betrug gewahr, denn alle Kiften enthielten nur 
Holz oder Erde. Wie lange unfer Pſeudo⸗Baron in Kurdiſtan fi 
verſteckt gehalten hat, weiß ich nicht; er felbft behauptete in biefer 
Zeit von den Kurden gefangen gehalten zu feyn. In der Zeit vers 
ließ auc) der Hamburger Moͤbius Lahohr, am in feine Vaterftadt 
zu feiner damals noch lebenden Mutter zuruͤckzukehren. Auf ehr: 
lie Art ging er über Teheran, Tauris und Eriman nad) Tiflis, 
wo er erkrankte. Die Uerzte gaben ihm den Rath im Suͤden feinen 
Aufenthalt zu nehmen, denn der rauhe Norden würde ihm nicht 
mehr befommen. So ergriff er freudig das Anerbieten des Ober: 
befehlshabers, um als Major in ruffifhe Dienfte zu treten. Man 
glaubte durch ihn fihre Nachrichten über den Zuftand der Indus⸗ 
länder zu befommen. 


Endlich wagte Diesfau aus feiner Verborgenheit herauszugeben, 
und kaum hatte der damalige ruffifche Generalconful zu Erzerum 
feine Anmwefenheit erfahren, fo erfuchte ihn auch diefer nach Tiflis, 
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wohn er bereits alles berichter hatte, zu geben. Der engliſche 
Generaleonſul bemühte fich im &Gegentheil ihn zu bewegen nad) 
Deutfchland zuruͤckzukehren und verfprach ihm nicht allein auf die 
"4000 Ducaten zu verzichten, fondern ihm fogar Meifegeld zu geben. 
Um die englifche Nationalehre in Aſien ungetrübt zu Iaffen, Hatte 
die Gefandtfchaft das auf ihren Namen geliehene Geld fogleich wien 
der erſtattet. Dieskau, fo gern er zuruͤckgekehrt wäre, trante jedoch - 
nicht den englifchen Verfprechungen und ging mit ruffifcher Begleis 
tung nach Tiflis, um dafeldft feinen Landsmann Möbius zu finden. 
Mie beide Abenteurer ſchon in Lahohr ſich nicht freundlich begegnet 
hatten, fo brach jett zwifchen ihnen offene Feindſchaft aus und 
jeder fuchte ben andern zu verdächtigen. Diesfau, fo gebildet er 
ſich auch auf der Reife Hatte, war e8 doch nicht hinlänglih, um 
den Ruſſen durch feine Angaben zunigen. Nur zu bald fah man feine 
Unbrauchbarkeit ein und fuchte vergebens ihn wieder los zu werden. 
Möbius, nicht brauchbarer, aber der Liebling des Oberbefehlshaber, 
ftarb im Januar des Jahrs 1837. Diesfau troßte darauf, daß 
man ihn beftimmt habe nach Tiflis zu kommen und bezog fortwaͤh⸗ 
rend einen Gehalt. Erft im September verließ er in Begleitung 
eines meuen deutſchen Abenreurers Tiflis, um mit diefem eine Reife 
nach Chiwa anzutreten. Auf dem Wege dahin gefangeh genommen, 
wurde er endlich, als ein ruffifches Heer nach Chiwa ſich in Be: 
wegung feßte, auf Befehl des Chans niedergehauen. Go endete 
diefer Abenteurer. 

Nach diefer gewiß intereffanten Abfchweifung Fehre ich zu der 
Belchreibung von Tiflis und feines mannichfaltigen Lebens zuräd 
und führe noch das Wichtigfte, was mir im Verlaufe des Win- 
ters dafelbft begegnete, auf. 

Am 6 Januar (alten, 18 neuen Styles), ald dem Fefte der 
heiligen drei Könige und der Taufe Jeſus durch Johannes, wurde 
mit großer Feierlichkeit über das Wafler der Kura der Segen ge: 
fprohen. Zu diefem Zwede hatte man meiner Wohnung gegen: 
über an dem flachen Ufer des Fluffes zwei Tleine Häuschen im 
chineſiſchen Gefchmad, eines für den griechifcheruffifchen,. das ans 
dere für den armenifchen Obergeiftlichen erbaut. Gegen halb 10 Uhr 
begab fidy die hohe und niedrige Geiftlichfeit und alle Militärs. 
und Civilbeamten in die Kirche um einer Meſſe beizuwohnen. Ju 
der Zeit hatte fich ein Regiment auf dem Sande aufgeftelt und 








pedſentirte, als um 11 Uhr die große Proceſſion gezogen kam. 
Vornweg wurben bie Kirchenfahnen getragen, dann folgten die Chors 
Inaben mit den kirchlichen Gefäßen, die Hohe und niedrige Geifts 
lichkeit und endlich der Oberbefehlshaber mir feinen Generalen und 
sberften Beamten. Der Archierei betrat das fir ihn beftimmte 
Häuschen und ſprach den Gegen über das Waſſer. Zuerft murs 
don hie Kirchenfahnen in das Waffer getaucht und dann fchbpfte 
die Geiſtlichkeit aus dem Fluſſe mehrere Gefäße vol. Kanonens 
ſchuͤſſe uud wiederholtes Pelotonfener verkuͤndeten der ganzen Stadt die 
heilige Handlung und alle Rechtglaͤubigen ſtuͤrzten dem Fluſſe zu, 
wm das gefegnete Waſſer zu ſchoͤpfen. Das ganze Jahr hindurch 
wird ed aufbewahrt und als ein Echußmittel gegen alle Arten 
yon Hexereien und Kraukheiten betrachtet. Der Archierei ging nun 
in dad von dem Militär gebildete Dreiec® und befprengte der Reihe 
nach herumgehend die Soldaten vermittelft eines Heinen Beſens 
mit dem geheiligten Wafler. Es verfteht fich von felbft, daß während 
der ganzen heiligen Handlung jedermann fein Haupt entbloͤßt hatte. , 
Bem auch in Tiflis bei diefer Gelegenheit die Folgen von Ers 
Hitungen weniger häufig eintreten, fo find fie doch im Norden, 
3. B. in Peteröburg bei einer Kälte von 20-—30° R. nicht uns 
bedeutend. Hiermit hatte die Ceremonie ein Ende und man fah 
nar noch ben ganzen Tag Orufier und Armenier aus dem gefegs 
neten Fluffe fchöpfen. Die Urmenier befanden ſich mit ihrem Geiſt⸗ 
lichen ungefaͤhr 100 Schritte weiter ſtromaufwaͤrts. 

Den 7 (alten, 19 neuen Styles) Maͤrz war ich auch Zeuge 
der Verfluchung aller Andersglaͤubigen in der Kirche Sion. Mein 
freundlicher Fuͤrſt Suworoff holte mich ſchon in aller Fruͤhe ab 
and verfchaffte mir in der Kirche einen guten Stand. Un dem 
Tage wurde ber Archierei befonderd geſchmuͤckt und die Meffe felbft 
mar felerlicher als fonft. In einer gehaltreichen, durchaus nicht 
fonatifchen Predigt machte der Archierei alle Anweſenden mit den 
Vorzuͤgen der griechifchen und den Mängeln aller andern Kirchen 
befaunt und feßte deutlich auseinander, wie die erftere allein aus 
den Vorfchriften Jeſu und feiner Apoftel hervorgegangen fey. Da 
In der ruffifchegriechifchen Religion Kirche und Staat aufs engite 
mit einander verbimden find und jeder Majeftätsverbrecher aud) 
Gottesverächter ift, fo wurden auch alle Empbrer, wie Mafeppa, 
der falfche Demetrius u. f. w. verflucht. Der Fluch beftand darin, 





daß ein Diaconusd mit flarfer Stimme alle diejenigen, bie eben 
verflucht werden follen, der Meihe nach aufruft und fie mit dem 
Anathem belegt. Dreimal wiederholt bie ganze Geiſtlichteit mit 
ſchauerlicher Stimme das ruſſiſche Auafima. 

Man kann nicht recht begreifen, wie die ſonſt duldſame ruf 
ſiſche Kirche in einer aufgeklaͤrten Zeit alle Andersdenkenden voch 
dffentlich der Verfluchung preisgeben Tann, und ein Gläd if es, 
daß der Ruffe zu wenig fanatifch ift, um dadurch zur Verfolgung 

. aufgeregt zu werden. Man kann ed um fo weniger einfeben, als 
die Berfluchung auch alle die welche mit Anderöglaubenden in 
irgend einer Berührung ftehen oder gar Umgang mit ihnen haben, 
demnach faft jeden trifft. Offen fagten zu meiner Beruhigung 
die Ruflen, daß die ganze Firchliche Feier von ihnen mur als ein 
mittelalterlicher Brauch betrachtet und hoffentlich bald ihr Ende 
haben wuͤrde. 

Nach Beendigung der Firchlichen Feier fand ein großes Fruͤb⸗ 
ftüd® bei dem Archierei flatt und ich folgte gern der freundlichen 
Einladung des Wirthes demfelben beizumohnen. Die Speifen bes 
ftanden größtentheils aus Fiſch, da Zleifch aus der Elaffe der Säuge: 
thiere, und Vögel den Laien felbit nicht erlaubt iſt. Die Priefter 
enthielten fich aber jeglichen Fleiſches. 

| Mit meinem Freunde Fuͤrſt Sumworoff erflieg Ich auch au 
einem Donnerftage die auf einem Abhange des heiligen Berges 
erbaute Kirche des heiligen David und mit mir wanderte eine 
Menge frommer Menfchen den fleilen Weg hinan, um dors allers 
band MWünfche durch den Heiligen ihrem Gotte wiffen zu laflen. 
Neben der Kirche befinden fich zwei unbedeutende Wohnhäufer und 
vor diefen ein GSottedader. Auf ihm liegt der ruffifche Gefandte 
Gribojedoff, der im Jahre 1829 in Teheran ermordet wurde, be 
graben, Bor allem intereffirte und die reizende Ausſicht, und um 
diefelbe beffer zu genießen, erfliegen wir die 2150 Zuß über dem 
Meereöfpiegel liegende erfte Höhe. Die Stadt bot hier eine ganz 
andere Anficht als vom Schloßberge oder von der Gaferne auf 
Awlabar dar, und befonders ſchoͤn nahm fich das bläuliche fi 
vielfach fchlängelnde Band der Kura in der Ebene Didubeh aus. 

Am 23 März brachte der Schamdal von Tarfu, von dem 
ich fpäter noch mehr berichten werde, dem Oberbefehlshaber feine 
Huldigung, und man beeiferte ſich den maͤchtigſten Fürften Dageſtans 
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auf jede ehrende Meiſe zu empfangen. Der Baron Noſen fendete 
ihm feinen Wagen, den er, nur das Pferd zu befleigen gewohnt, 
nur ungern annahm. Wie Generale hatten fich verfammelt. Ich 
babe nicht leicht eine beſſere menfchliche Earricatur gefehen als 
diefen dageflanifchen Fuͤrſten. Ein großer Kopf mit biaßgelbem, 
aufgedunfenem Geficht und von einer abgeflugten Tatarenmuͤtze 
bedeckt, ſaß auf einem dicken fleiſchigen Halfe. Seine wildfeuris 
gen und nicht Heinen Augen fahen troßig umber und paßten zu 
ber großen weit hervorragenden Naſe. Die Kleidung unterfchieb 
fi) mit Ausnahme der Wäte nicht von der tfcherkeffifchen. Der 
Körper war im hohen Grade plump und an ihm befanden fich bie 
wahrſcheinlich duch das Weiten nad) außen gekrämmten und 
kurzen Beine... Das fchbufte an ibm war ein aus Diamanten und 
andern Steinen mit gefchictter Hand zufammengefehter Federbuſch, 
den fein Großvater von der großen Katharina zum Gefchenf 
erhalten batte. 

Bei allen weniger oder gar nicht gebildeten Volkern iſt es 
nothwendig von Zeit zu Zeit Außerlih zu imponiren und eine 
gewifle Pracht wirkt bei dem Aſiaten um fo mehr, als er von 
Sugend an gewöhnt ift fie an feinem Herrn ober defien Stellvers 
treter zu ſehen. Aus diefer Urfache ergriff man eine Gelegen« 
beit und veranflaltete am Namenstage (30 Mär; n. St.) der 
liebenswuͤrdigen Baronin Adele von Rofen eine Cavalcade. Nur 
die hoͤchſten Militärs und Eivilbeamten, fo wie einige mächtige Fuͤrſten 
waren dazu aufgefordert und außerbem nahmen noch wenige Freunde 
des Hauſes, zu denen gerechnet zu werden ich mich beſonders hochs 
ſchaͤtzte, Theil. Die ganze lange Cavalcade bewegte fich durch bie 
Hauptſtraßen der Stadt und allenthalben war eine Menge Volles, die 
zum heil dem Oberbefehlshaber zujubelte, verfammelt. Der Weg 
führte uns dem rechten Ufer der Kura entlang, und all’ die ſchoͤ⸗ 
nen Gärten, die feit mehreren Wochen das Winterkleid abgelegt 
hatten und zum Theil mit dem fchönften blühenden Mandelfträuchern 
und Pfirfichbäumen gefchmädt waren, gingen vor und voruͤber. 
Auch der Saganluch'ſche Gebirgéruͤcken hatte feine graue Kalkfarbe 
verloren und ſich in das grüne Frühlingsfleid geworfen. Es war 
ein fchöner heiterer Tag. In einem ber Gärten wurde Halt 
gemacht und ein Mittagsmahl eingenommen. Da bluͤhten in 
reichlicher Fuͤlle duftende Deilden, verfchiebene Auemonen, die kau⸗ 
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krſtſchen Hehlwurz⸗Arten neben der ſchoͤnen blauen Seilla amoe- 
nula Horn., die Merendera caucasica M. B;, Bulbocodium ari- 
zum L, neben Syaeinthus= Arten. Weiden⸗, Erlen⸗, Haſelnuß⸗ 
Bauden batten zum Theil ihre Fätschenartigen Blüthenftände abge⸗ 
worfen und ſelbſt ſchon die Blätter entfalter. Unfere Tifchgefell: 
ſchaft war fehr gemifcht, denn alle Volker Europa’s mit Ausnahme 
der Portugiefen, Holländer und Dänen hatten ihre Nepräfentan- 
sen neben vielen Aſiaten und einigen fehrsarzen Afrikanern. “Fa 
ſtebzehn Sprachen konnte die Unterhaltung gefäßre werden und in 
eier Zeit wurden wohl auch gegen ſechs auf einmal gefprochen. 
Gegen Abend bervegte fich der ganze Zug wiederum der Stadt zu 
md ging eben fo langfam und bedächtig durch die Straßen, die 
noch mehr als bei dem erfienmale angefällt waren. 

Bevor ich anfange die wichtigften Umgebungen von Tiflis 
zu befchreiben, wird es wohl gut feyn einige Worte über bie Bd: 
der zu fagen. Gie befinden fich, wie fchon oben bedeutet, zwifchen 
der Kura und dem Schloßberge auf dem jenfeitigen Ufer des Ba- 
ches Salalak. Ste find in der neueften Zeit zum Theil verbeffert 
worden und befonders die der Krone haben fehbne große Gebäude 
erhalten, während die Baͤder der Privaten noch zum großen Theil 
ihre urfprängliche zucdterhutfdrmige, den Commun⸗Backdfen unferer 
Ddrfer ähnliche Geftalt beſitzen. Ihr Gehalt an Schwefel ift 
durchaus nicht fo bedeutend wie es feheint und diefer felbft an 
Natron gebunden. Mit diefem bilder er Fein Drittel der in 
bem Waſſer fich befindlichen Salze. Naͤchſt diefem tft Fohlen: 
faured Natron and Kochlalz in dem Waſſer vorherrfchend. Der 
Antheil an Naphtha mag wohl feifenartige Verbindungen hervor: 
zufen und ihm iſt wohl die befondere Kraft den Schmuß von dem 
Körper und von ben Kleidern leicht zu entfernen, beizufchreiben. 
Die Wärme iſt verfchieden und beträgt zwifchen 31— 36! R. 

Die Bäder der Krone hat zum großen Theil ein Armenier 
für 5000 Rubel Eilber gepachtet und nach Abzug aller Unkoſten 
bleibt ihm nach feinen eigenen Ausſagen doch noch ein Ueberſchuß 
von 46000 Rubeln. Das Gebäude ift in zwei Theile gebracht, 
wovon der eine vom männlichen, der andere vom weiblichen Ges 
ſchlechte benußt wird. Halb unterirdifh find die großen Bade: 
fäle für das gemeine Voll, wo man für ungefähr 18 Pfennige 
Zutrittt hat. Der Saal der rauen bilder ein Iängliches Viereck 





ud beit ein greßes mic Waſſer angefülltes Walken, was wehl 
gegen 50-80 Prrſonen auf einmal aufjunehmen vermag. Der 
ber Winter bingegen ift Beier mb bilder ein aͤchtes Quadrat. 
Die Badezimmter für die hoͤhern Stände befinden ſich Parterre und 
Naben wie ſchoͤnes mit in Marmor gehanenes Beifin, in dem 
kaum zwei Plab baden. Die Benutzung koſtet einen Rubel Sü⸗ 
ber, mbgen ſich num eitte, zwei oder drei Perfonen anf einmal eines 
Zimmers bedienen. 

Dam hier fo viel von bem Wohlbehagen, mit dem die Orien⸗ 
talen ſich ihrer Bäder bedienen und man finder wohl nicht leicht 
in Aflen sin Städrcgen, in dem nicht wenigſtens ein Bad vorhanden 
wäre. Kein Fuͤrſt ober nur einigermaßen wehlhabender Mann baut 
fi ein Haus, ohne in demfelben ein prachtvoll eimgerichtetes Bad 
anzubringen. Man meint gewbhnlich bei und, daß es der Rein⸗ 
lich keits ſian Bei ben Driemtalen ſey, der ihnen eine MBorliebe für 
Bäder beigebracht hätte. Ich ſtimme durchaus nicht diefer Anficht 
Bei, wenn fonft müßte fich die Ordnungsliebe auch in andern Fällen 
zeigen. Es ift vielmehr ein eigener Genuß, den der Drientale in 
den fletd warmen Bädern findet und Stunden lang ift er im 
Stande fi) in dad warme Wafler zu legen oder mit diefem fich 
begießen zu laffen. Die warmen Bäder erfchlaffen in heißen Län: 
dern ebenfowenig wie ſtarke Getränfe und fagen auch dem Nord⸗ 
länder Europa's in füdlihern Zonen zu. Ganze Familien, wobei 
die männlidyen Glieder fid) nicht immer von den weiblichen tren- 
nen, bringen nicht felten ganze Nachmittage oder Abende in dem 
füßen Nichtsthun eines Bades zu, und fobald der gemeine Mann 
feine 20 Kopeken fich verdient bat, geht er in dad allgemeine Bad 
und verweilt Stunden lang in ihm. Grauen benugen zu gleicher 
Zeit die Gelegenheit um ihre ſchmutzigen Hemden und dergleichen 
zu wafchen, und da der Schmuß befländig auf der Oberfläche’ des 
Waſſers bleibt und fo abfließt, fo ift das Bad immer rein. Einen 
befondern Genaß finden die Orientalen noch in dem Gliederrenken, 
und fo ſchmerzlich auch einem Europäer diefes Verfahren die erfien- 
male if, fo gembhnt er fich nicht allein leicht daran, fondern findet 
alsbald Dasfelbe Wohlbehagen wie der Aftate. Bei diefem Glieder: 
renten legt fich der Badende auf eine fohräg abgebende und er- 
böhte Stelle und zwar zuerſt auf die Bauchfeite ohne fich weiter zu 


bewegen, Ein Badediener (der fir feine Dienfte ungefähr fechs 
21 * 
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Silbergroſchen erhält) begiunt zuerft mit der Wirbelfäule und gleitet 
mit der Sohle feines Fußes von oben nad) unten... Nachdem er 
dieſes einigemal wiederholt hat, ftellt er fich in die Kuiegelente 
und gleitet auf dem Dbers und Unterfchenfel herauf uud herab. 
Nun bittet er den Badenden fich auf den Rüden zu legen. Set 
bedient er fich mehr der Hände und flreicht mit dieſen zuerſt von 
der Mitte der Bruft nad) den Seitn. Dann faßt er die Adhfel 
and gleitet von diefer in das Ellenbogengelent und von biefem bie 
zu den Fingern. Zulegt reibt er den ganzen Kopf mit Seifen: 
fhaum ein. Iſt er uun mit feinen mechaniſchen Arbeiten fertig, 
‚fo nimmt er einige Kübel Waller und übergießt mehrmals ben 
noch geftredft liegenden Badenden. Es ift gar niche möglich zu 
befchreiben, mit welchem innern Wohlbehagen man fich von der 


Pritſche erhebt und wie geftärkt man das Badehaus verläßt. Be⸗ 


fonder& wenn man recht ermüder von einer Reife kommt und fich 
diefem Verfahren nach dem Babe unterworfen bat, ift man wie 
neu belebt. Der ganze alte Adam ſcheint mit einemmale zu ent⸗ 
weichen. 


Neunundzwanzigſtes Eapitel. 
Ausflüge in die Umgebungen son Giflis, 


Die Spitäler von Nathluch; Wilhelms; Priebil; der Muftergarten; der Krondgarten; 
Geſellſchaft fiir Meirbereituna, für Seidegewinnung; Seldenfahrif; Abenteuer in Kull; 
Neutiflis; Mleranterddorf; die übrisen Colonien; Gefchichte und Einrichtung derielben; 
die Schufchaer Mifiiondre und die Separatiften; Ercurfion nach Katharinenfeld; Mlagiri; 
Gatſchiani; der Sau Ehram; die Kſia; Das Dorf Katharinenfeld; Haſenjagd; Nacht: 
fager auf dem Gebirge; das Thal des Poladaur; erſte Früpiingdflern um Tiflis; Die 
Schlucht des Salalak; Einſenkung; Excurſion nah Manglid; Fürft Alexander Dadian; 
die Kirhe von Manglis. 


Das freundliche Klima von Tiflis, was am Mittag eine mittlere 
jährliche Temperatur von 12, R. befige und in dem Winter 1836/37 
befonder8 mild erfchien, erlaubte mir mehrere weitere Excurfionen 
in die reigenden Umgebungen zu unternehmen. Das Wetter war 
befonders freundlich und nur einzelne Zage gab es, wo Morgens 
Schnee fiel um den Nachmittag wieder wegzuthauen. Meine zahl: 
reichen Freunde, Fuͤrſt Suworoff, General Goftomil, Obrifttientenant 
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Kiel, Faͤhndrich Feh, Gerretär Zebleifen u. f. w., beeiferten ſich 
. in meinen Wuͤnſchen mir zuvorzulommen und begleiteten mich 
allenthalben hin wohin mein Herz fich ſehnte. Ich werde num 
verfuchen allmählich meine nachfichtigen Lefer mit den wichtigſten 
Umgebungen bekannt zu machen und es wird nicht auffallen, wenn 
ich Feine firenge Reihenfolge beobachte, fondern lieber von dem 
Nähern zu dem Weitern übergebe. Deßhalb führe ich bier man» 
chen Spaziergang auf, den ich fehon im September 1836 gemacht 
batte oder erft im Herbſt 1837 unternahm. 

Der erfte Spaziergang führte mich nach den Spitälern von 
Nathluch (Otluk, wie ich den Namen meiſtens ausfprechen hörte), 
die ungefähr eine Feine halbe Stunde außerhalb der Barriere von 
Awlabar entfernt liegen, um den kankaſiſchen Botaniker Wilhelms 
fennen zu lernen. Er bat uns zuerft mit den ſchoͤnen Pflanzen 
des Faukafifchen Iſthmus bekannt gemacht und von ihm find Ga: 
men und gerrodnete Pflanzen nach faft allen Ländern der Welt 
gefender worden. Marfchall Bieberſtein verdankt ihm zu der Be⸗ 
arbeitung feiner Taufafifchstaurifchen Flora wichtige Mittheilungen. 
Sch fand an ihm noch einen rüftigen Greis, dem es felbft noch 
moͤglich war befchwerliche Reifen zu unternehmen, denn eben war 
er auch) vom einer Reife nach den Mineralwäflern am obern Rion 
zuruͤckgekehrt; unftreitig befigt er dad größte Herbar über die Pflan⸗ 
zen bes kaukaſiſchen Iſthmus. 

Durch Wilhelms wurde ich dem Oberarzte Staatsrath Dr. 
Priebil zugefuͤhrt und an ihm lernte ich einen gebildeten Arzt ken⸗ 
nen. Ein geborner Wiener, hat er in ſeiner Vaterſtadt ſeine erſte 
Bildung erhalten. Seit langer Zeit befindet er ſich in Trans⸗ 
kankaſien uud hat fich ftetö bemüht die endemifchen und epidemis , 
fchen Verbältuiffe des Landes zu ergründen. Ihm verdankt die 
dortige Medicin ungemein viel, zumal er troß der Abgeſchieden⸗ 
beit von dem wiffenfchaftlichen Europa mit der Wiſſenſchaft felbft 
mehr fortiebt, als mancher Arzt in Deutfchland. Die wichtigften 
Sournale Deutfchlands, Englands und Frankreichs läßt er ſich mit 
vielen Koften fommen und ftudirt fie emſig. Er war fo gütig 
mich in dem Spitale, dem er vorfteht, näher befannt zu machen. 
Dieſes Spital befindet fich ohne Zweifel auf der gefundeften Stelle 
der Umgegend und befteht aus neun zu drei nebeneinanderjtehenden 
md ein Quadrat bildenden Gebäuden. Die verfchiedenen Kranfen 





(nd ſtreug gefondert umb nehmen zum Theil auch andere Häufer 
ein, damit ehen alle Berührung vermichen werde. Die Kranken⸗ 
immer werben fo häufig als es noth that gewechſelt und fo tritt 
der Yarient ſtets in gereinigte und gefunde Gemäder ein. 
Apotheke, Waſchhaus, Wadehaus.n. f. w. finden Sch im beſten 
Zuftande vor und Dr. Priebil trägt die grbßte Sorge für deren 
Reinigung. Die Wohnungen ded Oberarztes, Apothekers und 
einiger Beamten find in der Nähe in befondeen Gebäuden. 
Die Oberauffiht des Spitales in nicht mediciniſcher Hinficht 
war beider während meiner Zeit einem Obriſten, ber Unterſchleife 


- halber den Milirärdienft hatte verlaffen muͤſſen, anvertrant, und 


diefer ſchwelgte auf färfliche Weife ohne Zweifel wit den Geldern 
des Spitales. Kein General fol in Tiflis fo gute Weine und 
fd gute Tafel gehabt Haben wie ber Inſpector des Spitales. 
Iſt es nicht immer ein bedeutender Mißgriff, wenn ſolche zwei 
deutige Leute Stellen erhalten, in denen das bißchen Ehrlichkeit 
das vielleicht noch in ihnen liegt, auf die Probe geſtellt wird ? 
Wie viel hätte man mit dem verſchwelgten Gelbe in Tiflis zur 
Wohlfahrt des Bandes thun kbunen? 

Ungefähr Y, Stunden über dem Spitale dicht an der Kura 
befindet fi) der fogenannte landwirthſchaftliche Muſtergarten, vor⸗ 
zůglich von Hrn. Salzmann braufſichtiget und von einem deutſchen 
Goloniften in Stand gefeßt. Es exiſtirt nämlich in Tiflis, wie 
ich friiher fchen gefagt babe, eine Geſellſchaft zur Ermunterung 
der Landwirthfchafe in Orufien. Wie es fidh fchon von felbf} ver- 
ſteht, unterftäßt Die Regierung das vaterlänbifche Unternehmen und 
hat deßhalb jährlich eine Summe vor 10,000 Rubel Silber, von 
* denen 6000 der Minifter der Finanzen gibt und 4000 der Ober: 
befehlshaber auszahlen toll, zu Beftreitung ber Unkoſten und zu 
Verſuchen beſtimmt. Director ift Staatsrath Schultz, früher 
Gymnafiallehrer, ein Mann der eher allem aubern vorſtehen koͤnnte. 
Zum Gluͤck hat er Hrn. Salzmann ſich beigegeben und was einiger: 
maßen gut iſt, ſtammt von diefem. Hr. Schuig iſt nur manch⸗ 
mal bemäht, wenn er in einem franzbfifchen Journal über eine 
neue Erfindung etwas gelefen bat, diefe ſogleich und ſelbſt mit 
den größten Unkoſten ind Leben zu rufen, mag fie um vortheil⸗ 
haft feyn oder nicht. An eigentlichen Verbeſſerungen, deren das 
Land fo viel bedarf, ift noch nichts gefchehen. Das erfle Unzweds 





mäßige, das Schule ind Lehen treteu laſſen wollte, war ein er: 
tefiiher Brunnen, und man wählte zu dieſem Behufe eine Stelle 
aus, wo das Waſſer der Stadt am wenigflen Nuben brachte, 
Schon Dubois, der gerade gegenwärtig war, fprach ſich Dagegen 
aus, und zwar um fo mehr ald man des Terrains balber zum 
ſehr tief erſt Waſſer finden Tonnte. - Man bohrte ohne es gu vers 
ſtehen, opferte aus Unvorfichtigleit das Leben einiger Eoleniften, 
und nachdem man viele taufend Rubel verichwender hatte und 
nach mehreren jahren doch bis zu einer Tiefe von nicht 123 Fuß 
gekommen war, gab man eine Unternehmung auf, die ohnehin zu 
nichts geführt hätte. Am zu diefem Entfchluffe zu kommen, war 
ed aber zuvor nothwendig, daß die meilten Apparate und Juſtru⸗ 
mente geſtohlen wurden. 

In dem Muftergarten, wohin Hr. Salzmann mich führte, 
wurde allerhand gebaut, werfchiebene Hirfenarten, Tabak, Bohnen, 
Ricinus, Selam, Baumwolle, chinefiicher Indige (Polygonum 


.. 


 . tinctorium L.), aber alles in einem foldyen kleinen Maaßftabe, 


ald wäre es nur zum Vergnuͤgen. Der MWafferhbebungsapparat 
war ebenfo unbeholfen alö er Eoftfpielig gebaut war. Der nächte 
Zweck bei der Anlegung bed Gartens war wohl gute Sorten ber 
eultivirten Pflanzen im Lande zu verbreiten; als ich aber dem - 
Direstor Darum fragte, meinte er, Die Gruſier ſeyen ein halsftarriges 
Volk und wollten von feinen Berbefierunges nicht Gebrauch machen, - 

Nicht weniger verfehlt war auch der fogenannte Krondgarten 
auf dem füdlichen Abhange des Schloßberges, und als Hr. Schule 
im September mich 'hinführte, fand ich außer wenigen Weinreben 
und Brombeerfiräuchern alles verfengt und abgeftorben. Um ihe 
zu bewäflern, bat man aus dem Bache Salalak eine unbedeutende - 
Waſſerleitung hierher geführt. Die Mauern der Zerraffen waren 
im Jahre 1836 dreimal eingefallen, 

Um die Zeit, wo mich Schulg felbft in dem Krondgarten ges 
führt Haste, doch zu etwas zu benutzen, fo erflieg ich den Gipfel 
bes Burgberges. Die dafelbit befindlichen Ruinen find unbedem 
tend, fo daß man nicht mehr herausfinden kann was fie eiuft dar⸗ 
geftelt haben. Trotz der unbedeutenden Höhe von 3 — 400 Fuß 
über der Stadt (1500 Fuß über der Zläche des Meeres) war die 
Ausficht reizend. Nach Süden und Welten ift fie zwar gefchloffen, 
aber nach Norden breitet fich die Ebene Didubeh aus und hinter 
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ihr entfaltet fich ein großer Theil des mittlern Kaukaſus. or 
allem ragte bis weit in den Himmel der breithauptige Kasbek und 
die ganze Reihe der offifchen Eisberge. Am Fuße des Berges 
liegt die buntgeftaltete Stadt mit ihren magniſiken Gebäuden neben 
den elenden Hätten. 

Außer der dEonomifchen befinden fich in Tiflis noch zwei ans 
dere Gefellfchaften, von denen die eine fich weniger mit der ZBein- 
cultur ald mit der Weinbereitung befchäftigt, die andere aber die 
Seidenzucht im Auge bat. Beide Gefellfchaften find auf Actien 
gegründet. Was die erftere anbelangt, fo hat fie ihre Aufmerk: 
ſamkeit zundchft auf die Aufbewahrung des Weins in Käffern ges 
richtet und zu diefem Zwecke einen ſchoͤnen großen Keller im neuen 
Subalofffchen Haufe gemiether. Vorſteher der Gefelichaft ift ein 
geriffer Lenz, von dem nur zu bedauern ift daß er bei feiner 
Sachkenntniß und feinem heilen Verftande nicht die Feſtigkeit des 
Charakters befigt, die bei einem ſolchen Gefchäfte nothwendig ift. 
Ueber die Weincultur werde ich fpäter bei Gelegenheit meines 
Keifeberichtes Über das eigentliche Weinland Kachien berichten and 
jet nur einige Worte über die Urfachen der Begrändung diefer 
MWeingefelfchaft fagen. Daß der grufifche Wein vorzäglich ift, 
babe ich fchon früher oft Gelegenheit gehabt auszufprechen und 
ebenfo daß der Naphtha⸗Beigeſchack einem Fremden wenigftens 
für den Anfang widerlich ift. Die ruffifche Regierung, von jeher 
darauf bedacht den Erzeugniffen ihres Landes zunaͤchſt in demfelben 
Eingang zu verfchaffen, war mit der DBefisnahme Grufiend hoch 
erfreut, den Bedarf des Weines nun zum ‘Theil wenigftend aus 
feinen Provinzen zu ziehen. Die Aufbewahrung des Weins und 
der Zufaß von. Naphtha vereitelte aber ſchon zeitig die fangnini- 
fhen Hoffnungen und vergebens ſetzte man Prämien aus um ein 
Mittel zur Aufhebung des Naphtha⸗Beigeſchmackes aufzufinden. 
Der Srufier bewahrt und verſchickt nämlich feinen Wein in Schläus 
chen, d. h. in umgeflülpten Thierhäuten, welche in ganz Trans: 
taulafien den Namen Burduk führen. Zu diefem Zwecke bedient 
man fich befonbers ber Zelle von Büffeln, Kälbern oder Schweinen, 
zieht fie in der Regel umftälpend ab, fo daß fie ihre urfprüng- 
liche Form erhalten und naͤht mit Ausnahme eines Hinterbeines 
alle Löcher zu. Um der großen Hite halber die Saͤuerung des 
Weines zu vermeiden, träntt man die nach innen gekommenen 
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Haare mit Naphtha. Ich Habe nicht leicht einen laͤcherlichern 
Aublick gefehen als wenn diefe mit Wein angefüllten Thiere auf 
einem Wagen oder Pferde transportirt wurden und des Inhaltes 
halber ſich zu bewegen fchienen. 

Der Naphthageſchmack ift Urfache, warum der Wein in Eus 
ropa nicht leicht Gefallen finden wird und ohne Naphtha verträgt 
er nicht den Transport. Seit dem Jahre 1819, wo fich die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Goloniften in Transkaukaſien befinden, haben diefe fich 
Säffer verfertige und hierin den Wein aufbewahrt; es war aber 
nicht möglich diefen länger als zwei und drei Jahr ungefäuert 
aufzubewahren. Möglich ift es vieleiht, daß der Mangel an 
guten Kellern die meifte Schuld trägt. In Heinen Burduks habe 
ih auf der ganzen Neife Wein bei mir geführt und felbft bei der 
Hige von mehr ald 30° R. im Schatten iſt er nie verdorben. 

Lenz hat fi von den deutfchen Eoloniften Fäffer von oft bes 
desstendem Umfang madyen laffen und diefe in dem Tühlen Keller 
des Subaloff ſchen Haufes auf nothwendigen Erhbhungen anges 
bracht. Ich babe ihn mehrmals dort beſucht und muß ihm deß⸗ 
halb das Zeugniß audftellen, daß feine Weine fämmtlich gut und , 
zum Theil fogar vorzüglich waren. Es ift nur zu wuͤnſchen daß 
es moͤglich wird, fie bei dem enorm wohlfeilen Preife auszuführen. 
Lenz bat auch verfucht mouffirende Welne darzuftellen und mit meh⸗ 
reren orten ift es ihm auch gelungen. 

Wenden wir uns nun zur andern Gefellfchaft, die fich mit 
Seidenzucht befchäftige. Sie ift erft feit dem Fahre 1835 (wenn 
ich nicht irre) zufammengetreten und bezweckt zunddhft nur die 
Gewinnung roher Seide. Um die Zucht der Seidenmürmer und 
die Bearbeitung der Eocond nad) europäifchen Principien einzus 
richten, war ihre erfte Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, fich euro: 
päifche Arbeiter zu verfchaffen und verfchrieb ſich zu diefem Zwecke 
gegen 20—30 Staliener. Damit glaubte man allen Anforderungen 
Genuͤge gethan zu haben, und als biefe im Winter 1836/37 
wirklich anfamen, ſah man ein daß man doch auch eine Strede 
Landes und ein Local zur Wohnung der Arbeiter und zur 
Bearbeitung der Cocons haben müfle. Der alte Streit wurde 
wiederum aufgegriffen und fo ging man denn endlich ernftlich 
daran eine Gegend zu beſtimmen. So weit war man während 
meiner Anwefenbeit gedieben, und was bis jett daraus geworden 


ı 30 





ift, weiß ich nicht; nur fo viel Tann ich fagen, daß die Arheiter 
ein Jahr lang umfonft bezahlt werden mußten. 

Ich ergreife zu gleicher Zeit die Gelegenheit um einige Worte 
über die Paiferliche Seidenzucht zu fagen. Der Director derfelben, 
Hr. Defert, war fo freundlich mich zu fich.einguladen und fo machte ich 
‚ eines Morgens eine Heine Ercurfion dahin. Der Weg führte mich 
von meiner Wohnung auf dem Sande an dem diefleitigen Ufer 
der Kura aufwärts, zuerft durch die Vorſtadt Kufi. und daun 
durch die Eolonie Neutiflis nach der Zabril. Die Gebäude find 
fehr (wohl zu) weitläufig gebaut, und wie es mir fchien fehlte es 
weniger an Händen ald vielmehr an dem guten Willen. der Ar⸗ 
beiter. Die ganze Einrichtung ift diefelbe wie fie in Lyon uud 
den meiften franzdfifchen Kabrifen gefunden wird. Die Cocond 
waren meiftens von weißer Farbe und zum ‘Theil von nicht undes 
deutender Größe, denn diefe betrug nicht felten über 17/,, felbft 
bis zu 2 Zoll. 

Auf dem Ruͤckwege hatte ich mich leider verfpätet, denn «4 


“war bereits zehn Uhr ald ih mi dem Hrn, Defert empfahl. 


Bald bereute ich die Gefälligfeit meines freundlichen Wirthes, wich 
nach Haufe fahren zu laffen, nicht angenommen zu haben, Gluͤck⸗ 
lich kam ich bis zur Vorſtadt Kufi uud befaud mid, ſogar abue 
daß ich ed wußte auf den Käufern derfelben. Da traten großs 
- Hunde laut bellend mir und meinem Meitergehen entgegen. Dad 
Bellen eines Hundes hatte alle Übrigen Hunde ber Vorſtadt auf 
geſchreckt und ein entfelihes Hundegeheul umgah mich. Laug⸗ 
fan z0g ich mich zuruͤck und fuchte vergebens einen Weg zu fin 
den. Che ich mich verfah, war ich wiederum auf den Käufern 
und die Hunde festen fi mir von. neuem entgegen. Die Bars 
ftadt zu umgehen war nicht möglich, da auf der einen Seite ber 
Nathluchich s Berg fi) erhob und auf der andern die Kura mit 
fteilen Ufern fi befand. Ich war in einer um fo traurigeru 
Lage ald fogar mein Rufen und Schreien die ſchlafenden Grufier 
nicht erreichte oder wenigftend zu fommen nicht beftimmte. “Mehr: 
mals war ich willens nach Neutiflis zu gehen, doch ich war ganz 
vom Wege abgefommen und durfte nicht wagen im Dunfel de 
Nacht auf meinen Ortöfinn mich zu verlaffen. Endlich kam ich 
au ein Gebuͤſch und fchnitt mir aus diefen die dickſten Stade 
heraus. Mit diefen beſchloß ich Schritt vor Schritt zu fonbiren 
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bis ih einen Eingang in die Vorfladt gefunden hätte und zu 
gleiher Zeit die Hunde abzuwehren. Mach mehreren Stunden 
vergeblihen Bemuͤhens fand ich endlich einen Eingang und vor? 
fihtig ging ich mitten in der Straße ſtets von Hunden umgeben 
vorwärts. Plöglich hatte auch fie ein Ende, und in wahrer Ver: 
jweiflung, da wiederum mein Rufen und Schreien nichts half, 
ergriff ich einen großen Stein und fchleuderte ihn nach einer Thuͤr 
aus deren Riten ein matter Schein fichtbar wurde. Krachend 
fog die Thuͤre aus ihren Angeln und ein Gefchrei tönte mir aus 
dem Innern entgegen. Mit einem Nu dffueten ſich allenthalben 
die Thüren und zum Theil mit brennenden Spähnen und bewaff- 
net traten die Einwohner fragend was es gäbe heraus. Staunend 
fahen fie den Fremden an und fchrien durcheinander. Vergebens 
bemühte ich mich ihnen verftändlich zu ſeyn, denn Feiner ſprach 
ruſſiſch. Endlich fand fi ein Duchantſchik (Ladenbefiker) ein 
und verfprach gegen die Bezahlung eined Rubels Silber mich in _ 
meine Wohnung zu begleiten. Gern bezahlte ich das Werlangte 
und war gluͤcklich von der gefährlichen Verlegenheit befreit zu feyn. 
Mitternacht war lange vorüber als ich endlich wiederum in meiner 
Wohnung anfam. 

Da ich einmal die Eolonie Neutiflis erwähnt habe, fo will 
ih bier eine Befchreibung diefer und der übrigen transfaufafifchen 
Eolonien anfchließen. Neutiflis ift ein Lieblingsort der Officiere 
und Angeftellten befonderd deutfhen Stammes, fo wie auch ber 
Fremden, von benen oft einige dort ihre Wohnung auffchlagen, 
und gern geht man an fchönen Tagen dahin. Ein Tranzofe, ge: 
wöhnlih Jean Paul genannt und feit 1812, wo er gefangen ge: 
aommen wurde, in Rußland, hat dort eine Art Wirthshaus 
gegründet und um billigen Preis findet man bei ihm Speifen und 
Getränke. Der Aufenthalt einer englifchen Familie dafelbft war 
für mich und meine Freunde um fo mehr Grund häufigere Spasier- 
gänge dahin vorzunehmen. Seit mehreren Jahren fieht man Eng- 
länder den fichern Weg durch Rußland und Kaukafien nad) ihren 
oftindifchen Beſitzungen und den übrigen Theilen Suͤdaſiens neh: 
men und auch die Samilie des englifhen Confuld in Bagdad, aus 
einem Sohn, zwei liebenewürdigen Tdchtern und dem Bruder be: 
ſtehend, hatte ſich für diefe Route beftimmt. Es gehdrt wirklich 
für folche junge Damen von 17 und 19 Jahren ein großer Ent: 
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ſchluß dazu, mitten durch Afien zu reifen. Wie fie ihren Weg 
vollendet haben, weiß ich nicht und ich wünfchte ihnen von Herzen, 
daß fie recht bald bei ihrem Vater in Bagdad anfommen möchten. 

Neutiflis bat eine reizende Lage auf der Linken der Kura 
und in der Ebene Didubeh und beſteht aus 50 Häufern, die eine 
einzige Straße bilden. Saͤmmtliche Häufer ſtehen mit dem Giebel 
nach der Straße und befizen ein eingefchloffenes Gärtchen. Die 
meiften find einftddig., Mit ihren Obitbäumen machen fie einen 
freundlichen Eindrucd und verwifchen das traurige Bild von Kuli 
mit feinen höhlenähnlichen Saklis. Auch die Bewohner unter: 
ſcheiden ſich hinlänglich von den armfeligen Transkaukaſiern, und 
troßdem die Regierung bis jetzt ihre Verfprechungen nicht erfülle 
bat und die erftern kaum den vierten Theil des verfprochenen Lanz 
des befigen, har ſich Wohlftand bei ihnen eingefunden. Zum 
Städt befchäftigt das nahe Tiflis die betriebfamen Bewohner, von 
- denen ein Theil fich wie ſchon gefagt auf dem Sande niederges 
Iaffen Hat. Noch ungerechter verfährt man gegen diefe, denn mit 
dem Tage wo ihre Wohnungen in dem Bereich von Tiflis liegen, 
muͤſſen fie eine doppelte Abgabe, einmal als Goloniften und dann 
ald Handwerker, der Stadt entrichten. Und doch gelangen fie zu 
einer nicht unbedeutenden Mohlhabenheit. j 

Neutiflis beſitzt eine fchöne fteinerne Kirche und ift der Sik 
des Dberpfarrers fammtlicher transfaufafifcher Colonien. 

Weiter den Fluß aufwärts ungefähr 1%—2 Stunden von 
Neutiflis entfernt liegt eine zweite Colonie Alerandersdorf und be: 
findet fich wegen des Waflermangeld in einer wahrhaft traurigen 
Lage. Wenn die Regierung nicht darauf bedacht iſt durch einen 
Sanal die Eolonie mit Wafler zu verfehen, fo muß diefe mit der 
Zeit ganz zu Grunde gehen. Der Boden unterfcheidet fich in 
michtö von dem därren unfruchtbaren Kalkboden bei Tiflie, fo daß 
ed faft winfchenswerth ift, daß man ber Colonie eine fruchtbarere 
Gegend anweifen möge. Sie befteht nur aus 29 Familien, die 
gu den aͤrmſten in ganz Transkaukaſien gehören. Bon Tiflis 
wohnen fie zu entfernt, um dort fich eine Nahrungs: Quelle zu 
serfchaffen. 

Außer genannten Eolonien beſitzt Transkaukaſien noch ſechs, 
son denen ich drei fpäter befucht habe. Katharinenfeld und Eli 
ſabeththal liegen in Grufifch- Armenien, Marienfeld und Petersporf 
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befinden ſich in Kachien, und Helenendorf und Aunenfeld gehören 
zum Eliſabethpol'ſchen Kreife. Die beiden letztern, die ich nicht 
babe kennen lernen, befinden ſich, trogdem fie im Jahre 1826 zers 
ſtort wurden, in bluͤhendem Zuflande uud befigen ohne Zweifel 
mit Katharinenfeld die fruchtbarften Ländereien. Helenendorf hat 
149, Elifabeththal hingegen 74 Häufer. Der befannte Mifftondr 
und Botaniter Hohenacker lebte eine lange Zeit in der zuerft ges 
nannten Colonie und ift jegt in fein Vaterland Württemberg zuruͤck⸗ 
gelehrt. a 
Sämmtliche Eolonien aus 2500 Eeelen beftehend datiren ſich 
vom Fahre 1819 ber. In diefem Jahre machte die ruffifche Re⸗ 
gierung befaunt, daß fie Aderbauer für Grufien brauche und vers 
fprach jeder Familie die einzumandern willens wäre, ein beſtimm⸗ 
tes Stud zum Eigenthume. In den erften Jahren follte Jeder: 
mann von Abgaben frei feyn. Auf diefen Aufruf wendeten fich 
viele Altlutheraner Württembergd an die Regierung und ftellten 
noch Bedingungen. Zunaͤchſt folten nie von ihnen und ihren 
Nachkommen Recruten ausgehoben werden und dann verlangten fie 
vollkommene Religions⸗Freiheit. Sie würden unter fich ihre Res 
ligionslehrer wählen und aus ihren Mitteln Schulen und Kirchen 
erbauen. Das Oberconfiftorium zu Petersburg folle fich zu Feiner 
Zeit in ihre imern kirchlichen Angelegenheiten mifchen dürfen. 
Die ruſſiſche Regierung geftand ihnen ihre Forderungen zu. 
Ueber 500 Zamilien verließen damals der Religion halber ihr 
Baterland um in unbefannten Ländern ſich anzufiedeln, und Wuͤrttem⸗ 
berg verlor auf diefe Weiſe einen Theil guter und frommer Unter: 
thanen. In zehn verfchiedenen Transporten zogen fie aus der Donau 
entlang zunaͤchſt nach Odeſſa. Auf dem Wege flarb ein geringer 
Theil von den Strapazen der Reife, und Herr Salzmann, der bei 
dem erficn Transporte ſich befand, fchilderte mir noch mit lebhaften 
Sarben die unfäglihen Mühen welde fie bis dahin erduldet 
hätten. Rubig und ohne zu murren vertrauten fie aber auf ihren 
Sort. Ein geringer Theil fiedelte fih in den Umgebungen Odeſſa's, 
wo fie fchon Landsleute fanden, an, die übrigen wanderten zu 
Sande im Norden des ſchwarzen und afoff'ichen Meeres weiter, 
und kamen in einem traurigen Zuftande in Tiflis an. Der ba: 
malige Oberbefehlshaber Jermoloff nahm ſich mit der ganzen 
Menfchenfreundlichleit, die ihn ſtets befeelre, der Antümmlinge an, 
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und übergab ihnen die beftimmten Ländereien. Krankheiten wuͤtheten 
unter ihnen und das Häuflein der Coloniſten wurde immer Meiner. 
Mit feltener Befonnenheit und ver ruhigften Ergebung gründeten 
fie alsbald die acht genannten Colonien und organifirten fich auf 
ihre eigene Weife. Schnell fanden fie fich im die fremde Lage und 
vergaßen, zumal Jermoloff fich ferner ihrer vaͤterlich annahm, dad 
nun ferne Vaterland. Die Colonien, fo war die Dorfchrift, wurden 
zu Ehren von Gliedern der Faiferlihen Samilie benannt, ımd fü 
erhielt 3. B. die Eolonie Marienfeld zu Ehren der Großherzogin 
von Weimar ihren Namen. 

Alle Coloniften ftanden unter fich gleich, und da jeder gleich 
viel Land erhielt, fo hatten fie auch im Aufange gleiches Beflg 
thum. Sede Colonie ermählte fid) aus ihrer Mitte einen Pfarrer, 
einen Schullehrer und einen Schulgen, und der Einzelne mußte 
zur Unterhaltung derfelden ein Gewiffes beifteuern. So ging im 
Anfang alled recht gut, und brüderlich lebten die Eoloniften unter 
‚einander. Die Kinder befuchten fleißig die Schulen und mit ben 
Eltern die Kirche, in der die Sacramtente fireng nach Luthers 
Vorfchriften gereicht wurden. Nach Beendigung ihrer Belbarbeiten 
und befonderd des Abends in der Winterzeit wurden Berfammlungen 
gehalten, in ihnen geiftliche Lieder gefungen und einzelne Capitel 
aus der Bibel vorgelefen. Mit vielen Koften verfchrieben fie ſich 
Lehr: und Religionsbücher aus Deurfchland. 

Den drei größten Colonien Helenendorf, Eliſabeththal und 
Katharinenfeld widerfuhr leider fchon nad Verlauf der erflen 
Sabre, wo eben ihre Lage fich zu ihrem Beften herausgeſtellt hatte, 
ein großes Unglüd, da die Perfer mit der Ueberrumpelung ge: 
nannter drei@olonien im Fahre 1826 ihre Feindfeligkeiten begannen. 
Ein größer Theil der Einwohner, befonders Katharinenfelos wurbe 
in die Sflaverei geführt. Wegen ihrer Betriebſamkeit and Drb- 
nungdliebe ftanden die Geraubten in fo hohem Anſehen, daß ber 
Preis eines Coloniften das Doppelte eines gewöhnlichen Sklaven 
betrug. Die erfte Sorge der ruffifchen Regierung nach der Er: 
oberung von Tauris war, die unglädlichen Schwaben zuruͤckzuver⸗ 
langen, und Bis auf wenige fanden fie ſich audy alabald ein. Men 
den nicht aufgefundenen hat einer das ſeltene Geſchick gehabt, daß 
ee, nachdem er in Afien und Afrika durch viele Hände gegangen 
war, nach Algier kam und dort auf den Befehl des Königs von 
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Württemberg Iosgefauft wurde. So kam er in feinem alten Vater: 
lande wiederum an und gedenft ed nicht zum zweitenmale zu 
verlaffen. 

Allmaͤhlich erholten ſich die Coloniften von dem harten Ungluͤck 
und ber vorige Wohlftand Tehrte wiederum bei ihnen ein. Da 
füere die Miſſions⸗Geſellſchaft in Schufche, der Hauptftadt Kara⸗ 
Bags, eine Tochter der Bafeler, Zwietracht unter die betriebfamen 
and ruhigen Bewohner, und nicht umfonft bemühte fie ſich allmaͤhlich 
eine Herrfchaft über fie auszudben. Bern fen es von mir alle 
Miffiondre Schuſcha's hier bffentlich anzullagen, denn ich habe 
mehrere von ihnen Tennen gelernt bie volle Achtung verdienten; 
«8 ift auch möglich, daß diejenigen, durch die eben die Zwietracht 
hervorgerufen murde, es nicht aus Herrfchfucht, was man ihnen 
jedoch am Kaukaſus allgemein Schuld gibt, fondern aus einem 
fanatifchen Belehrimgseifer thaten, was fie nie und nimmer ver: 
antworten fönnen. Ein Theil der Ausgewanderten war durch die 
vielfachen Leiden befonnener worden, und an diefe wendeten fid) die 
Schuſchaer Miffiondre zuerft, um fie für fich zu gewinnen. Sie 
ſahen vielleicht auch ein, daß diefe Art und Weiſe ihres Zufammen- 
lebens nicht für immer beftehen koͤnnte und fo hörten fie ruhig den - 
Einflüfterungen der Diiffionäre zu. Es bildeten fih um fo mehr 
zwei fchroffe Parteien, als jene allmählich feften Fuß faßten, und 
fidy fogar mit Hülfe der Regierung, die das für fie gefelofe Treiben 
der Soloniften nur ungern bewilligt hatte, als Seelforger einfegten. 
So ift nun mit efnemmal der Frieden zerriffen, und ed fteht bevor 
daß ein Theil der fchon einmal ihres Glaubens halber ausgewan- 
berten Schwaben auch den von neuem liebgemonnenen Boden ver: 
laͤßt, um ſich, weiß Gott wo, wiederum einen Ort zu fuchen wo 
fie auf Ihre Weife unfer aller Gott verehren koͤnnen. Iſt es 
nicht traurig, rechtliche und betriebfame Menfchen aus ihren vier 
Pfaͤhlen zu vertreiben? Haben die Deiffionäre durch die Zwietracht 
etwa einen Theil der Coloniften dem Reiche Gottes näher gebracht? 
Ich bezweifle es und vermuthe eher dad Gegentheil. Die Liebe 
zu der Religion hat bei allen denen, die mit dem jeßigen Zuflande 
zufrieden find, wohl eher abgenommen, da fie nicht mehr durch 


“eigene Thätigkeit die nothwendige Aufregung erhalten. Ich habe 


fogenannte Separatiften, wie die mit dem jeßigen Zuflande Unzu⸗ 
friedenen genannt werden, gefprochen, und mit Thränen in den 
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Augen beklagten fie fich Bitter ‚über das Unrecht das man ihnen 
gethan. Man fängt foger an die Leute zu verfolgen und fie zu 
dem zu zwingen, was fie im Jahre 1819 beflimmt hatte ihr 
Baterland zu verlafien. Gerade die Separatiften find die arbeit: 
famften, "thätigften und kluͤgſten Coloniften, und es ift nur. zu 
wilnfchen daß die Regierung fie ſich durch ein mildes Verfahren 
erhält. Ich bin überzeugt, hätte man fie fich ferner uͤberlaſſen, 
fie wären ficher durch fich felbft ohne die Bekehrungswuth anderer 
zu der eigenen Weberzeugung gefommen,, daß ed nicht immer fo 
fortgehen konnte. 

Dubois erzählt in feiner Reifebefchreibung (Band A. ©. 215 
bis 226) die Einwanderung der transkaukaſiſchen Coloniften ganz 
anderd und es fcheint mir, ald wenn er fie mit den frühern Au& 
wanderungen nach dem Süden Rußlands verwechfelt hätte. Von 
. den Gliedern derfelben fchloffen fi) allerdings auch mehrere den 
geufifchen Einwanderern an und namentlidy fcheint von dieſen die 
Colonie Katharinenfeld entftanden zu feyn. Diefe Coloniften wan⸗ 
derten nach ihren Ausfagen fchon 1818 aus und baten den Kaifer 
Alexander um Land, kamen aber audy) erft 1819 in Geufien an. 
Für meine Erzählung führe ich Herrn Salzmann als Gewaͤhrs⸗ 
mann an, und außerdem Fönnte ich auch noch mehrere Separatiften 
nennen, die mir alled genau beftätigten. Ich kann des Raumes 
halber nicht in eine weitere Auseinanderfegung eingehen. 

Am 19 Januar 1837 befuchte ich Katharinenfeld und die 
meiften meiner Freunde begleiteten mich dahin. Es wurde viel 
von dem Milde aller Art, was ſich in jenen Gegenden aufhalten 
follte, erzählt, und fo richteten wir uns alle zur Jagd ein. Der 
Meg führt auf das rechte Ufer der Kura bei den Schwefelbädern 
vorbei, zwifchen den reizenden Gärten und den Saganlufichen 
Rüden, bis diefer nach ungefähr zwei Stunden endet. Nun wendet 
fih die Straße von Südoft nach Suͤdweſt und überfchreiter die 
bier unbedeutende Wafferfheide der Kura und der Algerh, einen 
Ausläufer des Stalnari. Nach vier Meilen gelangten wir in ein 
tatarifched Dorf Koda, in deffen Nähe ein unbedeutender See ſich 
befindet, und eilten nun rein füdlich nach dem Flußbett der Ulgerh, 
deren ganzes Gebiet den Gau Algethie:Chewi bilder. Einen un⸗ 
bedeutenden Gebirgsräden, Lomta, überfchritten wir und gelangten 
in die fhöne und fruchtbare Ebene der Kfia. 
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Fa der Nähe eines feſten Schloffes hielten wir Mittag und 
fo wurde mir einige Zeit die hoͤchſt interefanten Umgebungen näher 
zu befchauen. Beſagtes Schloß führt auf den ruffifchen Karten 
fälfchlicyer Weife den Namen Kalagir, und Dubois nennt es Kola- 
ghiri, allein fein Name iſt Alagari. Es wurbe im vorigen Jahr⸗ 
hundert von Heracleus TI zum Schuß gegen die Einfälle der Ta⸗ 
taren erbaut, und bildet ein ungefähr 200 Schritte enthaltendes 
Diered. Es befteht aus den gegen 30 Fuß hohen Mauern, vie 
in der Mitte und an den Enden mit vieredligen Thuͤrmen verfehen 
find. innerhalb des, eingefchloffenen Raumes befindet fich eine 
unbedeutende Capelle. Mon der Höhe der Thuͤrme erfreut man 
fich einer befondern Ausficht. 





Der Boden, auf dem NAlagari liegt, gehört wohl zu dem von 
ganz Grufien am meiften claffifchen und eine Menge Sagen und 
Legenden find von bier aus ind Leben getreten. Hier war bie 
Gränze ber beiden Gaue Gardabana und Gatfchiani, welche nad) 
arufifchen Nachrichten den tapfern Söhnen des Karthlos, Gardas 
boß und Gatfchios, zufielen. Gatſchios baute an der bftlichen 
Gränze feiner Herrfchaft die Stadt Gatfchiani; es fcheint jedoch, 
daß er ihr nur einen andern Namen gegeben und fie vergrößert 
habe, denn die Chronik fagt, früher hieß fie Sanadiro⸗Kalaka, d. i. 
Jagdſtadt. MWachufcht führt noch die beiden Dörfer Arleman und 
GSatfchian auf, wo einft die alte Stadt geftanden haben fol. 
Diefe befinden ſich aber auf der andern Seite der Kfia. Wahr: 
fcheinlich hat fie einen bedeutendenlimfang gehabt und breitete fich 
auch auf dem dieffeitigen Ufer der Kfia aus. Der Fluß Fommt 
bier aus zwei unbedeutenden Bergen, welche aus den legten Er⸗ 
gießungen der Lava entftanden find, denn hier beginnt der vul⸗ 
canifche Boden, der ſich dad ganze Thal der Kfia aufwärts hins 
zieht. Auf ihm fieht man huͤben und drüben Ruinen und Stein: 
haufen großartiger Natur. Auf unferer Seite zählte ich allein 
fünf Kirchen. Der vulcanifche Boden zeichnet ſich immer durch 
Sruchtbarkeit aus und fo fiedelten fich In den alten Zeiten, wo hier 
große Eultur hHerrfchte, eine Menge Menfhen an. Der ganze 
Berg aufwärts mehrere Stunden weit ift ebenfalls überfäet mit 
Steinhaufen und auf der andern Seite fchienen nicht weniger Leber: 
refte zu feyn. Es thut mir unendlich leid, der Gegend nicht. mehr 
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Aufmerkſamkeit gefchenft zu Haben; leiber kannte ich zu der Zeit 
wo ich bier war noch wicht die Wichtigkeit derſelben. 

Hier beginnt auch nad Weften zu der Gau Chram, des engen 
Flußbettes ber Kſia halber fo genannt, und zieht fich rein weſtlich 
zwiſchen ber Algeth⸗Kſia⸗ und der Kſia⸗Maſchawer⸗Scheide, welche 
letztere den Namen Lukun führe, bis in den obern Thalkeſſel des⸗ 
ſelben Fluſſes. Ich habe ſchon oben erwähnt, daß Dubvis durch 


dier Tifliſer Stabskarte verführt den Fluß Chram nennt. Leider 


habe ich ebenfalls verſaͤumt dieſen wichtigen and intereffanten Gau 
zu beſuchen, zumal er auch in geologiſcher Hinficht fo ſehr merk 
wehrdig iſt. Ja ihm Liegt bie Berühmte alte Feſtung Orbnißi, 
Orbel oder Samfchwilde, der Sig der urſpruͤnglich tuͤrkiſchen Fa⸗ 
milie der Orbeltaner, nad) denen der Sau Garbabana von da an 
den Namen Kaſachia erhielt. 

Mehr als zwei Stunden von Alagari entfernt fuhren wir 
durch die Kſia. Dubois erwähnt hier eine Brüde über die er ge 
gangen ift; ich habe aber nirgends eine gefehen. Das Thal des 


Maſchawer, in dem Katharinenfeld liegt, nahm uns auf und roman 


tifher wurde e8 um uns. Die unbedeutenden Höhen um und 
waren bewachſen and zum Theil mit Ruinen bedeckt. Auch der 
ganze Weg fagte uns, daß auch diefes Thal einft mehr bewohnt 
wurde ald jet, denn allehthalben fanden wir Spuren einer frühern 
Eultur und befonders weitläufige Todtenaͤcker. Höchft romantiſch 
war befonderd eine Stelle des Thales, wo auf einem fleilen Trachyt⸗ 
felfen eine Zwar Beine aber noch ziemlich erhaltene Burg, die von 
den Schwaben die ſchwarze Feſtung genannt wird, ſich erhob, und 
hinter ihr die Berge in ſolcher Höhe zunahmen, daß fie zulegt mit 
weißen Haͤuptern weit in den Himmel ragten. Endlich Tamen wir 
in Katharinenfeld an, und wurden son den biedern Schwaben herz 
lich aufgenommen. 

Nicht leicht kann eine Erſcheinung einen freundlichern Ein⸗ 
druck machen, als Katharinenfeld in uns allen hervorrief. Bis 
daher war uns ein Land entgegengetreten, in dem die traurigen 
Spuren der dftern Verwuͤſtungen allenthalben ſichtbar waren, und 
wo jetzt die Menſchen mehr den Thieren gleich in Erdloͤchern und 
nicht wohnlichen Gebaͤuden einen elenden Aufenthalt beſaßen. Mit 
einemmale aͤnderte ſich die Scene. Vor uns breitete ſich ein 
freundliches Dorf mit feinen 116 Haͤuſern und zahlreiche nGaͤrten 
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us. Allenthalben, uchin das Ringe ſah, had Zeugniß, daß hier 
betriebſame Menſchen wohnten, und als nun gar bie treuherzige 
Sorache ber Schwaben nit ihren Ziſchlauten uns sutgegamtbute, 
da war es uns allen, als wären wir in bas liche Dentichland 
voriett. 

Das Dorf Hefteht aus ſechs breiten Straßen und zwei ſchoͤnen 
großen Pläßen, auf denen im Jahre zweimal Markt gehalten wird. 
Die Käufer ftehen wie bei Meutiflis mit dem Giebel wach ber 
Straße zu, find aber meiftens zweiſtoͤckig und haben ein kleines 
Gaͤrtchen. Ein pallifabenartiger Zaun fchägt das Dorf gegen einen 
etwaigen Ueberfall. Die naͤchſten Höhen ringsherum find mit 
Weinreben bepflanzt, und der Wein den wir hier koſteten, wer 
vorzüglih. Herr Salzmann, der umfpränglich nach Katharinenfeld 
gehörte, hat bier eine deutfche Mahlmuͤhle mit freilich nur einem 
Bange bauen laffen und es iſt diefes fo viel ich weiß bie einzige 
in Grufien. 


Am 13 Auguf 1826 wurde Karharinenfeld von den Perfern 
überfallen und 160 Menfchen führte der Feind in die Gefangen⸗ 
Schaft. Bon ihnen find 120 zuruͤckgekehrt. 20 erlagen den Schlägen 
der Perſer. 

Saͤmmtlich mit guten Gewehren verſeher, begab Ach am an⸗ 
dern Morgen die Geſellſchaft auf die Haſenjagd und hatte ſich zu 
dieſem Zwecke den Fuß eines Berges erwaͤhlt, auf dem die Ruinen 
einer Kirche, die einſt dem heiligen Georg gewidmet war, ſtanden; 
den freundlichen Bheflen Suworoff und mir fegten bie Jagd» 
verguuͤgungen weniger zu, umb fo wanberten wir bie Höhe bed 
Berges anfangs mitten durch das dichte Geſtruͤppe des Stech- 
dornes (Paliurus aculoams) und dann busch einen Eichenwald 
hinauf. Rur wenige Mauern fanben wir noch wor, deſto mehr 
ergbßte ums aber die herrliche Auoſicht. Zu unfern Süßen lag 
das Thal der Maſchawer, *) das mit den zahlreichen Mebenthälern 
"den Sau Dbanis bilder. Nach Merden erheben fich die vulcaniſchen 
Layas Berge der Aſta⸗ Schlucht, Dahinter ber Didgori und uͤber 


*) Dubois nennt den Maſchawer auch Dſchawala (Diavaln), allein unter 
Dſchapala verftehen die Sruſier einen Bach, der ſich oͤſtlich vom Ma: 
fſchawer ebenfalls in die Affa ergießt. 2 
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dieſen breitete fich eine lange Kette von Eisbergen, bie alle ſchen 
. zum Kaukaſus gehörten, aus. Oeſtlich, dem Maſchawer abwaͤrts, 
entfaltete fich die breite Ebene der Kſia, in der Truchmenen haufen, 
und über ihr lag in blauer Zerne die Steppe Karaia mit ihren 
undedeutenden Hügeln. Der Süden war durch die hohe Bergkette 
des Lelwar und Loki, die zum großen Theil mit- Schnee bededit 
waren, bald begrängt. | 

Fuͤr dem Abend befchloffen wir einen unbedeutenden Ausläufer 
des Loki, der die Maflerfcheide des Mafchawer und feines Haupt: 
nebenfluffes Poladaur bildet und dicht mit allerhand Waldungen 
bededt iſt, zu erfieigen und dafelbft die Nacht zuzubringen, um den 
andern Morgen durch die biedern Katharinenfelder uns das Wild 
aus einem Walde zutreiben zu laffen. Mit gehörigen Vorräthen, 
beſonders Wein, verfehen, zogen wir deßhalb über 40 Mann ftarf 
ſchon den Nachmittag aus. Es war ein luftiges Voͤlkchen was 
uns begleitete, und wenn wir eben der Sröhlichkeit halber nicht un: 
fern urfprünglichen Zweck erreichten, fo gehört doch die Nachtpartie 
zu den angenehmften, die ich in Transkaukaſien erlebt habe. Auf 
der Höhe angelangt wurden vier große Feuer angezündet umd hoch 
auf loderten die Flammen, den Himmel purpurroth färbend. 
Mehrere Klafter brannten auf einmal. Der Mond ftand halb 
fihtbar am Himmel und lächelte über das närrifche Treiben der 
Menfchen unter ihm. Wohl feit Iauger Zeit war der Friede diefer 
Thäler nicht fo geflört worden al& dieſesmal, der Wein hatte 
fhon die Gemürher vielfach aufgeregt bevor dad Abendmahl be 
reitet war. Während unfere Schwaben kochten und brateten, ent- 
fernte fid) ein Theil der Jäger in der Hoffnung Wild zu erlegen. 
In der großen Freude, die allenthalben berrfchte, dachte niemand 
daran, daß durch den feltenen Lärm alles Wild aufgeſchreckt und 
verjagt werden mußte, und fo lachten wir und alle gegenfeitig auß, 
als ein jeder über feine leeren Hände Argerlich den Feuern wieder 
um zuging. 

Cine Menge Tataren, von dem Lärm aus ihren friedlichen 
Sakli's aufgeſchreckt, Hatten fich ebenfalls allmaͤhlich zu und gefellt 
und verfuchten, wahrfcheinlich umſonſt, unfere Anweſenheit zu bes 
greifen. So gaftfrei wie fie in ihren Dörfern find, fo langten 
ſie auch ohne großes Nöthigen zu, und fcheuten felbft den Wein 
nicht, troßdem ihr Prophet den Genuß. ihnen verfagt hat. Immer 
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lauter wurde unfere Geſellſchaft, umd als gar unfere gutmuͤthigen 
Schwaben pidtzlich Schillers Räuberlied „ein freies Leben führen 
wir’ anflimmten, fo war es uns, als wären wir au die Ufer des 
Neckar verſetzt, und aus 4D Kehlen zugleich ertönte die zweite 
Strophe „ein Leben ‚voller Wonne.“ Staunend horchten die Tas 
taren zu, und als das Lied geendet war, glaubten auch ſie ſich 
hoͤren laſſen zu muͤſſen und mit heiſerer Stimme und kreiſchenden 
Tönen ſtimmten auch fie ein Lied au. So wurde die ganze Nacht 
getebt und gezecht, bis der letzte Tropfen des edeln Rebenblutes 
getrunfen war. 


Es wird unter diefen Umftänden nicht auffallen, wenn alle 
Thiere von einer Meile im Umkreiſe den Ort floben, wo fchon vor 
der Jagd fie ein panifcher Schrecken ergriffen hatte. Unfer Treiben 
war am andern Morgen umſonſt und im Thale ded Poladaur an= 
gelommen ſteckten wir ein Ziel, nad) bem ein jeder zu fchießen 
beordere wurde. 


Das Thal des Poladaur ift ebenfalld von Tataren einges 
sonmen und fteht hinfichtlich feiner reizenden Lage und feiner 
Ssuchtbarkeit dem des Mafchawer durchaus nicht nach. Wie in 
dieſem, fo befinden fich auch hier eine Menge Ruinen, und vor 
allem fiel mir auf der Linken des Fluſſes eine im einfachen Style 
erbaute und weder mit einem Kreuz noch mit einer Kuppel vers 
fehene Kirche auf, die fich außerdem durch eine .Säulenhalle, aus. 
vier Säulen auf jeder Seite beflehend, vor dem Schiffe der Kirche 
und durch altgrufifche Inſchriften a la relief auszeichnete. Sie ift 
eine der Alteften Kirchen Gruſiens und foll durch Pharsman, dem. 
7ften Könige im Anfange des Aten Sahrhunderts erbaut feyn. 
Wachtang⸗Gurgaslan erhob fie zum Sit des Erzbifchofes der ſuͤd⸗ 
li vom Kfia liegenden Gauen, alfo des eigentlichen Somchiens 
und ein folcher fcheint es bis zu dem legten Einfall der Perfer 
unter Aga⸗Mohammed⸗ Chan geweſen zu ſeyn. 

Auf dem jenſeitigen Ufer auf einer unbedeutenden Anhöhe 
erhebt ſich ein Kloſter, was den Namen Sugrugaſchen fuͤhrt und 
ebenfalls eine ſchoͤne Kitche aber mit Kuppel beſitzt. In den alten 
Zeiten ſtand bier eine Stadt mit Namen Bolins und fie theilt 
wohl auch jetzt noch dem ganzen Thale ihren Namen mit. Der 
Name Tichori, mit dem Dubois dieſe Ruinen belegt, gehört einem 





fraͤhern gruſiſchen aber jetzt verbaſſenen Dürfe au; Raten mad 
menifthen Stamme der Kopeurktſchl nein Die Schwaben du ie 
Ausfprache das Thal das Koppernitſcher aber Khppermidien 
Unweit der ſchwarzen Feſtung ergteßt ſich der Poladam iR 

den Maſchawet, um mit dieſern %/, Etunbe norddſgicher dem Kſta 
zuzufließen. 

Wir nahnten uinern Be zuorſt bew woladaur abnimns mid 
dann der Maſchawer aufwärss und laugten gkgen Miteag gluͤcklich 
wiederum in Katharinenfels an, um von da narh kurzem Aufent⸗ 
halte dem 8, Meilen entfernten Tiflis zuzueilen. 

Die ſchoͤnen Tage während ber Winterszeit erſcheinen i in Tiflis 
in der Regel fchon im Februar und März und allmählich brechen 
Gräfer, Kräuter und Zwiebeln durch den im vorigen Sommer tif: 
fengten und ausgetrockneten, durch den Segen und Schnee abet 
wiederum befeuchteten Boden. Sch begann denmach ſchon zeitig 
meine Wanderungen in den nächften Umgebungen von Tiflis, und 
ich erlaube mir fchon hier das Verzeichniß der intereffanteften 
Yflanzen, welche ich bis zum Monde April gefunden hatte, bier 
aufzuführen, üm batın nicht in meinen Schilderungen unterbrochen 
zu werden. Ich ſammelte ſie beſonders auf vier groͤßern Exrue⸗ 
fionen, naͤmlich in dem ſchoͤnen Breiten Thale der Were, bie ia 
dem Winkel des Zufarhmentreffend des Skaldidi und Gkalnari ent: 
fpringt, in den Schluchten des von Kris zu Feld flürzenden Ge 
lalak, auf dem Saganluch'ſchen Rüden und au ben ſadlichen Ab 
hängen ded Didgora. Diefe Pflanzen finb: Iris cancasica N. B., 
1. aequiloba C A. Mey. „tL paradoxa $tev., I. reticulata M. B. 
Crocus variegatus Hoppe, C. vernus Sm., Bulbacodium ver- 
num L., Merendera caucasica M. B., Galanthus nivalis L., Gagea 
chlorantha Schult., Puschkinia sciHloides Adams, Scilha arhöe- 
nula Horn, Hyacinthus paradoxus F. etM., Muscari racemosum 
Willd., M. comosum Mill., M. ciliatum Ker., Petasites vulgatts 
Desf., 8 hybrida Lasiospora lanata F. et M., Cyclamen vernale 
Mil, Nepetä Massini M. B. Schidix faltata Loud;, B. pinna- 
tifida Vent. 9 hirsuta; Amygdales incana Is, Calepiha Osrrisi 
Desr., Arkbis auriculsta Laih., Isetis planisiliqua Stev., Eryli- 
mum leptophyllum Andız. $ dehtatum Höh,, Corydidis angusti- 


“  folia M. B., C. Biebersteinii Pets, Syuirograsmma Oeteiach 
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An einen ſolchen ſchoͤnen Tage befuchte ich das romansifche 
Thal des Salalak, und fchlug deßhalb meinen Weg zwifchen ben 
Schwefelbaͤdern und dem Schloßberge nach dem hinter viefen be: 
fmdlichen Theile der Stadt ein. Hier in der mächfien Mähe ber 
Bäder ſtand das uralte Tphiliſt. Es trat mir eine neue Stade 
mit einer fremden Bevoͤlkerung entgegen, unb ſtaunend ber den 
Fremdling, der fich bis hierher veriret hatte, Tamen pie Männer 
end ihren Saklis hervor und bie Frauen lugten hinter den Ritzen. 
Die Saklis verdienen hier mehr als irgendwo ben Mamen Erd⸗ 
haͤuſer, und gleichen eher Suchölbchern als menfchlichen Wohnungen. 
In Ben Berg eingegraben und über einander fichend geben fie einen 
fonderbarenAnblid. In dem engen Thale entfpringen noch mehrere 
warme Queilen; ba fie aber weit ſchwaͤcher als die unten find, 
fo wird das MWafler kaum von den nächflen Bewohnern benust. 
Weiter hinauf kommt man auf einen tatarifchen Gottesacker, der 
one Zweifel den Grabfleinen nach fehr alt fen muß. Mehrere 
Mesticheds fanden fich als Bethaͤuſer vor, und in ihnen fah ich bie 
unb ba Gläubige, die für die Manen der Gefkorbenen Gebete zum 
Himmel fenderen. Don nun an beginnt der Berg fchräger, aber 
nichtöbeftomeniger war bie Umgebung romantiſch. Der Bad 
hatte fich mit ber Zeit ein tiefes Bert gewuͤhlt, und laut tofend 
flürzte fein Wafler von Stein zu Stein, bisweilen fogar Fälle von 
30 bis 60 Fuß bildend. Das Thal verlaffend ging ich einer wilden 
Zcfen s Partie zu, wo vor nun 20 Fahren während eines Erb 
bebens ein Theil des Berges hinab in bie Tiefe gefunten war. Je 
näher ich kam, um fo fchauerlicher wurde es, und als ich gar felbft 
auf den großartigen Trümmern wandelte und mitten auf der gräßs 
lichen Wildniß mich befand, da war ed mir ald wankte von neuem 
der Boden. Pldtzlich rutſchte ich auf einem mächtigen Blod in 
die färchrerliche wohl gegen 40 Fuß tiefe Spalte. Erfchroden ſah 
ich aufs uud abwärts, denn es ſchien ald wenn eben die fuͤrchter⸗ 
lichen überhängenden Selfen auf mich herabftürzen wollten. Doch 
unten angelorımmen, war alles ruhig und der Steinblod hatte eben 
nur der Schwere nachgegeben. Die halbmondfoͤrmige Spalte bes 
fit ungefähr 16— 18 Fuß Breite und eineLänge von 150 — 170 
Zub. Senkrechte Selen erhoben ſich in der Mitte der Seiten und 
zagten zum Theil Aber; ich wagte deßhalb wicht Tange unten zu 
verweilen und Hetterte über die vielen Trümmer wieber anf bie 
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Höhe des Berges, der in geologifcher Hinficht fi nicht von den 
übrigen Bergen der Umgebung von Tiflis unterfchieb. 

Bon hier aus wendete ich mich den Stalnari, zu dem alle 
diefe Höhen gehdren, noch mehr aufwärts, bis ich über den Schloßs 
berg feldft einen großen Theil der Stadt überfehen konnte. Nach⸗ 
dem ich mich an ber herrlichen Ausficht ergößt hatte, fchlug ich 
meinen Weg nach der Stelle ein, wo der Schloßberg mit dem 
Stalnari zufammenhängt und kam demnach an die Stelle, wo ber 
Bach Salalak den größten Theil feines Waflers für eine Waſſer⸗ 
“ leitung zum Befruchten der an dem Fuß des heiligen Berges be: 
findlichen Gärten abgeben muß. Diefer entlang kam ich wieder 
zur Stadt herab. 

Am 24 März unternahm ich eine größere Excurſion längs 
des Ruͤckens des Skalnari und ded Didgora nad) Manglis und 
den Quellen der Algeth. Der unglüdliche Zürft Alerander Da: 
dian, der die Altefte Tochter des Dberbefehlehabers vor kurzem 
geheurathet, hatte den Fürften Sumoroff und mich wiederholt eins 
geladen, ihn in feinem Standquartier in der Nähe der Ruinen 
von Manglis aufzufuhen. Der Weg führt in dem Welten der 
Stadt einen fleilen Pfad zwifchen dem Schloß: und dem heiligen 
Berge hinan auf die Höhe des Skalnari und bald erreichten wir. eine 
nad) Süden fchräg abgehende Hochebene, die gegen 3000 Fuß hoch 
Nliegt. Auf ihr befinder fich die reizende damalige Sommerwohnung 
des Generald von der Hoven, weldye nad) einem Dorfe den Na⸗ 
men Kadfchori führt. Hierher flüchtet fih im Sommer ein Zeil 
der Tifliſer Beamten und erfreut fich ded gefunden, Fühlen 
Klima’. 

Bon den Föniglichen Gebäuden, die früher hier geftanden 
haben, foll nicht viel mehr zu fehen ſeyn und wahrfcheinlich wurden 
fie bei der legten Zerftdrung von Tiflis ebenfalld niedergeriffen. 
In der Ferne ragte Fühn auf einem Felſen die Burg Afeula und 
immer noch ift ihr Name und der ihres frübern Herrn, des bes 
rüchtigten Raͤubers Koer-Oglu, in dem Gedaͤchtniß des Volkes. 
Leider find die zahlreichen Sagen und Gefänge, die. ich Durch den 
damaligen Gouverneur Armeniensd, den Fuͤrſten Bebutoff, erhalten 
hatte, mit fo vielem andern verloren gegangen und was mir noch 
im Gedaͤchtniß geblieben ift, werde ich fpäter bei einer andern Ges 
legenheit erzählen. | 
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Trotz der Höhe war doch die ganze fhiefe Hochebene und der 
Rüden des Gebirges mit einer Menge blühender Zwiebelgewaͤchſe 
bedeckt und fie fetten fich felbft noch fort, als bie und da einzelne 
Stellen mit Schnee bededt uns Eentgegentraten. Die Ausficht 
längs des ganzen Berges war magnifik, da nördlich und ſuͤdlich 
die &lerfcherreihen des Kaukaſus und der Kur⸗Araxes⸗Waſſerſcheide 
in ihrer ganzen Ausdehnung fich ausbreiteten. Auch die nächfte 
Nähe war im hohen Grade romantifch und wurde ed um fo mehr, 
als dichte Waldungen begannen und uns oft die Fernficht raubten. 
Eine Stelle, wo einft ein Theil des Berges hinab in das tiefe 
Thal der Were fank, nennen die Ruſſen Samprobal. Man ers 
blidt da dicht am Wege eine gegen 4500 Fuß tiefe und 50 — 
60 Fuß breite Schlucht, die nördlich in ein mit Strauchwerf und 
niedrigen Bäumen berachfenes Thal auslaͤuft. Wir fliegen hier 
ab und verfolgten über eine Stunde den intereflanten Weg bis 
nach Prijudin, einer Sommerwohnung des Oberbefehlshabers mits 
ten in einem fehönen Buchenwalde. Nach einem Furzen Aufents 
balte wendeten wir und mehr ſuͤdlich und fliegen endlich von einer - 
bedentenden Hoͤhe dem Kwelribache entlang herab nady dem jetzigen 
Manglie. 

Diefes Standquartier des Tiflifer Yägerregiments bat eine 
reizende Lage unweit der Algerh und beſteht nur aus den Gebdus 
den des Regiments und einigen wenigen Sommerwohhungen der 
Tiflifer vornehmen Welt. Hier verfammelte ſich, während eine 
druͤckende Hige die Bewohner der Hauptſtadt betäubt, eine aus⸗ 
gefuchte Gefellfhaft geiftreiher Männer und Krauen während der 
heißen Monate von 1336 und 1837 und ergöäte fid) an dem ſchoͤ⸗ 
nen Umgebungen. Wie es jetzt ifl, weiß ich nicht, aber zu bedauern 
wäre ed, wenn von nenem Manglis der Bergefienbeit übergeben 
würde. Chef des Regiments war damals Fürft Alexander Dadian, 
der leider fpäter auch in Europa zu einer traurigen Berühmtheit 
fam. Ich kann ihm das Zeugniß geben, daß er in feinem Um⸗ 
gange höchft liebenswirdig war und ich während meiner Auweſen⸗ 
beit die freundlichfte Aufnahme erfuhr. Die Wohnungen der Sol: 
daten und das Spital befanden ſich in vorzüglichem Zuflande und 
vor allem ließ fich der Fuͤrſt die Pflege feiner Kranken angelegen 
feyn. Ich babe an andern Orten Militärhofpiräler gefehen und 
nirgends mehr Sorgfals und Reinlichkeit beobachtet. Leider hasse 
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der Zürft fich Fehler zu Schulden kommen laſſen (namentlich fol 
er Unterfchleife gemacht und mit feinen Soldaten fich eine Mühle 
gebaut haben), und im Herbſt 1837 traf ihn, wie ich fpäter bes 
richten werde, die ganze Strenge bed Geſetzes. 

Die wenigen Tage meiner Anwefenheit in Manglis benutzte 
ich, um mich mit der Umgebung bekannt zu machen und vor allem 
befuchte ic) eine der älteften Kirchen Grufiens. Sie liegt von dem 
Gebäuden ungefähr / Stunde weftlicher, und Kiefern, welche ich 
fo felten in Kaufafien gefehen habe, umgaben fie. Der Sage nach 
fol fie von Conftantin dem Großen unter der Regierung des erſten 
chriſtlichen Königs in Grufien, Mirian, im Anfange des vierten 
Jahrhunderts erbaut worden feyn. ihren Namen erhielt fie von 
dem erſten Bifchofe der hier reſidirte. Da in ihr das Holz, was 
einft die Züße unferes Heilands trug, aufbewahrt wurde, erhielt 
fie ſchon zeitig ein großes Anfehen und diefed wurde um fo mehr 
. erhöht, ald es die einzige Kirche iſt welche nie zerſtoͤrt wurde, 

Wahrfcheinlich zur Zeit des Murwan Kru wurde in einen Steig 
Mohammed auf einem Löwen reitend eingehauen und fo ochteten 
felb die fanatiichen Araber das Bethaus der Eheiften. inter 
Wachtang⸗Gurgaslan war ed der Sit des Bifchofes für das ganze 
Algeth⸗ und für das obere Kfſia⸗Thal. Die Kirche ſelbſt ift wie 
alle ältern Hein und ähnelt in der Bauart volkommen der Kutais 
fer. Diefelben arabestenartigen Verzierungen finden fich nebfk wie 
len SSafchriften auch hier vor. Sie ift noch ziemlich erhalten, gebt 
aber ihrem Werfalle, wenn nicht Vorkehrungen getroffen werben, 
fchnell entgegen. 

Leider hinberte mich der auf ben Höhen noch aufgebäufte 
Schnee den Didgora zu erfleigen und fo begnügte ich mich mis 
siner kleinern Excurſion Die Algeth aufwaͤrts nach dem alten Felſen⸗ 
ſchloß Kldaͤ⸗ Kari, d. i. Felſenther. Der Weg war im hohen Grade 
romantiſch, aber bald ſtellten ſich unſerm Weitergehen ſolche Hin⸗ 
Demiffe entgegen, DaB wir gezwungen waren wieder zuruͤck nach 
Manglis zu gehen, 

Erſt am 28 März kamen wir auf Demfelben Wege nach Tiflis 
zuruͤck und ich ‚bereitete mich num auf meine baldige Abreiſe ver. 
Ich erhielt durch die freundliche Sorge des Oberbefehlshabers 
außer einem brunchbaren ehrlichen Heberfager noch einen Koſaken 
zur beſendern .‚Vedicaung mut, Eiuem italienifchen Maler Zoboli 





mit Namen erlaubte ich um fo mehr fich mir anzufchließen, als 
ich von ihm bie und da Gebrauch zu machen hoffte. Bon welchem 
Nutzen er mir fpäter war, werbe ich weiter unten berichten. 


Dreigigfied Gapitel. 
Reiſe darh Grofifg-Armenien nah Ani. 


Sardabanaz die Kiez Schulawer; das weiße Schloß; Bortſchalo; Pflanzen Lafelbk; 
Eharakter ded Schulawerihales; Gamtd; der Lelwar; Popdirector Klement; Achſibiut 
Dichelaregius der untere Kaulaſud; der Bau KTaſchte; das TChal Azud oder Rest; Vie 
Debeda; die Wehe Reri; die Stadt Lori; Soparzi; Eurichtung der dertigen Wohnun— 
gen; Surb⸗Sarkis; die Höhlen im Thale der Debeda; Gurtan; der Fiſch-Fluß; Sa 
nain; Achpad; die Wärinz Pflanzen des Ihated von Lori; der Beſobdal; Karakliſſa; 
Ye Zubwerhung; dad Thal dei Bambatlluſſes; dad DOfterfek; Brobberdtung; Major 
Montrefor; Bilanzen ded Thaled; Parnigeg; Uebergang Über den untern Kaukaſus; 
Smaggrans Humri; ber Urmenier Tigraned und feine Wohnung. 


Mach langem vergeblichem Aufenthalte trat ich endlich) meine 
Reiſe wiederum an und begann fie mit einer Unterfuchung des ſo⸗ 
genannten Somchiens (Somchetiens) oder Gruſiſch⸗Armeniens. 
Mein Weg führte mich mitten durch die alte Provinz Gardabana 
über die Algeth und über die Kfia in den Kreis von Bortichalo, 
zu den: die Ruſſen das ganze Blußgebiet der Kſia und der Algeth 
und die ſchoͤne große Ebene zwifchen der Debeda und den Ber- 
dadſchbergen rechnen. Tatariſche und truchmenifche Stämme neh⸗ 
men befonders die fruchtbaren Gegenden der untern Kfias&bene 
ein, und namentlich iſt im Norden der Kfia der Stamm Baidar, 
im Gäden hingegen der Stamm Kular zu nennen. So ungefund 
auch der Aufenthalt für Menfchen und Vieh ift und fo häufig, 
wegen bed übertretenden Waflers, Zieberepivemien auftreten, fo 
vermagen es die dortigen Tataren boch nicht über fich, ben frucht: 
baren Boden auf inımer zu verlaſſen. Wie aber die heiße Jahres⸗ 
zeit eintritt, fo flüchten fie fich fchnell in die Berge des Lelwar. 

Da vom dem geichmolzenen Schnee. der Kur⸗Kſia und Kur: 
Arareo⸗Maſſerſcheide die Kſia fehr angefchwollen war, fo gebrauch- 
zen wir eine lange Zeit, bevor ed und gelang den breiten Fluß 
zu Durchfahren, Am jenfeitigen Ufer angefommen verfolgten wir 
den Schulawer aufwärts bis zu dem Dorfe gleichen Namens und 
machten hier Halt. Ein gleich Im Anfange enges Thal nahm und 
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auf und ſeine ſchroffen Kalkfelſen etinnerten mich an das Thal 
der Latſchana in Letſchkum. Schulawer iſt eines der bedeutendſten 
Doͤrfer des ganzen Kreiſes und wird nur von Armeniern bewohnt. 
Allenthalben bluͤhten Mandelſtraͤucher und Pfirſichbaͤume in den 
Obſt⸗ und Weingaͤrten und gaben von der Betriebſamkeit der Ein⸗ 
wohner Kunde. Das an und für ſich noch unbedeutendere Fluͤß⸗ 
chen verfchwinder aus dem Dorfe herausgetreten faft ganz, da fein 
Maffer vielfach abgeleitet wird. Die Käufer find immer noch bie 
“ mehr unterirdifchen Höhlen, wie fie allenthalben in ganz Armenien 
von Armeniern und Zataren gemacht werden. "Die Räume im 
Innern find aber nicht felten groß und ftehen noch häufiger mit 
: den Viehftällen in Verbindung. Man liebt diefes um fo mehr, 
als dadurch in dem Winter die Wohnungen wärmer werden. 

Um in meiner Reife nicht Aufenthalt zu haben, wanderte 
id) am andern Morgen (17 April) mit meinem Ueberfeger Gregor 
und dem Maler Zoboli nach Agdſcha⸗Kala (Thetri⸗Ziche, d. i. weis 
Bed Schloß), zu der Wohnung des damaligen Kreishanptmannes 
Gorainoff. Mit einem armenifchen Führer verfehen wanderten 
wir über die unbedeutenden Kalkberge, die hie und da mit Trachyt⸗ 
felfen bedeckt waren, nach dem Thale der Debeda und kamen aud) 
alsbald in ihm an. Der fihmelzende Schnee der -Berdudfchberge 
harte auch hier alle Bäche und Fläffe zu einer folchen Höhe ges 
Kracht, daß wir nur mir Mühe vermitrelft Pferden oder Arben bar: 
über famen. Am gefährlichften war der Uebergang über die De: 
beda felbft. Schon zeitig Iangten wir auf Agdſcha⸗Kala an und 
fanden leider den Priftaff (wie in Grufifch-Armenien der Kreis: 
Bauptmann genannt wird, überfest heißt es Auffeher) nicht zu 
Haufe, fein Secretaͤr bewilltommte uns aber nichtsdeſtoweniger 
freundlich. 

Agdſcha⸗Kala wird von den Ruſſen Siroi:Camot, d.t. graued 
Schloß, genannt, und mit Dem Namen des weißen Schloffes (Belol- 
Samof) belegen fie die oben befchriebene Veſte Alagari. *) Das 
erfigenannte Schloß befindet fi auf der gegen 500 Fuß hoben 
Spise eines bedeutenden Bergkegels, aus Hornſtein⸗Porphyr bes 
ſtehend, der mitten aus der Ebene fich erhebt. Der perfifche Schah 
Jakob erkannte die Wichrigkeit des Berges, und um bie dortigen 
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Bewohner im Zaum zu Selten, erbaute er Im Jahre 1488 die 


noch heutzutage nicht unbedeutende Burg. Schah Abas verpflanzte 


‚fpäter hierher den tatarifchen Stamm ber Bortſchalo uud machte 
ihren Häuptling zum Chan: und Herrſcher des ganzen untern Kſia⸗ 


und Debeda:Gebietes. Der Iete wird Muſſa⸗Chan genannt. Er 


‚fiel, Heißt es, in die Hände des grufifchen Königs, wahrfcheinlich 


in die Heracleus II, der von nun an fich bier feſtſetzte und alle 


‚Einfälle der Perſer zuruͤckſchlug. Jetzt ift die Vefte wiederum der 


Ei des Kreishauptmannes. 

Der freundliche Secretär forderte mich nicht umfonft auf, das 
berrlihe Thal, was von der Burg aus wie ein fchöner großer 
Garten erfchien, näher zu betrachten. Cr führte mich zuerft nad) 
einer Mühle, der erften grufifchen, welche ich von Stein erbaut 
fand. Sie hatte das Treibrad horizontal. Heracleus II fol fie 
gegründet und den Umwohnern wegen ihrer bewiefenen Tapferkeit 
gefchenkt haben. In der Nähe befand fich ein alter Gottedader 
mit einer Menge Leichenfteinen befeßt. Diefe leßtern waren ziem: 
lid roh gearbeiter und nur der Kopf und der Rüden erfchienen 
deutlich auögehauen. Sie ftellten entweder Pferde oder Widder. 
dar, je nachdem der Todte im Leben ſich im Kampf oder in der 
Viehzucht ausgezeichnet Hatte. Intereſſant war ed mir, hier in 
Menge die kaukaſiſche Schildkroͤte herumlaufen zu fehen. Die 
ganze Ebene zwifchen dem Fleinen (dem zwifchen dem Schulawer 
und der Debeda vom Lelmar auslaufenden Arm) und dem großen 
Berdudſch führt jetzt nach den in ihr wohnenden Tataren den 
Namen Vortſchalo, während fie friiher Kurd:Wadfchris:Chemwi ges 
nanunt wurde. An ihrem nördlichen Ende lag das alte Chunani, 
von dem ich fpäter noch weiter berichten werde. 

Der Priftaff Fam erft fpär an und fo war ich gezwungen in 
dem weißen Schloffe zu übernachten. Mit guten Papieren ver- 
fehen ging id) am Morgen des 18 April nah Schulawer zurüd 
und erflieg dort die in der Nähe befindliche auf einem hohen Tra⸗ 
chytfelſen erbaute Burg Nakalakewi. 

In der ganzen Umgegend war ſchon feit mehreren Wochen 
Srähling und eine Menge blühender Baͤume, Sträucher und Kraͤu⸗ 
ter traten mir allenthalben entgegen. Am Flüßchen Schulawer 
befanden fih in Menge verfchiedene Weiden, mehrere Pappeln 
und unter ihnen die Silberpappel, Celtis australis L., Ulmus 


a3 
. » 





campestris L. #., suberosa L., Elaeagtras angustifolia %., Ta- 
marix gallica L., Acer campestre L., Aceribericum L., Pranus 
dioaricata Led., Spiraea hypericifolia L. $. crenata L., Sisym- 
brium Ceselii L. S., Irio L., Thlaspi anmuum C. Hoch, Philaspi- 
collinum M.B., Calepina Corvini Des., Sterigma tomentosum 
DC., Chorispora tenella DC., Meniocus linifolius DC., Hype- 
coum pendulum L., Holosteum marginatum C. A. Mey, Aolo- 
steum liniflorum Stev., Geranium linearilöbum DC. (&. tubero- 
sum L.?), G. radicatum M.B., Astragalus fabaceus M. B., A. 
brachycarpus M. B., Ajuga chia Schreb., Scutellaria orientalis 
L., Salvia verbascifolia M. B., Nepeta mussini M. B., Veronica 
filiformis Sm., V. austriaca L., V. praecox All., Lasiosporalanata 
F. et M., Taraxacum corniculatum DC., Euphorbialatifolia €. 
A. Mey, Iris paradoxa Stev., I. iberica Ster., Muscari ciliatum 
Ker. und M. comosum Mill. 

Den 19 April in aller Frühe brach ich von Schulawer auf 
und verfolgte das reizende Thal des Fluffes gleichen NanıenB. . 
Immer mehr verfchwanden die Kalffelfen und vulcanifchen Gebilde, 
Trachyte von dem fonderbarften Ausfehen traten an ihre Stelle. 
Die warme Frühlingsluft der Niederung verſchwand allmählich und 
Tühle Bergluft wehte entgegen. Der geſchmolzene Schnee der Höhen 
‚ machte den Weg fchwierig, zumal fchon an und für fich das ganze 
Gebirge des Lelmar ſich durch feinen feuchten Boden und feine 
vielen Sümpfe auszeichnet. Aus diefer Urfache mag auch der 
ganze von den MWindbergen auslaufende Gebirgsruͤcken, der bie 
Waſſerſcheide der Kfia und Debeda bildet, den Namen des feuch⸗ 
ten Gebirges erhalten haben. 

Die Poſtſtraße zu Fuße verlaſſend eilte ich eine serrifene 
Schlucht aufwärts und Fam alsbald in ſchoͤne Wälder, in denen 
Menfchen ſich wohl felten verirrten. Sie hatten durchaus nicht 
das Urwäldliche derer der Zolchifchen Ebene und alle die niedern 
Sträucher mit immergrünen Blättern und die Tletternden und 
rankenden Schlinggewächfe fehlten ganz. und gar. Sie glidhen 
mehr den unfrigen und es fchien felbft, ald wenn man fie gleich 
unfern Forſten gehegt und gepflegt hätte. Nirgends fand ich auch 
Spuren der Verwuͤſtung, wie ich fie häufig in den Waldungen - 
bes Mion gefehen und oben befchrieben habe. Eine dichte Schicht 
einer fchwarzen Humuserde bedecfte den Boden der Mälder fowohl | 
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As auch bee ausgezeichnet fchdnen Bergwieſen, die mit jenen ab- 
zuwechſeln fehienen. Die vorziglichften Waldbäume waren die 
imeriſche Eiche (Quercus iberica Stev.), die Stieleiche (Q. pedun- 
Culata Willd.), Die gemeine und orientalifche Buche (Carpinus be- 
talus L. und C. örientalis Lam.), der breit⸗ und fpisblättrige Ahorn ° 
(Ater Pseudo-Platanus L. und A. platanoides L.), und nur eins 
jeln traten Ulmus excelsa Borkh., Fagus sylvatica L. und Acer 
tataricum L. mir entgegen. 

Die Höhen erſchienen meift von Bäumen und Sträuchern ent- 
bößt, waren aber mit Kräutern, weniger mit Gräfern bedeckt. 
Nar die jähen, ſchroffen Felſenwaͤnde und die fteilen Trachytkegel 
erfteuten fich Feiner befondern Vegetation und trugen oft ihr roͤth⸗ 
liches oder graulich⸗ſchwaͤrzliches Geftein offen zu Schau. 

Mittag war lange vorüber, als ich endlich in das Dörfchen 

Opreih Fam und von den armen Bewohnern daſelbſt hinlänglich 
Speife und Trank erhielt. Die Einwohner fprechen tatarifch, find 
aber nichtödeftomweniger Feine Tataren und zeichnen fich durch ihre 
ſchͤnen Geſtalten und huͤbſchen regelmäßigen Gefichter aus. Gruſier 
und Armenier fchienen fie ebenfalls nicht zu feyn; fie laͤugneten 
es auch zu einem der beiden Voͤlker zu gehdren. Sie waren nicht 
groß, aber auch nicht unterfegt, befaßen einen dunkeln Teint, 
ſchwarze Haare, dunkle Augen und regelmäßige Züge. Die Nafe 
war eher griechifch zu nennen. Sie befannten fich zur griechiſch⸗ 
chriſtlichen Religion. Allem Anfchein nady mußten es auch Gries 
hen ſeyn, fie hielten fich aber von den griechifchen Eolonien, welche 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts aus Kleinafien der Berg⸗ 
werke halber hierher wanderten, verfchieden und behaupteten feit fehr 
Ianger Zeit dieſe Höhen ſchon bewohnt zu haben. 
Die Poſtſtation Samis, wohln ich meine Sachen vorausge⸗ 
(dit Hatte, liegt von Opreth nur eine Fleine Stunde entfernt, 
aber es war doch ſchon zu fpät, um die nahe Burg Zihis-Sopheli 
noch zu erfteigen und fo wanderte id) Samis zu. 

Viele ſchoͤne Pflanzen hatte ich gefammelt, aber im alfge- 
meinen war die Zeit zum Votanifiren auf diefen Höhen zu früß. 
Die wichtigften Pflanzen waren: Corydalis marschalliana Pers., 
C. angustifolia M. B., Cardamine uliginosa M. B., Dentaria quin 
quefolia M.B. £. foliolis ternis, Draba nemorosa L., Ranunculus 
oxeophilus M. B., Anemone apennina L., Potentilla salisburgen- 
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sis Haenke; Viola collina Bess., Lathraea squamaria L., Vero- 
nica peduncularis M. B., Primula macrocalyx Bunge, Myosotis 
alpestris Schmidt, Rumex angustifolius Camp.,. Orchis sambu- 
cina L., Puschkinia scilloides Adams, Scilla amenula Horn. 
Muscari racemosum Willd., Merendera caucasica M. B., Luzula 
erecta Desv., Carex nutans Host, C. stenophylia Wahlenb. und 
Cheilanthes Szovitsii F. et M. 

Leider trat fchlechtes Wetter ein und ich mar gezwungen ben 
folgenden Tag in meiner einfachen aber doch hinlaͤnglich Schuß 
bietenden Wohnung zu bleiben. GSelbft am dritten Tage (den 21 
April) war es nicht viel freundlicher und fo 30 ich aus, um den 
Gebirgsrüden des Lelwar zu überfchreiten. Unweit Samis ents 
fpringt der Schulawer und faft bis zur Quelle verfolgte ich das 


—Fluͤßchen, um nun über eine unbedeutende Erhöhung, von der aus 


die Wafferfcheide des Schulawer und Poladaur (Bolnis auf ruf 
ſiſchen Karten) in die nördliche Ebene der Kſia verläuft, in das 
. Thal des Poladaur zu gelangen. Anfangs befikt diefes eine weſt⸗ 
weſt⸗noͤrdliche, fpärer hingegen eine rein nördliche Richtung. Der 
Fluß Poladaur entfpringt falt auf der Höhe des Lelwar”) und 
ihn aufwärts verfolgte ich meinen Weg. Diefelben trachytifchen 
Gebilde, nicht felten von einer graugrünen Farbe und dem Ser: 
pentinfelfen aͤhnlich, festen fi auch hier fort und nur einzeln 
gewahrte ich die einfachen Urfelfen des Feldſpathes, feltner des 
Quarzes. Nirgends fah ich eine Spur aͤcht plutonifcher Gebilde 
und eben fo wenig fand ich die eigentliche Dede des kaukaſiſchen 
Iſthmus, den fhwarzen Thonfchiefer. Wenn auch das Thal des 
Poladaur romantifcher und wilder zu nennen ift, als das des 
Schulawer, fo fehlten doch alle die trachytifchen Kegel, die ich in 
dem letztern fo häufig bemerkte. Die Höhen felbft find abgerun- 
deter und nur die fchluchtähnlichen Thäler des Poladaur und ſei⸗ 
ner Nebenbäche befaßen ein im hohen Grade zerriffenes Anfehen. 
Diefelden Waldungen, doch vorberrfchend die beiden Buchen und 
Ulmen, in dem Thale hingegen zweierlei Erlen, fanden fich auch 
bier vor, doch flanden die Bäume an Groͤße denen des Schulawer⸗ 
thales nach. | 


*) In meinen botanifhen Berichten der Linnaͤa habe ich ihn Alwar ge: 
nannt. 





Nur langſam kam ich vorwärts, und wenn ich auch mur 
wenige Pflanzen, die fi) von den genannten nicht unterfchieben, 
fammeln Tonnte, fo war die Wanderung in geologifcher Hinficht 
um fo interefjanter. Vergebens forderte ich meinen mich begleis 
tenden Maler Zoboli auf bie und da eine pilante Landfchaft aufs 
zunehmen, er freute fi zwar über die merkwürdigen Erfcheinuns 
gen, aber entfchuldigte fich mir allerhand Lappalien. Reizend war 
ber Bid auf dad Dorf Achkirpaͤ, das an den fchrägen Berg ans 
gelehnt erichien. Der Fluß flürzte fich laut tofend über tod 
und Stein und murmelnd fielen rechts und links die aus den näch- 
ften Höhen entfpringenden Bäche ein. Mitten in diefen romanti= 
fchen Umgebungen erichien plöglich einer meiner Tiflifer Bekannten, 
der Pofldirector Klement, und wir beide freuten und gegenfeitig 
ber unerwarteten Begeguung. Gchnell wurde der Burduk hervor- 
geholt und das Glas gefülle. Alla werdi (die gewöhnliche Begruͤ⸗ 
Bungdformel Transkaukaſiens) riefen wir und gegenfeitig zu und 
fhieden wieder, er nach Norden, ich nah Süden. Ein ſchwarzes 
Gewitter flörte unfer weiteres fröhliches Zufammenfeyn. 

Mit vieler Mühe erflimmte ich die Höhe des Lelmar, auf der 
alle Baumvegetarion verfchwunden war. Nach Parrots barome⸗ 
trifcher Meffung betraͤgt fie an der höchften Stelle des Ueberganges 
5459 Par. Fuß. 

Waͤhrend unter und in dem Gau Tafchir das Gewitter fürch- 
terlich tobte und Blitze unter und fchlängelnd durch die Wolken 
fuhren, war ed um und zwar nicht freundlich, aber Doch erfreuten 
wir uns trocknen Fußes nach der nahen Poſtſtation Achfibiut (d. h. 
Sroßmaul) zu kommen. Es war Salt geworden und leider hatte 
ih mein Thermometer zwar befragt, aber die Angabe aufzufchreis 
ben vergefin. Hie und da lag noch Schnee, die ‚Vegetation auf 
der Höhe war noch zuruͤck und außer der Gagea chlorantha Schult. 
trat mir kein anderes Pflänzchen entgegen. 

Waͤhrend die ganze Umgegend in dichten Nebel gehüllt da- 
lag, trat id am 22 April meine Wanderung in den Gau Tafchir 
an und flieg deßhalb den Lelmar abwärts. Kaum eine Stunde 
von Achfibiut entferne fand ich einen tararifchen Gottedader und 
in der Nähe Spuren eines verlaflenen Dorfes. Das Dorf Gaidar⸗ 
bef, was kurz darauf folgt, befteht jeßt nur noch aus wenigen 


Samilien, es fcheint aber früher bedeutender gewefen zu ſeyn. 
Reiſen und Länderbefchreibungen. XXV. 
(Reife nad Kaukaſien.) 





Mehrere große Wichheerben begegneten und und thaten uns bie 
Nähe bed reizenden Thales der Debeda kund. | 

Jenſeits des Fluſſes liegt Dſchelaroglu, der Gig des zweiten 
Priſtaffs in Gruſiſch⸗ Armenien, und der Obriftlieutnant von Schläps 
penbach, ein bravber redlicher Linländer, nahm mich dafelbft auf. 

Benor ich in der Befchreibung meiner Reife weiter gebe, wird 
ed wohl nethwendig zuvor einige Worte aber die Araxes⸗Kur⸗ 
Waſſerſcheide und über einige der nbrblichen Anslaͤufer derfelfen zu 
fagen, zumal ſich diefes Gebirge weientlich von dem obern Kau⸗ 
Tafns und dem wmeschilchen Quergebirge unterſcheidet, unb von 
feinem Neifenden und Geographen felbfiändig befchrieben worden 
iſt. Einen allgemeinen Namen befigen wenigſtens die Srufier nicht 
und bie Urmenier *) nennen ed Sdorin⸗-Goffkas, d. i. den 
untern Kaukaſus, and wohl Methin, d. i. das Finſtre, weil 
es feiner Suͤmpfe und Seen halber häufig mit Nehel bedeckt ift. 
Den Namen des ararat'fchen Vorgebirges, mit dem es Guͤlden⸗ 
ſtaͤdt und nach ihm Klaproth benennt, wage ich durchaus nicht ans 
zunehmen, zumal es weder als Vorgebirge betrachtet werben kann, 
noch mit dem Ararat irgendwo zufanmenhängt. Der armenifche 
Name des unters Kaukaſus ift viel bezeichnender. Bei den Brufiere 
beſitzt das Gebirge verfchiebene Namen, wie id) fie Bei der Bes 
fehreibung der einzelnen Provinzen gegeben habe. 

Seinen Urfprung nimmt ber untere Kaufafus vum der 
großen vorberarmenifchen Hochebene ber taufend Quellen (Bing: 
Goͤhl), in welcher mitten darauf Ergerum liegt, und er ift als der 
vordöftliche Ausläufer derfelben zu betrachten. Sein dftliches Ende 
beſitzt er ia dem Winkel, der durch die Vereinigung ber Kura mit 
dem Araxes gebildet wird. 

Wie die Hochebene in geologifcher Hinficht befchaffen iſt, 
weiß ich nicht, aber ficherlich bat dee ganze untere Kaukaſus, fo 
viel er mir felbft und durch die Ichrreichen Schriften eines Dubeis 
und Eichwald bekannt wurde, einen sulcanifchen Urfprung. Tra⸗ 
chyte von der verſchiedenartigſten Geftalt, zuweilen in Hornſtein⸗ 
oder Pechſtein⸗, felten andere Porphyre uͤbergehend, Baſalte umd 
ſelbſt Traß bilden die Felsarten, die vom Urſprung des Kur und 
des ndrdlichen Araxes bis zu der Vereinigung beider Fluͤſſe herr⸗ 





®) Moses chorenensis Lib, XI. Cap. 7. 





fen. Groblkalkgebilde, Die neben vulcaniſch⸗plutoniſchen das medr 
chiſche Gebirge zuſammenſetzen, fah ich aus gegen Norden bin be: 
ſonders in der Nähe des Kur. Ob und wo biefe im Suͤden be⸗ 
ginnen, weiß sh wit. Daß bad ganze Gebirge vulcanifch iſt, 
beweifen auch die wielen und reichen Erze jeglicher Art, befonders 
Kupfeverze, die ſich allenthalben vorfinden und gewiß noch zeichs 
licher erfcheinen als man glaubt. Sogar der zum Theil bezeich- 
nende Wlannfeld exiſtirt in Der Nähe von Eliſabethpol. Ohne 
Zweifel ift daher der ımtere Kaulafns weit fpdter als der obere 
oder Achte entſtanden und feinem Laufe nad) haben wir bie zweite 
oder untere vulcaniſche Linie des kaukaſiſchen Iſthmus gu verfolgen. 
Un Höhe fleht der untere Kaufafus ebenfalld nach und wenn wir 
im Durchſchnitt fie zu 6, hoͤchſtens zu 7000 Fuß annehmen, fo 
beträgt fie am obern 8000, une felten weniger. Der höchfte Punkt 


iſt der weiter unten zu erwaͤhnende Alagaͤs, wenn biefer, zumal er 


auch nur wenig mit dem untern Kaulafasd zufammenhängt, nicht 
ülter it. Parrot gebt feine Hoͤhe zu 12,871 Fuß an. Wahrfchein: 
lich find Im Nordweſten des Gebirge noch bedeutende Berge, aber 
leider iſt der Theil gerade noch gar nicht unterſucht. 

Der Bau, in dem Dſchelaroglu liegt, führt bei Gruftern und 
Armeniern den Namen Tafehir oder Dafchir und beftcht aus den 
beiden Thälern Lori, auch Agud (oder Achasdeff) genannt und Bam: 
bat (auch) Pambak), die im Often in eine enge Schlucht, in der die 
Debeda fließt, verlaufen. Das Thal Agud erweitert fid) nach 
Welten, trotzdem es immer fleigt, und wird von zwei Fluͤſſen be: 
wäffert. Der Dfehelar *) fließt nördlich und ergießt fich oberhalb 
Dſchelaroglu in den andern Fluß, der eben die Debeda felbft if. 
Diefe entfpringt von den Windbergen (Elladara), wie hier der untere 
Kaukaſus genannt wird, und fett fi) aus drei Baͤchen, weiche bie 
suffifhe Stabsfarte von 1834 Tifchingilärdera, Karagarfch und 
Karalala nennt, zuſammen. 

Das zweite Thal Bambak befindet fich füdlich und laͤuft jenem. 
parallel. An feinem dftlichen Ende ift der Fluß, welcher denfelben 
Namen führt, nur auf eine enge Schlucht, die er immer tiefer aus⸗ 
höhlt, gewiefen und vereinigt fich nordwaͤrts gehend mit der Debeda. 


*) Eichwald nennt ihn Achſchehar, bie ruſſiſche Stabskarte hingegen 
Dſchilga. 
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Trotzdem bier beide Thäler zufammenlaufen, fo iſt ed doch nicht 
möglich von dem einen längd der Fluͤſſe in das andere zu gelangen, 
da diefe von den fchroffften Felfen eingefchlofen werden. Eben fo 
wenig Tann man aus dem hal der obern Debeda in das der unterm, 
welches der tatarifche Stamm der Bortfchalo bewohnt, gelangen, und 
man ift gezwungen deßhalbe den Lelmar zu überfleigen.. Um aus 
dem Thale der obern Debeda nach dem des Bambak zu gelangen, 
überfchreitet man den hohen Befobdal, einen andern Arm der Wind⸗ 
berge, der eben beide Thäler von einander fcheibdet. 

Leider begünfligte das Wetter meine Unterfuchungen des in 
jeder Hinficht wichtigen Gaues Taſchir nicht, und es ift zu wuͤn⸗ 
fhen, daß ein fpärerer Reifender ihm befondere Aufmerkſamkeit 
fhenft. Der Gau ift im hohen Grade fruchtbar und gefund und 
umnterfcheidet fich dadurch wefentlich von allen Gegenden Transkau- 
fafiens. Wenigſtens 3500 Fuß über dem Spiegel des Meeres lie: 
gend tritt zwar der Frühling erft fpär ein, aber mit aller Macht 
wuchern bei dem erfien warmen Sonnenlüftchen die Pflanzen empor. 
Der Sommer ift gleichmäßig warm und die Hiße überfteigt nur fel- 
ten 24— 26 R., und wenn fie es thut, fo ift fie nie anhaltend, wie 
3. B. in dem Thale der Kura. Die Nächte erhalten ſich ſtets fühl. 
Der Boden iſt mit einer fchwarzen Humuderde dicht bedeckt und 
man koͤnnte ihn während einer langen Reihe von Jahren benugen 
ohne ihn einmal zu duͤngen. Trotzdem liegt. er aber zum großen 
Theil unbenußt da und erft in der neueften Zeit fangen Armenier 
wiederum an fich hier niederzulaffen, um in kurzer Jeit wohlhabend 
zu werden. Auch die Ruſſen haben die vortreffliche Lage Lori's er: 
fannt und außerdem, daß fie es zum Si des Priſtaffs gemacht 
haben, reſidirt noch bier ein Theil der transkaukaſiſchen Artillerie, ' 
und zwar in Dfchelar-Oglu eine Batterie von 8 Kanonen und ein 
Artilleriepart. In dem eine Stunde entfernten Gargar ftehen fo: _ 
gar zwei Batterien und die dazu gehörigen Artilferiften find fammt: 
lich, verbeurather. 

Allenthalben wohin man blidr fieht man Spuren von Ber: 
wiäftungen und Zeugen, daß einft die Thäler der Debeda und ihrer 
Pebenflüffe mehr bewohnt waren. Dig Gründung eines befondern 
armenijchen Koͤnigreichs Cvon dem ich ſchon oben bei der Befchreis 
bung von Brufifch-Armenien gefprochen habe) in der zweiten Hälfte 
des zehnten Jahrhunderts und dann die Verlegung des Hauptſitzes 
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der mächtigen Orpelisner nach Lori rief die hobe Eulrur des Landes 
bervor. 

Mein erftes war, daß ich trotz des Regens die Veſte Lori bes 
ſuchte. Sie liegt im einem Winkel, der durdy die Mündung bes 
Dichelar in die Debeba gebildet wirb und befikt eine fefte, faft un: 
einnehmbare Lage. Und doch gidt es wenig Velten, die fo häufig 
erobert worden find, und bald wurde fie eine Beute der Armenier 
oder Grufier, bald hingegen der Seldſchuken oder ſpaͤter ber Türken. 
Sie wird von den beiden ſteilen Ufern der Debeda und des Dichelar 
eingefchlofien und eine hohe Mauer umgibt fie von der Landfeite. 
Nur hier befinder fi der einzige Eingang, ein ſchmales unbedens 
tendes ‘Thor. Inwendig haben fich einige Armenier angefiedelt und 
wie es fcheint die Ruinen zu ihren elenden Hütten verbraucht, denn 
außer einer Meinen ſchwarzen Kirche fand ich eine Altern Spuren. - 
MWachufcht und Eichwald halten die Vefte fir die Stadt, es fcheint 
mir jedoch, als wenn die leßtere ſelbſt weiter dfllich gelegen hätte 
und diefe Veſte nur ein Zufluchtsort der armenifchen Könige aus 
dem Stamme der Gorifchebaner ſowohl ald der orpelianifchen Fuͤr⸗ 
ften gemwefen wäre, denn von Dfchelaroglu an ben Fluß abwärts 
fieht man auf freiem Felde eine Menge Ruinen und zum Theil noch 
ganz erhaltene Kirchen, die nach den Ausfagen der hier wohnenden 
Armenier einft zu der großen Stadt Lori gehdrten.*) Auf dem 
jenfeitigen Ufer der Debeda befinder fidy ein großer Gottesader zum 
Theil von einer Dauer umfchloffen und auf ihm fieht man diefelbe 
Art von Grabſteinen, wie ich fie ſchon in der Nähe des weißen 
Schloſſes gefehen und weiter oben auch ſchon befchrieben habe. 

Am 25 April Hatte fich der Himmel einigermaßen aufgeheitert 
und fo 309 ich in Begleitung eines armenifchen Schulzen (Beil) **) 
aus, um den inzereffanteren ‘Theil von Lori Eennen zu lernen. Der 
Fluß Debeda fließe mieten in dem ziemlich breiten Thale und die 
Ruſſen nennen ihn wegen feiner hohen felligen Ufer und der in ihm 


*) Klaproth und St. Martin laffen irriger Weile die Stabt Lori noch 
jest exiſtiren und bewohnen. S. Klaproth Reife nah dem Kaulaſus; 
B. IL S. 7. St. Martin mémoires sur l’Armenie; T. I. p. 855. 

*%) Das Wort Wekil ift arabifch, aber von den Armeniern allgemein ge: 
braucht. In ihrer Sprache wird der Schulze Tanu:Ter, d. h. Herr 
des Haufes, genannt. Die Tataren bedienen ſich auch des Wortes 
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liegenden Steinblöcte Kamenla, d. i. Steiufluß, Wenige Schritte 
von dem eigentlichen Dfchelaroglu entfernt ſtoͤßt man allenthalben 
auf Steinhaufen und nuter ihnen findet man vieredige Steine von 
nicht unbebeutender Größe. Die Kirchen, meift von geringen Um⸗ 
fang und ſaͤmmtlich von Bafelt erbaut, hatten fich in der Regel 
eebalten und werben zum Theil yon ben Eingebornen zu Getreibe- 
Magazinen benutzt. Nur einmal fand ich die Spuren einer Dee, 
sie wahrſcheinlich im Mittelpunfte der Stadt £ori lag und jetzt nur 
noch auf der nördlichen Seite einen bebeutenden Theil der Ring⸗ 
mauer unverändert beſitzt. Hier muß man die Stadt Lori fuchen. 
Nach den Sagen foll fie ein gewiffer Sembat Lori erbaut haben und eö 
fcheint, da Fein Gorifchehaner diefen Namen führt, daß Sempad I 
vieleicht ſchon in der Zeit, als ihn fein Water Aſchod I als Statt⸗ 
halter hierher fandte, fie gegründet habe. Leiber find mir bie zahl⸗ 
reichen Infchriften, welche ich hier geſammelt, während ber trauri⸗ 
gen-Zeit meiner Kraukheit weggekommen; fie hätten ohne Zweifel 
manchen Auffchluß gegeben. Eine balbe Biertelftunde von diefer 
Defte entfernt fand ich wiederum eine Kirche, die ich burch Größe 
und Pracht vor dem übrigen auszeichnet. Sie fchien weuern Ur: 
ſprungs ald die uͤbrigen zu feyn und der Sage nach foll hier auch 
nach der Zerſtdrung von Lori eine andere Stadt mit Namen Amrakis 
eriftirt haben. | 
Zwei Stunden von Dfchelaroglu liegt das große armenifche 
Dorf Tulakarak und von diefem eine kurze Strede entfernt die 
beiden dazu gehörigen Meiler Heparzi und Wortaplur. Ju den 
erftern führte mich mein freundlicher Begleiter, der Wekil genannter 
drei Orte, und beberbergte mich in feinem großen Haufe, Diefes 
Haus, defien Oberfläche dem Boden gleich war, verbient eher den 
Namen eines unterirbifchen Labyrinthes, denn es befland aus einer 
großen Menge zum Theil gerdumiger und hoher Zimmer, zu denen 
das Sonnenlicht mus durch Heine Löcher in des Dede eindringen und 
Dadurch einen büftern Schein im Innern hervorrufen Eounte, Die 
Zimmer waren fo einfach al& mäglich und befaßen über einauder ges 
legte Steine, die wohl von den vielen Ruinen ſtammten, als Wände. 
Nicht in der Mitte, fondern an einer Wand befand fich dad Kamin, 
von dem ber Rauch durch eine befondere Deffnung nach außen ging. 
Außer deu Schlafftellen und den darüber ausgebreiteten Teppichen 
fanden fich Feine Meubles vor, Das erfte Zimmer war am geräu: 











migſten unb fbellte das Wohnzimmer der zahlreichen Jamille meines 
Wirthes dar. Die bintern Gemächer dienten dem Vieh zum Auf⸗ 
enthalte und jeden Morgen wockten mich die unharmoniſchen Töne 
desfelben aus ben füßen Schlafe. Der weibliche Theil der Yanıikie 
hatte ein Seitenzimmer eingenonmsen, ſchloß ſich aber durchaus nicht 
fo {ehr ab, wie es Bei den Brufiern der Zall war. Die Guieder gil- 
den zwar Im allgemeinen ben Bruftern, waren aber kleiner und vor 
«len zeichnete fie eine regelmäßig gebildete Naſe aus. Auch ers 
(dien das Geficht weniger marfirt und ſtets machten Die Mugern 
Mischen einen freupigen Einbrud. 


Hart an dem Weiler Wortaplur befindet ſich ein Begelfbruniger 
md mit Laubholz bemachfener Trachyt: Berg und auf ihm liegt 
eine alte Kirche, welche dem heiligen Sarkis gewidmet il. Sie 
führt daher den Namen Surb:Sarlis. Crbauer foll ein gewiſſer 
Sarfis, der fich unter dem Gorifchehaner David im Kriege aus⸗ 
zeichnete, gerivefen fepn, und demnach fällt ihre Entflehung in das 
tite Jahrhundert. Sie wird noch befucht und an gewiffen Tas 
gen ftrdmt eine Menge gläubiger Armenier den Berg hinauf, um 
da oben zu beten. Wortaplur ift ohne Zweifel derfelbe Ort ben 
die Araber Sil-Wardeh nennen; denn der letere Name bebeutet 
Roſenſtrom, der erftere hingegen Roſenberg. 1064 zwang Alpe 
Arslan die Bewohner ihre Kirchen zu zerfidren und den Islam 
anzunehmen. 


Ya Begleitung eined Gohnes meines Wirthes befuchte ich 
auch die intereffanten Ufer der Debeda. Sie fallen um fo mehr auf, 
sid wan fie mitten in der Ebene gar nicht erwarte. Im allge 
meinen gleichen fie den Gründen der fächfifchen Schmweis, fo 3. ©. 
dem Dttowalders Grunde, jedoch fielen diefe nur in Miniatur 
anf, was ſich bier in feiner ganzen Oroße entfaltet. In den 
Jeiten wo Mohanmedaner und Ehriften abwechfelnd den Frucht: 
Inten Gau verwäfteten, fanden die verfolgten Einwohner in den 
unzugäuglidgen Felſen der fieilen Ufer einen fichern Zufluchtsort 
unb allemtbalben fieht man noch Spuren von Höhlen und Wohs 
nungen. Die Unglädlichen fuchten fich meift fchräge Stellen und 
bahnten fich mit unfäglicher Mihe in deu harten Baſalt⸗Felſen 
einen fchmalen Pfad, auf dem ums ein Menſch vorfichtig wandeln 
konnte. Wahrfcheinlich befinden fich hier die neun Höhlen, von 
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denen die grufifche Ehronik fpricht, daß König Simon fie im Jahre 
1582 eingenommen habe. *) 

Raubthiere, befonders Züchfe und Bären und Raubvoͤgel ha⸗ 
ben jebt, wo der Frieden auch in diefe Thäler eingewanbert ifk, 
die Zufluchtöftätten der Menfchen eingenommen und verbreiten nun 
Mord und Tod an den früher friedlichen Stellen, Aber nur die 
obere Hälfte diefer mehrere hundert Fuß hoben Ufer ift mit fol: 
chen fleilen und ſenkrecht abgehenden Kelfen verfehen, und mehr 
nach unten beginnt eine fchräge Ebene, die wiederum mit berfels 
ben ſchwarzen Erde wie das ganze Thal bedeckt if. Eine ziem: 
lid dichte Baumvegetation von Ulmen und Eſchen finder bier 
reichliche Nahrung und außerdem wuchern üppige Kräuter im 
reichlicher Fülle, felbft in den Fleinften Riten des Baſaltes. Mit 
vieler Muͤhe gelangte ich bis zur Tiefe des Bettes herab, und 
weißſchaͤumend und laut tofend floß das wilde aber helle Waffer 
über die Steine und die heruntergeftärzten Baumſtaͤmme. Ber: 
gebens vwerfuchte ich neben dem Fluſſe diefen abwärts meinen Weg 
weiter zu verfolgen, um das berühmte alte Klofter Sanain zu 
erreichen, und fo war ich gezwungen mit vieler Mühe wiederum 
auf die Höhe des Thales zu Klettern. . 

Mein Begleiter führte mich am andern Tage zu dem Fifch: 
finffe (Baloch⸗Tſchai), einem Nebenfluffe der Debeda, und zwar 
zu der Stelle wo er ebenfalls begonnen hat den vulcanifchen 
Boden auszuhdhlen. Ein armenifches Dorf, Gurtan mit Namen, 
liegt bier. Durch den Weil auf den claffifchen Boden aufmerk⸗ 
fam gemacht, ſah ich mich wiederum in der Mirte von Spuren einer 
frügern Eultur. Gurtan foll einft eine bedeutende Stadt gewefen 
feyn und mehreren Königen zur Nefidenz gedient haben. Nament⸗ 
lich wurde mir einer von diefen, Namens Aſchod, genannt, ber 
hier begraben liegt. Sein Grab wird durdy mehrere vieredige in 
ein Viereck zufammengelegte Steine, auf denen in der Mitte ein 
4 bis 5 Fuß hober flacher Stein mit einer etwas undeutlichen 
- Schrift urfprünglich aufrecht ſtand, aber im Verlaufe der Zeit - 
heruntergemworfen ift, bezeichnet. Eine Menge anderer aber Kleine: 


*) ©. Materiaux pour servir a l’histoire de Georgie par Brosset 
in Memoires de l’acad&mie imperiale de sciences de St. Peters- 
bourg, VI. Serie; pag. 196. ‚3. Rote, 





rer Grabmaͤler, jedoch von derfelben Form flanden rings herum. 
Der Name Afchod ift fchon der zweite Name eines Herrſchers 
von Lori, der unter den von Gr. Martin in feinen Memoiren ges 
nannten Kdnigen aus dem Stamme der Gorifchehaner nicht aufs 
geführt wird, und ed ift deßhalb um fo wahrfcheinlicher daß 
Taſchir ſchon früher der Sitz vielleicht einer bagratidifchen oder 
fogar einer arfacidifchen Nebenlinie gewefen ift, zumal wir wiffen 
daß die Königin Chosrowanoiſch, die Mutter von Gurgen Gorifcheh I, 
gern in diefen Gegenden verweilte und die beiden gleich zu erwaͤh⸗ 
nenden Klöfter Sanain und Achpad gründete. *) Immer mehr 
bedaure ich die bort gefammelten Inſchriften verloren zu haben. 
Eine Heine Strede von Gurtan entfernt erreichten wir einen 
Yfad, der zu dem tiefen Bette des Fifchfluffes hinabfuͤhrte. Die 
Thal⸗Ebene Lori verengert ſich bier und hoͤrt plötlich vor der Tiefe 
in der die Debeda mit dem Fiſch⸗Fluſſe fich vereinigt, auf. Auf 
der Nordfeite beengen es die fteilen Felſen des Lelmar, auf der Suͤd⸗ 
feite hingegen die des Befobdal auf eine folche Weile, daB es 
faum der mit dem Kifchfluffe und fpäter mir dem Bambak vers 
einigten Debeda gelingt ihren Weg weiter fortzufeßen. Don ber 
Höhe ſelbſt war es mir mbglich die Vereinigung genannter Fluͤſſe 
und die romantifchen Umgebungen zu erfchauen. Unter mir wohl 
gegen 200 Fuß tief breitete fich ein lachendes Thal, in dem fich 
die Slußbetten der Debeda und des Fiichfluffes aufgeldst harten, 
aus, und in ihm entfalteren fich im uͤppigen Wuchfe Bäume, Sträu- 
cher und Kräuter. In alten Zeiten mag dad ganze untere Thal 
ein See gewefen feyn und noch früher war wohl der ganze Di: 
ſtrict Lori mit Waſſer bedeckt, bis es diefem endlich gelang das 
Bafaltgebirge zu durchbrechen und in dem breiten Thal des Kurb⸗ 
Wadſchri (der untern Debeda) hinlänglicd Raum zum Weirerfließen, 
zu bekommen. Nechts erhob fich eine unbedeutende Höhe und 
auf ihr erbaute die Königin Chosrowanoiſch ſchon in der 
Mitte des 10ten Jahrhunderts ein Schloß, was fie zu ‚ihrer 
Sommerrefiden; erwählte. Ihre Frömmigkeit beftimmte fie auch 
zwei Kloͤſter zu gründen, die beide noch wenig befchädigt fich vor⸗ 
finden. Sanain liegt auf befagtem Hügel. Weiter hin erheben 
ich fchroffe Bafaltfelfen in die Höhe und ein folcher, der eine ab⸗ 


*) Wachufcht behauptet, daß fie gruſiſchen Urſprungs fepen. 
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geplattete Spige befißt, trägt das Klofier Achpad. Nun bilden 
fenkrechte Zelfen ein tiefes kaum 20 bis 24 Zuß breites Thor, 
durch das die Debeda laut tofend und wildfchäumend ihren Weg 
nimmt, um am gleichen Felſen des Berdudſche Gebirges angelons 
men, in ihrem Laufe gehemmt, diefem entlang eine noͤrdliche Rich⸗ 
tung zu nehmen. Don der füdlichen Seite ficht man den Bam⸗ 
bak auf gleiche Weife eingeengt und feinem Lauf eine nörblidge 
Nichtung gebend, vereinigt er fich mit der Debeba, um gemein 
fchaftlich mir ihr fich einen Weg zwifchen dem Berdubſch und 
Lelwar nach ber breiten Thalebene Kurd⸗Wadſchri zu erzwingen. 
Mit großer Vorficht führte mich mein Begleiter in bad la⸗ 
chende Thal hinab und ein fchöner Laubwald nahm mich unten 
auf. Meine erfie Richtung wendete ich auf bad Kloſter Sanain, 
und zum großen Gluͤck bildete ein umgeflärzter Baum eine Bruͤcke 
über den zwar fchmalen aber boch tiefen Fiſchfiuß. Wie die Ka— 
ten ‚Eletterten wir bie Felfen aufwärts und gelangten endlich auf 
den Hügel wo das Klofter ſteht. Eine ſchauerliche Stille herrſchte 
um und.ald wir aus dem Ulmengebuͤſche in den Hofraum eintra⸗ 
ten, und es war mir ald wenn all bie großen Widmer, die eiwfl 
bier gewandelt haben moͤgen und der bier herrſchenden Cultur ſich ers 
freuten, aus ihren Gräbern erwacht wären, um den Frembling, deſſen 
Fuß nach vielen Jahrhunderten fich hierher veriert hatte, zu begräßen. 
Alle Gebäude waren noch ziemlich erhalten und aus feſtem Bafalte 
erbaut; bier und da zeigten fich aber bach Spuren eimer allmaͤh⸗ 
lichen Zerfiörung. Die Gebäude beſtehen ans vier Wohrhaͤufern, 
einer Kirche, die ſich nicht von deu ambern bed Difirictd unter: 
ſchied, einem länglichen Gebäude, dad nur einen großen Saal ein: 
fehließt, aus einem andern Gebäude in Kor eined Quadrate, 
das den Türken häufig ald Getreidemagazin diewee, und aud einer 
Heinen Eapelle. Ueber dem Eingasg der Eapelle war eine Tas 
fchrift. und ebenfo fand ich auch auf zwei Steinen innerhulb ber 
Kirche, die wahricheinlicd Grabmaͤler waren, etwas aufgegeichuet. 
Won bier aus eilte ich zu dem auf kuͤhnen Zelfen erbamten 
zweiten Klofter Achpad (Hachpath arm.), ſuchte jedoch vergebens 
einen Pfad des mid) hinauffuͤhren ſolte. Waͤhrend ich fo au ben 
Felſen herumkletterte, gewahrte ich eine Höhle und gegen den Willen 
meiner armenifchen Begleiter fuchte ich fie zu erreichen. ach 
langem Suchen fand ich endlich einen unbebeusenden Abſatz und 








auf ihm ging ich, nur von Dem Sohne meines Wirthes begleitet, 
jener zu. Mit dem Augenblide als ich eintrat, glänzten mir 
zwei Augen entgegen und laut brummend bewegte fi) ein Bär 
langfam von feinem Lager. Erſchrocken zog ich mic) ſchuell einige 
zwanzig Schritte zuruͤck. Alsbald erfchien auch die Bärin am Ein- 
gange und fchien willens zu feyn auf mic) zuzukommen. Schnell 
ergriff ich die Flinte, die bereits ſchon von der Achfel genommen 
und doppelläufig mit einer Kugel und dann mit Schroten geladen 
wer, und legte fie an. Lange blidten wir uns an und feines 
wagte einen Schrätt vor ober ruͤckwaͤrts zu thun. löslich drehte 
fh die Baͤrin und dadurch ermuthigt drüdte ich ab, aber leider 
hatte ich den Lauf mir den Schroten entladen. Die Bärin wohl 
empfindlich geligelt, wandte ſich fchnell um und watfchelte laut 
herlend mir entgegen. Bon neuem bielt ich die Flinte vor und. 
fo befauden wir und in ber frühern Stellung. Der Armenier 
hinter mir wurde ängftlidy und rieth mit Vorſicht den Ruͤckweg 
einzufchlagen. Leider hatte ich Teine zweite Kugel bei mir und 
fo war ich gezwungen den abgefchofienen Lauf wieberum mit 
Schroten zu laden. Eudlich kroch die Baͤrin in ihre Höhle zuruͤck 
und erfchien alöbald mit einem Jungen, um mit diefem die Zlucht 
zu ergreifen. Kaum hatte fie und den Rüden gewendet, fo ver: 
mochte ich trotz des Raths des Armeniers mich nicht ferner zuruͤck⸗ 
zubalten und fendete die Kugel ihr nach. Getroffen hatte ich, 
denn fürchterlich heulend dffuete fie den weiten Rachen und ihr 
Junges fiel herunter von Feld zu Feld flürzend, bis es vor uns 
fera Augen verfhwand. Noch einmal verfuchte fie ihren Feind 
anzugreifen. doch die vorgehaltene Flinte und die Zurcht eine ge- 
fährlichere Wunde zu erhalten, belehrten fie bald eines Beſſern und 
dem Abſatz des Berges entlang eilte fie auf der andern Seite in 
den Wald. Ruhig befuchte ich nun die Höhle, fand aber in ihr 
nichts Yußergewöhnliches. 


Die eben untergehende Sonne fagte mir daß es fpät feyn 
wife, und fo trat ich ungern den Ruͤckweg an. Am Fuße des 
Berges fand ich den Fleinen Bären zmar betäubt aber unbefchädigt 
und fo nahm ich ihn zur großen Freude meines Koſaken mit. 
Volle Nacht war längft eingetreten als wir in Gurtan anfamen, 
und mit Faden ans Spähnen beflehend begleiteten mich mehrere 
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freundliche Armenier des Dorfes nad) Hoparzi, wo ber Weil bes 
forget eben Befehl ertheilt hatte mich aufzufuchen. 

Zroß der zu frühen Jahreszeit war die Ausbeute der gefam- 
melten Pflanzen nicht gering. Bon Bäumen habe ich zu den 
früher ſchon genannten noch die Efche zu nennen und fie nebft 
Ulmus excelsa Borkh. bildete in der Umgegend des Klofters 
Sanain das hauptfächlichfte Gehölz. An den fteilen Ufern fand 
ich in großer Menge Amygdalus nana L., A. incana L., Cotone- 
aster vulgaris Lindl., Ribes orientale Poir. und Daphne Me- 
zereum L. Die wichtigften Kräuter waren: Ranunculus polyr- 
rhizos Steph., R. napellifolius DC., Anemone albana Steph, mit 
weißer und blauer Bluͤthe; Arabis alpina L. und die Abart, 
welche Steven A. albida nennt; Cerastium alpinum L., C. species 
indeterminata (f. Linnaea XV, 709); Viola collina Bess., Oro- 
bus caucasicus Spreng., Scrophularia vernalis L., Veronica 
multifidaL., V. austriaca L., V. tenuifolia Stev., Caccinia glauca 
F. et M., Myosotis sparsiflora Mikan; Hyoscyamus orientalis 
M. B., Euphorbia amygdaloides L., E. salicifolia Host.; Mus- 
cari ciliatum Ker.; Puschkinia scilloides Adams; Ornithogalum 
refractum Rit.; Carex Michellii Host.; Carex subvillosa M. B. 
und Melica nutans L. 

Erft am 27 April verließ ich das reizende Lori am über den 
Befobdal nad) dem Diftricte Bambak zu gehen; ich richtere meinen 
Weg deßhalb nach der von den Ruffen gebahnten Straße, welche die 
Verbindung zwifchen Tiflis und Humri und früher auch zwiſchen 
Eriman und Tiflis berftellt, und kam, bevor ich die Berge erftieg, nad) 
dem armenifchen Dorfe Sargar*) und der Militdrcolonie g.N. Wie 
fehr contraftirten beide Orte mir einander! Hier die letere mit 
ihren regelmäßig gebauten hundert Häufern, denen man doch an: 
fab daß fie von Menfchen bewohnt wurden, dort die armfeligen 
Spelunten der Armenier, die eher Thieren ein Obdach geben fol 
ten ald Menfchen. Die Straße über den Befobdal ift leichter zu 
paſſiren als die über den Lelwar, und ohne ein Hinderniß erreichte 
ih ſchon nach zwei Stunden den Kamm des Gebirged. Nach 
Parrots baromerrifcher Meffung beträgr er bier 6268 Fuß. Die 
vulcanifchen Kräfte fcheinen hier weit weniger wirkſam gewefen 


*) Die Rufen nennen es Berger und die Militärcolonie Schenatij⸗ 
Gerger, d. h. verheurathetes Berger. 








zu feyn, denn nirgends fand ich verworfene Maffen und ſelbſt die 
Trachyt⸗ und Hornfleinporphurgebilde traten in den Hintergrund, 
um wenigftens im Anfang einem Urkalk von grauer Farbe Play 
zu machen. Die Vegetation war aud) Feineswegs fo üppig wie 
auf dem Lelwar und die Waldungen weniger dicht erſtreckten ſich 
taum bis über die Hälfte des Gebirges. Un intereffanten Pflanzen 
fab ich: Caltha palustris L. in feltner Grbße; Trollius somche, 
ticus C. Koch; Viola somchetica C. Koch; Gentiana humilis 
Stev.; Frittillaria tulipiflora M. B. und Gagea chlorantha Stev. 
Se höher ich kam, um deflo mehr traten nadte Felſen hervor. 
Trotzdem auf der andern Seite die Trachyten wiederum faft alleinig 
auftraten, fo war doch nirgends der wilde Charafter des Lelwar 
zu finden. Die zahlreichen auf dem Beſobdal entfpringenden Bäche 
haben zwar mit der Zeit tiefe Echluchten in die Berge geriffen, 
aber fie find fämmtlicy mehr oder weniger abgerunder. Einen 
ſolchen Bad) abwaͤrts führt der Weg zwar fteil aber glatt abwärts 
und ich freute mich alsbald das lieblihe Thal des Bambak zu 
erblicken. In dem Dorfe Zurfali goͤnnte idy mir und den Pferden 
nur kurze Ruhe und eilte dem Fluͤßchen Bambak entlang nad 
Karalliffa, wo der Welil bereit von meiner Ankunft in Kennt⸗ 
niß gefegt war. 

Es war am grünen Donnerdtage, an dem ich in Karafliffa, 
dad wörtlich uͤberſetzt Schwarzlirche bedeutet, anfam und das 
ganze Dorf in lautem Jubel fand. Man ftrömte in großer Menge 
nach der Kirche; hätte ich aber das ehrwuͤrdige Gebäude felbft 
nicht gefehen, fo wäre ich eher auf die Meinung gefommen, daß 
irgend eine Volksbeluſtigung und nicht eine religidfe Handlung 
ſtattfaͤnde. Es war ein Schreien und Lärmen durcheinander, wie 
ed nur irgend bei Öffentlichen Volksbeluſtigungen ſeyn kann. Auf 
den Wunſch der kirchlichen Feierlichkeit, die in der Wafchung 
beftand, beizumohnen, machte mein freundlicher Wirth, indem 
er einen feiner hängenden Aermel ergriff und damit unter das 
Volk ſchlug, ſchnell Play und fo befand ich mich alsbald in 
der Nähe der Prieſter. Die Feierlichkeit des Waſchens beginnt 
nach einer großen Meffe damit, daß ſich die Priefter unter einander 
die Füße mafchen. Hierauf ift ed dem Volke erlaubt Theil zu 
nehmen, aber bei ihm geſchieht nicht die Wafchung der Füße, fon: 
dern die der Hände, und der Priefter, welcher die heilige Handlung 





verrichtet, ſitzt mit übereinandergefchlagenen Beinen anf einem fchbs 
nen Teppich. Bor ihm liegen die Glaͤnbigen auf den Knien und 
ſtrecken (wenn ich nicht irre) die Linfe Hand aus, damit der Priefter 
mit einem in das geheiligte Waffer getauchten Schwamm über den 
Ruͤcken verfelben ſtreichen kann. Hierauf nimmt ein zweiter Priefler 
ein Stud Butter (das eben die wohlriechende Salbe vertreten fo) 
und legt es auf die befeuchtere Hand. So ift die Wafchung ge⸗ 
fchehen und man eilt nad) Haufe um bie geheiligte Burter in einem 
befondern Tdpfchen aufzubewahren, denn fie tft num ein Aniverſal⸗ 
Mittel gegen alle Krankheiten, befonders aber gegen Uugenübel. 
Das Dorf Karakliffa ift fehr alt und foll nach einer Inſchrift 
von einem gemwiffen Stephan unter der Regierung von Johannes 
Arfchakoff erbaut feyn. Ich bezweifle aber die lette Angabe *), 
da der Name Arſchakoff weder in der armenifchen noch grufifchen 
Geſchichte exiſtirt. Mahrfcheinlich ift er ein ruffificirter Name und 
wohl aus Arfhag (Arſaces) entflanden. Der letzte Arfacide Ar: 
meniens mit dem Namen Arfchag und zwar der vierte dieſes 
Namen ftarb aber ſchon 389. Mir fcheint es, daß, da Bambak 
wie Lori ein Lieblingsthal des Königs Afchod I gewefen ift und dem⸗ 
nad) gegen dad Ende des 10ten Fahrhunderts befonders blühte, 
die meiften Ruinen von Kirchen aus der Zeit ftammen. Der Name 
Karakliſſa ift ohne Zweifel erft fpäter entflanden und die Armenier, 
welche bier fpäter fich niederließen, nannten eben ihren neuen Wohn⸗ 
ort nad) der alten von fchwarzem Bafalt erbauten Kirche in der 
fie ihren Gottesdienft hielten, Kara-Kiliffa, d.h. Schwarzfirche, ein 
Name der häufig in Georgien und Armenien zur Bezeichnung von 
Ddrfern vorfommt. Die Kirche wurde vor nur 15 Fahren durch 
ein Erdbeben zerftdrt. Eichwald, dem wir auch obige Nachricht 
verdanken, behauptet, daß Timur fie verwüfter habe und verwechfelt 
deßhalb die erſte bedeutende Verwäflung des ganzen Gaued Taſchir 
durch den fanatifchen Herrfcher der Mongolen mit der fpätern 


der Kirche. Die größere Bedeutfamkeit erhielt Karakliſſa in der 


alferneueften Zeit, wo die Ruffen Straßen nad) Humri und Eriman 
bahnten und nach dem Dorfe felbft einige Bataillone des Tifliſer 
Jaͤgerregiments verlegten. Seitdem aber die Straße nad) Eriwan 
durch Kafachien geht und die nad) Humri eine Stunde entfernt 


*) Eichwald, Meife nach dem Kaukaſus; ©, 496. 
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fich weſtlich wendet, iſt Karaklliſſa wieberum ein gewdhnliches Dorf 
geworden. 

Nur umgern bedienen ſich die frommen Armenier der neuen 
Kirche und befuchen lieber die Heinen entfernt liegenden Capellen. 
Man fagt es ruhe der Fluch auf ihr, denn der frühere Wekil und 
Erbauer habe das Geld der Kirche auch anderswo verſchwendet und 
mit der Frau bes Priefters Ehebruch getrieben. Auch foll die letztere 
ihren Mann vergiftet haben. 

Der 28 April erlaubte mir kaum meine Wohnung zu ver⸗ 
laſſen, fo fehr fiel immer Regen herab und ich war deßhalb vers 
gnuͤgt in der naͤchſten Nähe einen Landsmann zu finden. Zwei 
Armenier haben nämlich in der Nähe des Dorfes eine Branntiweins 
Brennerei, die fo viel ich weiß die einzige in Grufien ift, erbaut 
und die Leitung derfelben einem Deutfchen aus den Dftfee: Provinzen 
anvertraut. Wie die rufftfche Regierung die Verbreitung dieſes 
GSiftes auch in den entfernten Winkel Srufiens hat geftatten koͤnnen, 
begreife ich nit! Die Einrichtung der Brennerei iſt rob. Aus 
einem Pud (40 ruffifche und ungefähr 35 Leipziger Pfund) Gerfte, 
bie man zu 10 Kopelen Silber (3 Siibergrofehen) kauft, wird nur 
eine Tunte (ungefähr 5 Weinflafchen) Branntwein, die man zu 
80 Kopelen (24 gr.) verlauft, bereitet. 

Um das Thal näher Tennen zu lernen, machte ich an dem 
Tage vor Dftern eine Excurfion zuerft nach dem gegenüberliegenden 
Gebirge, was einen Theil der Ächten Kuras Arared s Waflerfcheide 
bilder. Ich ging einem umbedentenden Bache aufwärts und fand 
bafelbft wiederum denfelben grauen Kalkftein, den ich fchon auf 
ber Mordfeite des Beſobdal angegeben habe. Auch die Vegetation 
unterſchied fich nicht und nur waren die Eichen und Ulmen Lori's 
wieder verſchwunden; anflatt ihrer flellten fi) Hier umd da 
Kiefern ein. 

Nun wandte ich mich der andern Seite zu, überflieg deßhalb 
einen abgerundeten Kallberg und ging einem engen Thale abwärts. 
Ein alter armeniſcher Gottesader mit einer Menge Denkmäler 
trat mir entgegen, aber auf keinem war eine Schrift zu be: 
werfen. Mitten auf ihm hatte man auf einem nenern Grabe 
eine Menge Steine aufgebäuft und hierher kommen beftändig fromme 
Menfchen um Opfer niederzulegen. Lumpen, befonders von Franken 
Kindern, und Eier lagen da. Der Sage nach foll hier ein Priefter 





an einem Sonntage vom Blitz erfchlagen worden ſeyn. Dan nennt 
deßhalb die Stelle Surb⸗Kiraki, d. h. heiliger Sonntag. Auch 
einen Stein von der Ruine einer Capelle Jeigte man mir mit dem 
Bedeuten, daß durch fein bloßes Beruͤhren viele Wunder geicheben 
wären. Sjedermann geht deßhalb mit entblößtem Haupte vorbei. 
Nicht weit davon liegt das tatarifche Dorf Wartanly und an ihm 
vorbei geht die Straße über das Gebirge, deſſen höchfter Punkt 
bier Maimech heißt, nach Armenien. Die böchfte Stelle des 
Ueberganges beträgt nach Parrot 7355 Fuß über dem Spiegel 
der Meeresfläche. 

Den Bambaf, der purchaus nicht die hohen Ufer wie die 
Debeda bat, verfolgte ich im feinem dfllichen Kauf bis zu der 
Stelle wo er in dem Winfel, der durch den Abgang des Berdudſch⸗ 
gebirges von dem Hauptlamm des untern Kaukaſus gebildet wird, 
angefommen feine Richtung nördlich forrfegen muß. Hier wird er 
plöglih von dem Berdudſch und Beſobdal fo eng eingefchloffen, 
daß er nur mit großer Anftrengung der Debeda zufließen kann. 
Diefelben vulcanifhen Formen bilden das Bett ded Bambal 
wie das der Debeda, nur hatte das Geftein eine grauere Farbe, 
war 'pordfer und zerbrödelte fich leichter. Man fagte mir, 
daß ed an der Luft allmählich härter werde. Ohne allen Zweifel 
war ed Lava, oder vielmehr Traß, was ich vor mir hatte; das 
Geſtein unterfchied ſich aber wefentlid von dem wie ich es einige 
Zage fpäter in dem Gerftenfluffe fand. Leider wurde ich Durch 
eintretenden Regen gezwungen meine Unterfuchungen einzuftellen, 
und ich will deßhalb nur noch hinzufügen, daß einzelne Felsblocke, 
wie ich fie im Thale der Debeda befchrieben habe, hier nicht vor: 
kamen; wohl aber befanden fih im Bette des Bambak viefelben 
trachytifchen Gebilde, doch im allgemeinen von grauer oder ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe. Nur einzeln fah ich Urkalf= oder Feldſpath⸗Truͤmmer. 

Den erften Oftertag war ich Zeuge der armenifchen Feier, 
und wie in Rußland fo herrſcht auch Durch ganz Armenien die 
Eitte des gegenfeitigen Küffens und Eier: Schenfens. Mit den 
Morten: Christos ariaff i mereliotz (Chriſtus ifl geftorben 
und wieder eufgeflanden) grüßte ein jeder der mich erfchaute, 
reichte mir ein Ei und kuͤßte mid. Orchneali aru tiun Chri- 
stosi (die Auferftehung Chrifti fey geiegnet) war meine Antwort, 
und ald Gegengefchen? gab ich ein anderes Ei, Ich muß geſtehen, 
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daß ich herzlich froh war als alle die ſchmutzigen und unge⸗ 
wafchenen Armenier durchgekuͤßt waren. 

Der traurige Aufenthalt in meiner unterirdifhen Wohnung 
machte mid) auch mit dem weiblichen Perſonale befannter, und fo 
wurde mir geftattet der Brodbereitung zuzufehen. Weizenmehl 
murde ohne Sauerteig mit Waſſer gemengt und der Teig ver: 
mittelft einer hölzernen Walze kuchenaͤhnlich ausgebreitet. Solche 
Kuchen waren in ber Regel 2 bis 2%, Zuß lang und 1 Fuß breit, 
und befanden fi auf mit Kattun gefütterten und mit Mehl bes 
freuten Brettern derfelben Form. Der Badofen ift unterirdifch 
bis 4 Ruß tief, bat 3 Fuß im Durchmeffer und eine nad) ımten 
ſich allmählich zufpigende Form, und ift aus Heinen über einander 
gelegten Steinen erbaut. Oben fteht er mit einem Gerüfte in 
Verbindung und unter ihm ift die Erde zum Theil ausgehoͤhlt, 
fo daß er frei in einer Vertiefung hängt. In diefe bringt man 
das Feuer und erhitzt fo den Badofen. Sobald die Steine hin: 
(Anglich erhitzt find, nimmt man das Brett mit dem darauf bes 
findlichen Tuchenähnlichen Brode und lebt diefes ber innern Seite 
des Ofens an. Sobald es herunterfällt,, ift es ein Zeichen daß 
ed gar ift und burtig nimmt man es heraus. Kinen Zuſtand des 
völligen Ausgebackenſeyns findet man nur felten, und demnach 
find die Brode entweder verbrammt oder wenigftens fehr hart oder 
noch ganz weich. Bequem find fie, weil fie zu gleicher Zeit als 
Zeller und als Serviette dienen, denn auf ihnen liegt das Fleiſch, 
was man mir den Händen faßt, und an ihnen trod'net man wie⸗ 
derum die fettigen. oder wenigftens naffen Singer ab, während 
man ein Stuͤck nach dem andern abreißt, um es zu verzehren. 
Die Armenier nennen fie Lawafchi, die Grufier Lofcht und’ die 
tatarifchen Wbller Hocha⸗Biſchi. 

Die unangenehmfte und ſchmutzigſte Handlung erfolgt nach 
dem Brobbaden. Die ganze Familie, Jung und Alt, Mäpchen 
und Frauen, Männer und junge Burfche, febt fi) in einen Kreis 
um den erhitzten Ofen, um ein Kleidungsſtuͤck nach dem andern 
auszuzichen und über der ausſtrahlenden Wärme auszuſchuͤtteln. 
So fällt das zahlreiche Lingeziefer jeder Art von ber Hitze be⸗ 
täubt in das Innere ded Dfens, um bier unterzugehen. Trotzdem 
hält man dad Reinigen bed Dfens für unndthig und iſt dann: ges 
zwungen daß: freilich verfehlte Ungeziefer mit den Lawaſchen zu effeh. 

Reifen und Länderbefchreibungen. XXV, 24 

(Heife na) Kaukaſien.) \ 


Den 30 April verlieh ich Karakliſſa, ging das Thal had 
Bambak aufwärts und gelangte ungefähr 1, Stunden von dem 
Dorfe Hamamluh gu die Stelle, mo im Jahre 1804 des tapfere 
Mojor Montrefgr mit einem Botaillen von 404 Mann und einer 
Peinen Kanone yon Morgens 7 Uhr bis Nachmittgge 4 Uhr gegen 
die 15,000 Mann fisrken Perfer kaͤmpfte uud eublich ber großen 
Uebermacht unterlag. Aufgehäufte Steine in ihren rohen Urform 
und kein Denkmal bezeichuen die Stelle wa ber kuͤhne Major mit 
feinen Getzeuen begraßen Hegt. 

Mit Hamamluh verändert fi das Thal, wenn auch her 
Fluß fortwährend im gleichem flachen Bette fließt. Die Verge, 
wiederum ein fchwärzlicher Trachhyt, find use von einer leichten 
mit kleinen Steinen befegten Erde bedeckt und: geben den armſeliges 
Graͤſern und Kräutern kaum hinlaͤngliche Nahrung. Wenn fie 
auch noch bie abgerundete Form heſitzen, fo treten doch neben 
ihnen einzelne nackte und zerriffene Selfen hervor. Die Flora was 
weiter zuruͤck als in Karakliſſa. Ale Baumvegetatien hörte auf, 
und. nur au dem Ufer bes Bambak befanden fi) einzeln Weiden, 
Tamarix gallica L. und Hippophaö rhamnojdes L. Umweränbert 
blieb. das. Thal auch Aber Hamamluh nach dem Dosfe Begkent 
(tuͤrkliſch, Parnigeg armenifch) zu, und bie Einwohner find hier 
gezwungen ben Kath bed Mindviches. anſtatt Holz zu. verbunmen 
Trotzdem befigen die genannten Dörfer ein. freunblichenes Anfchen 
und die Käufer find mehr uͤberirdiſch, ja zum Theil ſelbſt regeb⸗ 
mäßig und von Stein erbaut. Dad ganze Thal bezeugt auch 
eine größere Betriebfamkeit feiner Bewohner, als in Karakliſſa 
es der Sal war, und nur felten fand ich unangebaute Stellen in 
ihm. MWahrfcheinlich wur zum Trausport durch das. Gebirge bes 
dient man fich der Efel, die bier ein munseres frifchea Anfehen 
batten, aber Eleiner als die unfrigen waren. In genannten Doͤr⸗ 
fern wurde mir das Vergnügen zu Theil die Schlafſtelle in einem 
Verfchlage des Eſelſtalles zu. befißen und am Morgen burch bie 
grellen Töne unferer Laflträger gewecht zu werben. 

So gering auch meine Ausbeute an Pflanzen: im: Thale des 
Bambak war, fo zeichneten fich doch die aufgefundenen Arten bins 
Länglich aus. Die wichtigflen waren: Carex stenophylia Wahlenb,, 
Gagea reticulata Schult. 4. minima, Sesteria elongata Host, 
. Scleranthus vexticillstus Tausch, Plantage sazatilie M. B;, 
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Androssce villosa L., A. albana Stev., Scrophularia variegata 
M. B., Pedieularis comosa L., P. verticillata L., Gymnandra 
- stolonifera C. Koch, Doaba enicifolia Stey., D. brunifolia 
Ster., Thlaspi annumm C. Koch, Viola occulta Lehm. und 
Ranunculus napellifokus D. C. . 

Ha Yarnigeg (mas, wie auch der tatarifhe Name Begfent, 
Dorf bed Heren bedeutet) wurde ich einen halben Tag aufges 
holten, da eine Menge Kranker, uuter denen fich viele Srauen 
befanden, ſich einftellten und von mis Abhülfe verlangten. Ders 
geblich bemühte ich mich aber wiederum eine Frau babin zu 
Buingen mir Die Zunge zu zeigen. Wie ich fchon oben erzählt, 
wurde Die ganze Unterhaltung mit abgewenbeten Gefichte unb [os 
gar mit umgebrehtem Koͤrper gepflogen. 

Don Parnigeg ſteigt man immer dem Bambak entlang aufs 
wirse and gelangt ſchon zeitig auf die Höhe der Kur: Arareds 
MWeflenfiheide, die hier fehr niedrig ift und deßhalb auf einigen 
Karten gar nicht als Bergruͤcken angegeben erfcheint.. So nimmt 
% B. bie Tifliſer Stabälarte bier ein Thal an, durch bad der 
Weg nah Humri führt. Zum erſtenmal erblidite ich von hier 
die Webirge Humeniens in ihres ganzen Entfaltung, und ber ſuͤd⸗ 
weſtliche Zchildirdag zog ſich mit feinen weißen Häuptern mit 
gur echten. Unter mir breitete fich die große ‚Hochebene Schus 
sagel bis zu den Bergen von Kard aus und wurde im Oſten 
darch ven mächtigen ausgebraunten Vulcan Allagaͤs begränzt. 

Ein unbedansenker Bach entſpringt auf der Suͤdſeite des 
bier niebern Bergeidens, und ihm entlang führt der Weg nad 
Humei. In jeglicher Hinficht gleicht der füdliche Abhang dem - 
noͤrdlichen, amd wie diefer fo wird auch jener von betriebfamen 
Armeniern hewohnt. Die unbebeutenden Dörfer liegen meift hinter _ 
geringen Anhoͤhen verſteckt, als firchteten die Einwohner noch bie 
Meberfälle der Tuͤrken. Honaggran ift das erfle Dorf in der 
Ebene Schumgel und wird von Armenien bewohnt. Ein uns 
geitiger Hochmuth meines Ueberſetzers hätte mich in große Vers 


legenheit bringen koͤnnen, denn ſchon hatten die gereigten Aumenier 


biefen unb meinen Bedienten zu Boden geworfen, ald ich, ben 
großen Mefpect aller Drientalen gegen Enropder Tennend, mit 
lauter Stimme dazwiſchen fuhr, und da biefes nichtd half mit 


‚meiner Reitpeitiche bazwifchen ſchlag. Am wuͤthendſten benahmen 
24 * 
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fih die Meiber, und als bereits ſchon die Männer in demuͤthige 
Entfernung getreten waren, ſchlugen jene fortwäßrend noch mit 
großen Stöden auf meinen Ueberſetzer. "Da befahl ich meinen 
mich begleitenden Koſaken bie würhendfte zu ergreifen und ihr 
einige Stod’prügel aufzuzählen. "Nichts fruchtete mehr und als» 
bald erfchien der an dem ganzen Streite unfchuldige Schulze und 
bat mich dringend ob der Verletzung der Gaftfreundfchaft Feine 
Anzeige zu machen. Alle Bewohner Homaggrand waren auf ein- 
mal wie umgewandelt, füßten meine Kleider und flimmten in 
die Bitten ihres Schulzen ein. Das tft das einzigemal, wo id 
während meines ganzen Aufenthalts auf dem kaukaſiſchen Iſthmus 
eine thätliche Unfreundlichleit erfahren habe, und doch lag wohl 
die meifte Schuld an meinem Weberfeber. 

Viele Armenier begleiteten mich nad) dem nur wenige Stun: 
den entfernten Humri, das in der Ferne mit feinen platten 
Dächern eher Ruinen als einer bewohnten Stade ähnlich fieht. 
Auf dem Wege begegnete mir ein Trupp fehbner junger Männer 
in prächtige Waffenkleidung gehällt und begrüßte mich mit einem 
. Iauten Hurra. Sie gingen nach Warfchau, um: vem Fürften 

Paskewitſch zur Leibwache zu dienen. Nahe bei der Stadt Fam 
mir eine Deputation, die mich mit ben freundlichfien Morten 
wilffommen hieß, entgegen. Bon meiner Ankunft in Kenntniß 
gefett, hatte einer der reichften Armenier, Tigranes, bereits fich 
erboten mich aufzunehmen. In einem prädptigen tärkifdyen Ge: 
wande empfing er mich vor feinem Haufe und ‚geleitete mich in 
ein ſchoͤnes, mit herrlichen Zeppichen ausgelegtes Zimmer. Ti⸗ 
graned hatte wohl kaum die Höhe feines Lebens erreicht und 
ftelte einen wohlgeformten, nit großen aber breitfchuitrigen 
Mann dar. Ein prächtiger Kaſhmirſhawl umgab in Form eines 
Zurbans das Haupt, deſſen Schönheit durch zwei große feurige 
Augen und durch einen ſchoͤnen ſchwarzen Bart gehoben wurde. 
Ueber’ den weiten feidenen Beinkleidern befand ſich ein: langes 
Iilafammernes Unterfleid,, dad an den Hüften durch einen breiten 
Bund befeftigt war. Gleich Tang und nicht von dem der Gruſier 
unterſchieden war dad Oberkleid. Gelbe Stiefeln fchloffen den 
Unterfchenkel zum Theil ein und außerdem bediente. er ſich noch 
. zur halben Bekleidung des Fußes Pantoffeln, die er jedesmal vor 
dem Betreten des Zimmers ablegte. Seia Haus befand zwar 
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nur aus einem Parterre, war aber geräumig und im allges 
meinen bequemer gebaut als ich die Wohngebäude fonft gefunden 
babe. Allenthalben berrfchte die größte Sauberkeit und Reinlichs 
feit. Obgleich mein freundlicher Wirth Chrift war, fo lebte er 
doch) in Betreff der Frauen etwas tuͤrkiſch und befaß in dem Hinter: 
gebäude ein geräumiges Serail aus mehreren Zimmern und einem 
Bade beftehend. 

Tigranes war einer von den 40,000 Armeniern, welche nach 
dem Frieden von Hunkiar⸗Skeleſſi von dem Kaifer Rußlands auf: 
gefordert ihr Vaterland (die Stattbalterfchaften Erzerum und Kars) 
verließen, um der Oberherrfchaft der verbaßten Türken fich zu 
entziehen. Leider bereuen aber viele was fie gethan. Der firenge 
Gräuzcordon , welcher feit zehn Jahren auch die transkaulafifchen 
Provinzen von dem übrigen Aften abfchließt, hat faft den ganzen 
Handel der diefjeitigen Provinzen vernichtet, und um fo mehr 
find die in der Türkei zuräd'gebliebenen Armenier zu einer Wohls 
habenheit gelangt, als die europäifchen Waaren jet fich einen 
neuen Weg über Trebifond und Erzerum nach dem Innern Afien 


geichaffen haben. 


@inunddreißigftes Gapitel. 


Belhreibung von Humri und Ausflüge nad Ani und 
Abs}. 
Bumri; die neue Feſtung; Schuragel und feine Ausdehnung; feine ehemalige Blüthe; 
Kanlidſcha; Eraskawors; Pla; Abreiſe nach Ani; Charakter ded Gerſtenfluß⸗Thaled; 
langen daſelbſt; Kiñl⸗Kliſſa; dad Paſchalik Kard; Dallar; Hofchel; Surb-Geurka; 
Hofhe:Want; Ani; die Eitadele; Prlanzen daſelbſt; Rückreiſe; Erceurfion nad "dem 
San Abotz; dad Ilwa⸗Gebirge; Kalkull; die Armenler dafelbfi; Die Hochebene von 
Dſchawach; Karagatſch; die Windberge; Rückreiſe. 


Humri (oder Gumri wie die Ruſſen, denen eben der Buchſtabe 
„H“ fehlt, die Stadt nennen) verdankt der neueſten Zeit feine Ent⸗ 
ſtehung und ift jet zwar nur die Hauptfladt des ruffifchen Antheils 
an Schuragel, wird aher, fobald Rußland die unnatärliche und ihm 
ſelbſt fchädliche Zolllinie aufgibt, es von der ganzen Provinz wers 
den. Kars ift es bis jeße und wird es auch noch vor der Hand 
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bleiben. Die Stabr Tiegt an einem ber vieler Trachykhuͤgel, die 
ganz Schuragel durchziehen, nicht weit von dene Gränzfluffe, dem 
Gerftenfluffe oder dem Arpatfchai (Rah der Armenier), und beſttzt 
ber 1000 Häufer mıd zwifchen 78000 armeniſche Einwohner. 
Sie ſtellt eine Acht aſiatiſche Stadt dar und felbft die Gebaͤube ber 
Angeſtellten find mit wenigen Ausnahmen im aflatifchen Geſchrnack 
erbaut. Die alte Feftung liegt auf der weftlichen Anhöhe und bes 
figt nur einen armfeligen Wall, der durch wie ansgewerfene Erbe 
des Grabens ſich ſelbſt bildete. In ihrem Bereiche Hegen Die eben⸗ 
falls elenden GSebaͤude des Commandanten und bed bier garniſoni⸗ 
renden Bataillons. In größter Unordumug fand ich auch bie im 
letzten tuͤrkiſchen Kriege erbeuteten Kanonen, Moͤrſer und Haubitzen. 
Sie waren meiſtens plump und unbeholfen und mehrere der Kanonen 
hatten ein langes Kaliber. Im Ganzen mochte die Anzahl aller 
Stuͤcke nicht über 100 Berragen. 

Eine halbe Stunde entfernt, auf ber beveutenwften Anhdhe ber 
ganzen Umgegend hatte man ben Grund zu einer neiten Feftung ges 
fegt und wahrſcheinlich hat biefe fich jet um ein bebeutenbes Ihrer 
Vollendung genähert. Den Plan felbft habe ich nicht gefehen usb 
id) kann demnach nur das fagen was mir angefangen zu Geficht 
kam. Wahrſcheinlich foll.die ganze Anhöhe zu einer Eitadelle und 
zum Schuß der Stadt befefligt werben. Allenthalben fah ich ab- 
geſteckte Zeichen, die auf jeden Fall die Ningmauen angeben. Auf 
dem weftlichen Ende der Anhöhe war ein eigenthuͤmliches Gebäude 
vollendet. Es hatte eine laͤngliche Form und beſtand aus rings⸗ 
herum gefuͤhrten Caſematten, von denen eine jede zwar nur eine 
Kanone zum Schuß hatte, aber auch einzeln vertheidigt werden 
konnte. Leider wurde mir eine genauere Einficht nicht vergönnt. 
Der innere geräumige Hof war noch leer. Der Bauſtein beſtaud 
aus einem weichen Trachpt des felfigen Ufers des Serftenfluffes, 
und erhielt erft an ber Luft die Bedeutende Härte, welche ihn aus⸗ 
zeichnet. 

Don der Höhe der neuen Feftung wurde ed mir möglich bie 
ganze große Hochebene, welche den Namen Schuragel führt, zu 
uͤberſchauen, und da fie wohl in der Folge eine größere Wichtigkeit 
erlangen wird, fo will ich fie, fo weit fie mir befannt ift, näher be: 
ſchreiben. Sie erfiredt fih weſtlich längs des Uchurean (dem 
Sluffe von Kars) bis zu dem Gebirge von Zfchildir und zieht fich 
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{ad bis zut Muͤndung des Gerftenfluffes in den Araxes herab, 
Deſtlich fegt Ihe der große Allagäs eine Sränze und im Norden 
fcheibet das Flwagebirge den Gau Abo von Schuragel. Der hoͤchſte 
heil ber Provinz Befindet ſich zwiſchen dem Gerftenfluffe und dem 
Allagds umd bie Türken geben ihm, weil er das übrige Schuragel 
beherrfcht, den Namen Baſch⸗Schuragel, d. b. Haupt von Schuragel. 
Der eigentliche Name ber Provinz, beffen fich die Armenier bis in 
die neuefte Zeit bedienen, ift Schirak, und der Name Syracene, den 
Ptolemäus für eine Gegend in ber Nähe der meschifchen Berge 
braucht, tft ohne Zweifel aus Schirak entflanden. Die Türken nes 
nen fie Karſuh⸗Erſchir, d. h. Gebiet von Kars, weil fie eine befons 
dere Statthalterſchaft (Paſchalik) bildete, deren Hauptftadt Kara 
war und zum Theil noch ift. 

Der Gerftenfluß durchſchneidet Schuragel und Bringt ed in 
zwei ungleiche Theile, von benen eben ber weſtliche jetzt ruſſiſch iſt. 
Unweit Uni nimmt er den Achurean oder den Fluß von Kat, der 
aber bedeutender ift, auf und biefer trennt den weftlichen Theil 
wieberum in eine noͤrdliche und fübliche Hälfte. 

Humri bildet nicht allein den Schläffel von Schuragel, fondern 
von ganz Armenien. In fünfzehn Stunden kann eine ruffifche Armee 
ohne auf Terrains oder fonftige Schwierigkeiten du floßen, in Kars 
ſeyn und in drei Tagen marfchirt fie dann längs bes Achurean auf 
‚ die Hochebene der taufend Quellen (Bing⸗Goͤhl), um Erzerum zu 
nehmen. 

Wenn fchon der Gau Taſchir als Zeuge der einftigen Bluͤthe 
Armeniens unter den chriftlichen Bagratiden erfcheint, fo war ed 
noch mehr die Provinz Schutagel, in der zwei Reſidenzen von Königen, 
Ani nnd Kars lagen und von der aus Cultur Äber dad gatıze Land 
verbreitet wurde. Allenthalben flieht man fchredliche Verwuͤſtungen 
aus einer rohen Zeit und um fo mehr vermögen fie einen traurigen 
Eindruck bervorzurufen als die Trümmer felbft noch großartig find 
und die höchfte Verwunderung erregen. Ä 

Die erfte Excurſion machte ich den Gerſtenfluß aufwärts nach 
dem Dorf Kanlidſcha und auf dem Wege dahin wurde mir zum 
erftenmal das Vergnügen zu Theil den mächtigen Ararat im Suͤd⸗ 
often zu erſchauen. Es ergriff mich bei dem Anblicke des Heiligen 
Berges ein eigenes Gefühl und lange ſchaute ich unverwandt nach 
ſeinem greiſen Haupte, das einſt die Atche Noahs trug. 
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Der Gerftenfluß beſitzt auf beiden Seiten fteile Selfen, aber bei 
weitem nicht fo hoch wie die Debeda und ſcheint fruͤher eine groͤßere 
Breite gehabt zu haben, denn zum Theil findet man ſein Bett nicht 
allein waſſerleer, ſondern es haben ſich ſogar Armenier in ihm an⸗ 
geſiedelt. Die Felſen beſtehen aus einem lavaaͤhnlichen ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Trachyt, der tief im Boden nicht ſproͤde iſt und einen Grad 
von Weichheit beſitzt, au der Luft aber ſo haͤrtet, daß man ihn nur 
mit Muͤhe bearbeiten kann. Sein Bruch iſt bald mehr glaſig, bald 
mehr koͤrnig und kleine Loͤcher finden ſich beſonders an einzelnen 
Stellen in Menge vor. Dieſer Trachyt ſcheint die Decke von Schu⸗ 
ragel zu bilden, wird aber nicht von fruchtbarer Erde, wie es be⸗ 
ſonders in Lori der Fall war, bedeckt, ſondern mehr oder weniger 
zertruͤmmert befißt der Boden eine fleinige von nur wenig Erde 
bedeckte Oberfläche. Nur hier und da befonders an dem Gerftens 
fluffe und an einigen andern Stellen hat ſich wahrſcheinlich erft mit 
der Zeit eine fruchtbarere Humugfchicht gebildet. Mangel an Waſ⸗ 
fer und eine an und für fi) fchon bedeutende Trodenheit, die ſich 
in heißen Monaten auf das höchfte fleigerr, find die Urfachen, 
daß Schuragel fih im allgemeinen Feiner großen Fruchtbarkeit 
erfreut. 

Kanliviha, ein neuered Dorf, liegt ungefähr 3/, Stunden 
son Humri nordmweftlic) entfernt und ift ohne Zweifel auß den 
Trümmern der alten armenifchen Stadt Erasfaword entflanden. 
Hier herrfchten in den Jahren 859—885 und 891—925 koͤnigliche 
Bagratiden. Leider befigen wir über diefe Stadt nur unvollfom: 
mene Nachrichten und meine Feftftellung derſelben ftüßt fich bes 
fonders darauf, daß Sempad I nad dem Tode feines Vaters aus 
Tafchir zuerft nach Eraskawors fam. Hier wurde er auch durch 
Afſchin, Gouverneur von Aderbeidſchan, auf Befehl des Kalifen 
zum Könige gekrönt. Nach der Ausfage des Priefterd von Kan⸗ 
lidſcha fol der König Wagram (wahrſcheinlich Wagarfch) die Stadt 
gegründet haben, und als fie fpärer die Mohamedaner verwilfteten, 
wurde fie durch einen König Garip (?) wieder erbaut. Der Pries 
fter behauptete dieß auf einem alten Steine in dee Kirche gelefen 
zu haben. Die abgefchriebenen und Broſſet in Petersburg übers 
gebenen Infchriften der großen Kirche verdauften ihren Urfprung 
der neuern Zeit. | 

Die Ruinen. der Stadt find zwar unbedeutend aber zahlreich, 





und außer einer großen und zwei Heinen Kirchen. die fAmmtltch 
aus Trachyt erbaut find und ſich in nichts von den gewoͤhnlichen 
armenifchen unterfchieden, fand ich noch auf dem jenfeitigen Lifer 
des Fluſſes die Spuren einer Brüde. 

Durch die befondere Freundlichkeit de Commandanten Freund 
wurde mir auch die Erlaubniß ertheilt das jenfeitige Ufer des 
Gerftenfluffes und die dafelbft befindlichen Ruinen von Ani zu bes 
ſuchen und ich erhielt zu dieſem Zwecke zur Bedeckung 12 Koſaken und 

3 Zollſoldaten. Die Abreife wurde auf den 6 Mai feflgefett, und 
um leichter zu reifen, ließ ich das Gepäd in Humri zuräd. Mein 
freundlicher Wirth gab mir noch den Abend zuvor ein aflatifches 
Gouper, wozu die Vornehmſten der Stadt eingeladen waren. Ich 
hätte nicht geglaubt daß man in diefer Entfernung von dem ges 
bildeten Europa eine ſolche Anzahl ſchmackhafter Gerichte bereiten 
koͤnne. Sieben Schäffeln, zum Theil aus reinem Silber beftchend, 
Idöten einander ab und maren mit verfchiedeuen Fleiſche und Mehl⸗ 
fpeifen, mit Eingemadhtem und Confituren jeder Art befekt. Die. 
Sleifchfpeifen hatten meift die Form von Kldschen und wurden mit 
einer pilanten Sauce herumgegeben. Außer diefer war nichts 
Slüffiges vorhanden, fo daß der aflatifchen Urt mit den. Fingern 
zu effen weniger Hinderniſſe entgegentraten. Der beliebte Plaff 
(Pillau), den ich von nun an faft täglich erhielt, ſpielt bei jedem 
Gaftmahl eine wichtige Role, Er wird verſchiedentlich zubereitet. 
Seine Hauptingredienzen find Reid, Butter und Hammel: ober 
Hühnerfleifh. Den Reis befreit man von feiner Hilfe, uͤbergießt 
ihn mit Waffer und läßt ihn fo lange kochen bis er weich gewor⸗ 
den if. Nun gießt man dad Wafler ab und legt den Reis ſchich⸗ 
tenweife und auf jede Schicht ein Stuͤck Butter in ein Caſſerol. 
Ueber mäßigem Koblenfeuer bleibt diefed fo lange ſtehen bis die 
Butter den Reis durchzogen bat. So ift der Plaff fertig und 
man baut aus ihm einen Thurm, der mit Geflügel oder Hammels 
fleifch bedeckt wird. Häufig werden auch große und Feine Rofinen 
dazu gethan. Eine andere Bereitungdart befteht darin, daB man 
zwifchen die einzelnen Reisfchichten das fchon gekochte Fleiſch legt 
und es ebenfalls von der Butter durchdringen laͤßt. Nach dem 
Eſſen (mas gegen 141 Uhr vor Mitternacht geendet war) wurde 
ftarker Kaffee ohne Milch und Zucker herumgereicht und darauf 
folgte noch eine Art Champagner. Lange Pfeifen machten dem 





GSaftmable ein Ende. Die Geſellſchaft entfernte ſich hierauf nur 
zum Theil, da viele fchom im Morpheus Arnıe gefunten waren 
und die Nacht hindurch auf der Stelle, auf der fie fid) gerade ber 
fanden, liegen blieben. 

Ein Gewitter, das fih am Morgen bed 6 Mai abtobte, 
gwang mid) und meine große Neifegefellichaft, bei der fi auch 
der Adjutant ded Commanbanten, Gasmowitſch, befand, bie Abreife 
anf den Nachmittag zu verfchieben. Der Weg führte uns dem 
- Tinlen Ufer des Gerftenfluffes entlang über und neben unbebentenben 

Höhen. Unfere Seite des Fluſſes war mit Dörfern dicht befeht 

und der größte Theil ber Bewohner derfelben wohnte vor dem 
beten türkifchen Kriege auf dem jenfeitigen Ufer, das deßhalb jeßt 
verbdet erfcheint. Alle 1—2 Stunden begegneten wir einem Poſten 
mit 4-6 Koſaken und 2 Zollfoldaten, und da ich als bie Hanpts 
perfon betrachtet wurde und fie wohl aud) war, fo rapportirten 
mir die Wachen. Es Fam mir, einem friedlichen beutichen Pro⸗ 
feffor, oft lächerlich vor, wenn ich in der firengiten Form die milk 
tärifchen Ehrenbezeugungen erhielt und mit granitätifcher Miene 
Beſcheid ertheilen follte. 
Die Dörfer, durch die wir kamen, ſahen freundlich aus und 
ihre Bewohner fohienen wohlhabend zu fenn. In zwei derfelben, 
Thaharli und Daffihan:-Sifchlan, hielten wir einen Uugenblid an, 
um an der in ganz Armenien beliebten Airan (d. i. Tänftlich ges 
fäuerte Milch mit Waſſer vermifcht, Im Armenifchen Heißt fie Than) 
und zu erquicken nnd in Kaſar⸗Abad, einem Dorfe von bedeutens 
dem Umfang, befchloffen wir zu übernachten. Hier fah ich den 
erften Kurden, einen ſchoͤnen fchlanfen Mann, beffen Kleidung von 
der tuͤrkiſchen ſich nur dadurch unterfchied, daß das Unterkleid Eir- 
zer war. In feinem Bräunlichen Geſichte glänzten die feurigen 
wilden Augen als fuchten fie nach Beute. Die Kurden nehmen 
zwar befonders das Bebirge, was die Gränze von Perſten und der 
Türkei bildet, ein, breiten fich aber auch weftlich aus und leben 
zahlreich in Armenien, einzeln hingegen in dem dftlichen Theile 
Kleinafiend. In dem Paſchalik Kars haben fie befonders die ver- 
laffenen Gegenden auf ber Weftfeite des Berftenfluffes eingenom: 
men und fehweifen in ber Umgegend von Ani herum. 

Den Morgen bed 7 Mat benußte ich zu einer Excurſion 
auf die Benachharten unbedeutenden Höhen. Der Charakter ver 
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Laudſchaft iſt noch immer berfelde; Ike und da eine veslaffene 
ober oft moch erhaltene Kirche, nirgends bie Spur einer Baum⸗ 
vegeratien. Selbſt Kraͤuter wuchfen nur fpärlich anf dem duͤrren 
trocknen Boden. Wie freute ich mich aber als ich ploͤtzlich eine 
Scte des Berges bicht mit unfern Garteutulpen bedeckt fand, 
Sie waren zwar kleiner und ihre Stiele ragten oft nur zwei Zoll 
wöifchen den Steinen hervor, aber nichtsdeſtoweniger zeichneten fie 
fih durch ihre Schoͤnheit aus. Die vöthliche Farbe der Blaue 
wirde nur bisweilen durch gelbe Adern umterbrocdden. Mitten 
unter Ihnen Defanden fich ben fo zahlreich mehrere Sorten der 
Teubentwaciwthe md bie Szovits ſche Zeitlofe. 

Den Nachmittag fetten wir unfere Reife im derfelben Weiſe 
fett. Mit dent unbedbentenben Dorfe Gegath fingen die Ufer des 
Getſteufluſſes bbher zu werden an umb bei dem nahen Dorfe 
VUcherpeli fanden wir Die Biulten einer Bruͤcke, Die Über die hohen 
Ufer erbaut war. Sie befland nur aus einem Bogen und wer 
. zur Hälfte und zwar auf der tärkifchen Seite erhalten. Winige 
hundert Schritte entferne bemerkte ich, aber ebenfalls auf ber tuͤr⸗ 
liſchen Seite, eine Menge Ruinen und übereinander getworfener 
Steinhaufen. Vergebens hoffte ich von den hiefigen Einwohnern 
erwas Näheres daräder zu erfahren. Wenn man die Gefchichte 
fragt, fo befaßen die Armenier außer Ant und Erasfawors nur 
no Arkina an dem Ufer bes Gerſtenſluſſes, und da ed won diefer 
Etadt Heißt, daß fie in einer Heinen Entfernung von Ani gelegen 
babe, fo wird es wahrfcheinlich, daß die Bruͤcke und die Ruinen 
dem alten Arkina angehören. Hier refidirten eine Zeitlang die 
armenifchen Patriarchen umd zwar von 965-093. 

Gegen Abend kamen wir in dem großen Derfe Kifil⸗Kiliſſa, 
d. 5. Gelbkirche, an, und befchloffen von bier aus das jenfeitige 
Schuragel zu bereifen. Der Tag erlaubte mir noch die naͤchſte 
Umgebung zu Befehen and fo wendete ih mich den mäßigen Höhen 
zu. Die Wegetätion der ganzen Provinz unterfchieb fi zum Theil 
von der des eigentlichen Gruflfch-Armenien ober Somchien, wie 
die Aufzählung der daſelbſt gefammelten Pflanzen zeigen wirb: 
Alopeeurus Pallasii Trin., Iris caucasicaM.B., I.aequiloba Ledeb., 
l. Intescens Lam., Celchicam 8zovitsü F. et M., Gagea bulbi. 
fera Schult., Muscari racemosum WVilld., H. comosum Mill, H, 
ciliatam Ker., "Talipa Gesneriana L., Thesiumi ramosum Hayne, 
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Euphorbia armena C. Koch, Scorzonera 8zovitsii D.C., Valleria- 
nella monodon C. Koch, Valeriana tuberosa L., Galium persi- 
cum D. C., Anthemis pterygantha C. Koch, Plantago saxatilis 
M. B., Cynoglossum umbellatum W. et K., Onosma rupestris 
M. B., Myosotis montana M. B., Lithospermum orientale L., 
Cerinthe maculata L., Caccinia glauca F. et M., Androsace elon- 
gata L., Hyoscyamus orientalis L., Gymnandra stolonifera C. 
Koch, Scandix falcata Loud., Viola occulta Lehm, Cerestium 
ruderale M.B., Holosteum polygamum C. Koch, Geranium radi. 
catum M. B., Thlaspi collinum M. B., Lepidium Draba L., L. 
perfoliatum L., Alyssum minimum L., Odontarrhena tortuosa C. 
A. Mey, Arabis alpina L., Aethionema Buxbaumii R. Br., Dra- 
bopsis verna C. Koch, Ficaria fascicularis C. Koch, Astragalus 
aduncus M.B., A. albicaulis D. C., A. laniger Desf., A. angusti- 
florus C. Koch, A. somcheticus C. Koch, A. brachycarpus M. B. 
und A. monspessulanus L. 

Sechsunddreißig Mann ftarl verließen wir am 8 Mai, als 
faum die Sonne aufgegangen war, Kiſil⸗Kiliſſa (gew. Kiſilkliß 
genannt), und hofften auf dieſe Weiſe jeden etwaigen Ueberfall zu 
. vereiteln, zumal noch die ganze Gefellfchaft gur beipaffner war. 
Unmweit unferes Dorfes war eine Stelle, von der aus wir übers 
fetten konnten und befanden uns fomit auf türkifchem Gebiete. 
Die Gegend unterfcheider fich in nichts von der, die ich eben vers 
laffen hatte, nur war fie mit Heinen Steinen wie beſaͤet und die 
Hügel wurben felmer, hörten fogar ganz auf. Wir folgten den 
kurzen aber häufigen Krümmungen des Gerftenfluffes, der ungefähr 
5—6 Meilen füdliher in den Araxes fließe und allenthalben auf 
dem Wege traten uns verlaffene Dörfer, deren Bewohner jetzt das 
linle Ufer einnehmen, entgegen. Zuerſt machten wir bei einer alten 
Kirche Halt und betrachteten das Denkmal aus einer früheren Zeit 
näher. Sie lag in einer kurzen Krümmung des Fluſſes auf einem 
fentrecht herabgeheuden Felſen. Eine große Mauer verfchloß fie 
son der Landfeite aus und zwiſchen ihr und der Kirche fahen wir 
die verlaffenen Häufer eines fpätern Dorfes. Man nannte mir 
die Stelle Dailar. Die Kirche war der Länge nach und nicht 
in der Form eines Kreuzes erbaut und befaß in der Mitte eine 
Kuppel. ' 

. Von Dailar aus verließen wir pen Fluß und rirten quer über 
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das fleinige Feld einem mitten darauf fließenden Thore zu, Man 
nennt es Hoſchek und ſtellt mahrfcheinlich nur einen Theil eines 
gıbßern aber zerfibrten Gebäudes dar, vielleicht gehdrte es einft 
zu ui, deſſen Thuͤrme uns aus kurzer Ferne entgegen winkten. 
Das Thor beſteht aus zwei viereckigen Thuͤrmen, die ungefaͤhr 
eine Hoͤhe von 50 Fuß beſitzen und durch einen Bogen, der eben 
dad Thor bildet, mit einander verbunden find. Kine wie es fchien 
arabifche Inſchrift war verfiämmelt. 

Wieder und zu dem nahen Fluſſe wendend, kamen wir zu einer 
Krümmung, aus der aber dad Wafler, in bem man von dem einen 
Ende derfeiben bis zum andern den Boden durchftady, abgeleitet 
worden if. Möglich iſt es aud), daB der Fluß bier früher eine 
Inſel bildete und man fpÄter auf der einen Seite die Waſſer durch 
einen Damm zuruͤckhielt und fo die Infel mir dem Feſtlande in 
Berbindung brachte. Wir kletterten die fleilen Ufer herunter und 
gelangten fo auf die urfprängliche erhohte Inſel, auf der zwei 
prächtige armenifche Kirchen und zwei Gapellen faft unverfehrt fich 
vorfanden. Diefe vier Gorteöhäufer find dem heiligen Georg ge: 
widmet und man nennt deßhalb die Stelle Surb⸗Geurka. Eine 
Menge Juſchriften fanden fi) allenthalben vor und es hätte mehrere 
Zage verlangt um fie abzufchreiben. 

Suͤdweſtlich erhob fi) eine bedeutende Anhoͤhe und begränzte 
auf der einen Seite den Gerftenfluß. Auf ihr ſteht das fchöufte 
Klofter was ich während meiner ganzen Reife geſehen habe. Die 
Einwohner von Kiſil⸗Kiliſſa wohnten einft hier und von ihnen er- 
fuhr ich, daß es eigentlid) ein Doppelklofter fey und deßhalb den 
Namen Haſche⸗Wank (d. i. Doppelflofter) führe. Leider konnte 
ih ihm nur eine kurze Aufmerkſamkeit ſchenken, da meine Beglei- 
ter mich zur Eile trieben; denn an demfelben Tage mußten wir 
wiederum nach KifilsKiliffa zuruͤck. 

Pur einige Mohammedaner bewohnen nebft vier armenifchen 
Samilien die weiten Räume bed Doppelllofters, das allenthalben 
mit Juſchtriften dicht beſetzt ift. Zwei Kirchen von Weſten nad 
Dften fich erftredend zeichnen fich vor allen andern Gebäuden an 
Pracht und Größe aus. Vorzuͤglich die eine befigt herrliche Saͤu⸗ 
len im Innern und ift mir den ſchoͤnſten Zierrathen geſchmuͤckt. 
Die zweierlei Baufteine, ein graugelber Saudflein und ein ſchwaͤrz⸗ 
licher Trachyt oder Bafalt, hatte man zu verfchiedenen Verzieruns 
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gen benußt. Die andere Kirche wurde nech von den Armenicen 
gebraucht, aber es rief eine traurige Empfindung in mir heuer, 
al& ich In den weiten Räumen nur bie paar Menſchen erblickte. 
In ihre fand ich noch am den Wänden einige Heiligenbilder, die 
aber roh gezeichnet waren und eher menfchlidyen Carricaturen gli⸗ 
en. Der zuletzt erwähnten Kirche hatte man rechts uud links 
zwei kleinere Gebäude mit Heinen Thuͤrmen aug ebaut unb in Ihnen 
befanden fich parterre einige Mönchözehen. Wieſtlich von der filb: 
lichen Kirche ſteht ein großes und weitläufiges Gebäude, was 
wohl den Mönchen als Berfammlungsort diente. In ihm ſah Ach 
ein großes mit Säulen ausgefchmidtes Zimmer, neben welchem 
fi noch zwei andere nur wenig Heinere Geindcher befinden. Die 
übrigen Gebäude find kleiner und beftehen zum großen Theil nur 
aus den Zellen fir die Mönche. Bis auf die beiden großen Kir⸗ 
chen befindet ſich das Klofter in einem ſchlechten Zuſtande and 
mehrere Gebäude find fchon zum Theil eingeflärzt. Wie iſt «8 
Doch Schade, daß ſolche intereffante Werke der Baukunſt einem 


fihern Untergange entgegengehen! Kine zum Theil eingeflärzte 


Ringmauer umgibt das Klofter. 


Bon Hoſchewank Hatten wir Faum eine kleine Stube bis zu 


dem eigentlichen Uni und alsbald ritten wir burch dad Thor ber 
Feſtung. Das Bild eines Löwen war daſelbſt angebracht. Auf 
dem ganzen Wege bis daher fließen wir auf Steinhaufen und ofme 
Zweifel ftellen die jeßigen Ruinen nur bie eigentliche Feſtung dar, 
während fich die Stadt weit in das Feld hinaus auöbreitete. Das 
oben befchriebene Thor Hoſchek war vielleicht gu der Zeit, als Ami 
100,000 Käufer und 1000 Kirchen zählte, bie noͤrdlichſte Graͤuze. 

Ich übergehe hier eine ausfährlichere Gefchichte der Haupt: 
ftadt und Nefidenz ber bagratidifchen Könige Armenien, ba St. 
Martin in feinen gefchichtlichen und geographifchen Denkwuͤrdig⸗ 
feiten Armeniend und neuerdings wieder Ritter in dem neueften 
Bande feiner Geographie Afiens fie zur Genüge geliefert haben, 
und beginne demnach mit der eigentlichen Beſchreibung Aul's, zu: 
mal außer Ker Porter und Hamilton, fo viel ich weiß, jene ver: 
 deeten Gegenden kein Europäer befucht hat. Die Stade liegt hart 
an dem Gerftenfluffe, der hier eine große Krümmung macht und 


mit feinem 2—300 Fuß hohen ſenkrechten Ufer mehr als die aͤchten 


Mauern ſchuͤtzt. Sie ziehe fih nach Suͤdweſt and hat Hier den 





längfien Durchmeſſer von einer halben Stunde. Die Breite Sie 
den Fluß quer duschichneidet, ift unbebeutend. Eine Ringmaner, 
zum großen Theil eingefallen aber immer noch 20--30Fuß. body, 
umgibt die Stade vom bes Landſeite und wird alle vierundzwanzig 
Schritte durch einen vierediigen mit Zinnen verfehenen Thurm 
wmterhbrochen. Rur ein einziged Thor fährt im das Innere und 
dieſes ift mit einer zweiten Mauer, mit einen Heinern Eingange 
umgeben. Ein zweites Thor ik aber auf jeden Fall amch von der 
Slußfeite her vorhanden gewefen, beim an einer niebrigen Stelle 
des Ufers glaubte ich Spuren einer Bruͤcke unterfcheiden zu konnen. 
Janerhalb ber Feſtung ſieht man außer den Gottedhaͤuſern nur 
große und burch einamber gemorfene Steinhaufen. Ich zählte zehn 
ober zwölf Kirchen, eine Moſchee und zwei Minarets. Die Kir 
hen find meift groß und bezeugen den Reichthum und den Lurws, 
ber bier befonders im zehnten Jahrhundert herrſchte. Sie haben 
in der Hegel die oben befchriebene Form, einige beſtehen aber nur 
aus der Kuppel unb fcheinen gerade die zu ſeyn, an welchen man 
die meiften Zierrathen angebracht hat. Prächtige mit Arabesken 
verſehene Säulen ſah ich bei faft allen. Raben und Tauben bes 
wohnen jetzt die heiligen Stätten, in denen früher Tauſende von 
Menſchen täglich: ihre Gebete emporfleigen ließen. Bon ben beis 
den. Minarets erftieg ich das eine und gelangte durch den Innern 
kargen Raum auf einer zum Theil fchadhaften Wendeltreppe, von 
der ich vierundachtzig erhaltene Stufen zählte, auf die obere Ga: 
lerie. Bor derfelben Stelle, wo einft ber Mollah feine Gläubigen 

“ zum Gebete und Dante fir den Hoͤchſten aufforderte, ſtand ich 
eine Innge Zeit und betrachtete die untergegangene Größe. Die 
Moſchee beſaß auch einen unterirdifchen Theil, der aber faft ganz 
verfallen war. Eine Menge Inſchriften, armentfche, perfifche und 
arabifche fanden ſich vor und Wochen hätten nicht gereicht um 
fie zu eopiren. Ich verfüchte daher auf meine fpärliche Zeit ges 
wiefen auch gar feinen Anfang zu machen. 

Auf der weftsweftsfünlichen Seite erhebt fich eine unbedeutende 
Anhdhe, die wohl einft eine Art Citadelle vorftellte, und mit ihr 
fieht man eine Menge Mauern und eine ziemlich erhaltene Kirche. 
Bon hier ans gerade fortgefeht bilder das Land eine Zunge in ben 
Zluß und eine tiefe Schlucht ſcheidet biefe von ber Übrigen Stadt: 
Nur mit der größten Gefahr gelang es mir wenigſtens einen Theil 
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davon zu beſichtigen. Eine Kirche, ein fchloßartiges Gebäude und 
einen Thurm vermochte ich zu unterfcheiden und alle Drei waren 
auf nackten hohen Felfen erbaut. Pur zu der erftern gelangte ich 
mit vieler Mühe. Lnbegreiflich bleibt mir es, wie den Erbauern 
jener Gebäude es möglich wurde mit Menfchenhänden und von 
keinen Maſchinen unteritüßt die großen Steinblöde anf die Höhe j 
zu bringen, um fie dort zu verarbeiten. 

Die fteilen Ufer des Gerftenfluffes beftehen oben aus ſenk⸗ 
rechten Felfen, mehr nach der Mitte zu hingegen aus einem ſchmu⸗ 
Bigsgelblichen Leicht brödelnden Gefteine, einem vulcanifchen Tuf, 
und in ibm baben wahrfcheinlic nach der lebten Zerftdrung der 
Stadt die Bewohner fid) Höhlen gegraben, um fich gegen die räus 
beriſchen Tuͤrken- und Kurdenflämme zu frhüßen. Da es ſchon 
ziemlich fpät war und meine Begleiter mich drängten, konnte ich 
ihnen nicht die ndthige Aufmerkſamkeit fchenfen, aber der enge 
und der Regelmaͤßigkeit der einzelnen Behälter nach koͤnnte es au 
feyn, daß diefe ſchon vor der Erbauung der Stadt Menfchen zur 
Wohnung gedient hätten. 

Auch in botanifcher Hinficht fand ich Ani intereffant, und da 
ed mir gluͤckte in ihrem weitern Bereiche zwei neue Pflanzen zu 
finden, fo foll auch der einen der Name Triglochin Ani, der andern 
Scrophularia Ani werden. Außerdem fammelte ich auf dem jen- 
feitigen Ufer des Gerftenfluffes; Colpodium bulbosum Trin., Tu- 
lipa Gesneriana L., Ornithogalum umbellatum L., Thesium ra- 
mosum Hayne 4. coarctatum, Ephedra monostachya L., Cousinia 
macroptera C, A. Mey., Lycopsis picta Lebm., Scutellaria orien- 
talis L., Potentilla bifurca L., Linum austriacum L., Bunias 
orientalis L., Camelina microcarpa C. A. Mey, Lepidium vesi- 
carium L., Lepidium perfoliatum L., Chorispora tenellaD. C. 
Astragalus corniculatus M. B., A. aduncus M.B., A. angasti- 
florus C. Koch und Ranunculus elegans C. Koch 4. humilis. 

Es war fpät geworden, ald wir wiederum in Kiſil⸗Kliſſa an 
langten. Am andern Morgen ritten wir fräh aus und legten in 
furzer Zeit die ganze Entfernung von 5—6 Meilen bis Humri 
zuruͤck. 

Anhaltender Regen hielt mich einige Tage in Humri gefangen, 
und kaum war dad Wetter am 12 Mai nur einigermaßen ertraͤg⸗ 
lich, fo trat ich aud) ‚eine neue Excurſion nach dem Gau Abog anı 





* 
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Leider war aber die Zeit noch zu früh, um die hoͤchſten Thaͤler 


des untern Kaukaſus zu befuchen und in botanifcher Hinficht Eonnte 
ich unmdglich mit meiner Ausbeute zufrieden feyn. Auch in geo⸗ 
Iogifcher Hinſicht wurde die Reife ungenügend vollendet, da fort- 
währender Negen mid) im hoben Grade beläftigte und der tiefe 
Moorboden mir kaum erlaubte die Felsarten zu unterfuchen. Der 
Weg führte mic) nordwärts an das Ufer des Gerftenfluffes und 
bei dem Dorfe Gapſch verließ ich die Ebene Schuragel um zwis 
fhen dem genannten Fluſſe und dem hier fich verlaufenden Ilwa⸗ 
gebirge (Ilwa⸗Dara) den Gau Abo zu betreten. Jenſeits bes 
legtern verfolgte ich das Fluͤßchen Ylma aufwärts und gelaugte 
in ben freundlichften Theil des ganzen Gaues. Das Thal zieht 
fih von Welten nach Often und wird von Armeniern bewohnt, die 
bier die reichften Viehheerden befigen follen. Der Schulze des 
Dorfes Ilwa⸗Karakliß nahm mich in feinem Haufe auf und in 
feiner Begleitung erftieg ich die füblichen Höhen. Derfelbe graue 
Kalkftein fchien den ganzen weftlichen Ausläufer des untern Kau⸗ 
kaſus zu bilden und nur auf der Höhe fah ich ſchwaͤrzlichen Tra⸗ 
chyt und Hornſtein⸗Porphyr. Außer Kräutern und Gräfern be 
merkte ich nur flrauchartige und ftachliche Tragantbpflangen und 
wie es fchien mehrere Arten Bibernel-Rofen, fonft war Feine Spur 
irgend eines Gehoͤlzes vorhanden. Die intereffanteften Kräuter 
waren: Globularia vulgaris L., Androsace albana Stev., Scro- 
phularia ilwensis C. Koch, Thlaspi annuum C. Koch, Erysimum 
leptophyllum Andrz., Draba brunifolia Stev., Ranunculus polyr- 
rhizos Steph., Ranunculus elegans C. Koch und Corydalis alpina 
C. Koch. 

Das Ilwagebirge beginnt am Maraldag, der Stelle des un: 
tern Kaukaſus, wo der Hauptrüden feinen nördlichen Lauf in einen 
dftlichen ummandelt und bilder die Gränze zwifchen Bafchfchuragel- 
und Abok. Seine Höhe ift unbedeutend und beträgt Faum zwi: 
fhen 5-und 6000 Fuß, aber doch war es hoch genug, um mir 
eine herrliche Ausſicht nach dem Süden zu verfchaffen. Die ganze 
Arared-Euphrat:Waflerfheide vom hohen Ararat an bis zu der 
Hochebene der taufend Quellen breitete fi) vor mir aus und ihre 
dicht mit Schnee und Eis bedeckten greifen Häupter ragten weit 
in die Wollen. Weſtlich reihten fich die Zfchildirberge, welche 
zum Theil aber von den nahen Bababergen beded’t waren, an. 


Reifen und Bänderbefchreibungen. XXV. 25 
(Heife nach Kaukafien.) 





Sn alter Fruͤhe brach ich am 13 Mai auf, um zunächfl wies 
der. dem Gerftenfluffe mich zuzumenden und Fam alsbald zu dem 
feften Dorfe Banduban, was auf einer in ben Fluß fich erſtrecken⸗ 
ben Zunge erbaut ift und wahrfcheinlich früher den Eingang in 
die nördlichen Mochebenen bewachte. Der Weg fleigt von bier an 
bedeutend und die Vegetation trat immer mehr zuruͤck, je höher 

th Fam. Die Berge befaßen abgerundete Kuppen und Abhänge 
und waren bicht mit berfelben fruchtbaren Erde bededit, welche ich 
in Lori fchon angegeben Hatte. "Auch das Geftein war ſchwarzer 
Trachyt. Endlich erreichte ich ungefähr bei einer Höhe von 6— 
7000 Fuß den Rüden des Berges und vor mir erfchaute ich einen 
großen Thalfeffel, an befien Eingang das Dorf Schifchtapa, am 
Ausgange Hingegen das Dorf Kaikull:Kafantfchi Liegt. Diefer 
fhöne Keſſel führt den Namen Kaikuli und hat wohl 2 Stunden 
tim Durchmefler. Eine Menge Quellen entfpringen in ihm, bes 
fonder& in ber Nähe des zulekt genannten Dorfes und vereinigen 
fih bei Schifchtapa zu einem Fluͤßchen, das den Namen Kifil: 
Kodſch führt. 

Leider war die Vegetation noch fehr zuruͤck und nach ber Aus⸗ 
fage ber hiefigen Einwohner gedeiht hier außer Färglicher Gerfte 
fein Getreide. Rirgends fah ich auch nur Spuren eines bebauten 
Aderd. Viehzucht iſt daher das einzige Gefchäft der hier woh- 
nenden Armenier. So fehr auch Zlorg jegt noch in tiefem Schlum- 
mer verfenkt lag, fo foll doch im Ssulius Feine zweite Gegend im 
ganzen kaukaſiſchen Iſthmus mit dem Gau Abob an Mannichfals 
. tigkeit, Reihthum und Pracht der Blumen wetteifern Tonnen. 
Fürft Paskewitſch fol als er den türkifchen Krieg leitete und bier 
fi) befand, ganz entzudt gewefen feyn. Gentiana humilis Stev., 
G. angulosa M. B., Barbarea arcuata Andrz. #., B. plantaginea 
DC., Scilla Roseni C. Koch und Gagea reticulata Schult. .waren 
die einzigen Pflanzen, welche ich blühend fand. - 

Die Einwohner von Kaikuli⸗Kaſantſchi und des übrigen Gaues 
unterfchieden fich von den Armeniern Schurageld und glichen bins 
ſichtlich ihres gedrängten Kdrperbaued mehr den Tataren, deuen 
fie aber fonft gar nicht ähneln. Sie bilden einen Fräftigen, ſchoͤnen 
Volksſtamm, der durch Ausdauer und Mühen nach und nach eine 
Feſtigkeit des Körpers erlangt hat, die an das Unglaubliche gränzt . 
und trotz ber Kälte, die durch dem eingetretenen zum Theil noch in 
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Schnee vermandelten Regen erhöht wurde, Tiefen fie barfuß und in eine 
leichte baummollene Kleidung gehüllt herum, ohne daß man ihnen 
eine Unbehaglichkeit angefehen hätte. Ihr Gau befteht aus zwei 
Thälern, dem des Gerftenfluffes und der Ilwa, aus zwei Thal 
feffeln, dem von Kaifuli und dem von Karagatſch und aus bem 
füdlichen Theile der Hochebene von Dſchawach. 


Es that mir leid die Hochebene von Dſchawach mit ihren 
vielen Seen wegen bes fernern Regens nicht aufgefucht zu haben; 
denn auf ihr ift auf jeden Fall der Herb zu fuchen, aus dem - 
vorzuͤglich die vulcanifchen Kräfte ihre gefchmolzenen Steine ber: 
auswarfen. Ale die Krater, welche einft thätig waren, haben 
fi jest mit Waffer gefüllt und find vielleicht durch fpätere Ein- 
fenfungen zu diefem Umfang gelommen. Die ganzen Berge ringe- 
herum beftehen aus Lava und Trachyt und deutlich kann man bei 
einigen noch die Ausfluͤſſe verfolgen. Es ift fogar möglich daß 
beide Thalkeſſel durch Einfenktungen hervorgerufen wurden. Wahr: 
feheinlicher ift ed noch von dem gleich zu nennenden Karagatſch. 


Diefer Thalkeffel liegt rein dftlih von dem vorigen, und um 
in ihn zu kommen überfchritt ich eine unbedeutende Höhe. Cr hat 
einen weit größern Umfang als Kaikuli und mag wohl 4 Stunden 
im Durchmefier befigen. Ueber und über moraftig fieht man auf 
feiner Stelle nur die geringfte Eultur. Die Vegetation war noch 
weiter zuruͤck und außer der obengenannten Scilla, unfern Primeln, 
Primula auriculata Lam. 4. caucasica, Der Gentiana angulosa M.B., 
sınd einer Pedicularis, wahrſcheinlich P. sylvatica L., fand ich nichts 
blühendes. Eine Menge Vögel und Wild trieb ſich aber herum 
und leider find die Bälge von 30 hier gefchoffenen Voͤgeln während 
meiner Krankheit zu Grunde gegangen. 


Nach der Ausfage meiner Begleiter bedeutet Karagatſch nicht 
Schwarzwald, fondern Schwarzfreuz (von Kara ſchwarz und Garfch 
das Kreuz). In diefem Fall wäre der Name eher zu begreifen, 
denn nirgends in der ganzen Umgegend fieht man die geringfte 
Baumvegetation. Der unbedeutende Gebirgsräden, der bftlich 
Karagatich einfchließt, gehört dem Hauptzuge des untern Kaufafus 
an und führt an diefer Stelle den Namen Elladara, d. h. Wind: 
berge. Ueber ihm beginnt der Diftrict Lori und aus ihm hat die 
ruffifche Negierung eine Straße yon Achalfalafi nach Humri führen 
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laſſen. Man hatte zu diefem Zweck den Weg über das fampfige 
Karagatfch zum Theil chauffirt. 

Bon Karagatich wandte ich mich wieder dem Ilwathale u und 
blieb in dem Dorfe Defchesglar während der Nacht zum 14 Mai. 
Da das Wetter ſich gar nicht zu ändern ſchien, fo ging ich über das 
Ilwagebirge nach der Ebene Schuragel, die ich denn auch bei Ortas 
Kiliſſa (mittlere Kirche) erreichte. Auf dem Gebirge war id von 
einem feltenen Schaufpiele Zeuge. Dichter Nebel umgab mich das 
felbft, und ohne einen Bliß irgendwo gewahr zu werben bonnerte es 
von Zeit zu Zeit. Mit einem Nu war hiemit der Nebel auf unge- 
-fähr fünf Minuten in einen dichten Regen verwandelt. Gegen 
Mittag erreichte ich endlich Humri ganz durchnaͤßt und freute mid) 
wiederum im Trocknen zu ſeyn. 


Zweiunddreißigſtes Capitel. 
Reife Durch Ruffifg-Armenien nach Kalp. 


Das Klofter Käptſchach; der Allagäd; Bar: Abaranz Nufisch: Armenien In der frühern 
und jeßigen Zelt; die Provinz Nrarad und Ihre Gaue; der Kaſach; Sagmuſa⸗Wank; 
Joanna⸗Wank; Karpi; Surb-Geurka⸗Wank; Afchtarat; Pflanzen daſelbſt; Eriman; die 
Wafferleltung Huſſein-Shans; die Feſtung; Fürſt Bebutoff; Gefchichte Eriwans; Klima; 
Flora; Etſchmiadſin; der fchöne Prieſter; Geſchichte des Kloſters und der frühern hler 
befindlichen Stadt; Erklärungen einiger Namen; die Buchdruckerei; die heilige Synode; 
die Kirche ded Eingebornen; die Reliquien; die übrigen Kirchen; der Ararat und feine 
Beftelgung; Parrot und Chopin; Flora der Umgegend; die Steinwüſte; ein Kurden: 
lager; der Pilgrimdbrief;s Seiwa; Pflanzen in der Nähe; Major Protzky; Armarir; 
Fähre über den Araxes; Amarath; Jeſſiden und Aurden; dad jenfeltige Armenien; 
Agmagmeth; Karakala;Ardakerd; Aulp; dad Ealzwert; Kör-Ogluh; Flora der Umgegend. 


Erft den 16 April verließ ih Humri, um zunaͤchſt einen Theil 

bes früher feuerfpeienden Berges Allagaͤs zu befuchen. Sein welt: 
“ licher Abhang gehört zu Bafch-Schuragel und war von jeher weni: 
ger eultivirt als der dftliche, von dem ich fogleich fprechen werde. 
Ein Klofter Kaͤptſchach mit Namen befinder fich ungefähr drei Meis 
len von Humri entfernt an dem Allagäs und ziemlich an der Stelle 
wo der Berg fenfrecht fich erhebt. Dahin richtete ich meinen Weg 
und hoffte bei den dortigen Mönchen nähere Nachrichten über ihn 
einzuziehen. Bis zu dem Dorfe Chorun blieb ich auf der gebahnten 
Straße nah Eriwan und flieg dann in einer Schlucht aufwärts, um 
nach Käptfchach zu gelangen. 





Das Klofter wurde unter der Regierung ber Königin Thamar 
von einem Fuͤrſten Arguthofchwili*) erbaut und befteht aus einer Im 
ächten armenifchen Styl erbauten Kirche und einigen unbebeutenden 
Nebengebaͤnden, welche zur Wohnung der Mönche beftimme find. 
Jetzt befinden fich dafelbft ein Archimandrit, zwei Mönche, vier 
Novizen und ein verheiratheter Priefter. Die Kirche befitt als 
Merkwuͤrdigkeit ein Porträt der Jungfrau Maria von dem Evanges 
liften Lulas gemalt. Nach der Ausfage des Archimandriten find 
in Aſien nur drei Bilder von Lulas vorhanden und von ihnen ift das 
zweite in Gelathi, das dritte hingegen in einer Kirche zu Trebifond. 
In der Nähe befindet fi) auch ein dreißig Fuß hoher Felfen und 
auf ihm hat der Sohn des Erbauerd ein Häuschen angebracht, in 

dem er nach feinem Wunfche begraben liegt. 

j Leider find die Gebäude und befonders die Kirche in ſchadhaf⸗ 
tem Zuftande, ba in dem legten türfifchen Kriege fich ein Trupp 
Türken in dem auf einer Seite durch hohe Zelfenwände geſchuͤtzten 
Klofter verfchanzte, und die Ruſſen fie dafelbft gefangen nahmen. 

Dicht hinter dem Klofter zieht ſich eine Schlucht den Berg 
aufwärts. Das Geftein derfelben gibt Fund, daß der Allagaͤs hier 
feinen Hauptfluß hatte und auf jeden Fall auch dadurch die Höhe 
von Baſch⸗Schuragel hervorrief. Noch höher fleigt der Berg ſenk⸗ 
recht aufwärts und bildet einen ungeheuren Eylinder, der fich nach 
oben erweitert und deßhalb mit feinen Selfen überzuhängen fcheint. 
Die Felsart habe ich nicht gefehen, wohl aber möchte fie ebenfalls 
Trachyt oder Hornſtein⸗Porphyr feyn; von weitem erfcheint fie 
ſchwaͤrzlich. Der Rüden ftellt eine Menge zerriffener Spigen dar, 
aber diefe vereinigen fich zu zwei Theilen, von denen der norddftliche 
bedeutender ift. Zwifchen ihnen liegt eine Schlucht die nur eine 
Deffuung und zwar nach Suͤdweſten (alfo nad) Kaͤptſchach zu) bes 
fit. Hier mdgen vorzüglich die Lavaſtroͤme beruntergefloffen fepn. 
Dicht an dem Rande der Schlucht hängen Schwefel-Stalaftiten in 
ungeheurer Menge herab und die Einwohner der ganzen Umgebung 
Hettern den Berg hinan bis zu einer gewiffen Höhe, um mir Flinten 


*, Sin Theil biefer Familie bat fih ganz ruffificirt und feinen Dei: 
namen Mehargrzelibfe, d i. Langarm, in den von Dolgoruki uͤberſetzt. 
In der Regel laſſen bie Glieder diefes Seitenzweiges auch ihren ruſſi⸗ 
fiirten Hauptnamen Argutinsky meg und fchreiben fih nur Fuͤrſten 
Dolgoruli. 
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- die ungeheuren Schtwefelmaffen herunterzufchießen. Das innere der 
Schlucht foll ein Teich ausfüllen und mwahrfcheinlich verdanfen ihm 
mehrere Bäche ihren Urſprung. DBon der Dftfeite betrachtet wird 
man vier Hauptfpigen und Feine Schlucht gewahr. 

Der Allagaͤs hängt nur wenig mit dem untern Kaukaſus zu⸗ 
ſammen und muß wohl als ein iſolirter ungeheurer Trachytkegel 
betrachtet werben, der vielleicht ſchon lange vor der Kur s Arares- 
Mafferfcheide eriftirte und ſich fpäter durch feine Lavaftröme mit 
diefer in Verbindung ſetzte. Nach Suͤd⸗Weſten bildet bie ausge⸗ 
floffene Lava eine ganze Neihe von Bergen bi an das Ufer des 
Arares und diefe mag wohl der Wartabied Wartan *) gezählt haben, 


- . wenn er den Allagäs aus 24 großen Bergen beftehen läßt.‘ 


Daß diefer Berg früher thätiger Vulcan war, beweifen auch 
die zahlreichen Sagen, welche in ganz Armenien über ihn berrfchen. 
Die vier Hauptfpigen des eigentlichen Allagäs (die man von Oſten 
aus fieht) ftehen zu zwei einander gegenüber und befiten fo die 
Form eined Kreuzes. Es heißt, der heilige Gregor habe bier vor⸗ 
züglich feine heiligen Handlungen verrichtet, und zum Ruhme un: 
feres Herrn Jeſus Chriftus fey von Bott Vater biefed Kreuz aufs 
geftellt worden. Die Sage gebt. ferner, daß in dem Raume, ber 
von den vier Spigen eingefchloffen wird, eine große Höhle fich 
fände, und in ihr habe der heilige Gregor eine Capelle erbaut. 
Thränen, die fromme Menfchen über die Nuchlofigkeit ihrer Brüder 
vergoffen hätten, füllten die Höhle an und leuchteten einft weit bin 
wie glühende Kohlen. Zwifchen den vier Spitzen befänden fich, 
heißt es meiter, brennende Sadeln, die bei allen Firchlichen Hand: 
lungen des heiligen Gregor geleuchtet hätten. 

Sollte man nicht aus der Sage den Schluß ziehen koͤnnen, 
daß der Berg noch zu Anfang unferer Zeitrechnung thätig gewefen 
if. Wenn auch nicht mehr Lava-Ströme ausgegoffen wurben, 
fo glühten wahrfcheinlid doch nocdy im Innern feurigeMaffen und 
der fublimirte Schwefel fette fi an dem Rande ber Schlucht ftalak 
titenähnlic an. Vielleicht entzündeten die Maffen von Schwefel 
fich bisweilen und leuchteten weit hin. 





*) S. M&moires sur l!Arm£nie par St. Martin. Tom. II. pag. 417. 
Wenig anders wird auch hier biefelbe Sage über ben Allagaͤs, wie fie 
mir häufig erzählt wurde, erwähnt. 
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Der Allagds wird von Ehriften und Mohammedanern für heilig 
gehalten, und die Türken legten ihm deßhalb den Namen Alla⸗Gaͤs, 
auf deutſch Gottes⸗-Auge, bei. Die Armenier nennen ihn Arakadz, 
d h. Wohnung des Ara, eined alten armenijchen Königes. Nach 
Parrots trigonometrifcher Meffung beträgt feine Höhe 12,871 Fuß 
und man darf fi) deßhalb nicht wundern, wenn er zum Theil im 
Mat noch mit Schnee bededt ift und diefer an einzelnen Stellen 
fih fogar den ganzen Sommer über erhält, 

Da fo viel ich weiß noch Fein Reifender im Norden des Allagds 
das breite Thal zwifchen diefem und dem untern Kaufafus berührt 
hat, fo beſchloß ich nördlich um den Berg herumzugehen und längs 
des Fluffes Kaſach mich nach) Eriman zu wenden. Sch verließ deß⸗ 
halb fchon am frühen Morgen des 17 Aprild die freundlichen 
Mönche zu Käptfchach und wandelte über die vielen Lava-Erhdhungen . 
in das Hohe Thal, was ſich noͤrdlich vom Allagds binzieht und 
Schuragel mit dem ruffifchen Armenien verbindet. Bei dem großen 
Dorfe Archwali betrat ich dasfelbe und fand in ihm eine fchöne, 
mehrere Stunden breite Ebene, die troß der Fruchtbarkeit des 
Bodens aber größtentheils unbenußr daliegt. Sie führt den Namen 
Baſch⸗Abaran, was, da Abaran fo viel ald koͤnigliche Wohnung 
heißt, eine Gegend wohl bedeutet, wo der Anfang der Föniglichen 
Wohnungen zu fuchen ift, oder wo die hochgelegenen Wohnungen, 
die Sommerpaläfte find. 

Bei einem verlaffenen Karawanferai hat der Chef bes zu 
Humri ftehenden Bataillons eine Landwirthſchaft errichter, und 
nicht weit Davon kommt man an einige unbebeutende Seen, aus denen 
der Fluß Kafach entfpringt. Hier ift die höchite Stelle der Ebene 
und die Gränze zwifchen Schuragel und Ruffifch- Armenien. 

Bevor ich felbft in der Beſchreibung meiner Reife fortfahre, 
wird ed gut feyn einige Worte über Ruffifchs Armenien, was nach 
dem letzten perfifch sruffifchen Kriege durch den Frieden von Turk⸗ 
mantfchat 1828 von Perfien an Rußland abgetreten wurde, zu 
fügen. Es bildete damals die beiden Statthalterfchaften (Sar: 
dariate) von Eriwan und Nachitfchewan und erftredit ſich in Ges 
ftalt eines Kegeld von Nord-Weſt nach Suͤdoſt. Im Norden ber 
gränzt ed der Hauptlamm des untern Kaufafus, der Allagaͤs und 
die unbedeutenden Höhen von Bogutu, jenſeits derfelben ift Gruſien. 
Weſtlich liegt der Allagaͤs und ver Gerftenfluß und über diefem 








Schuragel. Südlich macht die Arares:Euphrat:Wafferfcheide, über 
der das Pafchalif Bajaſid befindlich iſt, und dann der Araxes, der 
bie Provinz von dem perfifchen Aderbeidfchan trennt, die Gränze. 
Sm Oſten zieht ſich ein bedeutender Arm von dem untern Raus 
kaſus herab, und ſcheidet Ruffifch- Armenien von Karabag. 

Nach der neueften ruffifchen Eintheilung befteht die Provinz 
aus vier Kreifen und zwei Herrſchaften, die zufammen eine Eins 
wohnerzahl von 161,000 Seelen befigen. Der Kreis von Sardar- 
abad liegt weſtlich und füdlih von Bafchfchuragel und zähft 
30,000 Bewohner. An Ihn gränzt öftlic) der von Eriwan oder 
Schulaweri mit 37,000 Einwohnern umd weiter nach Often bis 
zu den Öränzen von Karabag und der Herrfchaft von Nachitſchewan 
befindet fich der Kreis von Scharuhr mit 31,000 Einwohnern. 
Jenſeits des Arares ift endlich der von Surmaly und zählt 14,000 
Bewohner. Die Herrfchaften Nachitfchewan und Ordubad befinden 
ſich in der aͤußerſten füddftlihen Spige, und die erftere hat eine 
Einwohnerzahl von 30,000, die leßtere hingegen von 11,000 Seelen, 
Zu diefen 153,000 Bewohnern Ruffifch-Armeniens fommen nun noch 
8000 Seelen nomadifirender Kurden und Tataren. 

Die jet fo geftaltete Provinz befteht nach der armenifchen 
Eintheilung aus der Provinz Siunich und dem dfllichen Theile 
der Provinz Urarad. Die erftere befaß bis gegen das 12te Jahr: 
hundert bin ihre eigenen mehr oder weniger von Armenien oder 
Perſien abhängigen Herrfcher aus der Familie des armenifchen 
Stammvaterd Hahigt und Fam fpäter unter die Herrfchaft der 
Orpelianer. Sie befteht aus den nordöftlichen Theilen und zieht 
fih auf beiden Seiten des blauen Sees bis nad) Karabag und 
bis zu der Arared:Ebene. Die beiden Herrfchaften Nachitſchewan 
und Ordubad werden bisweilen auch zu der trandararifchen Pro⸗ 
vinz Wasburagan gerechnet, gehdren aber ihrer natürlichen Lage 
nad) zu Siunich. 

Die Provinz Urarad beginnt im Meften der Hochebene der 
taufend Quellen, und erſtreckt ſich längs des Arares zwifchen den 
Mafferfcheiden ded Kur und ded Euphrat bis zum Einfluß der 
Kura. Sie hat von jeher den Haupttheil Armeniend dargeftellt, 
‚und wird durch den Allagaͤs in einen weftlichen und dftlichen Theil 
gebracht. In dem erftern wurden die Bagratiden, in bem andern 
die Arfaciden mächtig und befaßen Dafelbft ihre Reſidenzen. In 





der weftlichen Hälfte liegen die drei Gaue oder Diftricte Pafen 
am obern Arares und Achurean, Schirag oder Schuragel, von dem 
ih fon gefprochen, und Kapegan auf beiden Seiten bes Araxes 
(üdlid vom vorigen. Die fruchtbare Gegend um die Mündung 
des Gerſteufluſſes auf beiden Seiten bildet der Gau Arſcharuhn 
(oder Erafcyadfor) und er wird als in der Mitte der Provinz ges 
legen betrachtet. Im Norboften des Allagäs liegt der Gau Ara⸗ 
kadzodn, d. i. Buß des Allagaͤs, füdlich hingegen bis zum Nrares 
befindet fih der Gau Godahich. Das Gebiet eines Nebenflufles 
des Arares, der Mebfamor genannt wird und fich nicht weit von 
Eriwan ergießt, bildet das Gebiet von Towin und die Ebene, 
weiche fich füddftlih gegen Nachitfchewan hin ausbreiter, wird 
Scharuhr genannt. Weber dem Arares zunaͤchſt weſtlich vom Berge 
Ararat breitet fi) der Gau Sartaph oder Gok aus, während die 
Höhe des weſtlich vom Ararat fi) hinziehenden Gebirges den Sau 
Dfaggodn ausmacht. Zwifchen ihm und dem Araxes und dftlich 
von Arfcharuhn liege der Gau Palremwant. 

Mit dem Augenblide alfo wo ih an die Quelle des Kaſach 
fam, befand ich mic) in dem mit einer Menge Klöftern und Ruinen 
verfebenen Gau Arakadzodn und kam bald darauf nach dem Dorfe 
Bafchabaran, das früher, wo der Weg von Tiflis nah Eriman 
durch Gruſiſch⸗ Armenien ging, die erfte armenifche Station bildete. 
Man hoffte mit der Zeit aus dem elenden Dorfe eine wichtige 
Handelöftadt zu machen, und fo erhielt es fchon dem unzeitigen 
Namen Abaran:Pol, d. i. Abaran⸗Stadt. Aber nur kurz genoffem 
die armen Urmenier die Freude Bewohner einer Stadt zu fepn, 
denn mit der Verlegung der Straße wurde dad ganze Dorf wies 
derum der Vergeſſenheit übergeben. 

Die Sitte der Armenier und Zataren, die Fluͤſſe nach den 
daran liegenden Orten zu benennen, bat in deren Namen eine große 
Verwirrung hervorgebracht. Ich erhielt alle drei Stunden für den 
Kafach einen andern Namen, der meiner Meinung nach auch einen 
andern Fluß bedeuten müßte. So wurde er mir an feinem obern 
Theile Mirak, an feinem mittlern KarpusKed, und an feinem uns 
tern Wacharfchabad: Ked (d. i. Fluß von Karpi und Wagarfchabad) 
genannt. St. Martin nennt ihn in feinen Memoiren K'harſak'h 
(Khafagh oder K'hatſach). 

Der Gau Arakadzodn unterfcheidet fich faft gar nicht von Bafchs 





Schuragel, und wie dort findet man auch bier Feine Spur einer 
Baumvegetation. Dieſelben Lava-Ausfläffe bebed’en ben Boden und 
eben ſo wenig ift Die Erbe mit einer dichten Humusſchichte ver⸗ 
fehen. Die vielen zerfireut liegenden Baſalt⸗ und Trachytſteine 
hindern den Anbatı nicht wenig. Im Oſten zieht fi) vom Rüden 
des umtern Kaukaſus ein Gebirgsarm, den die Armenier Karnijarach 
nennen, füdlich herunter und fcheidet den Gau von dem zu der Pro: 
vinz Siunich gehörigen Sau Daratſchitſchagk. Er wurde zunächft 
die Urſache, baß der Ararat mir nicht eher zu Geficht kam, als ich 
fchon den Fluß weit abwärts gegangen war. 

Ueber die Dbrfer Alikotſchach und Karakliſſa gelangte ich an 
den Zufammenfluß des Kaſach und Zarzadz. Hier beginnt die 
Gegend, auf der die armenifchen Arfaciden ihre Burgen und Städte 
erbauten. Gleich dem Gerftenfluffe, an dem, wie gefagt, bie 
Bagratidven ihre Refidenzen befaßen, geht man faft feinen Schritt 
ohne auf Ruinen zu floßen und die prächtigften Kirchen aus jener 
zeit treten dem Wanderer entgegen. Das erfte Denkmal war das 
Klofter Sagmufa: Want, d. i. das Pfalterflofter, denn hier werden 
einer Heiligen Vorfchrift gemäß immerfort aus dem Pfalter Verfe 
abgelefen. Es war das unbedeutendfte von den breien, die ich der 
Reihe nad) befuchte. Man erzählte mir, daß bier ein Städ vom 
heiligen Kreuz, an dem noch die Blutfpuren fihtbar wären, aufbe- 
. wahre wäre, und mit ihm verrichteten die Priefter alle Zeit noch 
große Wunder. Beſonders würden alle Nervenkrantheiten: fallende 
Sucht, Krämpfe jeder Art, Zahnweh, Kopfweh u. f. w. Damit ges 
heilt. Auch wurde ein Finger von dem heiligen Jakob (nie mir 
gefagt), dem Bruder unfered Herrn, aufbewahrt. 

Kaum %, Stunden dem Fluſſe entlang Fam ich zu dem bereits 
verlaffenen Klofter Soanna: Want, d. h. Johannes-Kloſter. Wie 
Sagmuſa⸗Wank ift auch diefes an den fleilen Ufern des Kaſach er: 
baut, aber weit größer, und nur zu bedauern ift e8, daß es feinem Ver: 
falle rafch entgegen zu gehen ſcheint. Syn der Kirche, welche zum 
Theil ſchon eingeftärzt iſt, hat fich eine Abtheilung erhalten und 
in ihr zeigte man zwei Rippen von Johannes dem Täufer. Es 
geht die Sage, daß der armenifche Apoftel Gregor diefe aus Mufch, 
einer Stadt drei Tagereifen von Erzerum, felbft geholt habe. Das 
Klofter foll viel fpater erbaut feyn. Jetzt find feine Zimmer verddet 
und Tauben und Staare haben die verlaffenen Räume eingenommen. 
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Nicht weit von Joanna⸗Wank liegt Karpi, ein nicht unbebeus 
tendes Dorf, das früher eine Stadt gervefen ſeyn fol und an der 
Gränze zwiſchen den Gauen Arakadzodn und Godahich liegt. Ya 
ihm befindet fich eine einfache, aber wie es jcheint fehr alte Kirche. 

Das dritte und ſchoͤnſte Klofter liegt */, Stunde vom Karpi dem 
Fluß abwärts und fuͤhrt den Namen Surb⸗Geurka⸗Wank, d. 6. 
Klofter des Heiligen Georg, unter dem man wiederum nicht den 
Ritter, fondern den Helden und Märtyrer zu verftchen hat. Der 
Heilige felbft liegt bier begraben und das Klofter erfreut fich deß⸗ 
halb einer Befondern Verehrung im ganzen Driente. Ein Priefter 
fom mir entgegen um mich aufzufordern den Tempel felbft zu be- 
treten. Die Kirche ift aus großen Quaderſteinen erbaut. In dem 
Klofter waren drei Mönche und ein verheuracheter Priefter vors 
handen. Außer dem Grabe des heiligen Georg war mir dad wenn 
gleich rohe Bildniß ded Könige Abgar mit dem Tuche, auf dem das 
Geſicht von Jeſus abgedruͤckt feyn fol, intereflant. Diefer Abgar 
lebte zur Zeit Jeſus, regierte von 5 vor bis 32 nach Ehrifti Geburt 
und war (mie man mir in dem Klofter erzählte) vorm Ausſchlag be⸗ 
fallen. Da hörte er von den Wundern, durch die Jeſus alle Arten 
von Kranken heilte und ſchickte deßhalb zwei Gefandte nach Jeru⸗ 
falem, um ihn zu einer Reife nach Armenien aufzufordern. Im 
Fall es Jeſus abfchlagen wuͤrde, gab der Koͤnig der Gefandtfchaft 
einen Maler mit, damit diefer' ven Heiland porträtiren follte, denn 
er harte die fefte Ueberzeugung, daß fchon das bloße Bild des 
Gottesſohnes heilen wiirde. Jeſus hoch erfreut über den flarken 
Glauben eines Fremdlings entfandte einen feiner Apoftel nach Arme: 
nien, und da er ben Maler der ihn abzeichnete ſah, nahm er ein 
Tuch und hielt ed an fein Geficht. Und ſiehe das Bild Jeſus hatte 
fih auf dem Tuche abgedruͤckt. 

Kaum eine halbe Stunde von dem Kloſter des heiligen Georg 
entfernt liegt das ſchͤne und große Dorf Aſchtarak und in ihm 
ſchlug ich mein Nachtquartier auf. Meine Wohnung war reizend 
und der Blick von ihr in die nächften Umgebungen: befonders 
bei Mondſchein ganz eigenthuͤmlich. Bis fpät in die Nacht fland 
ih an dem Fenſter des Fleinen Zimmers und ſah hinaus in die 
weite Welt. Cine Burg ftand einft hier auf dem fchroffen Felſen⸗ 
ufer des Kaſach und beherrfchte wahrfcheinlich den ganzen Gau 
Godahich. In ihr mögen bie Arfaciden zu Wagarſchabad einen 





Theil des Sommers ſich aufgehalten haben und vielleicht bewohnte 
id) eines der Gemaͤcher, in denen auch fie vielleicht ihre Nachtruhe 
hatten. Unter mir pläticherte der Kaſach und fein Gemurmel trat 
um fo mehr hervor, als die flile Nacht durch Feinen Ton eines 
Lebendigen unterbrochen wurde. Die groteöfen Felfen bildeten bei 
Mondfchein die feltfamften Figuren und ihre Schatten fchienen ſich 
zu bewegen. Gegenüber lag ein anderes ehrwuͤrdiges Gebäude, 
aber Fein Licht leuchtete mir entgegen, fondern feit Jahrhunderten 
war in ihm alles dde und leer. Eine alte, ſchoͤne und noch ganz 
unverfehrte Bräde führte über den Fluß und verband beide Ufer 
mit einander. Die lebten Ausläufer des Karnijarach verliefen fich 
weiter im Often in der Ebene des Araxes und über ihm erhob fich 
in ſeltner Majeflät der ehrwuͤrdige Ararat mit feinen vier hinter 
und übereinander liegenden Spitgen. hm zur Seite lag der kleine 
Ararat, umd ed fchien ald wenn der greife Großvater fein brauns 
haariges Enkelchen führe. 

Am Morgen bes 19 April machte ich mich mit den Umgebun- 
gen Aſchtaraks vertrauter und fand im allgemeinen wiederum dies 
felben Verbältniffe wie in Bafch-Schuragel. Ungeheure Lavaflüfle 
bedeckten den Boden und mit der Zeit hatte fich eine fruchtbare 
Humuserde darüber gefeßt. Die Ufer des Kaſach waren fo romans 
tiſch als die des Gerftenflaffes oder der Debeda und derfelbe ſchwaͤrz⸗ 
liche Trachyt bildete die fchroffen verfchieden geformten Felſen. Trotz 
der zahlreichen Fluͤſſe und Bäche, welche vom Allagaͤs entfpringen, 
berrfcht in beiden Gauen Arakadzodn und Godahich im Sommer 
‚eine große Zrodenheit und die Einwohner find gezwungen aus den 
Fluͤſſen mit vieler Mühe das Waſſer nach ihren Aedern abzuleiten. 
Bo diefes nicht gefchieht, ift alles, felbft ſchon im Mai, dirr und 
dde und das freundliche Dorf mit feinen zahlreichen grünen Gärten 
und Aeckern glich einer Dafe in einer Steinwuͤſte. Die fchdnfte 
Baumvegetation berrfchte ringeherum, und befonders an den Ufern 
des Kaſach befand ſich ein verfchieden fchattirtes Buſchwerk. Alle 
Arten Obſtbaͤume, befonders Apritofen und Pfirfiche, fah ich allents 
halben angebaut; Tamarisken, der weithin dufrende wilde Dels 
baum, Elaeagnus angustifolia L., Amygdalus incana L., und ein 
(höner Pappelbaum, unferer Schwarzpappel ähnlidy aber mit gros 
Ben herzfdrmigen Blättern verfehen, waren in Menge vorhanden. 
Auch an nicht holzigen Pflangen war meine Ausbeute groß und bie 





wichtigften längs des Kafach gefammelten Pflanzen waren: Triti. 
cum prostratum L. fil., T. orientale M. B., Catabrosa aquatica 
Beauv., Bromus erectus Huds. 4. angustifolius M. B., Carex 
nutans Host, Carex sapına Wahlenb., C. divisa Huds., Gladiolus 
segetum Her., Iris Gueldenstaedtiana M. B., Ixiolirion Pallasii 
Fisch., Allium Ampeloprasum L., Fritillaria latifolia Willd., 
Lilium monadelphum M. B., Ornithagalum umbellatum L., O. 
pyrenaicum L., Asparagus verticillatus L., Blitum virgatum L., 
Euphorbia Gerardiana Jeq., E. Szovitsii F.etM., E. virgata 
W. et K., Acroptilon Picris C. A. Mey., Crepis parviflora Jcq., 
Mulgedium albanum DC., Valerianella plagiostephana F. etM., - 
Callipeltis cucullaris Stev., Lithospermum orientale L., Myosotis 
hispida Schlecht., Onosma n. sp., O. micrantha Pall., Rochelia 
stellulata Rchb., Cynoglossum umbellatum W. et K., Hyoscya- 
“ mus pusillus L., Verbascum formosum Bess., Veronica dentata 
Schmidt, V. biloba L., Dracocephalum Ruyschiana L., Eremo- 
stachys iaciniata Bunge, Nepeta grandiflora M.B., Bunium pauci- 
folium DC., Pimpinella magna L. 4. orientalis Gouan, Hera- 
cleum pastinacifoliumC. Koch, Anthriscus trichospermus Schult., 
Ribes ciliatum C. Koch, Rhamnus Pallasii F. et M., Geum stric- 
tum Ait., Sedum gracile C. A. Mey. 8. micranthum C. Koch, 
Cerastium dichotomum L., C. ruderale M. B., C. alpinum L.?, 
Dianthus Liboschitzianus Ser., Silene lasyantha C. Koch, Sisym- 
brium Irio L., Conringia planisiliqua F. et M., Lepidium lati- 
folium L., Nosturtium austriacum Crntz., Draba siliquosa M. B., 
Thlaspi collinum M. B., Trigonella arcuata C. A. Mey, T. mon- 
speliensis L., Ervum nigricans M. B., Astragalus fruticosus Pall., 
A. caucasicus Pall. und Lathyrus latifolius L. 

Erſt gegen 4 Uhr verließ ich in großer Begleitung Afchrarak, 
um noch nach dem 3°), Stunden entfernten Eriman, wo ich be: 
reits meine Ankunft gemeldet hatte, zu fommen. Der Weg geht 
über eine Steinwäfte, auf der kaum ein Gräschen ſich ernähren 
fonnte, und nur einzeln fand ich auf ihr faum 2—2Y, Zoll hohe 
Eremplare des fonft hohen Papaver commutatum F. et M. €iie 
halbe Stunde vor der Stadt famen mir acht elegant gekleidete 
Armenier entgegen und hießen mich willlommen. In ihrer Be⸗ 
gleitung ritt ich in die Hauptfladt Armeniens ein und erhielt ein 
mit orientalifchem Lurus geſchmuͤcktes Zimmer, 
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Eriwan ift eine Acht perfifche Stadt und in ihr bat fich bis 
jeßt noch alles Europdifche fern gehalten. Gegen 2000 Wohnun- 
gen mögen vorhanden feyn, und ungeftört befinden fich neben den 
prachtvollen Haufern der Reichern die elenden Hütten der Aermern. 
Große ſchoͤne Pläße find einige vorhanden, aber im allgemeinen 
ſtehen die Häufer dicht gedrängt an einander und die Straßen 
haben oft Faum die Breite einer Klafter. Wor allem zeichnet fich 
der fchöne große Baſar aus und befigt, da er in Schwibbogen 
überbaut ift, bei weitem den Vorzug vor dem Tiflifer. Wie Eri- 
wan fich überhaupt durch feine größere Ruhe und Stille auszeich- 
net, fo ift auch auf feinem Bafar faft nie ein Gedränge und un- 
geftört Tann man von einem Ende zum andern fommen. Geits 
“dem die Stadt ruſſiſch geworden ift, hat ſich der Handel verringert 
und ift jeßt unbedeutend. Das find die Solgen der Abfperrungen! 

Die 12,000 Einwohner beftehen aus Perfern, fchiitifchen Ta⸗ 
taren und Armeniern und befchäftigen ſich größtentheild mit der 
Obſt- und Weincultur. Nirgends habe ich ſchoͤnere Gaͤrten ge⸗ 
ſehen als in Eriwan, und kaum mag es in Aſien eine zweite Stadt 
geben, in welcher der Gartencultur mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt 
wird. Die Obſtbaͤume werden im hohen Grade gepflegt und die 
Weinreben wie bei uns gehegt. Mit unſaͤglicher Muͤhe hat der 
letzte Sardar (perſiſcher Statthalter) Huſſein-Chan eine Waſſer⸗ 
leitung mitten durch den Berg, der Eriwan weſtlich begraͤnzt, ange⸗ 
bracht und alle Gaͤrten bis faſt auf die Höhen erhalten durch fie ihr 
nöthiges Waſſer. An einem fühlen Abende führte mich ber 
freundliche Polizeimeifter (Bürgermeifter) zu der Höhe felbft und 
zeigte mir diefelbe. Wenn aud) die Arbeit im hohen Grade roh 
war, fo erfchien fie ebendeßhalb um fo großartiger. Mitten durch 
die Lavamaflen war faft eine halbe Stunde. lang ein Canal nad 
der Stadt geführt, und um ihn reinigen zu Fönnen waren von 
‚ber Höhe des Berges Schachte ſenkrecht auf den Canal geleitet. 
Obſt habe ich nicht gefoflet, aber der Wein war vorzüglich und 
befaß mehr Feuer als der gruſiſche. Im Gefchmad und in der 
Farbe glich er dem von Madera. 

Dit an dem Ufer der Sengi (Hraftan arm.) erheben fich 
auf der ofisndrölichen Seite fteile Felfen eines Trachytes bis zu 
einer bedeutenden Höhe und auf ihnen fleht die Feſtung, welche 
im Jahr 1582 von ben Tuͤrken erbaut und 1615 von den Perfern 
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eingenommen wurde. Seitdem troßte fie allen BBelagerungen 
fremder Eroberer, und felbft der Fuͤrſt Ziziano vermochte nicht fie 
im jahre 1804 einzunehmen. Erft dem Sürften Paskewitſch gelang 
es im Jahr 1827 von ihr Herr zu werden. Sch mwunderte mich 
als ich die Feſtung erfchaute, denn durchaus befist fie nicht die 
Sefligfeit um einer gut geleiteten Belagerung zu troßen, und wohl 
if ihre Unbezwinglichfeit mehr der Tapferkeit ihrer Bewohner zu: 
zuſchreiben. Paskewitſch nahm fie auch bei dem erften Angriff. 
Die Mauern find unbedeutend und zum Theil felbft von Lehm⸗ 
badfteinen erbaut. Ihr Umfang mag kaum eine Stunde betra- 
gen. Im Innern befinden fich vorziglich das Schloß des Statt: 
halter und zwei Mofcheen, von denen man die eine zur ruffifch- 
griechifchen Kirche, die andre zum rfenal umgewandelt hat. 
Das Schloß ift im aͤcht orientalifchen Gefchmad erbaut, befitt 
einen bedeutenden Umfang und zählt eine Menge meift einer 
Zimmer, Gein voriger Befißer, HuffeinsChan, der allem nad) ein 
ausgezeichneter Mann gemwefen feyn muß und nad) der Niederlage 
der Perfer im umverdienten Elende ftarb, befaß viel Kunſtſinn und 
liebte im hohen Grade die Malerei. Befonders ift der Audienz- 
ſaal mit ausgezeichneten Gemälden, die Dubois weitläufig befchrie: 
ben hat, *) geſchmuͤckt, und Zenfter mit gemaltem Glafe fanden 
fih faft allenthalben vor. 

Der Gouverneur, Zürft Bebutoff, einer der liebenswärbigften 
Männer die ich auf meiner Reife gefehen habe, empfing mich in 
dem Schloffe mit der größten Freundlichkeit und führte mich in dem 
labyrinthähnlichen Innern herum. In feinem Wohnzimmer er⸗ 
sählte er mir eine Anekdote, die wohl verdient hier aufgeführt zu 
werden. Vor dem Beginnen der perfifchen Seindfeligfeiten wurde 
er Gränzftreitigkeiten halber von dem damaligen Oberbefehlshaber 
Sermoloff zu dem Sarbar Huffein-Chan geſchickt, und diefer führte 
ihm nach Tiſche an das eine Fenfter feines Wohnzimmers mit den 
Worten: „Hier fchauen Sie hinaus, welch’ fchönes und reiches 
kand Armenien ift, und alles das was Sie fehen ſteht unter 
meinem Befehle. Zwoͤlf Fahre fpäter nahm der Fürft Bebutoff 
diefelden Räume ein und das ganze Land gehorchte Ihm. 

Die Ausfiht von dem Schlofie ift magnifif und wird bie 





*) Dubois, Voyage; Tom, III. pag. 338. 
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Verwunderung felbft des Gleichgültigften erregen. Unter dem 
Senfter die fleilen Felſen bis an das Bett der Taut tofenden Sengi 
und darüber die große Ebene in weldyer der Arares ruhig fließt, 
bis. dahin wo ber greife Ararat und das ganze Gebirge der Ara⸗ 
se8:EuphratsWaflerfcheide mit feinen zum ‘Theil mit ewigem Eis 
und Schnee bededten Gipfeln fich befindet. 

Die innere Stadt habe ich nur wenig gefehen und vermag 
deßhalb Feine deraillirte Befchreibung berfelben zu geben. Auf 
meiner Ruͤckreiſe glaubte icy es mit mehr Muße thun zu koͤnnen 
— da fam die Krankheit, die allen fernern Unterfuchungen ein 
Ende fegte. Die Stadt liegt in einer weiten Schlucht des letzten 
Ausläuferd der Gebirge von Daratſchitſchagk oder des Karnijarad) 
und verliert fich in der großen Araxes-Ebene. Nach armenifchen 
Nachrichten foll fie gegen das Ende des erften Sahrhunderts von 
Ardafches III auf der Stelle erbaut feyn wo der Ufurpator Eros 
want II feine Niederlage erlitt, und erhielt deßhalb den Namen 
Erowantawan, aus dem fpäter Eriwan wurde, Nach der Aus: 
fage eines gelehrten Moͤnches in Etſchmiadfin Hingegen wurde die 
höchfte Stelle der Arares:Ebene, wo eben Eriman liegt, weil fie 
zuerft nach der Sündflurh aus dem Waſſer heraustrat, Erewan, 
dv. h. er bat fie zuerft gefehen (von Jereff Tehen), genannt. Im 
Tten Jahrhundert erfcheint die Stadt ald Burg. ine Bedeutung 
erhielt fie aber erfl gegen den Anfang ded vorigen Jahrhunderts, 
und unter dem letzten Sardar Huſſein⸗Chan fand fie in ihrer 

hoͤchſten Bluͤthe. 
Die Hitze hatte ſich in den letzten Tagen ſchon ſo vergroͤßert 
daß mein Thermometer im Schatten 27 —290 R. zeigte und ſelbſt 
während der Nacht ſich nur wenig verminderte, Ich war deßhalb 
gezwungen meine Ercurfionen nur am frühen Morgen und gegen 
Abend vorzunehmen. Das Klima von Eriwan und der ganzen 
Araxes⸗Ebene ift den Fremden im hohen Grade gefährlich und 
viele der ruflifchen Angeftellten finden hier ihr Grab. Die Hite 
fleige im Sommer (nach der Ausfage Bebutoffs und eines Arztes) 
nicht felren bis zu 33°, und felbft 34 und 35° follen in einzelnen 
Stunden vorfommen. Die Nächte werden faft gar nicht abge: 
kuͤhlt und ich hatte in Kanafir oberhalb Eriwan gegen dad Eude 
Junius Abends 8 Uhr in nieinem Zimmer 28 R. So dauert 
eine gleiche Hige bis gegen das Ende des Monats Auguft fort, 
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und nur hoͤchſt felten kaͤhlt ein Gewitter für Augenblicke die brens 
ende Luft. Oft fchon im April und im Anfang Mai fleigt das 
Thermometer zu einer feltenen Höhe und ploͤtzlich fällt es datın 
bis einige Grade Äber dem Gefrierpunkt. Welche Wirkung diefer 
fhnelle Wechſel hervorbringen muß, ift Teicht einzufehen, und im 
Mai 1835 erfroren in der Araresebene (befonders im weftlichen 
Theil) und im Süden von Schuragel nicht weniger ald einige 
30 Menfchen. Go heiß ed im Sommer ift, fo Falt wird es im 
Winter, und wenn auch Dubois’ Behauptung daß das Thermos 
meter bis zu — ER. gefallen fey, nicht glaubhaft ift, fo fol eine 
Kälte von 12° N. doch in Eriman nicht felten ſeyn. Der tieffte 
Stand den man beobachter hatte, war — 18 R. Lange konnte 
man fi) die große Kälte nicht erflären und fohrieb fie dem vul⸗ 
canifchen Boden zu. Parrot gebdrt dad Verdienſt die Urſache 
gefunden zu haben, und durch ihn wiflen wir daß Eriman nicht 
weniger als 3311 Fuß über dem Meere liegt. 

Bid auf Ausnahme der Gärten und der nächiten Umgebung 
des Sengi⸗Fluſſes ift die Vegetation In der Umgegend von Eris 
warn unbedeutend und nur wenige Pflänzchen von Färglichem An⸗ 
fehen fand ich auf der Steinwuͤſte, welche ſich nordweftlich hin⸗ 
sieht. Die wichtigften Pflanzen die ich gefunden, waren: Poa 
persica Prin., Bromus erectus Huds., Allium rotundam L., 
Kachia hissopifolia Rth., Acroptilon Picris C. A, Mey., Cnicas 
benedictus L., Pyretbrum myriophyllum C. A. Mey., Chamo- 
milla pusilla C. Hoch, Galiam segetum C. Koch, Galium Cru- 
ciata Scop., 4. chersonensis Willd., Galium vernum Scop., 
Asperula humifusa M.B., Campanula latifoliaL., C. Adami M.B,, 
Anchusa paniculata Ait., Heliotropium europaeum L., Onosma 
tinctoria M.B., Veronica Buxbaumii Ten., Stachys iberica M. B., 
Symphyandra armena DC., Pastinaca dasyantha C. Koch, Scan- 
dix pinnatifida Vend., Scandix falcada Loud., Alchemylla se- 
. ficea Willd., Polygala hybrida DC., Peganum Harmala L., 
Gypsophila elegans M.B., Dianthus Liboschitzianus Ser, 
D. hirtus Vill., D. capitatus Pall., Eremogone graminifolia 
Fenzl, Cersstium dichothomum L., Glaucium curniculatum 
Pers., 8. tricolor Bernh., Malcolmia africana R. Br., Hesperis 
Steveniana DC., H. sibirica L., Sisymbrium Loeselii L., S. Irio 
L., Erysimum collinum Andrz., E: lanciolatum R.Br., E.ochro- - 
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leuenm DC., /. petielatum C. Hack, Leopidium Draka Ir, 
8. crassifolium und y. tenuifolium, Delphinium flexuosum M,B., 
D. Ajacis L., Ranunculus illyrieug L., -Medicago Gerardi W. 
et K, Trigonella striata L., Astragalus austriacus L., 4A. cau- 
casicus Pall., Yicia polyphylla Desf., Lathyrus varius C. Koch 
und Sophora alopecuroides L. 

Den 22 Mai gegen Abend verließ ich Eriwan und eilte auf 
ſchnellen Roflen und auf einem gebahnten Wege nach dem ural 
ten Klofter Etſchmiadſin. Ju zwei Stunden legte ich den fall 
4, Stunden langen Weg zurüd und befand wich um fo viel 
wieberum weftlicher. Der freundliche Fürft Bebutoff hatte mich 
feinem Onkel Karganoff, der die Stelle eines Oberintendauten Des 
Klofters befleinete, befonders empfohlen, und fo ritt ich zunaͤchſt 
bei diefem, der in dem nahegelegenen Dorfe gleichen Namens 
feine Wohnung aufgeichlagen hatte, vor. Herzlich wurde ich bes 
grüßt und alsbald in das nahe Klofter geführt. ine große 
Ringmouer, welche man eher bei einer Feſtung als bei einem 
friedlichen Klofter fucht, umgibt die Gebäude und ſchuͤtzte in 
den untuhigen Zeiten, wo bie Perfer hier berrfchten, Die from; 
men Mönche vor einem plößlichen Ueberfall. Ein dunkles Thor 
fühst in den innern weitläufigen Raum, der durch eine Reihe 
querlaufender Gebäude, in zwei Hofe geſchieden wird, und nachdem 
ih quer über beide durch Hrn. Karganoff geleitet worden war, 
empfing mic) ein Priefter von feltener Schönheit an einer Thuͤre. 
Eine große majeſtaͤtiſche Geftalt imponirt um deſto mehr. wenn 
noch Äußere Umftände fie begänftigen, und fo riefen die —* 
ſchwarzen Augen, der dunkle weitherabhzaͤngende Bart und die ein 
fache ſchwarze Prieſterkleidung einen tiefen Eindruck in, mir hervor. 
Noch immer ſteht der zwar jugendliche und doch ehrwuͤrdige Prie— 
ſter wir vor der Seele. Seine klangvolle Träftige Sprache über 
ſchuͤttete mich mit einer blumenreichen Rede, die mir Europder 
und vergebeus au verſchaffen ſuchen. „So ſey du mir willkom⸗ 
men als Chriſt in dem alten ehtwuͤrdigen Gebäude der Chriſten⸗ 
beit, und reichen Danf zollen wir dir daß du ung Gelegenheit 





gibſt, dich mit den Heiligthuͤmern unſers Kloſters bekannt zu ma⸗ 


hen, damit das ferne Abendland erfahren mag, wie treu wie 
Armenier viele Jahrhunderte hindurch unfere Religiog gegen Pers 
fer und Tuͤrken erhalten haben. So ſey du und im Namen uns 
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ſers ehrwuͤrdigen Patrigrchen gegruͤßt. Sich die Wohnung als 
die deine an und laß uns zufammen ſeyn, als wären wir felt im⸗ 
mer Sreunde geweſen.“ Das war ber Sinn feiner Worte. Hiers 
auf führte er mich in ein für Fremde eingerichtetes Zimmer, in 
dem orientalifcher Luxus fich entfaltet hatte. Reiche Teppiche 
beved’ten den Zußboden und ein weicher Divan zog ſich längs den 
Seiten des Zimmers. Gemaltes Glas fchmüdte die beiden Fens 
fer. Bon unfern europdifchen Meubles war freilich nichts zu 
finden. Mit derfelben Höflichkeit vonrde ich hier wiederum will: 
kommen gebeißen und dann eine Zeit allein gelaffen. Der Priefter 
verließ mich fpdter nicht mehr und begleitete mich allenthalben 
auf den weiten Spaziergängen durch die Kloftergebäude. Wei 
Tiſch ſaß er neben mir und unterhielt mich fortwährend mit bem 
monach mein Herz fich wuͤnſchte. Ihm verdanke ich Die meiften 
Nachrichten welche ich über Armenien eingezogen habe. Kine 
khöne Siste war es daß ſtets neben meinem Couverte eine bluͤ⸗ 
bende Roſe lag. 

Bevor ich die Befchreibung des Kloſters felbft beginne, wird 
es nothwendig etwas über die Lage und Geſchichte von Etſchmia⸗ 
din zu fagen. Diefelpe Ebene, mie fie ſuͤdlich von Eriwan bes 
findlich if, zieht fih auf beiden Seiten bes Arares von den Grän« 
zen der Karabqg'ſchen Berge weſtlich bis üher die Mündung des 
Gerftenfluffes bin und wird noͤrdlich durch die füdlichen Ausläufer 
der Kur⸗glraxes⸗Waſſerſcheide, füdlich hingegen von denen der 
Scheide des Arares und oͤſtlichen Euphrar begränzt. Sie bilder 
ein tiefes Baſſin, was ringsum von vulcanifchen Gebirgen umges 
ben iſt und burd) ungeheure Maflen Lava zu einer mittlern Höhe 
von 2800 Bid 3000 Fuß über deu Meeresfpiegel gekommen ift. 
Etſchmiadſn ſelbſt befiuder fihb nach Parrot nur 2866 Fuß hoc). 
Lapas Magen und Trachyte bilden demnach) die Dede, und wo fie 
zu Tage geben, liegen fie zertrümmert auf dem Boden, um eine. 
anfsuchtbare Steinwuͤſte zu bilden. Wo aber vulcaniſche Aſche 
ſich aufgehaͤuft hat, ändert fich der Boden und große Sruchtbars 
keit tritt an die Stelle der traurigen Wuͤſte. Da baben fi 
Armenier, Perfer und Tataren niedergelaffen, bewäflern den frucht⸗ 
baren Boden und erfreuen ſich der reichlichen Srüchte, die bei 
geringen Mühen aus dem unerfchöpflihen Fuͤllhorn der reichen 
Mutter Natur gefpender werben, 

26 * 
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Etſchmiadſin liegt an dem Kafach, kaum drei Stunden von 
Afchtarak entfernt, während Eriwan 4%, Stunden bftlicher ſich be: 
finder. Weſtlich ift die nächfte aber unbedeutende Stadt Sardars 
abad vom Sardar Huffein : Chan angelegt und ungefähr 6 Stun: 
den entfernt. Der Ararat liegt ſuͤdlich und feine Entfernung 
mag ungefähr 12 Stunden Weges betragen. 

Was den Namen Erfchmiadfin anbelangt, fo ift er. der erften 
hier vom armenifchen Apoftel Gregor erbauten Kirche entnommen, 
denn der Heilige wählte den Ort wo Jeſus felbit vom Himmel 
auf die Erde geftiegen war, um ihm zu erfcheinen, aus, um bie 
Kirche zu gründen. Kin Altar mitten in der Kirche bezeichnet 
die Stelle und rings um ihn ift das heilige Gebäude aufgeführt 
worden. Es führte den Namen Etſch (d. h. er ift herabgeftiegen) 
miadfin (der Eingeborene, von mi allein und dſin geboren). Früs- 
ber foll das Klofter den Namen Katurighe geführt haben. 

NIE die Kirche zu Anfang des Aten Fahrhunderts (303) er: 
baut wurde, befand fie fich mitten in der volfreichen Hauptſtadt 
der Armenier, deren Alter ſich bis in die Alteften Zeiten des 
grauen Heidenthums verläuft. Hier um den Ararat ließ ſich der 
Ahnherr des armenifchen Volkes, Hahigk (Haigk) ein Sohn des 
Thargamos *) (den wir fchon als gemeinfchaftlihen Stammvater 
ber Urmenier und Gruſier betrachtet haben) und in vierter Linie 
von Japheth abftammend nieder und breitete feine Macht weit 
‚ aus. Diefed gefchah gegen das Jahr 2107 v. Chr. Sein Voll 
nannte fich nach ihm, während fremde Vblfer ed mit dem Namen 
des Armenag, eine Sohnes von Hahigk, benennen. Hahigk nahm 
alfo diefelben Gegenden ein welche fein Urahn Noah ſchon vor 
ihm bewohnt hatte, und alle Namen die aus diefer Vorzeit ftams 
men, wurden auch auf die fpätere Zeit übergetragen. Bon Eriwan 
habe ich fchon geſprochen. Nachitſchewan oder eigentlih Nached⸗ 
fhewan bedeuter daB Noah zuerft in die Gegend herabgeftiegen 
it. Hier liegt er auch begraben und noch heutzutage zeigt 
man die Stelle. In Aguri pflanzte der zweite Stanmvater der 
Menfchen den erften Meinftod und daher der Name. Im tür 
kiſchen Paſchalik Bajaſid liegt das Dorf Marant, eigentlich Mair: 


*) Die Armenier nennen nah Mofed von Chorene den Vater von 
Hahigh, Gathles. 
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ant, d. h. Mutter dort, und in ihm liegt Noahs Frau begraben. 
Der Ararat felbft führe nicht bei den Urmeniern diefen Namen, 
fondern bei ihmen heißt er Maſis. Unter Ararat oder vielmehr 
Ararad verftchen fie, wie wir fchon gefehen haben, die ganze Pros 
vinz welche fid) zwifchen der Kur⸗Araxes⸗ und Araress Euphbrate 
Wafferfcheide bis zu den Farabag’ichen Bergen hinzieht. Sie er» 
hielt den Namen Ara:Rad, d. h. Tod des Ara, eines durch feine 
Schoͤnheit ausgezeichneten Könige der Armenier, der bier im 
Kampfe gegen die Semiramis getddtet wurde. 

Die Gründung der alten Hauptſtadt Armeniens wird dem 
Könige Erowant I, der vom jahr 569 bis 565 v. Ehr. regiert 
haben foll, zugefchrieben, und wahrfcheinlicy weil in ihr ein Tem: 
pel der Diana ftand, wurde fie Ardimer Chagach, d. i. Stadt ber 
Artemis (Diana) genannt. Vielleicht exiflirte die Stadt aber 
(dom früher, deun Eromants Schwager, Wartfes, befam fie als 
Mitgift und nach ihm erhielt fie den Namen Wartlifi-Aman. 
Später wurde die Stadt wahrfcheinlich zerftdrt, denn König Wa⸗ 
garfch, der von 178 bis 198 n. Ehr. Geburt regierte, machte fie 
zu feiner Refivenz und umgab fie mit einer Mauer. Bon da an 
bieß fie Nor⸗Chagach, d. h. Neuftadt, oder häufiger Wagarfch- 
abad, d. h. Stade des Wagarſch. Mein freundlicher Priefter 
meinte aber daß der letztere Name Wagarfchapad zu fchreiben ſey, 
denn eben weil der Kbnig die Mauer habe ziehen laſſen, hätte 
man biefe Mauer (Pad) des Wagarfch (Wagarfchapad) genannt. 
Erft fpäter wäre durch den leßtern Namen die Bezeichnung Neu⸗ 
Stadt verdrängt worden. Chosroes I, der Sohn von Wagarfch, 
wurde durch die Verraͤtherei feines Vetters Anag, des Vaters des 
heiligen Gregor, ermordet, und das Reid) fam 27 Jahre lang 
unter die Herrihaft der Saſſaniden. Mit Hülfe der Römer ge: 
lang es aber Tirdat III den värerlichen Thron wiederum einzuneh- 
men und in allem vichtere fich der König nach deu römilchen 
Kaifer. Als daher die koͤnigliche Hrimpfimeh, mit blendender 
Schönheit begabt, von dem roͤmiſchen Kaifer mit Anträgen der 
Liebe bedroht mit ihrer Amme Gajanneh, ihren Sreundinnen 
Nino, Marianne und Schohagat nebft 30 andern Jungfrauen, 
die ſaͤmmtlich ſich der chriftlichen Religion ergeben hatten, nad) 
ihrem Stammlande Armenien floh, ließ Zirdat mit teuflifcher 
Bosheit, ald Hrimpfimeh aud) ihm widerftand, dieſe mit ihren 
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Freundinnen fleinigen. Nur Nino, die dann die Verkuͤnderin ber 
hriftlichen Lehre in Grufien wurde, entkam. Kaum hätte aber 
Conſtantin das Chriſtenthum zur Staatöreligion erhoben, fo ließ 
Tirdat den heiligen Gregor, dein er viele Fahre in einem tiefen 
Brunnen gefangen gehalten hatte, zu fich Tommen um von ihm 
fi) taufen zu Inffen. So fanatifch er früher dem Feuerbienft er- 
geben war, fo eifrig fuchte er feine neue Neligion zu -verbreiten. 
Gregor wurde der erfte Bifhof, und zur Gühne der bon ihm 
Geopferten erbaute er noch zwei Kirchen, von denen die eine der 
heiligen Hrimpfimeh, die andere der heiligen Gajanneh geweiht 
wurde. Unruhen und Thronftreitigfeiten brachten in ber Folge 
Armenien in eine traurige Lage und der Kampf gegen den Yeiters 
bienft der Perfer und fpäter gegen den Islam der Araber, Tüt- 
fer und Perſer wurde faft immer unglüdlicdy geführt. Im Jahre 
324 hörte Wagarfchabad auf Refidenz zu ſeyn und verfiel immer 
mehr. Auch die Patriarchen verlegten 452 ihren Siß nach Towin, 
und dafuͤr fcheint im Fahre 524 in Wagarfchabad ein Klofter er- 
richtet worden zu feyn. Trotz aller Stürme der Welteroberer, bie 
nah und nach ih Aften auftraten, erbielt fi) wenigſtens das 
Klofter mit feinen drei Hauptlirchen oder ging wiederum aus ben 
Trümmern hervor. Nicht fo die Stadt, die allmählich unter 
ihren Trümmern fi) begrub: es verfchwand ihr Name, und ber 
der Hauptlicche des Eingebornen, Etfchmiadfin, trat an feine Stelle. 
Im Jahr 1441 nahm dad Haupt der armenifchen Kirche feinen 
Sit wiederum in Etſchmiadſin und blieb nun daſelbſt mit nur 
geringen Unterbrechungen. Die Streitigkeiten der Tuͤrken mit den 
Ruſſen waren die Urſache daß die Erzbifchdfe von Wah und Kon⸗ 
ftantinopel fich eine Zeitlang ihrem Oberhaupt entzogen und ſich 
feloft Patriarchen nannten. Doch jeßt erfennt die ganze armenifche 
Chriſtenheit, infofern fie nicht Katholiken find, den Patriarchen zu 
Etſchmiadſin für ihr Oberhaupt, für ihren Papft an. 

Yun zur Befchreibung. Das alte Wagarfchabad befteht jetzt 
nur noch aus dem Klofter mit der Hauptlirche, aus zwei an der 
Eriman’fchen Straße gelegenen Kirchen, aus einer im Suͤden be⸗ 
findlihen Eapelle und aus einem elenden Dorfe. Alles ift einige 
hundert Schritte von einander entfernt und mit Ausnahme bes 
Dorfes mit hohen Mauern umgeben. Das Klofter befigt den 

größten Umfang und befteht aus den eigentlichen dazu gehörigen 








Gebaͤuden die in dein Hintern Hofraum Legen, das der Kiiche, den 
Zellen und aus einem aus zwei uͤberdeckten Galerien beſtehenden 
Balare im vordern Hofranm. Suͤdlich befinden ſich die Ställe 
für das zum Kloſter gehbrige Vieh. Die Gebäude bilden zwei 
faſt gleichſeitige Vierecke und ſchließen demnach zwei große Hoͤfe, 
die ich als den vordern und hindern bezeichnet habe und zum Theil 
zu Gaͤrten dienen, ein. Der vordere (und dftliche) Hofraum dient den 
Mönchen und Laien zum Aufenthalt, und für die erftern finden 
fih an zwei Seiten der Mauer Zellen angebaut. Der hintere 
(und weftliche) hingegen wird von dem Patriarchen und den obern 
Geiftlichen benugt und darf nicht ohne Erlaubniß von einem Laien 
betreten werbei. 
An Begleitung meines freundlichen Priefters und des Hru. 
Karganoff durchwanderte id) dm Morgen des 23 Mai die weit: 
läufigen Räume des Klöfters und betrat zuerft die Gebaͤude im 
bintern Hofraum. Zuerft wurde ich zur Buchdruckerei geführt. 
Sie ift zwar Mein und befigt nur zwei Prefien, würde aber uns 
endlich mehr Buͤcher an das Licht der Welt fördern Ahnnen als 
geſchieht. Sie wurde vor ungefähr 80 Jahren vom Patriarchen 
Simon eingerichtet: Nicht weit davon Auf derfelben Geite ift das 
große Verfammlungszimmer der heiligen Synode, in dem wöchent: 
ih drei Sigungen (Moentas, Mittwoch und Freitag) gehalten 
werden. Es ift groß und enropdifch mit einer langen Tafel um 
welche Stühle herumſtehen, eingerichtet. Der Eaiferliche Ukas, vers 
möge defien die Befchläme der Synode für guͤltig erflärt werben, 
IR ik Slas um Rahmen eingefaßt und ſteht auf einer breiedigen 
Säule vor der Tafel. An der Wand find die Bilpniffe der wich⸗ 
- tigften armenifchen Könige, des Abgar, des Zirbat III, des Leon 
(legten armenifchen Koͤnigs in Eilicien), des Hahigk ıc. aufges 
hängt. Bon bier aus wandten wir uns durch die Gebäude, 
welche die beiden Hofräume von einander fcheiden und im Denen 
der Patriarch wohnt, nach dem vordern Hofraum. Dad große 
Speifeziinmer Liegt in ihm, kann wohl gegen 100 Gäfte faflen 
und beſitzt fleinerue Tafeln und fteinerne Size. Für den Patriars 
hen ift in der neueften Zeit ein erhöhter Sit angebracht worden. 
Ueber dem Speifezimmer befinden fich bie Getreide⸗Magazine. 
Suͤdlich führe eine Thuͤre in einen kleinern Hof, in dem die Ges 
baͤnde für die Pilgrime find, Oeſtlich und udrdlich dicht an ber 


.: 398 





Eriwan ift eine Acht perfifhe Stadt und in ihr hat fich bis 
jetzt noch alles Europäifche fern gehalten. Gegen 2000 Wohnun- 
gen mögen vorhanden feyn, und ungeſtoͤrt befinden fich neben den 
prachtvollen Häufern ber Reichern die elenden Hütten der Aermern. 
Große ſchoͤne Pläße find einige. vorhanden, aber im allgemeinen 
ſtehen die Häufer dicht gedrängt an einander und die Straßen 
haben oft kaum die Breite einer Klafter. Bor allem zeichnet ſich 
der fchöne große Bafar aus und befist, da er in Schwibhogen 
überbaut ift, bei weitem den Vorzug vor dem Tiflifer. Wie Eri: 
war fich überhaupt durch feine größere Ruhe und Stille auszeich⸗ 
net, fo ift auch auf feinem Bafar faft nie ein Gedränge und un: 
geftört Fann man von einem Ende zum andern kommen. Seit⸗ 
“ dem die Stadt ruffifch geworden ift, hat fich der Handel verringert 
und. ift jegt unbedeutend. Das find die Folgen der Abfperrungen! 

Die 12,000 Einwohner beftehen aus Perfern, fchiitifchen Ta⸗ 
taren und Armeniern und befchäftigen ſich größtentheild mit ver 
Obſt- und Weincultur. Nirgends habe ich fchönere Gärten ges 
fehen als in Eriwan, und Faum mag ed in Afien eine zweite Stadt 
geben, in welcher der Öartencultur mehr Aufmerkſamkeit gefchenft 
wird, Die Obftbäume werden im hohen Grade gepflegt und die 
Meinreben wie bei und gehegt. Mit unfäglicher Mühe hat der 
legte Sardar (perfifcher Statthalter) Huffein-Chan eine Waffe: 
leitung mitten durch den Berg, der Eriwan weftlich begränzt, ange: 
bracht und alle Gärten bis faft auf die Höhen erhalten durch fie ihr 
nöthiges Waſſer. An einem fühlen Abende führte mich ber 
freundliche Polizeimeifter (Bürgermeifter) zu der Höhe felbft und 
zeigte mir diefelbe. Wenn aud) die Arbeit im hohen Grade roh 
war, fo erfchien fie ebendeßhalb um fo großartiger., Mitten Durch 
die Lavamaflen war faft eine halbe Stunde. lang ein Canal nad 
‚der Stadt geführt, und um ihn reinigen zu koͤnnen waren von 
‚ber Höhe ded Berges Schachte ſenkrecht auf den Canal geleitet. 
Obſt habe ich nicht gefoftet, aber der Wein war vorzüglich und 
befaß mehr Zeuer als der grufifhe. Im Gefchmad und in der 
Farbe glich er dem von Madera. 

Dit an dem Ufer der Sengi (Hraftan arm.) erheben fich 
auf der oftsndrdlichen Seite fteile Felſen eines Trachyted bis zu 
einer bedeutenden Höhe und auf ihnen ſteht die Feftung, welche 
im Jahr 1582 von ben Zürfen erbaut und 1615 von den Perfern 
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eingenommen wurde. Seitdem troßte fie allen Belagerungen 
fremder Eroberer, und felbft der Fürft Ziziano vermochte nicht fie 
im jahre 1804 einzunehmen. Erft dem Sürften Paskewitſch gelang 
es im Jahr 1827 von ihr Herr zu werden. Ich wunderte mich 
als ich die Feſtung erfchaute, denn durchaus beſitzt fie nicht die 
Seftigfeit um einer gut geleiteten Belagerung zu troßen, und wohl 
ft ihre Unbezwinglichfeit mehr der Tapferkeit ihrer Bewohner zu= 
zuſchreiben. Paskewitſch nahm fie auch bei dem erften Angriff. 
Die Mauern find unbedeutend und zum Theil felbft von Lehm⸗ 
bacfkeinen erbaut. Ihr Umfang mag kaum eine Stunde betra- 
gen. Sm Innern befinden fich vorziglich das Schloß des GStatts 
halter8 und zwei Mofcheen, von denen man die eine zur ruffifch- 
griechifchen Kirche, die andre zum Arfenal umgewandelt hat. 
Das Schloß ift im Acht orientalifchen Gefchmad erbaut, befitt 
einen bedeutenden Umfang und zählt eine Menge meift kleiner 
Zimmer, Gein voriger Befiger, Huffein:Chan, der allem nad) ein 
auögezeichneter Mann geweſen feyn muß und nach der Niederlage 
der Perſer im unverdienten Elende ftarb, befaß viel Kunftfinn und 
liebte im hohen Grade die Malerei. Beſonders ift der Audienz- 
ſaal mit ausgezeichneten Gemälden, die Dubois weitläufig befchrie: 
ben bat, *) geſchmuͤckt, und Zenfter mit gemaltem Glafe fanden 
ſich faſt allenthalben vor. 

Der Gouverneur, Fuͤrſt Bebutoff, einer der liebenswuͤrdigſten 
Maͤnner die ich auf meiner Reiſe geſehen habe, empfing mich in 
dem Schloſſe mit der groͤßten Freundlichkeit und fuͤhrte mich in dem 
labyrinthaͤhnlichen Innern herum. In ſeinem Wohnzimmer er⸗ 
zaͤhlte er mir eine Anekdote, die wohl verdient hier aufgefuͤhrt zu 
werden. Vor dem Beginnen der perſiſchen Feindſeligkeiten wurde 
er Graͤnzſtreitigkeiten halber von dem damaligen Oberbefehlshaber 
Jermoloff zu dem Sardar Huſſein⸗Chan geſchickt, und dieſer führte 
ihn nach Tiſche an das eine Fenſter ſeines Wohnzimmers mit den 
Worten: „Hier ſchauen Sie hinaus, welch' ſchoͤnes und reiches 
Land Armenien iſt, und alles das was Sie ſehen ſteht unter 
meinem Befehle. Zwoͤlf Jahre fpäter nahm der Fürft Bebutoff 
diefelben Räume ein und das ganze Land gehorchte ihm. 

Die Ausfiht von dem Schloffe ift magnifif und wird Die 





*) Dubois, Voyage; Tom, III. pag. 338. - 
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noch gegen 40 Mönche, unter denen der Onkel meines Ueberfegers 
Gregor, der ältefle des ganzen Kloſters, fich befand; zuletzt wurde 
mir auch die Bibliothek gezeigt. Sie war nicht fo bedeutend als 
ich geglaubt hatte, jedoch ſchienen mir mehrere griechifche Ma—⸗ 
nufcripte darunter befindlich zu ſeyn. Es lag eben alles in ber 
größten Unordnung. Der Akademiker Broffet hat in ber neueften 
zeit die Bibliothek georbner und das Verzeichniß berfelben befannit 
gemacht. 


Gegen Abend fuͤhrte mich mein freundlicher Prieſter zu den 
Kirchen der heiligen Hrimpſimeh und Gajanneh, und von erſterer 
geht die Sage daß fie ſchon ein Jahr fruͤher als die obige (alfo 
302) erbaut worden fey. Als die Perfer fie verwuͤſteten, baute 
fie der Mezu⸗Saak *) in der erften Hälfte des 5ten Jahrhunderts 
wieder auf. Hier liegen die Gebeine der heiligen Hrimpfimeh unb 
noch zeigte man mir Steine mit denen man nad) ihr geworfen 
hatte und die Blutfleden zeigen follten, Die andre Kirche ift 
Heiner und bat nichts befonderes aufzuweifen. 


Da in meinem Zimmer die Bilder uber deu Ararat von 
Parrot hingen, fo ergriff ich auch die Gelegenheit über feine Be 
fteigung des Niefenberges nähere Nachrichten einzuziehen. Man 
läugnete es daß er die hoͤchſte Spitze erreicht habe. Da der Berg 
vier Spigen befigt, von denen die jweite von Dften her am hoͤch⸗ 
fien, die Außerfte nach Weften am niedrigften ift, fo fey es Parrot 
gelungen, bis zu der leßtern zu kommen. Hier ſoll auch das 
Kreuz fliehen was aufgerichtet wurde. Der frühere Eivil-Gouver 
neur Armeniens, Chopin, war der erfte der Parrots Angaben be 
zweifelte und öffentlich feinen Zweifel ausſprach. Parrot klagte 
. bei dem Eultusminifter und die Sache wurde unierfucht, wobei 
fih alles zu Gunften des Fühnen Reifenden herausſtellte. In der 
neueften Zeit. hat auch ein deutſcher Kolonift, Behrends mit 
Namen, glüdlid den Gipfel erfliegen und ebenfall& auf der hoͤch⸗ 
fien Stelle ein Kreuz aufgepflanzt. Genau auf demfelben Punkte 
in der Nähe eines Abgrunds, wie ed Parrot angibt, fand Beh⸗ 
rends das Kreuz faſt gang von Schnee bedeckt, und wahrſchein⸗ 


*) Mezn beißt groß und iſt ein Beiwort, dad zwar alle Patriarchen füh- 
ven, aber dieſem Saat, d. h. Iſaak befunberd zukommt. 
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lich wird der naͤchſte Glaͤckliche der die hoͤchſte Spitze erreicht, es 
nicht mehr finden. 

Leider wurden mit meiner Kraukheit fo viele heiße Wunſche 
zu Grabe getragen, und fo entbehrte ich auch die Freude, meinen 
Willen den Ararat zu erfleigen in Erfüllung geben zu fehen. 
Das leichtgläubige Volk Armeniend hält die Krankheit für eine 
gerechte Strafe des Himmels, weil ich mich erkuͤhnt hätte die 
heilige Stätte der Arche, wohin Fein Menſch nach Gottes Willen 
mehr kommen foll, zu betreten. Es darf deßhalb nicht auffallen 
wenn Armenier und Perfer fich mit Gewalt gegen eine Moͤglich⸗ 
keit einer Beſteigung firduben, da eben die Unmdglichkeit felbft 
bei ihnen Blaubensfache geworden if. Wie vom Kabel ums 
Brutlabfeli exiftiren auch bei den Unwohnern des Ararat von 
diefem Berge eine Menge Sagen und Erzählungen, die darauf 
hindeuten daß es keinem Sterblichen vergdunt fey, die Stelle wo 
die heilige Arche noch lebe, zu betreten. Alle Berfuche mißgluͤck⸗ 
ten, und als fogar Nadir⸗Schah in feiner Kuͤhnheit den Gipfel 
zu erreichen ftrebte, aber fchon zeitig umzulehren gezwungen war, 
wurde der Glaube um fo feſter. Auch Chopin verfuchte ed wenn 
ich nicht irre zweimal, und trug deßhalb zur Beſtaͤtigung der frils 
hern Aunahme noch mehr bei. Wenn daher plöglich aus hohem 
Norden ein Fremder kommt und beim erften Aufſteigen gluͤcklich 
ift, fo liegt es vielleicht einem ungebilderen, tief im Aberglauben 
verfundenen Volke nahe, aus Starrheit zu zweifeln; wenn aber ein 
gebildeter Mann, wie Chopin, dem Gewaͤſche beipflichter, fo kann 
man nur in feinem Chrgeize, daß es ihm mißglädt fey, eine Ur 
fache finden. Ich habe das Vergnügen beide Herren, von denen 
leider der eine zu fruͤh der Wiſſenſchaft entriffen iſt, zu kennen, 
und beim erſten Zufammentreffen ſah ic) daß Chopins Verfuche 
den Ararat zu befteigen ſtets mißgläden würden, während Parrot 
eine Ndrperconftitution befaß, die ganz und gar für bad Bergiteis 
gen eingerichter war. Alles was der leBtere ergriff, vollendete er 
mit Eifer. 

Chopin brachte mit mir den Winter 1830/37 in Tiflis zu 
und arbeitete mit großer Ausdauer und feltenem Fleiße an einem 
Merke Aber Armenien. Leider ließ er ſich dabei in Dinge ein 
denen er-nicht gewachſen war, und verfüchte die alte Gefchichte zu 
erklaͤren. Mit großem Fleiße ſtudirte er deßhalb Plinius Narurs ._ 
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geichichte, ein doch in vieler Hinſicht confufes Werk, was nicht fo 
leicht, als Chopin meinte, entwirrt werden Bann, und glaubte 
allenthalben feine Namen wieder zu finden. Dabei benußte er noch 
eine franzdfifche Ueberſetzung. Wenn daher die Petersburger Aka: 
bemie nach lleberreichung feines Werkes diefes für ein hors d’euvre 
erflärte und es doch fpäter einen der Demidoff’fchen Preife erhielt, 
fo kann man freili den green Widerſpruch, der von Gelehrten 
einer und derfelben Stadt ausgeſprochen wurde, nicht begreifen. 
Mir ift das Merk felbft noch nicht zu Geſicht gefommen, wohl 
aber hat Chopin mir einiges im Manufcript gezeigt, und wenn id) 
mir darnach ein Urtheil erlauben darf, fo ift der geographifche Theil 
unftreitig das vorziglichfte was wir über Ruffifch:Armenien be 
fiten. Als Eivilgonverneur wurde ihm auch alle Gelegenheit fi 
mit den ſtatiſtiſchen und geographifchen Verhältuiffen vertrauter zu 
machen. Das Gefchichtlicyhe wird wohl die Akademie befonders ind - 
Auge gefaßt und hiernach ihr Urtheil geftelle haben. Ich glaube 
mit ihr, daß diefer Theil gar feinen wiſſenſchaftlichen Werth beſitzt. 

Die Zeit meiner Anwefenbeit in Etſchmiadſin benugte ich auch, 
um die eintönige nächfle Umgebung des Klofters kennen zu lernen, 
Am Norden feste fidy die ſchon mehrmals genannte Steinmilfte fort 
and im Süden breiteten ſich bis an den Araxes die fchönften Ge 
treidefelder, zwifchen denen Baummollens, WRicinuss und Reis 
anpflanzungen ſich vorfanden, aus. Wie bei und wucherten eine 
Menge Unkräuter auf dem bebauten Felde und fuchten die nuͤtzlichen 
Gräfer und Pflanzen zu verdrängen. Im Allgemeinen gehbrten 
fie denfelben Gefchlechtern wie unfere Feldkraͤuter an, uud bie 
wichtigften von ihnen waren: Lathyrus inconspicuus L., L 
Aphaca L., L. latifolius L., Vicia segetalis Thuill., V. cordata 
Wulf., V. serdida W. et K., V. peregrina L., V. narbonensis 
L., £. beterophylia Rehb., Ervum nigricans M. B., Trigonella 
striata L., T. arcuata C. A. Mey., T. monspeliensis L., Fumaria 
- parviflora Lam., Diplotaxis biloba C. Koch, Saponaria inclusa 
C. Koch, Silene conica L., S. lacera Sims., Szovitsia callicarpa 
F. et M., Scandix pinnatifida Vent., 8. hirsuta, Chaerophylium 
roseum M. B., Rochelia stellatata Rchb., Lycopsis flavescens 
C. A. Mey., L. picta Lehm., Veronica biloba L., Dufresnea 
leiocarpa C. Koch, Valerianella oxyrrhyncha F. et M., Galium . 
aparinoides Forsli? G. segetum C. Koch, Euphorbia segetalis 


418 





L., Bromus Danthoniae Trin. nnd Milium vernale M. B. Außer⸗ 
dem fammelte ich noch an Zaͤunen, an Rainen und Wegen : 
Astragalus davuricus D. C., Tribulus terrestris L., Rosa cau- 
casica M. B., R. centifolia L. 8. mollis, Delphinium hybridum 
Steph. £. albiflorum D. C., D. flexuosum M.B., D. Ajacis L., 
Dianthus canescens C. Koch, Cerastium pauciflorum Stev. (?), 
C. ambellatam C. Koch, Lepidium latifolium L., L. perfoliatum 
L., L. vesicarium L., L. sativum L., Veronica orientalis Ait., , 
Dodartia orientalis L., Sideritis montana L., Nepeta Meyeri 
Benth., Dracocephalum ibericam M. B., Acinos graveolens 
L.R., Scabiosa linifolia C. Koch, Euphorbia Myrsinites L., 
Polygonum elegans Ten., Elaeagnus angustifolia L., Alliom 
favum L. und Carex stenophylia Wahlenb. 

Die Hitze war den 23 und 24 Mat bis auf 31° geftiegen. 
Bergebens warnten mich die freundlichen Mönche mich ihr nicht 
zu fehr auszufegen, da die erften heißen Gonnenftrahlen fchäplicher 
als die intenfiveren der Monate Julius und Augnuſt feyen. Der 
Nordländer fühle im Anfange die Hite in waͤrmern Gegenden nicht 
in fo hohem Grade wie der Eingeborne, auf gleiche Weife als der 
Güdländer die Kälte in den ndrölichen Ländern im Anfang ebenfalls 
weniger fühle, und fo laufen Franzoſen und SFtaliener in Peters⸗ 
burg bei einer Kälte von 28— 30° wenig verwahrt herum, bis 
fie durch Schaden bald Hug werden. Ich hätte nie geglaubt daß 
es fo heiß geweſen Wwaͤre, wenn nicht mein Thermometer es bezeugt 
haͤtte; denn mir war es nicht anders als an heißen Tagen in dem 
lieben Deutſchland. Doch ſchon bald erreichte mich dr Strafe 
meines Leichtfinns. 

Da allenthalben Wafler auf die Felder geleitet wurde, fo 
botanifirte es fich nicht gut und oft blieb ich in dem fchlammigen 
Boden ſtecken. Ich ſchlug deßhalb an einem fhönen Morgen, wo 
die ganze Gegend in einen feinen Dunft ſich gehuͤllt hatre, meinen 
Weg nach der Sandwuͤſte ein. Das Heine Papaver commutatum 
C. A. Mey. und die Kappernpflanze in fchönfter Bluͤthe waren faſt 
die einzigen Pflanzen weldyen ich begegnete. Ich befah mir zu: 
erft da8 Denkmal, das der Kaifer von Rußland den in dem letzten 
perfifhen Kriege gefallenen treuen Soldaten errichten ließ, aber 
trotzdem es feit drei Fahren begonnen ift, noch unvollendet dafteht. 
Bosheit der Mohammedaner hat die fchönen großen Quaderfteine 
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fchon beſchaͤdigt, und fo wird es wohl wieder ruinirt ſeyn bevor 
es nur beendigt iſt. Es beſtand damals aus einer großen vier⸗ 
eckigen Saͤule. 

Mehrere Stunden von Ktichmiadfin entfernt fand ich mitten 
auf der Wilfte Zelte aufgefchlagen. Neugierig, wer darin haufen 
moͤchte, ging ich troß der Widerreden meines Jleberfegers und 
‚meines treuen Koſaken kecken Schrittes auf fie los. Frauen waren 
vor den Thüren mit Kühen befchäftigt, nahman aber, als fie mic 
erblickten, mit Gefchrei die Flucht. Ungeheure Hunde ſtuͤrzten auf 
mich zu, und hätten Stephan (mein Kofaf) und ich micht unferr 
Gewehre vorgehalten, ſo wäre mir wohl meine Kuͤhnheit theuer 34 
fiehen gefommen. Bald darauf erfchienen bräunliche Kurden vor 
kurzer Statur und in Lumpen gehüllt, und hielten Piſtolen und 
Säbel in der Hand. Zum Zeichen, daB ich friedlich gefinnt fey, 
warf ich meine Flinte über die Achfel und winkte ihnen näher zu 
treten. Mit den Worten Allah han (dem gewöhnlichen tatarifchen 
Gruß) berubigte ich fie einigermaßen. Aber kaum hatte ich mis der 
Hand ein Zeichen gegeben, daß ich durſtig fey und die Worte 
Airan pae (gib mir gefäyerte Milch) auögefprochen, fo wandte ſich 
ein junger Mann nach dem einen Zelte und Fam mit einem irbenen 
mit Airan gefüllten Gefäße zurüd. Somit waren mir Freunde 
Huf meinen Wunſch wurde id in dad Junere der Zelte geführt 
und mit allen Einrichtungen befannt gemacht. Diefe Kurden führen 
nad) unfern Begriffen ein trauriges armfeliges Leben in dieſer Steig; 
wöfte, und befigen kaum Lumpen genug um fich nothduͤrftig zu 
bedecken. Die Eultur, welche allmählich auch in Armenien Wurzel 
zu faſſen beginnt, bat fie von dem fruchtbarern Theile der Ararxed: 
ebene verdrängt. So ziehen fie im Frühling und Winter auf den 
bden Steppen herum und wenden fid) im Sommer und Herbſt iu 
den Bergen der Arares⸗Cuphrat⸗Waſſerſcheide. Ihr ganzer Reid: 
thum beftand aus Zelten, einigen Stuͤck Rindvieh, ehernen Keffeln 
‚ und wenigen irbenen Gefäßen, Und doch befanden fidy die Leute 
- glädlich und bedauerten Armenier und Tataren, bie ihr ganzes 
Leben hindurch anf einer Stelle fih herumbewegen müßten. 

Als ih am 25 Mai des Morgenß Etſchmiadſin verlafen 
wollte, ließ mir der ehrwuͤrdige Patriarch noch feinen Gruß ent: 
bieten und zum Gefchen? ein Manuſcript der Geſchichte bes Moſes 
von Chorene überreichen, Zu gleicher Zeit fprach er in einem ſo⸗ 
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genannten Pilgrimöbrief feinen Segen über mich aus. Ich habe 
zwar ſchon früher Dielen Brief in Brans Miscelen (14. Heft 1837) 
abdrucken laſſen, trage aber kein Bedenken ihn auch in ver Bes 
ſchreibung meiner Reife wiederzugeben. 

„Der Diener Jeſu Chrifti, Johann, Katholifos aller Yrmenier 
und Patriarch der appftolifchen und Chriftus felbft geweihten Kirche, 
fo wie des erfien heiligen Klofters zu Etſchmiadſin 
dem hochgeehrten Wrofeſſor Koch uns freundlichft ergebeu und 

in der Gnade unferes Herrn Jeſu Ehrikti. 

Wir find hoch erfreut Dich zu begräßen in dem geheiligten 
Patriarchenfige, noch aus grauem Alterthume flammend, wohin 
Du mit dem großen Wunfche kameſt, die verfchiedenen NHeiligs 
tbilmer , welche bier niedergelegt find und auf denen unfere wahre 
chriſtliche Religiou gebaut ift, in Augenfchein zu nehmen. In 
Folge defen und aus befonderer Gunft machen wir Dir zum Zeichen 
unferer freundfchaftlichen Gefinnungen aus unferer uns bier in 
Etſchmiadſin eigenthimlichen Bibliothek ein Manufeript ber Ge⸗ 
faichte von Mofes aus Chorene, bezeichnet mit Nr. 475, zum 
Geſchenk und fügen diefe Urkunde unferes heiligen patriarchaftichen 
Segens bei. Mit innigem Gemüthe flehen wir zu dem höchften 
Sorte für Dich um feinen Schug. Möge er Dir bis zu einem 
hohen Alter ein freudenreiches Leben verleihen, möge er Deinen 
Lebenslauf mit Tugendblamen beſtreuen, möge er alle Deine Unter- 
nehmungen mit Erfolg Erönen, möge er Dir unter dem heimischen 
Dache die bimmlifche Gnade erhalten, möge er Dich beſchuͤtzen vor 
allen feindlichen bewußten uud unbewußten Verfuchungen der Seele 
und des Fleiſches. Amen! 

Bis in die Ewigkeit werbe ich Dein Zürbitter ſeyn. 

Seilig Etſchmiadſin, ben 13/25 Mai 1837. 
Der Katholikos aller Armenier, Johann.“ 

Der Weg führte mich von Etſchmiadſin ſuͤdweſtlich nach dem 
nr. zwei Stunden entfernten Seiwa, bem Wohufige des Kreis⸗ 
hauptmannes (Natfchaluit) des Sardarabad'ſchen Kreiſes, und 
nach kurzer Zeit langte ich daſelbſt an, um die freundlichſte Auf: 
nahme zu finden. Da ein ungeheurer Sturm vom Allagaͤs her 
Dranste und bald darauf ein fürchterliched Gewitter fich einftellte, 
fo beuugte ich die Zeit, um von dem Kreishauptmanne Sariatzky 
Nachrichten über das Land einzuzichen, Bei bes Beſchreibung 
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meines Eintritts in Ruffifch s Armenien habe ich fchon im Allge⸗ 
meinen von Ruffifch: Armenien gefprochen, und füge deßhalb hier 
nur noch bei, daß im Sarbarabad’fchen Kreife 120 Dörfer mit 
- 5000 Häufern vorhanden find. 

Die Umgebung von Seima ift frudhtbarer als der Norden von 
Etſchmiadſin, ſteht aber in feinen Erträgen dem Suͤden jenes 
Klofterd nach. Der Boden, befonders nad) dem Allagaͤs zu, iſt 
zum Theil moraflig, und eine Menge Waſſer quillt aus dem 
onlcanifchen Geftein heraus. Da es oft Feinen oder nur geringen 
Abfluß hat, fo erzeugt ſich dadurch faurer Boden, und die niedrig 
gelegenen Streden liegen unbebaut da. Der Charakter der Land: 
(haft ift bis auf den zum Theil fumpfigen Boden noch derfelbe, 
uhd wie in den Gegenden, bie ich eben verlaffen hatte, fehlt auch 
bier alled Gehoͤlz. Außer der Tamariske, einigen verfräppelten 
Weiden und dem wilden Delbaume vermißte ich felbft die Sträucher, 
die ich bei Eriman gefehen hatte. 

Die Flora hatte durd) den moorigen und feuchten Boden doch 
bie und da fi) verändert, und ich fammelte eine Menge Pflanzen, 
die ich bisher noch nicht gefehen. Die wichtigftien waren: Cata- 
brosa aquatica Beauv., Triticum orientale M. B., Scirpus Ta- 
bernaemontani Gm., S. maritimus L., Schoberia salsa C. A. 
Mey., Euphorbia virgata W. et K., Koelpinia edulis Pall., 
- Podospermum canum C. A.Mey., Taraxacum corniculatum D.C, 
Tragopogon flaccosus W. et K., T. caucasicus F. et M., Oligo- 
chaeta divarıcata C. Koch, Cardaus nervosus C. Koch, Chamo- 
milla praecox C. Koch, Arthemis rigescens Wild. 8. uniflorum, 
Achillea albicaulis C. A. Mey., Antennaria rubicunda C. Koch, 
Plantago lanceolata L. 8. polystachys maxima, Glaux maritima 
L., Convolrulus Besseri Spreng., Solanum persicum willd., 
Echinospermum patulum Lehm., Lithospermum setosum F. 
et M., Marrubium persicum C. A. Mey., Prunella laciniata L., 
Veronica tenuis Led., Scrophularia betonicifolia L., 8. Ani 
C. Koch, Dodartia orientalis L., Phelypaea armena C. Koch, 
Sympodium simplex C. Koch, Bupleurum Marschallianum C. 
A. Mey. 4. humile, Daucus pulcherrimus G. D. F. Koch, Te- 
marix Cupressiformis Led., Holosteum dichotomum C. Koch, 
Gypsophila viscosa Murr., G. elegans M. B., G. perfoliata L. 
A. tomentosa Willd., Erysimum leptopbyllam Andrz. £. dentata 
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Hohenack, , Sterigma torulosum D. C., 8. tomentosum D. C., 
Sameraria armena Desv., Nasturtium austriacum Crntz., Bar- 
barea plantaginea D. C., Anemone narcissiflora L. 4. villosis- 
sima, Glycyrrhiza glandulifera W. et H., Astragalus fruticosus 
Pall., A. tribuloides D. C., A. nigrostriataus C. Koch und Galega 
orientalis L. 


Der feuchte Boden und das kaum fließende Waſſer des Kara: 
Suh (Schwarzwaffer), in dem fich alle auf dem vulcanifdhen Boden 
entipringenden Quellen vereinigen, ift Urfache daß fich eine Menge 
Muͤcken erzeugen und Menſchen und Vieh im hohen Grade be 
laͤſigen. Auf meinen Ercurfionen an dem Ufer des Schwarz⸗ 
waflere war es kaum möglich zu athmen ohne eine Menge mit 
einzuziehen. Ich unterfchied dreierlei, unfere Culex pipiens, die 
Heine kaum fichtbare Muͤcke, welche Eichwald Culex niveus ges 
nannt hat, und eine dritte von mittlerer Grbße, wahrſcheinlich dem 
Geſchlechte Simulium zugehdrig. Xeider find alle Exemplare in 
Kulp verloren gegangen. Ich Fam jedesmal ganz zerftochen wie⸗ 
derum in Seiwa an. Moch unerträglicher wurde ihre Nähe des 
Nachts, und befonderd wenn man der Kühlung halber die Fenſter 
öffnete. Schon durch das feine Pipen und Pfeifen hätte man 
aus dem fchönften und fefteften Schlafe erwachen koͤnnen. 


Auf einer meiner drei von Seiwa aus veranftalteten Ercur- 
fionen Fam ich auch nah Erfchmiadfin zu nach der Veſte und dem 
Dorfe Ailanlu. Die erftere ift feit ihrer Zerftörung durch die 
Ruffen ganz verlaffen und Störche haben in großer Menge auf den 
zum Theil eingefallenen Lehmmauern fich niedergelaffen, um da- 
felbft zu brüten. Es war höchft lächerlich diefe hochbeinigen Vögel 
im gemeffenen Schritte auf den Mauern auf» und abgehen zu 
ſehen, als wären fie jetzt die Schildwache und müßten die 
Vefte hüten. 

Den 27 Mai folgte ich der freumdlichen Einladung des Kofafen: 
majors Protzky, bei ibm das Mittagsmahl einzunehmen, zumal 
der Attaman, General Leonoff aus Tiflis, mid) befonderd dazu 
suffordern ließ. Auf der Straße nad Sardarabad zu liegt 
nämlich dad Staböquartier der in Armenien die ſuͤdliche Gränze 
huͤtenden Don'ſchen Kofafen. Außer dem Megimentöchef Protzky 
und einigen Officieren befindet fi auch ein Bataillon Koſaken 
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gegenwaͤrtig, und biefem liegt es ob im Fällen der Neth an der 
Gränze ihren Brädern beizuſtehen. 

Wenn fon Kberhaupt in Rußland Kochinnen Selten fi) vor⸗ 
finden und meiſtens franzbfiiche oder mehr noch franzdſiſch feyn 
swollende Koͤche ihre Stellen vertreten, fo Tam mir «6 noch weit 
fonderbarer vor, daB Kofalen, die ich mir als Kind nie ohne 
Lanze denken Eounte, hier nicht allein die edle Kochlunſt ausübten, 
fondern fogar ſchmackhafte Speifen zuzubereiten wußten. Mit 
einer Fertigkeit verflanden fie zu ferviren, als hätten fig nicht 
Teller und Schäffeln, fondern Lanzen in den Händen. 

Gleich nach Tiſch ſetzte ich meine Reiſe nad) dem Salzwerle 
Kulp fort und wandte mich deßhalb füdlich nad) dem Arares, um 
dafelbft bei dem Kreishauptmann des jenfeitigen Armeniend mir 
die nöthigen Papiere zu Holen. Je mehr ich mich dem Schwarz⸗ 
waſſer näherte, um fo unfruchtbarer wurde ber Boden. Mit un: 
fäglihen Mühen und bei einer tropifchen Wärme bebauen Yirmenier 
und Zataren die Gegend. Es hatte wie gefagt den Abend bed 
Horgeftrigen Tages ſtark geregnet, und die ganze Erde mar mit 
einer weißen Dede überzogen. Als ich diefe näher unterfuchte, faud 
id) zur großen Berwunderung fie vorzüglich aus Kochfalz beſtehend. 
Mitten unter ben Lavamaſſen liegt demnach Steinfalg, und dieſe ſelbſt 
find fogar, wie meine chemifchen Unterfuchungen mich belehrten, 
von Salz getränft. Sollte ed aber nicht vielmehr Meerſalz ſeyn 
und diefes noch aus der Zeit flammen, wo bad Meer die Ebene 
bededte und durch die ungeheuren Ausfluͤſſe aus den rings herum 
liegenden Bulcanen allmählich verfchättet wurde? 

In der Naͤhe des Araxes erhebt ſich plöglich ein großer Kegel 
aus einem röthlichen Lavafteine beftehend aus der Ebene und befikt 
auf feiner Höhe eine Ruine von einer noch ziemlich erhaltenen 
Mauer umfchloffen. Die Sage geht, daß bier in uralten Zeiten 
eine Stadt geflanden habe und viel wird noch von ihrer einftigen 
Größe erzähle. Es Heißt ferner, daß der Araxes um fie herum 
gegangen ſey. Gchlägt man -die armenifehe Gefchichte nad), fo 
weiß man, daß die aͤlteſte Hauptſtadt des Landes, in der die 
Könige refibirten, Armavir hieß. Hahigks Enkel Armais, der 
4980 den Thron beftieg, fol ihr Erbauer gewefen ſeyn und über 
1800 Jahre erhielt fie ſich als Reſidenz. Geltdem verfiel fie von 
Fahr zu Bahr und ihre Lage wurde allmählich ſelbſt den Armeniern 
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unbefaunt. Man weiß nur, daß fie im Centrum won Armenien 
unweit und udrdlich vom Araxes und wahrſcheinlich nicht fern von 
ver Mändung des Kaſach lag. Faßt man alles diefes zuſammen, 
fo wird es währfcheinlich,, daß diefe Ruine zu dem uralten Nirmanir 
gehbrte. Nings um den Lavaberg iſt die Gegend vertieft. Wahr⸗ 
ſcheinlich diente die Höhe des Berges als Gitadelle und auf beiden 
Griten des Araxes dehnte fich die Stadt aus. 

Daß ber Arared nicht immer in demſelben Bette gefloffen if, 
wird allgemein von bem Wolle angenommen, und der Theil des 
Schwarzwaſſers, wo biefed feinen ſuͤdlichen Lauf in eiuen rein 
bfttichen unmandelt, mag einft dem Arares als Bett gedient haben. 
Diefelbe Vertiefung, wie fie um Armavir zu bemerken ift, ſoll fich 
bis zum nahen Schwarzwafler fortfeen. Es geht auch die Gage, 
daß der Arares einmal noch füdlicher in der Nähe der Araxes⸗ 
Eaphrat s Scheide gefloffen fey, und nach der Ausſage der Eins 
gebornen foll Doxt bie Araxesebene weit niedriger fepn. 

Enbli famen wir am Birares au und fanden ben Fluß zwar 
Breit aber feicht. In der Mitte war er verfandet und batte eine 
Steine Jaſel gebildet. Mit unfern Pferden fschten wir eine feichse 
Stelle, um zunaͤchſt auf die Infel zu gelangen, und von hier aus 
ſetzte uns eime unfichere Faͤhre, welche aus vier ungleichen Baum⸗ 
ſtaͤmmen beſtand, Über den reißenden Strom. Durchnaͤßt kam ich 
glücklich auf dem jenfeitigen Ufer an und war vergnuͤgt hie nicht 
unbedeutende Gefahr uͤberſtanden zu haben, Mit unfera Pferden 
wurde anders verfahren; einer ber Faͤhrleute ſetzte fih auf das 
ſtaͤrkſte und ritt kuͤhn in die Aluthen, während man die übrigen 
nachtrieb. MWahrfcheinlich waren die unfrigen ſchon mehrmals dieſen 
Meg paffirt, denn ruhig gingen fie ia den Strom und ſchwammen 
dem semfeitigen Ufer zu. 

Kaum 200 Schritte vom Araxes entfernt liegt Amarath, bes 
Sitz des Krelöbauptmanns des Surmalyſchen Kreifes. Wein zwei⸗ 
tägiger Aufenthalt dafeldft war mir um fo angenehmer, als er mis 
die Gelegenheit nerfchaffte mit den daſelbſt nemadiſirenden Kurben 
und Syefiden. befanuter zu werden. Amarath was vos dem perſi⸗ 
ſchen Kriege des Sig bed Huſſein⸗Aga, Haͤuptling der dieſſeits 
der Arared : Euphrat = Waflerfcheide wohnenden Kurden, und. ihm 
verdandt es groͤßtentheild feine jehige Einrichtung. Die Gebaͤude 
find weithäufig gebaut, and sine Menge großer und Heiner Zimmer 
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finden ſich vor. Leider find fie Bei der letzten Auweſenheit der 
ruffifchen Truppen ruinirt worden, und werden wohl bis auf die 
wenigen Zimmer, welche der Kreishauptmann bedarf, mit der 
Zeit ganz zerfallen. Ausgezeichnet war, da Huſſein⸗Aga als 
ein großer Freund fchöner Frauen ſich bewies, das Serail. 
Jetzt befindet fi) Huſſein-⸗Aga in Ehoi, einer Stadt in Ader⸗ 
beidfchan, und hat fich vergebens an die ruffiiche Regierung ges 
wendet um Erlaubniß zur Rückkehr zu erhalten. Man fürchtet 
wohl weniger, wie Duboid meint, daß man hiermit den Kurden 
ein neues Haupt zu Aufftänden und Räubereien gebe, ald man 
vielmehr vergnügt daruͤber ift, daß fein ganzes Beſitzthum mit 
ber Zeit, wo er und fein Herr, ber Schah von Perſien, befiegt 
wurde, dem Sieger anheim fiel. 

Große Freude machte mir die Bekanntſchaft einiger Jeſiden 
und Kurden. Die erftern hatten ein wildes keckes Anſehen, aber 
troßdem fprach ſich in ihrem Gefichte eine gewiffe Gutmuͤthigkeit 
aus. Die andern waren fchbne ſchlanke Leute, die in ihrem Bes 
nehmen viel Anftand zeigten. Das Auge blidte frei herum und 
"in den Mienen fprach ſich ein inneres Selbftgefühl aus. Der 
Gruß war eigenthämlich und verfchieden von ber mir fonft bes 
kannten orientalifchen Weife. Mean beugte den Kopf nach vorn 
und legte beide Hände auf die Lenden. Einen der Sefiden frug 
ich nach feinem Glaubensbekenntniß und mit kurzen Worten ſetzte 
er mir es folgendermaßen auseinander: Es gibt nur einen Gott 
und ihm zur Seite fiehen zwei Engel, Leiter des menfchlichen 
Geſchicks. Der eine, Gabriel, befist im hohen Grabe die Guade 
Gottes und hat die höchfte Macht auf Erben, ber andere hin: 
gegen (den er mir troß meiner Unfrage nicht nannte) fen wegen 
eined dummen Streichd verftoßen und irre auf ber Erde ober auf 
ben. Sternen umher, bis er wieder vor dem Angeſicht Gottes er: 
fcheinen duͤrfe. Er merkt ſich die Menichen welche fich über fein 
Ungläd freuen, und wird einfl, wenn er wieder zu Gnaden ges 
fommen ift, was wohl in kurzem gefchehen kann, Rache nehmen. 
Wir beten ihn nicht an, wie und vorgeworfen wird, fondera wir 
erweifen ihm fortwährend diefelbe Ehre, welcher er fich vor feinem 
Salle von den Menfchen erfreute. 

Das jenfeitige Armenien oder der furmalyfche Kreis befitt 
120 Dörfer mit 3500 Käufern und 44,000 Einwohnern und umters 
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ſcheidet ſich mit Ausnahme der Umgegend von Kulp nicht vom 
dieſſeitigen. Die Gegend um Amarath gleicht der von Seiwa und 
wie dort zieht ſich beſonders oiſtlich am Arares derſelbe ſaure 
Boden bin. Mit großen Mühen haben die Bewohner des fur: 
malyſchen Kreiſes aus den zahlreichen von ber Araxes⸗Euphrat⸗ 
Scheide berabfirbmenden Bächen und Fluͤſſen Waller auf ihre 
Aecker geleitet, und da ber Reis, die Baummolle und der Ricinus 
viel Wafler bedürfen, ift die Säuerung des Bodens ohne Zweifel 
vermehrt worden. An manchen Stellen war es grabezu unmdglich 
durchzufommen, und fo war ich bei meinen Excurfionen gezwungen 
auf den hoben ändern zu geben. Genannte drei Pflanzen wers 
den erft ſpaͤt auögefdet und gegen das Ende Mai's waren fie noch 
fo Hein, daß ich fie kaum vom Pferde herab erfchauen konnte. 
Sie verlangen bei viel Wafler eine große Hitze, die eben auch nur 
in den Monaten Sjunius bis Auguft ftattfindet und wuchern dann 
ſchnell und üppig empor. Damit das Waſſer gehörig auf bie 
Felder geleitet werde, wird bie Sorge dafür in der Regel dem 
Schulzen anvertraut, uud diefer bedient fich zur Ausführung feines 
Willens wiederum der Einwohner, mit denen er wechfelt. Ich 
habe einigemal dem Einleiten beigewohnt und wähnte jedesmal 
die Bewohner in dem beftigften Streite, ja fürchtete fogar bie: 
weilen das Neußerfie, fo fchrie alles durcheinander. Ein jeder 
wollte dad Wafler vor allem auf feine Felder geleitet haben, und 
fuchte durch allerhand Mittel das Abfließen darauf zu verlängern 
und im Gegentheil das auf die Weder feiner Mitbewohner zu ver- 
fürzen. In ven größern Orten, befonders in Eriwan, bat die 
Regierung die Waflerleitungen übernommen und verkauft dad 
Waſſer nicht der Menge, fondern der Zeit nah. Schlechte Sonnen: 
uhren werben babei benußt. 

Leider wurde ich durch die Freundlichkeit meines Wirthes ge: 
zwangen meine Wanderungen zu Pferde zu machen. Die Vege⸗ 
tation war, zumal die Bewohner ihre Aecker von Unkraut rein 
halten, umbebeutend, und vergebens fuchte ich an Gradwurzeln 
die armenifche Gochenille. Aeluropus laevis Trin., an dem fie 
befonders häufig vorkommen foll, wächst in großer Menge auf 
dem fauren Boden. 

Den 29 Mai verließ ich Amarath um nad) dem ungefähr 
ſechs Meilen entfernten Kulp zu gehen. Der Weg dahin führt 
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weftlich in ber Nähe des Wrares. Im nfauy iſt das Land bi 
baut und allenthalben ſieht man Doͤrfer zerſtreut. In den Kurden⸗ 
dorfe Achmagmeth hielt ich ein paar Stunden an um die Bewohner 
näher. kennen zu lernen. Ich fand ihre. Einrichtungen nicht ven 
denen der Tataren und Armenier verſchieden unb nur die Woh⸗ 


“mungen waren, wie es überhaupt in Mufftfch s Armenien der Ball 


tft, nie unterirdiſch, fondern aus übereinandergelegten Steinen er: 
baut wie bei den Gruſiern. Mit Plaff wurde ich auch hier wie 
gewoͤhnlich tractirt. Ye näher wir nach Kulp kamen, um fo höher 
wurde die Gegend und bieielbe Steinwuͤſte, wie ich fie zwiſchen 
Aſchtarak und Eriman befchrieben Habe, ftellte fih ein. Eine Dinge 
Berghuͤhner (Preroctes arenarius Temm.) Inden mich Zur Fagd ein 
und verfchafften mir für den Abend einen wohlfchmedenden Braten. 

Da wo die Ebene den hoͤchſten Punkt erreicht hat und die 
ndrdlichen Wusldufer der Ardress Suphrats Waflesfcheide bis zum 
Arares fi) erſtrecken, Liege hart an dem fteilen Ufer des Fluſſes 
eine Veſte, welche wegen ihrer fchwarzen Mauern den Namen 


Schwarzveſte, Karakalah, erhalten bat. &ie liegt auf der Hdbe 


eines Lavakegels, der fich in den Fluß verlängert und auf ber 
fAdlichen Seite durch eine fchmale Zunge mit den dbrigen Lande 
zuſammenhaͤngt. Hier fcheinen zwei Thärme geftanden gu haben, 
welche den Eingang verwehrten und dann folgen uͤber⸗- und durch⸗ 
einandergeworfene Steinhaufen. Die außerſte nach dem $luffe 
zu liegende Seite hat die meiften Ruinen, von denen man Aber 


außer Thuͤrmen und Manern nichts unterfcheiden kann. 


Daß die Burg fehr alt ift, fieht man auf den erften Blick; 
aber es iſt ſchwierig eine alte armenifche Stadt heranszufinden, 
die bier gelegen hat. Dubeis *) tft bei der Auslegung diefer Ruine 
wiederum ungluͤcklich und man kann ihn wirklich gar nicht begreifen, 
wenn er bie Schwarzvefte mit Tigranocerta identifch ſeyn läßt. 
Es exiftiren zwei Städte diefed Namens in Armenien, von ihnen 
liegt aber die eine, welche auch ben Namen Umid führe, in der 
Provinz Agdfuich am Tigris, die andere hingegen befindet fich in 
dem nördlichen Siunich, Die Gegend der Schwarzveſte gehbrt aber 
unbebingt zur Provinz Ararad und zwar zu dem Gaue Arfcherahn 
oder Pakrewant, die bier aneinandergränzen. Wahrſcheinlich Rand 
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bier- vie Veſte Ardaders, die Mofes von Chorene mehrmals ers 
wähnt, aber nie genau befiimmt, und iſt vielleicht identiſch mit 
ber Burg, welde Strabo *) unter dem Namen Artarata, bie 
nach ihm wit der Stadt Arxata nicht vermechfele werben darf, 
auffuͤhrt. Es wäre bie letere dann die Artarata der übrigen 
Griechen und Römer, weiche dieſſeits des Arares am Einfluß des 
Medfamor liege. Die Veſte Ardakers, welche auch den Namen 
der blauen Veſte (Gabohid⸗Pert) führte, wurde im ten Jahrhun⸗ 
derte durch den König Arſchag II erneuert und von der Zeit an 
als ein befonderer Zufluchtsort file Menfchen und Reichthuͤmer 
benutzt. 

Von der Hoͤhe der Lavaebene fuͤhrt der Weg weſtwaͤrts all⸗ 
maͤhlich auf neptuniſche Gebilde, die nur zum Theil durch plu⸗ 
towifche Kräfte vermorfen find und mit deren Geſteinen abwechſeln. 
Dem reißenden Fluͤßchen von Tſchantſchawath, einem von Tataren 
bewohnten Dorfe, ging ich aufwärts und kam alsbald in den 
großen Thalkeſſel von Kulp. Pflanzen aus den Gefchlechtern 
Halostachys F. et M., Salsola L., Halimocnemis C. A. Mey. 
and Halogeton C. A. Mey. gaben mir kund, daß ich mich in ber 
Nähe von Salzboden befäude, 

Der Pomoſchtſchnik Glitſch, ein junger liebenswirbiger Mann, 
nahm mich in feiner ihm kaͤrglich zugetbeilten Wohnung auf und 
batte auf Befehl des Fuͤrſten Bebutoff Schon Sorge getragen, daß 
ich die Meile nach den Quellen des Euphrat unter Begleitung ber 
bostigen Kurkenhäuptlinge ohne Gefahr antreten konnte. Ich 
freute mich den noch nicht hinlaͤnglich erkannten Urfprung des am 
meiſten claffifchen Fluſſes bald näher beftinsmen zu können. Bon da 
batte ich willens auch die Quellen des Zigris zu befuchen und den See 
Wan auf allen Seiten zu umgeben, um dann nach Weberfteigung 
des Furdifchen Gebirges, das Perfien von der Türkei fcheidet, zu 
dem See Urmiah und über Zauris nach den füdlichen Ufern des. 
Fafpifchen Meeres zu gelangen. Doch nad) einem höhern Willen 
mußte ich hier meine wiffenfchaftlichen Unterfuchungen enden. - 

Die kurdiſchen Häuptlinge, trogdem fie unter tuͤrkiſcher Ober: 
boheit landen, hatten dem Befehle des Pomoſchtſchnik Folge geleifter 
und kamen den andern Morgen an, um mic) nach meinem Willen 
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zu Yeiten. Man glaubt nicht welchen mächtigen Einfluß Ruß⸗ 
land im den angrängenden perfifchen und türkifchen Provinzen bes 
fiat, und er ift um fo größer ald Rußland feine Uebermacht nicht - 
fo offen zur Schau trägt, ald es mit England der Fall iſt. 

Hm Morgen ded 30 Mai benußte ich die erſten hellen 
Stunden zu einer Exrcurfion in die umliegende fruchtbare Gegend, 
war aber fchon zeitig gezwungen ſtarken Kopfwehes halber umzu⸗ 
kehren. Ich befah mir deßhalb noch das Dorf und das berühmte 
Salzwerk. Das erftere ift nicht unbedeutend und feine Bewohner, 
nur aus Armeniern beftehend, bearbeiten mit den Tataren von 
Tſchantſchawath dad letter. Es muß früher bedeutender geweſen 
ſeyn und mehrere runde und fefte Thürme bezeugen die einftige 
Größe. Außer den Salzbeamten befinder fi) noch eine Abtheilung 
Soldaten von 43 Mann unter dem Befehle eines Faͤhndrichs hier. 

Drohend hängt auf der einen Seite über dem Dorfe ein un 
geheurer Selfen ſchwaͤrzlichen Thonfchiefers, und da er zum Theil 
ſchon verwittert Ift, fo leben die Bewohner in befländiger Gefahr von 
ihm begraben zu werden. Die Verfuche ihn mit Stricken herunterzu⸗ 
ziehen, find, wie man wohl denken kann, nicht geglädt, und fo geht 
man damit um ihn mit Pulver zu fprengen. MWahrfcheinlich wird 
man aber fo lange damit warten bis das Ungluͤck fchon gefchehen ift. 

Der Salzberg befinder ſich nordöfllih von dem Dorfe, ift 
keineswegs fo von aller Vegetation entblößt, wie Dubois behaup⸗ 
tet, und befißt eine Hbhe von ungefähr 500 Fuß. Das Stein- 
fal; hat eine graue Farbe und. kommt in drei übereinander: 
liegenden Gängen zu Tage. Der untere Gang ift der mädhtigfie 
und beſitzt eine Stärfe von 20—30 Fuß. In ihm wird das Sal; 
vorzüglich erbeuter. Auf ihm liegt eine bedeutende Schicht eines 
fhmugigsröthlichen Mergels und hierauf kommt ein nur wenig 
mächtigerer Gang Steinfalz, das durch ſchmutzig⸗blaͤuliche Thon: 
lagen in 12— 16 Qbfäge getheilt ift. Nun folgt wiederum Mergel 
und auf ihn ein weit ſchwaͤcherer Gang von Steinfalz, über wel: 
chem Gyps den übrigen Berg bildet. Das Salz iſt Beſitzthum 
der Krone und diefe verkauft den Stein (96 ruffifche Pfund) zu 
“4 Abbas (6%, Silbergrofchen). Davon erhält der Arbeiter 4 Ko- 
peken Silber und ift verpflichtet den Stein in vieredige Form ge: 
bauen bis an den Fuß des Berges zu bringen. Hier erhalten ihn 
die Käufer und transportiren ihn auf Kamelen oder Pferden weiter. 
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Bon der Höhe des Salzberges zeigte man mir auch in ber 
Ferne die Ruinen einer Burg, welche dem berühmten Dichter und 
Räuber Koͤr⸗Oglu einft gehörte. Hier foll er die meifte Zeit ges 


lebt haben. ler. Chodzko hat in the specimens of the popular 


poetry of Persia as found in the adventures and improvisations 
of Kurroglou. London 1842 *) verfucht, die Nachrichten und 
Lieder Über ihn zu einer zufammenhängenden Erzählung zu vers 


einigen und läßt feine Hauptehaten von dem Schloffe Tſchamli⸗ 


Bill im reizenden Thale von Salmas in Aderbeidfchan aus ge: 
fhehen. Vergebens citirte der Schab Abbas II den kuͤhnen Sohn 


des Gebirges nach Iſpahan, und diefer blieb felbft da noch un= ' 


gehorfam, als ein Preis auf feinen Kopf gefeßt wurde. Erft ale 
er alt und fein Bart grau geworden, eflte er mit feinem treuen 
Pferde nach der Refidenz des Schahs und wurde auf dem Wege dahin 
von zwei in Ungnade gefallenen Günftlingen Almass und Behram⸗ 
Chan ermordet. Koͤr⸗Oglu ift der Sohn eines Stallmeifters des 
tärfifchen Sultans, der den Vater ohne Urfache blenden ließ. Nur 
‘die Rache im Herzen erzog der unglädliche Stallmeifter feinen 
Sohn, der den Namen Koͤr⸗Oglu, d. h. Sohn des Blinden, 
erhielt **), als Vollſtrecker vderfelben. Unter den Pferden bes 


Sultans befand fich ein Eräftiger fchdner Hengft, wild fchnaubend 


und unbändig gegen jedermann. Vergebens fehte der Sultan deni 
eine Belohnung aus, der ihn zu zähmen im Stande wäre. End⸗ 
ich meldete fich der blinde Stallmeiſter für feinen Sohn, doch 
faum hatte diefer das feurige Roß beftiegen, ald er auch ſchon 
beruntergeworfen wurde. Nach einem Jahr mußte ſich Kor⸗Oglu 
im Reiten und Waffenführen üben. Der Bater erfchien von neuem 
vor dem Sultane, um dem Sohne zu erlauben zum zmeitenmale 
den Hengft zu befteigen. Mit Fräftiger Hand führte jetzt Koͤr⸗ 
Dglu den Zugel und tummelte rafch das Pferd im Kreife herum. 
Jetzt, mein Sohn, rief der rachfüchtige Blinde, fliehe den Ort der 
Ungerechtigkeit und räche an dem Sultan was ich vom ihm er: 
duldet. Dahin flog auf dem fehnellen Roſſe Kör- Oglu und ließ 
fi) in dem kurdiſchen Gebirge unmeit Bajafıd nieder, um von 
bier aus dad türkifche Gebier zu berauben und zu pländern. Das 


*) Prof. Wolff in Jena liefert eben eine Ueberſetzung dieſes hoͤchſt in- 
tereſſanten Werkes. 


**) Die Namen Kara⸗Oglu und Karr⸗Oglu]ſind demnach unrichtig. 


⸗ 


a 


ws 


Sand, das er vorzüglich durch feine Mäuhereien unficher. machte, 
war Armenien, aber auch in Grufien in der Nähe von Tiflis bes 
faß er die Raubveſte Afenla. *) Mit Liedern, die er felber dichtete 
und bie jet allgemein gefungen werben, feuerte er feine Kampf 
genoffen an, und vergebens fuchten die türkifchen Paſchas und bie 
perfifchen Sardars feiner habhaft zu werden. 


Bevor ich die traurige Zeit meiner langwierigen Krankpeit 
befchreibe, will ich noch die wichtigften Pflanzen der rechten Seite 
der Arared:Ebene aufführen, um dadurch eine Einficht in die dor⸗ 
tige Flora zu geben. Da die Gegend von Kulp eigeuthilmlich if, 
werbe ich die Pflanzen derfelben getrennt aufführen. In der Arares⸗ 
Ebene ſi nd zu nennen: Poa persica Trin., Aeluropus laevis Trin,, 
Triticum squarrosum Both; Iris notha M.B.; Ephedra mone- 
stachya L.; Statice tatarica L.; Queria hispanica L.; Scleran- 
thus polycarpus L. (?); Valerianella oxyrrhyncha F. et Mj 
Scabiosa linifolia C. Koch; Chardinia xeranthemoides Dasf.; 


. Carduus nervosus C. Hoch; C. hamulasus M. B., 4. simplex; 


Artemisia Tournefortiana Rchb.; Achillea setacea W. et H.; 
Pterotheca bifida F. et M.; Arnebia Cornuti F. et M.; Cyno- 
glossum n. sp.; Celsia Suworowiana C. Koch; Ajugachia Schreb.; 

Ziziphora tenuior L.; Phelypaea canuginosa C. A. Mey; 
Veronica gentianoides Yahl; Bupleurum Marschallianum C. A. 
Mey., 4. kumile; Echinophora tenuifolia L. (?); Rosa pimpi- 
nellifoliaL.; Potentilla supina L.; Tamarix cupressiformis Led.; 
Lepirodiclis holosteoides Fenzl; Holostcum dichotomum C. 


Koch; Silene conoidea L.; Silene arenosa C. Koch; Erodium 


oxyrrhynchum M. B.; Geranium divaricatum Ehrh., G, radica- 
tum M. B,; Hibiscus syriacus L.; Sameraria armena Desv.; 
Camelina laxa C. A. Mey.; Lepidium vesicarium L.; Aethio- 
nema Buxbaumii R.Br.; Erysimum ochroleucum DC., £. petio- 
latum C. Koch; Erysimum strictum Fl. d. WY.; Hesperis sibi- 
rica L.; Malcolmia africana R. Br.; Guentheria elongata Andrz.; 
Roemeria hybrida DC.; Delphinium camptocarpum F. et M.; 
Paeonia officinalis L., P. tengifolia L., Medicago Gerardi W. 
et K.; Astragalus austriacus L., A. aduncus M. B., A. Helica- 
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qabus Lam,; Atrsphaxis spinosa L. und Onobrychis vaginalis 
6. A. Mey. 

In der Nähe von Kulp waren bie intereffanteften Pflanzen: 
Ephedra menostachya L.; Hippopba@ rhamnoides L., 8. macro- 
stachys C. Koch; Salsola ericoides M. B., S. glauca M, B,, 
$. araxina C. Koch; Halogeton Kulpianus C, Koch; Halo- 
stachys caspia F. et M., Halimocnemon Kulpianum C. Koch; 
Spinacia tetrandra Stev.; Cnicus benedictus L,; Amberboa 
odorata DC.; Chardinia xeranthemoides Desf.; Valerianells - 
oxyrrhyncha F. et M.; Callipeltis cucullaris Stev.; Lycopsis 
pieta Lehm.; Verbascum formosum Bess.; Veronica dentata 
Schmidt; Phelypaca coerulea C. A. Mey., Ph, flava C. A.Mey.; 
Linaria armena C. A. Mey.; Ferula 8zovitsiana DC,; Linum 
annetinum C, Koch; Isatis costata C. A. Mey., I. iberica Stev.; 
Draba siliquosa M. B.; Glaucium corniculatum Pers., 4. trioe- 
lor Bernh.; Ceratocarpus arenarius DC.; Nigella foenulacea 
DC. und N. verrusosa C. Koch. 


Dreiundbreißigftes Capitel. 


Meine Arenkheit und Bücceife über Paratfhitfhagk 
nach Siflis, 


Der Sonnenſtich; Holzmangel; Rüdrelfe nach Eriwan; der englifhe Officier; Kanakir; 

dad gelbe Fieber; Xemperatur: Beobachtungen; Abreiſe nach Daratſchitſchagk; Gadi; 

Karamwanferat; Ketſcharuß; Flora der Umgegend; Npwechölungen der Temperaturver⸗ 

haͤltniſſe; Mervenfieber ; die fürftlich Bebutofffche Familie; dad Rager von Achmet: Chan; 

Mittagderen 5 Straßenraub; der ſchiltiſche Prophet; Abreiſe nach Tiflis; der blaue 

Eee; Uebergang über das Gebirge; Eſchak-Meidan; dad Thal der Akſtafa; die rothe 
Brüde; Chunani; Ankunft in Tiflis. 


Gegen Abend (30 Mai) vergrößerte fi) mein Kopfweh fo 
fehr, daß in anfangs laͤngern doch ſpaͤter kuͤrzern Zwiſchenraͤumen 
mir dad Gefuͤhl wurde, ald würde mit einem glähenden Nagel 
mir das Hirn durchbohrt. Der Schmerz vermehrte fih auf eine 
ſchreckliche Weile und es wurde mir bald Har, daß der Sonnen: 
ftih, eine Entzuͤndung der Gehirnhäute, mich betroffen. Jetzt erft 
fühlte ich in der ganzen Groͤße, was es heiße, entfernt von ben 
Seinigen Trank zu fepn! Ich nahm bie ganze Kraft ded Geiſteg 


‘ 
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zufanmen, um in ber traurigen Lage nicht unterzugeben. So lag 
ich in einem verfallenen Thurme, wenig gegen die dußeren Einfluͤſſe 
geſchuͤtzt, am Tage bei einer Hiße von 34° R., in der Nacht von 
Ungesiefern jeder Art, befonders aber von den ſchon oben befchries 
benen Heinen Muͤcken geplagt. Mein Zuſtand verfchlimmerte fid 
mit jedem Tage und ich fand mehrmals im Begriff mir felbft zur 
Ader zu laffen. Doch war ich ficher, daß ich bei dem Fieber, das 
mich dabei ergriffen, auch die Vene traf ?_ Konnte nicht in dem 
Augenblide des Aderlaffes einer jener fürchterlichen Paroxysmen 
mich überfallen, wie fie den Tag 6 — 8mal Famen und mich in 
einen bemwußtlofen Zuftand verfetten ? 

Meine hülflofe Lage hatte felbft bei den halb wilden Bewoh⸗ 
nern jener Gegenden Mitleid erregt und Alt und Yung bemühte 
ſich mir behäfflich zu feyn. Der gute Pomofchtfchit nahm fie 
meiner auf die liebreichſte Weife an und unterftüßte mich mit 
allem dem was in feinen Kräften fland. Am fünften Tage Mor: 
gend Fam ein Mollah zu mir umd verfprach mich in wenigen Tagen 
wieder berzuftelen. Als ich ihn aber um das Verfahren bat 
das er einzufchlagen gedächte, fo fchauderte ed mid. Gr wollte 
eine Grube machen, diefe mit Eis ausfüllen und mich nur '/, Stunde 
fo hineinfted’en, daß auch der Kopf vom Eis bedeckt würde. Gegen 
Abend rückten die Anfälle fo nahe aneinander, daß bis 12 Uhr Mitter: 
nacht nur Ein Paroxysm zu feyn ſchien. Nach der Ausfage meis 
ner Umgebung foll er firchterlic) geweien feyn. Mit ihm trat 
Krife ein. Schweiß beded’te den ganzen Körper und zum erſten⸗ 
mal kam Schlaf in meine Augen. Sch fchlief bis zum Morgen 
und ermwachte fo ſchwach, daß ich Fein Glied zu rühren im Stande 
war. Gelbft die Zunge verfuchte ich vergebens zum Sprechen 
zu bringen. Dabei war der Kopf frei. 

Gleich am erften Tage meiner Krankheit hatte der Pomoſch⸗ 
tſchik nach Eriwan geſchickt um einen Arzt kommen zu laſſen, und 
am fiebenten Tage erfchien der Unterarzt des in Kanafir bei Eri: 
wan befindlichen Hofpitales, nur mit Lanzette und Galomel. Beide 
waren unndthig, aber troßdem erhielt ich von dem letztern nod) 
bedeutende Dofen. Mit der Sprache flellte ſich Appetit ein und 
eö wurde mir Hühnerbrühe gebracht. Leider ift man auch in dem 
Surmaly’fhen Kreife aus Holzmangel gezwungen den Koch bed 
Rindviehes zu trocdnen um ihn als Brennmaterial zu verbrauchen. 
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Dan darf fich deßhalb nicht wundern, daß jede gekochte Speife 


seinen abfcheulichen Geſchmack erhält und mir die Brühe widerte. 
So befand ich mich ganz ohne Nahrung, und nur ſchwacher Thee, 
deſſen Wafler in dem ruffifhen Selbfllocher (Samowar) gekocht 


‚wurde, war dad einzige was ich am Sten und Iten Tage zu mir nahm. 


Da fi allmählich wiederum Kopfweh und unruhige Nächte 
einftellten, trat ich dem Wunſche meines forgfälrigen Arztes bei, mich 
nah Eriwan tragen zu laflen. Leider war die Kite diefelbe ges 
blieben und ich war gezwungen ein offenes der Sonne ganz preißs 
gegebenes Land zu durchwandern. Megen der räuberifchen Kurden 
und Jeſiden durfte ich eine Reife des Nachts nicht wagen. Es 
wurde ein Palanlin erbaut und in diefem trugen mich abwechfelud 
Zataren und Kurden auf dem ſchon befannten Wege nach Amarath. 
Sch nahm alle meine Lebenskraft zufammen um gefunder zu ſeyn 
al& ich war, denn von Zeit zu Zeit blickten meine Träger nach mir 
ob ich noch lebe. Hätte ich die Augen gefchlorfen, fo wäre ich für 
todt gehalten und der Ausſage meines Ueberfegers nach unmittelbar 
in den nahen Araxes geworfen worden. Der Arzt Zoboli und 
meine Bebienten ritten fletö voraus um mir immer neue Träger 
zu verfchaffen, und fo war ich in der Regel allein und mir felbit 
überlafien. In Amarach kaum der Ruhe übergeben, begann ic) 
von mir felber nichts mehr wiffend zu rafen und raste fort bis 
ed Tag wurde. Ein Nervenfieber hatte fich eingeftellt. 

Es that mir wohl, daß felbft fremde Menfchen an dem fürchters 
lichen Geſchicke dad mich betroffen, innigen Antheil nahmen. So 
ſchickte der fchon bekannte Kofalenmajor Protzky feinen Wagen 
von felbft bis an den Arares und in diefem wurde ich zwar lange 
ſam aber ficher und gut bis zu dem Staböquartier gebracht. Erſt 
den dritten Tag kam ih in Eriman an und brachte einige Tage 
in meinem alten Logis zu. Der Oberarzt Stephanoff, ein gebils 
deter,, mit den drtlichen Verhältniffen genau bekannter Mann, bes 
flimmte mich zu ihm nach Kanakir in das Hofpiral zu kommen, 
theild um ſtets in feiner Nähe zu ſeyn und theils um bei der 
hoͤhern Lage Kanalirs mid in einem kuͤhlern Klima zu befinden. 


Hier brachte ich vier Wochen in einem traurigen Zuftande zu and 


war einmal dem Tode fo nahe, daß der Oberarzt einen Boten 
nach Tiflis abfendete, damit der DOberbefehlöhaber einige Leute 
zum Ordnen meiner Sachen und Pflanzen fenden möchte, denn Ich 
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wärde kaum noch einige Stunden leben. Die Nachricht wurde in 
Tiflis mit großer Trauer vernommen, und jeber dem ich noch fo 
fern ftand, widmete mir eine Thräne des Beileides. Nach viers 
sehn Tagen kamen von der Baronin Rofen abgefendet Leute — 
am mich wiederum wohler zu finden, Mein guter, in fruͤhern 
Fahren abgehärteter Körper hatte gefiegt und ich ſpuͤrte es, daß 
ich, wenn auch langfam, doch ficher der Gefundheit wieder gegeben 
wurde. 

Nicht ſo gluͤcklich war ein engliſcher Officier, der ebenfalls 
in der Ebene des Araxes von derſelben Krankheit ergriffen und 
nach Kanakir gebracht wurde. Dem Tode naͤher als dem Leben 
kam er daſelbſt an und hauchte nach wenigen Stunden fern von 
der ſaͤßen Heimath ſein Leben aus. An ſeinem Grabe dankte ich, 
als ich nach mehreren Wochen langſam gehen konnte, der Gottheit, 
die mich in diefer Gefahr erhalten und gedachte der Seinen, die 
wahrfcheinlich auch wie die Meinen der endlichen Ruͤckkehr freudig 
entgegenſahen. Des ift auch entfeglih, auf dem Heimwege, nach⸗ 
dem man mehrere Jahre glädlich in ber feindlichen Fremde ges 
weſen, dem Geſchicke doch noch zu unterliegen. 

Kanalir liegt ſchon 840 Fuß höher als Eriman ungefähr 
eine Meile von diefer Stadt entfernt und hat wegen feiner für 
das fildliche Armenien gefunden Lage die Hofpitäler des Eriwan 
fhen Grenadierregimentes erhalten. Welch feindfeliges Klima im 
Armenien dem Nordländer entgegentritt, ſieht man deutlicy in diefen 
Krankenhänfern, die immer überfält kaum alle Kranken faffen 
Fonnen. ine diefen Gegenden eigenthiämliche Krankheit wird von 
den Eingebornen das gelbe Fteber genannt und beſteht aus einem 
Gallenfieber, bei dem der Kopf noch intenſiver als bei uns ange⸗ 
griffen iſt. In ihrem Verlaufe hat fie viel Choleraartiges und 
eben ſo ſchnell und faſt unter denſelben aͤußerlichen Erſcheinungen 
ſtirbt nicht ſelten der Kranke. Der Sitz der Krankheit fcheint 
weniger in den eigentlichen Gallenabſonderungsorganen als viel 
mehr in dem ganzen Pfortaderfpfteme zu liegen, und eine eigens 
thämliche Verſtimmung der Unterleibönerven, die vielleicht erft 
durch Eonfenfus mit dem Behirne hervorgerufen Ift, liege ihr zu 
Grunde. Sie beginnt jedesmal mit Kopfweh, fo baß mar, wenn 
man eben nicht genau mit den Eigenthämlichketten des dortigen 
Kranlheitsgenius befannt ift, glauben Tann eine Entzuͤndung des 
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Gehirnes vor ſich zu haben. Aus diefer Urfache wurde auch mein 
Sonnenſtich für das dortige gelbe Fieber gehalten. Ricinusdl als 
Raranz und Calomel als Alterans bei heftigen Unfällen, die meins 
geiflige Tinctur der Brechnuß dazwiſchen gegeben, find die belichten 
und oft wunderthuenden Heilmittel der dortigen Aerzte. Aderlaß 
wird in der Segel vorausgeſchickt, kommt aber oft zu fpdt und 
ſchadet nur. 

Intereſſant waren bie Witterungsbeobachtungen, welche ich in 
Kanalir anftelte. Das Thermometer zeigte im Schatten im Durchs 
ſchnitt 28, im der Sonne SH’ R. In meinem Zimmer flieg gegen 
Ende Junius die Wärme bis auf 23°, während fie im Anfange nur 
19 betrug. Der Himmel war den ganzen Vormittag heiter, allein 
gmau um 3 Uhr Nachmittags erhob ſich ein oft flurmähnlicher 
Bind und führte nicht felten, ja oft mehrere Tage umunterbrodyen 
ein heftiged Gewitter mit Regen von kurzer Dauer herbei. Man 
fagte mir aber daß der Regen in andern Fahren unendlich feltener 
gewefen ſey. Ohne diefen Sturm wuͤrde tie Wärme um ein 
bedeutendes vermehrt worden ſeyn. Gegen Abend wurde es aber 
wiederum rubig und das Thermometer, was in der Zelt auf dem 
eane vor meinem Haufe um 3— 5° gefallen war, ſtieg fchnell 
wiederum um 2—3° und fo erhielt es fich die ganze Nacht. bins 
durch. Gegen dad Ende des Monats Junins wurde die Ebene.des 
Arares mit einem weißen Dunft erfüllt und die fernen Berge des 
Mrarat und der ganzen Euphrats Arareds Waferfcheide erſchienen 
undeutlich. Man erzählte mir, daB diefer Dunft in den Monaten 
Zulins und Auguſt fi) um ein bedeutendes vermehrt und jede Fern⸗ 
ficht ‚hindert. j 

Als id) fo weit genefen war daß ich wiederum herumgehen 
fonnte, folgte ich mit Anfang Funius dem Narbe des Arztes und 
nahm in den gefündern Bergen der Provinz Siunich auf dem 
Gommerfite des Bürften Bebutoff im Gau Daratſchitſchagk meinen 
fernern Aufenthalt. So oft ich mich hier den brennenden Sonnens 
Rrahlen ausfekte, trat von neuem heftigeres Kopfweh hervor. 

Der Oberarzt Stephanoff war fo gütig mich felbft nach dem 
Sommerſitze zu bringen, und fo fuhren wir in dem Wagen bes 
Fuͤrſten Bebutoff auf der neu angelegten Tiflis⸗Eriwaner Straße 
nordwärts und zwar zunaͤchſt wiederum herab in das -liebliche 


hal der Sengi. Mn diefem Fluß liegt Sadi, der Siß eines 


482 





Bataillons, deſſen Chef ein Obriftlieutenant if. Da in der ganzen 
Eatfernung bis zu dem Sommerfige Fein. Dorf befindlich iſt, ſo 
hielten. wir eine kurze Zeit bier an. Der Bataillonschef befaß eine 
idylliſche Wohnung, die eher einer ſchoͤnen großen Laube als einem 
Wohnhauſe glich und dicht mit Weinreben und andern ranlenden 
Gewaͤchſen umgeben war. Innerhalb derfelben nifteren Voͤgel, 
befonders Schwalben ungeftdrt und bezeugten die friedliche Natur 
des Kriegers. 

Bei Sacki verließen wir wiederum das Thal der Sengi, die 
bier eine weſtliche Kruͤmmung macht und zwiſchen dem Karnijarach 
und Kiatang⸗Dag von Norden nach Suͤden laͤuft. Auf dem ſuͤd⸗ 
weſtlichen Theile.deö letztern Gebirges fuhren wir aufwärts und 
erreichten eine defto größere Höhe, je weiter wir kamen. Eine 
üppige Kräutervegetation, wie ich fie nur in dem ticherfeffifchen 
Gau der. Kabarder gefehen, trat mir entgegen und es that mir 
weh die reichen Pflanzenfhäge unberüdfichtigt laſſen zu muͤſſen. 
Vorzuͤglich waren ed Umbelliferen aus der Abrheilung ber 
Deucedaneen, die in reicher Fülle ihre ſchoͤn geformten Blätter 
und großen Dolden auöbreiteten. Gie vertraten die Scabiofen 
der Kabardah. Mehrmals erfuchte idy meinen Arztlichen Freund 
zu erlauben, daß nur ein Augenblif angehalten würde. Doch 
umfonft, denn er fürdhtete, wohl nicht mit Unrecht, die brennenden 
Strahlen der Sonne. 

Vor mir fliegen die Berge von Daratſchitſchagk grotesf in 
die Höhe und zeigten ihre Fegelfdrmigen an der Spite vielfach 
zerriffenen Höhen. Zur Linken breitete fich der minder hohe Karnis 
jarady aus und über ihm ragte der vierfpißige Allagaͤs hervor. 
Hinter mir entfaltete fich die große Ebene des Arares und traurig 
blickte ich nach dem Gebirge, das ihr füdlich eine Graͤnze feht. 
Noch trauriger fah ich nach der Gegend von Kulp: ihre Berge 
hatten fi in einen grauen Nebel gehuͤllt, als wollten fie ſich 
meinen Bliden entziehen. Der Urarat firedite fein breites Haupt 
tühn gen Himmel, leider verfdpleierten aber weiße Wollen zum 
Theil -fein Antliß. 

Nach drei Meilen Weges kamen wir in ein flaches und breites 
Bergthal, in dem eine Art Karamanferai für tie Reifenden ange⸗ 
legt iſt. Ein Soldat wohnt hier in einer dsmlichen Hätte und 
bewacht die ebenfo Armlichen faſt nur unterisdifchen Remifen 


a8. 





für Pferde und Gefhirr. Der Weg vor hier bis zum Sommerſitz 
beträgt drei Meilen und führt allmählich wiederum abwärts bis 
in das Thal.der Sengi. In der Nähe liegt das armeniſche Dorf 
Randamal, von dem man eine unbedeutende Höhe erfteige um zu 
dem Sommerfige zu gelangen. Die fürftliche Familie und alle 
Beamten Erimans wohnten fchon feit drei Wochen. bier und ich 
fand diefelben Menfchen wieder, die ich ſchon zu Eriman Fennen 
gelernt Hatte. Der Nojutant ded Gouverneurs, Hauptmann Kar 
ganoff, ein Neffe des Oberintendanten von Etſchmiadſin, nahm 
mich in feiner Wohnung freundlich auf. 

Man hätte nicht leicht eine fchönere und lieblichere Stelle gu 
einer Sommerwohnung aufjuchen Tonnen ald die Ruinen von 
Ketſcharuß (Sanferluh tat.) im Gau Daratſchitſchagk, und wahr: 
fcheinlidy befaßen fchon vor den bagratid'fchen Königen Arſaciden 
biee Sommermwohnungen. Die fchöne große Kirche, welche allein 
noch aus der Zeit übrig geblieben ift wo das Land rings umher 
fih der Eultur erfreute, foll aus dem 11ten Jahrhundert flammen 
und im Jahr 1033 von dem armeniſchen König Gagik erbaut 
feyn. Sie befindet ſich in einem breiten auffteigenden Thale und 
wird auf drei Seiten von freundlichen, mit allerhand Laubholz bes 
wachſenen Höhen umgeben. Die vierte Seite liegt nach Norden, 
ift offen und bietet eine herrliche Ausficht nad) den nahen Höhen 
des untern Kaukaſus dar. Wegen ded üppigen Pflanzenwuchfes 
und der Mannichfaltigkeit der Urten hat die ganze Umgegend den 
Namen Daratſchitſchagk, d. h. Blumenberg, erhalten *) — ein Name 
der in der neueften Zeit auf den Sommerfig befchränft worden 
if. Der Sau felbft bildet den nordöftlichften Theil der armeni⸗ 
ſchen Provinz Siunid. 

Mährend meines neunwoͤchentlichen Aufenthaltes wurde es mir 
moͤglich allmaͤhlich mit der Flora der Umgegend bekannt zu werden, 
und um die Reichhaltigkeit derſelben an intereſſanten und neuen 
Pflanzen zu bezeugen, folgt hier ein Verzeichniß der von mir 
und meinen Dienern geſammelten wichtigern Arten: Secale mon, 
tanum Guss., Bromus patulus M. et K., Gladiolus imbricatusLL., 
Allium cardiostemon F, et M., Ornithogalum arcuatum Sterv., 


*) Dubois überfegt den Namen ſalſchlicher Weiſen mit Blumenthal; % 
feine Reife Bd. III. ©. 320, Kan 
Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV, 28 
Neife na) Kaukaſien.) 
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Blitam virgatum L., Beta trigyna W. et K., Humex m. sp. 
Polygonum alpinum All, P. undulatum Marr., Euphorbia mu- 
ricata M. B., E. latifolia C. A. Mey., Crepis sibirica L., C. lo- 
domiriensis Bess. Var., Hieracium setigeram Tausch. Var. 
Lactuca altissima M. B., Lapsana intermedia M. B., Erigeron 
caucasicus M. B., Pyrethrum armenum C. Koch, P. Balsamita 
W., Helichrysum callichrysum D.C., H. armenum D.C., Cen- 
taurea pulchella Led., 8. viminea Less., °C. ochroleuca Willd., 
€. salicifolia L., 8. abbreviata €. Koch, C. glastifolia L., Cru- 
cianella molluginoides M. B., Asperula Aparine M. B., Galium 
satureifolium Trev., G. aparinoides Forsk., G. verum L., ß. 
trachyphylium, Hnautia longifolia Dub.? Cephalaria procera 
Fisch. et Lall., Campanula eriscarpa M. B., C. sibirica L., 
Cerinthe maculata L., Echium rubrum Jcq., Symphytum asper- 
rimum M. B., Onosma sericeum Willd., Litospermum officinale 
L., Myosotis sparsiflora Mik., Betonica grandiflora Stev., B- 
orientalis L., B. hirsuta L. Var,, Lamium n. sp., Origanuım 
normale Don., Prunella alba Pall., Teucrium orientale L., 
Stachys sibirica Lk., Linaria grandifolia Desf., Melampyrum 
arvense L., ß. pallidum, Phelypaea lanuginosa C. A. Mey., 
Verbascum speciosam Schrad., Eryngium giganteum M. B., 
Fuerorohria setifolia C. Hoch, Silaus carvifolius C. A. Mey., 
Hippomarathrum crispum G.D. J. Koch, Angelica dura C. Koch, 
Ferulago setifolia C. Koch, Ferula armena €. Hoch, Pastinaca 
involucrata C. Koch, P. pimpinellifolta M. B., Heracleum tra- 
chytoma F. et M., Zosimia orientalis Hoffm., Prangos ferulacea 
Ldl., Eleutherospermum grandifolium C. Koch, Ribes ciliatum 
C. Koch, Poterium Sanguisorba L., 8. monogynum, Alchemylla 
pubescens M. B., A. vulgarisL., 4. grandis, potentilla rectaL., 
P. Wiemanniana Guenth., Rosa saxatilis Stev., R. myriacantha 
D.C., Saxifraga orientalis Jeq., Sedum album L., £. albellüm 
Bess., Eremogone cucubaloides C. Koch, Stellaria stricta 
C. Koch, Holosteum dahuricum Fisch., Dianthus atrorubens 
All., Tunica stricta F. et M., Silene compacta Fisch,, $. repens 
Patrin. herb., S. saxatilis Sims.? S. nemoralis W. et K., 8. 
fimbriata Sims., Linum nervosum W. et K., L. hirsutum L., 
Polygala major Jeq., Hypericum hyssopifolium Vill,, H. aspe- 
rum Led., Helianthemum vulgare Gaerta., 9. obscurum D.C, 
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Pspaver commutatum F. et M., Rammmculas caucasicus M. B., 
Thalictrum elatum Jcq., Delphinium elatum L., f. armenum 
€. Koch, D. hybridum Steph., Aconitum nasutum Fisch., Hes- 
peris inodora L., Erysimum cuspidatum D. C., Odontorrbena 
obtusa C. A. Mey., Trifolium canescens Willd., T. spadiceum 
L., Astragalas pycnophyllius Ster., Vicia truncatala Fisch. ? 
Lathyrus rotundifolius L., L. roseus Stev., L. cyaneus C. Koch 
and L. pallescoens C. Koch. 

In geologifcher Hinſicht unterfchted ich der Gau in dem ich 
mich befand, nicht von dem Gaue Abok, und biefelben trachytis 
ſchen Gebilde fand Ich wiederum vor. Er liegt. auch auf derfelben 
Seite des untern Kaukaſus und iſt auf jeden Ba anf gleiche 
Beiſe mie jener entftanden, denn auch bier IR in der Nähe ein 
großer vulcaniſcher Herb, der feine Lavamaffen nach Suͤden und 
Norden ergoffen hat. Die Höhe auf der ich mich befand, betrug 
gegen 5500 Fuß, und man darf fich deßhalb nicht wundern wenn 
bier oft ein kalter Wind weht. Das Thermomerer zeigte in meis 
nem Zimmer nie mehr als 27, gewöhnlich nur 14 — 16’ N. 
Die Nächte erfchienen bedeutend Tat und felbft am 29 Auguſt 
waren am frühen Morgen nur 5° R. Wem ich daher in Kanakir 
mich vor der Hitze hätten mußte, fo wurde ed hier norhwendig 
nie ohne Mantel auszugehen, zumal oft ganz unerwartet ein Fals 
tee Wind von Morden kam. 

Dan kennt bei uns nicht die bedeutenden Abmechslungen im 
Klima wie im Suͤden, und während man an einer Stelle kaum 
eine Hiße von 30 — 34, ja felbft 36’ MR. ertragen Tann, iſt man 
Bielleicht nur wenige Stunden entfernt gezwungen fich der Fühlen 
Witterung halber warm zu Heiden. Die Nachrichten welche ich 
aus Eriman und Tiflis erhielt, fchilderren die dortige Hite auf 
eine entfeßlihe Welfe und feit vielen Jahren erinnert man fih 
nicht eine gleiche ertragen zu haben. ine Menge Leute waren 
in Eriwan vom gelben Fieber ergriffen und unter andern der 
Commandant der Feflung. In dem Hoſpital foll nach der Aus⸗ 
fage des Poltzeimeifters die Anzahl der Kranken bis auf 200 ge: 
fliegen feyn. Die ganze Ebene des Araxes hat fih in einen 
weißen Dunft gehuͤllt und kaum ift es möglich weit vor fich zu 
fehben. Noch heißer fiheint es im Kurathale bei Tiflis zu ſeyn 
md Faͤrſt Suworoff fehrieh mir von dort unter andern folgendes: 
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„In Tiflis mbchte ich Sie wahrhaftig ſjetzt nicht fehen. Seit 
einigen Tagen bat die Hite fo zugenommen daß wir in einem 
Hdollenpfuhle zu fien glauben. Denken Sie fih, Himmel und 
Erde find in einen Dunft eingehällt, fo daß man in einem ruffis 
{hen Dampfbade zu figen glaubt. Dabei weht nicht das geringfte 
Küftchen das die matten Bewohner nur etwas erquidte. An eini⸗ 
gen Stellen der Stadt kommt einem eine drüdende Luftmaſſe ent: 
gegen, ald wenn Satanas einen tiefen Seufzer dem Kommenden 
entgegenftieße. sch halte es kaum aus. Heute ift es wie geftern 
und morgen wird es wie heute feyn: brennend heiß, troden, ftaubig. 
Noch bin ich wohl, aber matt, fehr matt, kaum fähig die Keder zu hal: 
ten, befinde mic) im ewigen Schweiße und habe zu nichts Luſt 
als ausgefttect auf dem Divan zu liegen.’ Der Oberarzt Pribil 
in dem Nathluch'ſchen Hofpital bei Tiflis fchrieb mir, daß der 
Sommer fich in allem dem gleich verhalte, wie er zur Zeit der 
Cholera in Tiflis war, und er fürchte daß wenn gleiche Hitze 
noch ferner berrfhe, die Zahl der Kranken fo vermehrt werben 
möchte daß Fein Raum zur Aufnahme vorhanden wäre. Der 
ſchnelle Wechfel des Klima’s aͤußerte aldbald auf meinen angegriffe 
nen Körper einen böfen Einfluß und ich war gezwungen wieberum 
drei Wochen das Bett zu hüten. Sin fchleichendes Nervenfieber 
hatte fi meiner bemächtigt und widerfiand allen angewendeten 
Mitteln, die ich der Reihe nach aus der Claſſe der Nervina vers 
ſuchte. Merkwuͤrdig war es daß befonderd der Sonnabend es 
war der fih mir als feindfeliger Tag zeigte, und felbft noch In 
der Zeit als ich in das Vaterland zurücgefehrt war, mußte ich 
‚mid) am Sonnabend mehr als fonft in Acht nehmen. Bon dem 
Sonntag an befferte ed ſich allmählich bis zum Freitag, wo ich 
mich ſtets am wohlften befand, um den andern Tag wieberum 
in den alten Zuftand zu verfallen. Die Beſſerung von einem 
Sonnabend zu dem andern war höchft unbedeutend, betrug aber 
nach mehreren Wochen doch fo viel daB ich den Vor⸗ und Nachs 
mittag in den reizenden Umgebungen langfam luftwandeln konnte. 

In der ganzen Zeit nahm ſich der Gouverneur von Armenien 
Fürft Bebutoff auf die liebenswürdigfte Weife meiner an und forgte 
für alle meine Beddrfniffe wie ein Vater. Nicht genug daß ich 
die ganze lange Zeit von 9 Wochen ihm und feiner Haushaltung 
zur Laſt fiel, ließ er felten einen Tag vergeben, wo er ſelbſt mich 
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nicht mehrmals befucht hätte. eben, felbft den geheimften Wunfch 
fhien er mir an den Augen abzufehen’um ihn in Erfüllung zu 
bringen. Selbſt geiftige Nahrung bot er mir durch mehrere frans 
söftfche Werke dar. &päter erlaubte er mir nicht allein ihn bis⸗ 
weilen zu befuchen, fondern dffnete mir felbft feinen Samiliencirkel, 
den fonft in Aſien Fein Europäer betreten darf. Die Fuͤrſtin, eine 
noch junge Frau, zeigte ſich ald Armenierin ftets in ihrer Nationals 
Heidung auf eine folche liebenswärdige Weife, wie man fie nicht . 
in einem Lande, was fern von aller Eultur liegt, gefucht hätte. 
Sie war noch fern von den dußeren Formen der europäifchen 
Etiquette, die in Tiflis unter den eingebornen Damen großen Eins 
gang gefunden bat, und zeigte ſich ganz in der natdrlichen Weib⸗ 
lichkeit, die wir auch an unfern Damen um fo höher zu ſchaͤtzen 
willen als fie feltmer zu werden anfängt. Mir großer Zärtlich: 
keit pflegten beide Gatten das einzige Kind, ein fiebenjähriges 
Mädchen, und ließen e8 nicht, wie es fonft gewöhnlich ift, von 
untergeorbneten Leuten erziehen. Zu unendlidem Danf bin ich 
der fürftlichen Familie verpflichtet, da ohne fie mir ed weit ſchwerer 
geworden wäre, die traurigen Tage fern von den Meinen verleben 
zu muͤſſen. Mer weiß ob ich felbft noch unter ben Lebenden 
wandelte! 

Die achte und neunte Woche verfuchte ich auch größere Spazier⸗ 
gänge in die herrlichen Laubwälder zu unternehmen und auf einem 
ſolchen fließen wir plößlid auf eine in einem Zelte verfammelte 
Zatarengruppe. Es war der Tatarenhäuptling AchmetsChan aus 
Eriman, der ebenfalls die heißen Monate in dem Fühlern Gebirge 
des nördlichen Armeniens zubrachte und aͤcht aſiatiſch mit einer 
Menge Untergebenen und Dienern ven Gau Blumenberg (Daratfchi- 
tſchagk) durchwanderte. Er hatte ein ftartliches Zelt aufgefchlagen 
und in ihm waren die fchönften Teppiche ausgebreitet. Da faß 
aun auf einem erhöhten Polfter Achmet: Chan und ihm zur Rech⸗ 
ten ein Kurbenhäuptling. Dann folgten auf beiden Seiten bie 
Untergebenen in ftrenger Rangordnung. Die Art des Sitzens 
bei den Schiiten ift verfchieden von der der Sunniten, und wäh: 
rend die letztern mit dbereinandergefchlagenen Beinen fißen, laffen 
fi die erftern auf die Knie nieder und feßen ſich auf die Ferſen. 
Su diefer für Europäer peinlichen Lage verharren fie ftunden: 
lang ruhig ohne daß einer nur einen Ton als Zeichen feiner Ans 
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weſenheit von ſich gäbe. Der Kallian (die perfifche Waſſerpfeife) 
. geht von einem Munde zum andern und der Bediente, dem 
nur dieſes Geſchaͤft obliegt, gibt ihn der Reihe nach herum. 
Keiner behaͤlt ihn laͤnger als fuͤnf Minuten und thut in der Zeit 
mit der größten Gemaͤchlichkeit kaum 10—15 Züge. Meine Ans 
- wefenheit feßte auch einen andern Bedienten, dem die Kaffeeberei- 
tung oblag, in Thätigkeit und alöbald wurde ſchwarzer Mokka⸗ 
Kaffee ohne Milch und Zuder in ziemlih flachen Schalen oder 
Taffen herumgereicht. Die Unterhaltung wurde durch den Haupt: 
mann Karganoff, der mich auf dem Spaziergang begleitet hatte, 
bauptfächlich geführt, und da er in der tatarifhen Sprache ſich 
meifterhaft bewegen Fonnte, fo erfuhr Achmet-Chan in kurzem bie 
Urfache meines Hierfeyns. Ungläubig ſchuͤttelte er den Kopf, da er 
eben von Wiffenfchaft gar einen Begriff hatte. Als ich ihm aber 
fagen ließ, daß ich ein Jekihm (Arzt und Weiler) fey, fo erhei⸗ 
terten fich feine fonft ernflen Züge und er nahm meine Kenntniffe 
durch allerlei Fragen, die ſaͤmmtlich das Verhalten zu feinem 
Harem betrafen, in Anfpruh. Cr war nicht der erſte Aſiate 
den ich mit einem Aphrodisiacum gluͤcklich gemacht hatte, denn 
auf dem ganzen Wege war dieſes das einzige Verlangen, das 
reiche Häuptlinge aller Nationen an mich ftellten. 

Einige Tage darauf fand ich die Häuptlinge bei dem Gou⸗ 
verneur zu Tiſche und erfreute mich an ihrer Ungefchicftheit auf 
europäifche Weife zu eſſen. Vorzuͤglich war ed ber Kurde, ber 
wie die Eleinen Kinder den Löffel nur halb verfchätter an den Mund 
‚Braphte. Dft wenn er ein Städ Fleiſch gluͤcklich mit der Gabel 
gefaßt hatte, fiel e6, bevor er es an den Drt feiner Beflimmung 
gebracht, zum großen Gelächter ber übrigen auf den Boden. Es 
ſieht aber auch nichts Iächerlicher aus, als wenn man einen flar: 
Ten großen Maun in einer Sache, die drei= und vierjährige Kinder 
bei und geſchickt zu führen willen, unbeholfen erblidt. Die gütige 
Sürftin hatte Mitleid, und um ihm ferner eine Scham zu erfparen, 
fagte fie ihm auf tatarifh daß er fih nicht geniren und auf 
feine Weiſe eſſen folle. Freudig legte er Löffel, Meffer und Gabel 
zur Seite und aß mit Fingern im hohen Grade geichidt. 

Mährend meiner Anweſenheit in Daratfchitfchagf ereignete fich 
auch einiges was zur größern Verftändigung der dortigen Vers 
baͤltniſſe unfer Interefie verdiene, und fo will ich die Erzählung 








nicht vorenthalten. Am 6 Julius wurde ein Kaufmann aus Tiflis 
in ber Nähe des Klofters Etſchmiadſin überfallen und feines Geldes 
fo wie eines Theiles feiner Koftbarleiten beraubt. Der Gouverneur 
- hatte kaum Nachricht erhalten, als er die ſtrengſten Nachforfchungen 
anftellte, und da fir den Augenblid® wenigftens die Räuber unbe: 
Eannt blieben, die Einwohner des Dorfes, in deſſen Bereich der 
Raub vorgefallen war, zum Erfag des Geraubten verurtheilte. 
Binnen acht Tagen mußte das Dorf Etſchmiadſin die nicht un- 
bedeutende Summe von 200 Ducaten erlegen, fo ſehr auch eins 
zelne ſich dagegen firäubten. Lange Zeit befprach ich mit dem 
Gouverneur die Angelegenheit und hielt ihm offen das ungerechte 
Verfahren vor. Ze mehr ich aber mit den Verhältniffen jener 
Länder vertraut wurde, um fo mehr fah ich die Nothwendigfeit 
des barbarifchen Verfahrens ein. Raub ift den Mohammedanern 
im Koran, wo ber Staͤrkere auch der Obere ift, nicht verboten 
und die Beamten felbft gehen im Beifpielgeben voran, indem fie 
nicht allein alle Arten von Erpreffungen bei ihren Untergebenen 
erlaubt halten, fondern fogar den Raub der Kaufleute, wenn ihnen 
ein Theil der Beute zukommt, befchägen. Jahrtauſende hat biefer 
Zuftand auch in Armenien geherrfcht und es war demnach für die 
ruffifche Regierung Feine geringe Aufgabe, diefem Unweſen mit 
Nachdruck zu fleuern. Jermoloff führte zuerft das Spftem ber 
Verantwortlichkeit ein und Paskewitfch lernte befonders im tuͤrki⸗ 
ſchen Kriege die Vortheile desfelben kennen. Während man früher 
wie auch jetzt noch in der Türkei und Perfien nur in einer Kara⸗ 
wane reifen kann, geht man jetzt in Transkaukaſien mit Ausnahme 
der füdlichen Gränzen Tag und Nacht fo ficher ald bei uns und 
die Zahl der Näubereien ift fogar weit geringer als z. B. in 
Sstalien. So lange demnach Mohammedaner durch größere Bil 
dung nicht einen andern Begriff von Recht erhalten, wird wohl 
das Syſtem der Verantwortlichkeit in feiner ganzen Strenge ges 
bandhabt werden müffen. Es ift in dem culturlofen Aſien nicht 
leicht Geraubtes auf eine lange Zeit zu verheimlichen und die Ein: 
wohner des Dorfes werden bald Mitwiffer des Geheimniffes. 
Wenn fie nun, da der Raub auf ihrem Gebiet gefchehen if, für 
das Geraubte verantwortlich find und zu der Erftattung bes Werthes 
beitragen müffen, fo haben fie fein Bedenken bie Thäter den Ger 
richten anzuzeigen und zuvor felbft zu forgen, daB diele ermittelt 
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werden. In der Negel find auch die Bewohner des Dorfes, in 
deffen Bereich der Raub gefchieht, die Thäter gewefen, da bei der 
geringen Anzahl von Reifenden die dortigen Bewohner nicht wochen: 
lang aufs Ungefähr mehrere Meilen von ihrem Wohnort entfernt 
auflauern koͤnnen. Wie der Gouverneur vorhergefagt hatte, kamen 
nach fünf Wochen Einwohner von Erfhmiadfin und zeigten die 
Thäter an. Diefe wurden ergriffen und nach Sibirien gefchidt. 
Aus ihrem Vermögen erflattete man ihren Mitbewohnern die ers 
zwungenen Auslagen. 

Wegen eines religidfen Aufftandes wurde einmal der Gouver⸗ 
neur gezwungen eine Woche zu verreifen. Hart an der perfifchen 
Gränze war ein neuer Prophet in der Perfon eines fanatifchen 
Priefters aus der Secte der Schliten erflanden und predigte wie 
Mohammed Feuer und Schwert gegen alle Anderöglaubenden. 
Gegen 20,000 Menfchen (fagte man) befänden fich bereits in feinem 
Gefolge und verübten ſchon hie und da Erceffe. Der Prophet er⸗ 
klaͤrte ſich für unverleglich, und da die dortige Behörde vergebens 
verfuchte feiner habhaft zu werden, fo ftieg fein Eifer und fein 
GSelbftgefühl um fo höher. Einige Bataillone machten unter dem 
Befehle des Gouverneurd dem Unweſen fchnell ein Ende, indem 
fie fcharf geladen auf die Menge losrücten und dem Priefter, der 
eben behauptete Feine irdifhe Macht koͤnne ihm etwas anhaben, 
mitten aus ihr wegführte.. — „Mohammed befreit mich diefe 
Nacht wieder,’ rief er noch feinen Anhängern zu. Der Thurm, 
in dem er feftgehalten wurde, fland diefesmal aus Vorficht unter 
fhärferer Bewachung, und wirklich entdedte man um Mitternacht 
einen Verfuch feiner Anhänger ihn zu befreien. Bon oben herein 
hatte man fich bemüht die Dede zu durchbrehen. Den andern 
Tag wurde der Pfeudoprophet unter flarker Bedeckung nach Tiflis 
gebracht, wo man ihm in der Citadelle Zeit laffen wird ſich an⸗ 
ders zu befinnen. 

Ein bedeutender Rüdfall beftimmte mich endlich im Anfang 
des Monats September Daratſchitſchagk zu verlaffen, um in Tiflis 
endlicy unter der Obhut des Oberarztes Priebil wieder zu genefen. 
Der gute Färft Sumoroff fandte mir einen Wagen und fo nahm 
id) am 2 September mit fchwerem Herzen von Armenien Abfchied. 
‚ Der freundlide Gouverneur Fuͤrſt Bebutoff geleitete mich noch 
eine Strede und fo fuhr ich dem Norden wieder zu. Leider war 
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es mir nicht möglih bad was mir entgegenftieß aufzufchreiben, 
und fo wird, da biefes weit fpäter gefchah, hier nur eine kurze 
Belchreibung meiner Meife nach Tiflis erfolgen. Der Weg führte 
mich zundächft nach dem blauen See, eine ber intereffanteften Er⸗ 
fheinungen Armenien. Diefer See, Goktſchai Cd. h. blaues 
MWafler), Kadicharfuh (d. h. füßes Wafler) oder Kegam genannt, 
befigt eine Länge von 8%, und eine Breite von 2—4 Meilen und 
zieht fi) von Nordweft nach Suͤdoſt bie zu den Gränzen Kara⸗ 
bags. Seine Höhe über dem Meeresfpiegel beträgt nicht weniger 
ald gegen 5000 Fuß. Ringsherum wird er nach Nordoft von 
plutonifchen, nach Südweft hingegen von vulcanifchen Bergen einge: 
fhloffen. Nah Oſten bin nehmen dieſe fo an Höhe zu, daß fie 
Fahr aus Jahr ein mit Schnee bededt liegen. Die ganze Reihe, 
vorzüglich die füdliche, bildet Fegelfdrmige und oft abgeflußte aber 
nie zerriffene Spigen, die einft fämmtlich den im Innern der Erde 
neubereiteten Gefteinen zum Ausweg dienten und dieſe ungeheuren 
Maffen nah Süden und Norden fendeten. Dubois meint daß 
der ganze große Keflel ein einziger Krater gewefen fey und ſich 
erft fpäter mit Wafler gefüllt habe. Sch kann durchaus nicht bei- 
flimmen und glaube vielmehr, daß in der Zeit wo eben erft der 
untere Kaufafus ſich gebildet harte und die vulcanifchen Kräfte 
thätiger waren, beſonders aus dem Ararat und dem Allagaͤs die 
Lavamaſſen fi in das große Araxes-Baſſin ergofien und den 
Meeresboden felbft ausfüllten, der blaue See entitand. Die Waffer 
des Baffind wurden nad) Norden getrieben und widerſtanden da⸗ 
felbft von dem untern Kaufafus zurücdigehalten den andrängenden 
Lavaſtroͤmen. WDielleicht trat auch damals auf einmal die ganze 
füdliche Gebirgskette mit ihren kegelformigen Spigen hervor und 
fperrte die Gewäffer von den übrigen ab. Bielleicht ift auch ber 
zum Theil falzige Gefchmad, den der See befonders im Suͤdoſten 
befist und gewiß nicht vorhanden wäre wenn das Waſſer fich 
erft fpäter angefammelt hätte, ein Beweis. Im Nordweſt ift das 
Waſſer aber füß und wohlſchmeckend. 

Die ganze Gebirgsferte, welche den blauen See einfchließt, 
gehört zum untern Kaufafus und faßt auf gleiche Weife dad große 
Baffin ein, wie wir ed auch am obern Kaufafus in dem fogenannten 
Thorkeffel kennen gelernt haben. Nur hat hier Dad emporgehobene 
Wafler durch den tollen Fluß (Ardon) einen Abzug gefunden, ber 
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dem blauen See eben fehlt. Diefer nimmt keineswegs das ganze 
Baſſin ein, fondern vorzuͤglich in feinem fübdftlichen Theile, wo 
er am breiteften ift, befißt er mehrere Meilen Breite und ebene 
Ufer, in denen aus der nahen Gebirgöfette eine Menge kleiner 
Fluͤſſe und Bäche fließen, um dem See feine Waller zuzufenden. 
Gegen vierzig will man im ganzen Umkreis gezählt haben. Einen 
bedeutenden Abfluß hat er nicht und nur unter dem Namen bes 
falſchen Sengi befißt er einen Canal der in den Achten Sengi ſich 
ergießt. 

Die Straße führt hart an den See und zwar an bie Stelle 
mo ein Porphyrkegel von Y, Stunde im Umfang aus den Fluthen 
fich erhebt und ein Klofter auf feiner Höhe beſitzt. Diefes führt 
den Namen Sewank — ein Name der von vielen Reifenden und 
Geographen oft fehr verftümmelt auf den See felbft übertragen ift. 

Zwiſchen engen Porphyrfelſen fuhren wir der Kur⸗Araxes⸗ 
Mafferfcheide zu und erreichten endlich ihre Höhe um alsbald 
wieder abwärts nach dem tatarifchen Dorfe Dilfchan zu kommen. 
Hier wohnte damals der Dbrift:Lientenant Efpecho, ein Bruder 
des fchon befannten Generals, und in feiner freundlichen Wohnung 
fand ich ein gutes Nachtlager. Mein Wirth hat eine fchdne 
Straße aus dem Kurathale über den Gebirgsrüden, der bier Eſchak⸗ 
Meidan heißt, nady Eriwan in wenigen Jahren gebaut und troß 
der Zerrainfchwierigfeiten fie meifterhaft geführt; auf diefe Weife 
braucht man nicht mehr den bedeutenden Umweg über Humri zu 
machen, oder nachdem man den Lelmar und Befobdal überftiegen, 
noch über den Bambak'ſchen Gebirgsrüden zu feßen, um nach Eri⸗ 
man zu gelangen. 

Mit der Höhe des Eſchak⸗Meidan hat man Ruffifch-Armenien 
verlaffen und befindet fich in der Diftanzie Kafachien, die faft 
nur aus dem Thale der Alftafa befteht. Sch habe hier nicht 
nothwendig noch Näheres über diefe Diftanzie zu fagen, da alles 
Noͤthige fchon früher bei der allgemeinen Befchreibung Gruſiens 
angemerft ift. *) 

Der Weg führt in dem Thale der Alftafa langfam abwärts 
und die ruffifche Regierung hat durch Anlegen von Karamanferais 
für die Fremden Sorge getragen. An brei Stellen find Zelte auf: 
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geftellt und gegen eine Kleinigkeit fteht ihre Benutzung ben Frem⸗ 
den zu Gebote. Wit der Zeit wirb diefe Straße eine große Wich⸗ 
tigkeit erlangen, denn auf ihr werden nun die großen Waarenzüge 
von Ziflis nach Perfien und Kurdiftan gehen. Ich bin überzeugt, 
daß mit dem Tage wo Rußland feine Abfchließung in Afien aufs 
hebt, mehr Karawanen fich hier bewegen als irgendwo anders 
in Aften. 

Se mehr ich in dem romantifchen Thale abwärts gehend mich 
der Ebene der Kura näherte, um fo mehr verſchwand die Falte 
Bergluft und ein warmer Wind kam mir aldbald entgegen. Das 
Thal wird in feinem böhern Theile von Porphyr eingefchloffen, 
in feinem untern hingegen beginnt ein graulicher Kalk an feine 
Stelle zu treten. Anfangs entbält er Feine Spur von Verfteine: 
sungen; wie man ſich aber ber Ebene nähert, beginnen auch biefe 
und erfcheinen oft in bedeutender Menge. Die Kalkfelfen bes 
figen faſt diefelbe Form, wie ich fie in dem Thale des Schulawer 
bezeichner habe. 

Den dritten Tag erreichte ich das Thal der Kura und in ihm 
aufwärts legte ich an bemfelben Tag noch den Weg bis zur rothen 
Bruͤcke zuruͤck. Diefe Bruͤcke führt uber die Kſia und ift die 
fchönfte welche ich in Transkaukaſien gefehen habe. Sie ift aus 
Backſteinen erbaut und die Pfeiler der mittlern Bogen ruhen auf 
großen Porphyrbloͤcken. Sie ift 483 rhein. Fuß lang und in der 
Mitte 13%, an den Enden hingegen 34 Fuß breit. Im Jahre 
1647 wurde fie von dem grufifhen König Roſtom erbaut und 
diefer nahm fich der Vollendung derfelben fo fehr an, daß er felbft 
den größten Theil feiner Zeit bei ihr zubrachte. Sie muß als 
ein Deifterflüd der damaligen Zeit betrachtet werden, und wenn 
auch jeßt der Thurm in der Mitte und die beiden Karawanferais 
auf der Seite zum Theil verfallen find, fo koͤnnen wir doch ihren 
frühern Glanz aus einer der Vorzeit angehörigen Befchreibung er: 
fehen. *) Die beiden Karawanferais find inmitten der Pfeiler ans 
gebracht und dienten zum VBeherbergen der Fremden. Das auf 
dem linken Ufer befittt zwei, das auf dem rechten nur ein Zim⸗ 
mer, beide find aber fo mit Schmuß und Koth bededt, daß man 


*) Des Mitterd Charbin perfian: und oftindifche Neifebefchreibung. Leipzig 
1687, ©. 364, 
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unmoͤglich in ihnen eine Nacht zubringen kann. Warum aber bie 
Megierung nicht Sorge träge fie wieder für die Reifenden in 
Stand zu feßen, weiß ich nicht, zumal fie fonft doch für fie forgt 
und in verfchiedenen Zroifchenräumen Zelte auffchlagen läßt. Der 
Thurm in der Mitte befigt eine Treppe, die in das Junere der 
Bruͤcke in ein rundes Zimmer führt. 

Den Namen rothe Brüde (Krafnoi:Moft) Hat fie von den 
Ruffen wegen ihrer rothen Farbe erhalten. Bei den Grufiern 
beißt fie GatedhilisChidi, bei den Tataren hingegen Sinech⸗Kerpi, 
was in beiden Sprachen zerftdrte Brüde bedeutet. Diefen Namen 
feldft führten früher die Ueberbleibfel einer anderen in der Nähe 
und ihr Material fcheint Roftom zu feiner neuen Brüde verbraucht 
zu haben. Die alte Brüde foll nach Eidywald Pompejus bei ſei⸗ 
ner DBerfolgung des Mithridates (oder vielmehr der feindlichen 
Iberier und Albanier) erbaut haben;*) wahrfcheinlicy ift es aber, 
daß fie noch weit Alter ift, denn der Boden auf dem fie ſteht iſt 
für die grufifche Gefchichte im hohen Grade claffifh. In dem 
Winkel, der durch den Einfluß der Kſia in die Kura gebildet 
wird, lag die alte Stadt Chunani, deren Erbauung der Gemahlin 
des Karthlos, die eben diefen Namen führte, zugefchrieben wird. 
Nah dem Tode des Karthlos vertheilte die Königin die füdlichen 
Provinzen und gab dem Gardaboß die Stadt Chunani mit der 
ganzen Umgegend, die von nun an Gardabana genannt wurde. 
Die Burg hatte fchon früher eriftirt und hieß Kura⸗Veſte, Mikwris⸗Ziche. 
Später wurde die Stadt der Sik einer befondern Statthalterfchaft, 
welche oft nach ihr den Namen erhielt. Wie es fcheint, ift fie 
mit dem Beginne unferer Zeitrechnung allmählich in Verfall ge: 
fommen. Der fanatifhe Wuͤthrich Murwan:Kru zerftdrte fie und 
ſeitdem exiftirte nur noch die urfprängliche Veſte, welche von den 
türfifchen Stämmen den Namen Mädchen: Befte, Kis⸗Kala, erhielt. 
Wahrfcheinlih führten die mohammedanifchen Häuptlinge die ges 
fangenen Mädchen hierher. 

Es that mir leid, daß ich wegen meines vermehrten Unmohl: 
feynd nicht im Stande war die Umgegend näher zu erforfchen. 
Die alte Stadt Gatſchiani, von der ich oben gefprochen habe, liegt 
weftliher an demfelben Fluffe.**) 

*) Eihwald, Meife in dem Kaukaſus, ©. 73. 
”), S. 0, ©, 253, 
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Bevor ich zu der rothen Bruͤcke kam, trat ich in Grufifchs 
Armenien ein und befand mich in dem Thale des turkmaniſchen 
Stammes der Bortfchalo, den ich ſchon früher befchrieben habe. *) 
Unter Zelten brachte ich die Nacht vom 4 zum 5 September zu 
und eilte dann alsbald auf befanntem Wege Tiflis zu. Der 
überaus gütige Fuͤrſt Suworoff hatte mir einen Theil feiner Woh⸗ 
nung eingeräumt und mit brüderlicher Liebe pflegte er mich in der 
ganzen Zeit. Wie wohl diefes meinem Herzen in der weiten 
Ferne that, vermag ich umfonft zu befchreiben; das Andenken aber 
an diefen edeln Mann, der, obgleich den böchften Ständen zuge⸗ 
hoͤrig, mich mit feltener Freundſchaft umfaßte, wird ſtets in meis 
nem innerfien Innern rege und wach bleiben. 


Vierunddreißigſtes Eapitel. 
Aufenthalt in Giflis. 


Mein weiterer Zuſtand; General Saß; die vom Silberrubel eingefchloffene Kugel; 
Geiſtesgegenwart des Generalö; der Xicherfeffen:Häuptimg; Baron von Hahn; die 
Wittwe ded Schirwan-⸗Schah; Borbereitungen zur Ankunft ded Kalferd; Gapitän Wil⸗ 
braham; Ankunft ded Kaiferd; Inſpectionen; Revue bei Neutiflid, Parade auf dem , 
Madatoff’ichen Platz; Fürſt Alexander Dadian; Treue der ruffifchen Frauen; Ball zu 
Ehren ded Kalferd; die lächerlichen Auftritte daſelba; Reiſetour ded Kalferd in Trans— 
kaukaſien; dad Regenwetter und deſſen Tolge; Abreiſe der Grau Baronin von Roſen; 
Ali⸗Schah und Die Übrigen perſiſchen Flüchtlinge. 


Meine Ankunft in Tiflis hatte große Freude erregt und alle 
meine Freunde, die nach und nach in der Stadt fidy wiederum 
eingefunden hatten, kamen eiligft zu mir um mich zu begrüßen 
und der Gottheit für meine Erretrung zu danken. Mir ganz 
fremde Menfchen, Grufier, Urmenter und Rufen ſchickten zu mir, 
um mich zu bewillfommnen. Die Aerzte Priebil, Terbukaſoff, 
ein geborner aber fehr gebildeter Armenier, und Jablensky nahmen 
mich in Behandlung und ihrer freundlichen Sorge verdanke ich es, 
daß ich allmählich der Gefundheit näher gebracht wurde. Leider 
plagte mich aber Kopfweh (oft fehr ſtark) fortwährend, und Fein 


*) S. o. 6, 349, 
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Mittel vermochte ed nur zu lindern. Priebil gefland mir auch 
offen, daß hier nur die Zeit lindern und beflern könne, und wohl 
nicht eher würde es mich ganz verlaffen, als bis ich im Vaters 
ande mich der Ruhe pflegen könnte. So habe ich es nun jahres 
lang mit mir fortgetragen, und trotzdem mir im Baterlande nicht 
die erwuͤnſchte Ruhe werden Fonnte, bin ich doch allmählich von 
ihm befreit worden und feit dem letzten Sommer find auch bie 
Nefte gefchwunden. Nur die Kälte, befonders im Anfang des 
Winters, ruft e8 bisweilen auf kurze Zeit wieder hervor, während 
im Gegentheil die heißeften Tage des Sommers mir wohlthärig 
erfcheinen. 

Mein längerer Aufenthalt in Tiflis verfchaffte mir die Be⸗ 
kanntſchaft mehrerer intereffanten Perfonen, von denen ih nur Die 
wichtigften herausheben will. Die bevorfiehende Ankunft des 
Kaifers hatte eine Menge Menfchen nach der Hauptſtadt des 
Landes geführt und meiner audgedehnten Belanntfchaften halber 
wurde mir binlänglich Gelegenheit diefe näher Tannen zu lernen. 
Vor allen nahm der General Saß meine ganze Aufmerkfamteit in 
Anſpruch. Diefer Scheitan (Bd; i. Teufel), wie ihn die Tfcherkeffen 
nennen, empfing mich als Deutfcher und Landsmann und theilte 
mir eine Menge intereffauter Thatſachen über das wichtige Volt 
der Zfcherfeffen mit. Bewundernd ſchaute ich in feine großen 
Augen und borchte, kaum zu athmen wagend, aufmerffam feinen 
Neden zu. Nach dem was ich von ihm gehdrt hatte, wähnte ich 
einen rauhen, für alles Zarte abgeftorbenen Krieger zu finden, der 
in den 17 Jahren feiner ununterbrochenen Kämpfe nur noch für 
Schlachten und Feinde einen Sinn "hätte. Ganz ander war es 
aber al& ich ihm das erftemal gegenüber ſtand, dem ich fah einen 
im hohen Grade gebildeten Mann vor mir, der mir mit Reut: 
feligfeit und Offenheit entgegen kam und freundlich in alle neu: 
gierigen Fragen einging. Ich habe ſchon früher in dem Journal 
Minerva eine Skizze von ihm gegeben und füge demnach hier nur 
noch folgendes bei. Er ift Kurländer und gehdre muͤtterlicherſeits 
zu der Wallenftein’fchen Familie. Seine Figur iſt groß und fchlant, 
leider haben aber einige Flintenkugeln, die ihn getroffen, das eine 
Bein fteif gemacht. Auch außerdem ift fein Körper durch die vielen 
Strapazen gefchwächt und oft wuͤnſcht er ſich Ruhe, weßhalb er 
[don mehrmals im Begriff war um feinen Abichied zu bitten, 
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So oft aber die Tfcherkeffen einen Ueberfall gemacht hatten oder 
im Begriff waren einen gu unternehmen, fo tauchte feine ganze 
Kampfluft wieder auf und Burtig raffte er Soldaten und Koſaken 
zufammen, um den Tfcherkeffen Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 
Sein Wohnſitz iſt Protſchnoi⸗Okop am Kuban, und ohne einer bes 
fimmten Zunction obzuliegen, Taufcht er in feinem Adlerfige nur 
eine günftige Gelegenheit ab, um über die Tfcherkeffen berzufallen. 
Er hat das Recht nach Gutduͤnken einen Theil der in feiner Nähe 
fationirten Truppen und Kofalen aus Ihren Garnifonen zu nehmen 
und fie nach feiner Willfür zu verbrauchen. Alle feine Plane hält 
er geheim und nur einigen feiner geliebten Dfficiere vertraut er fie 
an. Da die Tſcherkeſſen wohl willen daß er die Seele aller Unter: 
nehmungen iſt und oft er allein ihre Expeditionen vereitelt, fo rich⸗ 
teten fie fich immer fo ein, daß fie nur Ueberfälle während feiner 
Abweſenheit unternahmen. Diefed wohl Fennend, täufchte Saß 
nicht felten. Durch Spione, welche er unter den Tfcberkeffen felbft 
befaß, kannte er alle ihre Unternehmungen ſchon lange vor ihrer 
Ausführung, und um fie hierzu zu dringen, gab er eine Reife vor. 
Doch bald wurden auch die Zfcherkeffen die Lift inne und fendeten 
zuvor Spaͤher aus, die fih von der Wahrheit der Ausſage 
überzeugen mußten. Er gebrauchte neue Lift und verreiste wirklich 
am Tage, um des Nachts allein zurückzukehren. Jedoch auch hier: 
mit täufchte er die Tfcherfeffen nur einigemal. 

Aus dem was Saß mir mittheilte, will ich Bier nur einiges, 
ihn und die Tſcherkeſſen betreffend, mittheilen, um dadurch von 
dem anferordentlichen Mann ein Bild zu geben: Sn einem der 
bartnädigften Kämpfe gegen die Ubadfechen erhielt er einen Schuß 
in den linken Arm und bald darauf traf eine zweite Kugel feine Bruft. 
Ihm war es als wenn diefe mitten durchgegangen wäre Kaum 
ſtark genug, um fi auf dem Pferde aufrecht zu halten, nimmt 
er alle feine Geiftesgegenwart und phufifche Kraft zufammen, um 
nicht berunterzufallen. Mit der Rechten druͤckt er mit aller Macht 
auf die Stelle durch welche die Kugel eingedrungen war, um das 
Blut wo moͤglich zuruͤckzuhalten; mit der andern lenkt er das Pferd. 
Er mußte daß mit feinem Fall das Treffen für die Seinen ungluͤck⸗ 
lich ausgefallen wäre. Bald mar der Feind verjagt, und wie er 
einen Theil feiner Getreuen diefen verfolgen fieht, verlaffen Ihn 
feine Kräfte und er ſinkt zum Schrecken feiner Officiere hm Pferde 
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herab. Seiner Sinne ulcht mehr mächtig trägt man ihn auf einen 
erhöhten Plag und der anmefende Chirurg fieht die blutende Wunde 
des Armes. Während der Verbindung erwacht Saß und lächelt 
über die Sorgfamleit des Arztes der die Nebenfache für die Haupt: 
fache hielt. Nicht im Stande zu fprechen zeigt er auf die Stelle 
wo die zweite Kugel eingedrungen. Man unterfucht und finder die 
Kugel von einem Silberrubel, der zufällig in feiner Taſche ftedte, 
umfchloffen. Bon Viertelftunde zu Viertelſtunde erholt fich der 
General und will dad Gefchehene faum glauben, da er es deutlich 
gefühlt babe wie die Kugel durchgegangen fey. Nur nachdem er 
eine bedeutende Eontufion, nicht aber eine Schußwunde felbft ge: 
funden, überzeugte er fich von feinem Irrthume. Meine beiden 
Freunde der Fuͤrſt Sumworoff und Zeh hatten die vom Rubel ein: 
gefchloffene Kugel, die Saß fih zum Andenken aufgehoben hat, 
. gefehen. 

Ein andereömal recognogcirt er ein Terrain und entfernt fich, . 
nichts fürchtend, zu weit von feinen Truppen. Ploͤtzlich fieht er 
über der Laba hinter Büfchen Ticherkeffen verſteckt. Anſtatt ſchuell 
umzufehren und die Flucht zu ergreifen, wobei er wahrfcheinlich ver 
loren gewefen wäre, blickt er gleichgültig nach den Büfchen, thut 
ald wenn er nichts gefehen und reitet ruhig weiter. Die Tſcher⸗ 
feffen, durch diefe Gleichgültigkeit aus ihrer Faffung gebracht, wähn: 
‚ten wahrſcheinlich einen Hinterhalt und ließen fo die günftige Ge: 
legenbeit,, fid) ihres verhaßten Gegners zu bemächtigen, unbenußt 
vorübergehen. Kaum hatte Saß den ndthigen Vorfprung, fo gab 
er den Pferde die Sporen und fprengte rafch dahin. Vergebens 
verfolgten ihn die Zfcherkeffen und er erreichte glüdlich die Seinen. 

Eines Tages Tam ein gefürchteter Abadfehen: Häuptling zu 
Saß, und über deffen Ankunft verwundert, fragt der letztere was 
der Grund fey der ihm hierher geführt hätte. „Raͤche mich an 
meinem Feinde“ war die lakoniſche Antwort des Tfcherkeffen. „Ich 
bin ſchwer gefränft und vermag nicht allein gegen meinen mächtigen 
geind die Rache audzuführen,‘’ fügte er in demfelben Tone hinzu. 
„So laß und Freunde ſeyn und bleiben und ſtets gemeinfchaftlid 
handeln,” fagte Saß, „‚führe die Deinen auf unfer Gebiet und lebe 
fortan unter ruſſiſchem Schutz.“ „Ich bin nicht gekommen,“ ers 
wiederte der offene Abadfeche, „um deine Zreundfchaft zu fuchen, 
ich will nur mit dir, weil ich zu ſchwach bin, den gemeinfchaftlichen 
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Feind bekämpfen. Habe ich hinlaͤngliche Genugthuung, dann vers 
lange ich dich nicht mehr.“ „So gehe wenigſtens zuvor wieder in 
bein Dorf und bringe die Deinigen in Sicherheit,” ermwiederte Saß. 
„au was?‘ fragse-der Kaukaſter; „glaubſt du, daß mein Feind an 
unfchuldigen Weibern und Kindern fich vergreifen würde? Der 
Tſcherkeß kaͤmpft nur mir Männern, nicht mit Weibern und Kinder. 
Mein Feind weiß daß ich zu dir gehe und triffe feine Maaßregeln.“ 
Einige Tage darauf machte Saß unter Anführung des Ticherkeffen 
eine Expedition auf. das Bebiet der Abadfechen und verwuͤftete 
mehrere Dörfer und unter diefen den Wohnfl des befagten Feindes. 
Hiermit war die Rache des Abadfechen geftillt und er verließ Saß, 
um von nun an wiederum gegen ihn zu kämpfen. | 

Durch bie. zuvorlommende Güte des Baron von der Hoven 
wurde ich auch dem Geheimenrarhe Baron von Hahn vorgeftellt 
und erfuhr in feiner Familie die freundlichfie Aufnahme. Der Barın 
von Dahn wurde 1837 mit einer Commifſion nad) Transkaukaſien 
geſchickt, um die eigenshiämlichen Verhaͤltniſſe der dortigen Länder 
zu prüfen und einer genauern Unterfuchung zu unterwerfen. Man 
hatte ſchon Iauge in: Petersburg die mangelhafte Regierungsform 
Transkaukaſiens gefühlt amd wuͤnſchte diefe um fo mehr geregelt zu 
baben, als man bie ganze Wichtigkeit der Ränder kannte und viel⸗ 
fache Klagen über eigenmächtiges Verfahren bid zu den Ohren bes 
Kaifers gedrungen waren. Die Reife des letztern hing auch) genau 
damit zufanımen. Biele Mittheilungen verbanfe ich der freunds 
lichen Gute des Barous. Die Familie wurde mir. bald heimiſch, 
zumal die Frau Baronin, eine geborne Badenerin und demnach aͤchte 
Laudsmaͤnnin, in ihrem Haufe deutfche Einrichtungen vorwalten ließ. 
Diefe im hohen Grade geiftreiche Grau intereffirte fi um fo mehr 
für die Bewohner. des Landes in dem fie fidy gerabe-aufhielt, als 
fie durch Neifen im dem größten Theile Enropa's und felbft zum 
Theil Afiens ſich eine genaue Kenutniß der verfchiedenen Möller 
erwerben hatte. Während ihres langen Aufenthaltes in Genf: nrachte 
fie auch die Bekanntſchaft unferes großen leider nun verſtorbenen 
Botanikers, de Gandolle, und ſtand mir ihm in Briefwechſel. 
Einige Briefe von ihr, ihre ruſſiſch⸗aſiatiſchen Meifen betreffend, 
find in der Rerue de deux Mondes abgebruct worden und zeugen 
von dem zegen Jutereſſe fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft der unterrichten 
ven Frau. Sie beſaß eine ‚intereffante Sammlung: von. mbenfen 
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ihrer Meifen und vor allem erregte ihr Abeun grad Jutereſſe. 
Unter andern befaß fie auch Papier von ber Papyrusſtaude, und als 
eine damit unbelanute Deme die Werte voila In Papyrus hörte, 
zeigte fie, in der Meinung es ſey pepier russe, dieſes mit großer 
Meisheit ihrer Tochter als ruſſiſches Fabricat. 

Leider nahm ich die fremnbliche Aufforberung des Berons in 
Rußland ferner zu bleiben aber wenigſtens noch eine Zeit lang meine 
Umterfachungen fortzufegen, wicht an, und eben fo blieb ich taub 
gegen das Auerbieten Leiter und Fuͤhrer einer Reifegefellichaft nach 
dem Fafpifchen Meere zu fepn. Ich bedaure e& um fo mehr, ba mir 
auf diefe Weiſe viel Gelegenheit und Unterſtuͤtzung gebeten worben 
wäre, die transkaukaſiſchen Länder fennen zu lernen. Der traurige 
Findrud, den die Krankheit in mir hervorgerufen haste, bie ganze 
Sehnfucht wach dem Baterlande gemedit uud ſtets noch unwohl, hielt 
ich es für meine Pflicht, den kaukaſiſchen Iſthmus zu verlaffen. 
Hoffentlich wird es mir mm im diefem Jahre, wo ich eben im Des 
griff Rebe eine zweite Reife nach dem Kaulefes zu unternehmen, 
Balingen, Das zu vollenden was ich dad erſtemal verſaͤumte. 

Durch die Sreunblichleit des Chefä des auswärtigen Departes 
ments, Derm von Rodofinikin, warde mir auch das Vergnuͤgen zu 
Theil die Familie des 1835 zu Eliſabethpol gefiorbenen Schirwan⸗ 
Schah's Muſtafa bei ihrer Vorſtellung Teanım zu lernen. Nach 
der Eroberung Ganudſcha's, des heutigen Elifabarhpeld, 1808. en 
kannte ſchen der Herrſcher der Proninz Schirwan, die im Dften 
nes Taulaiichen Iſthums am dem Yusfluß des mit der Kura ver⸗ 
dnigien Araxes beſonders ubrblich ich nuöbreitet, die Ober herrſchaft 
MAMußlauds an. Mit dem Jahre 4813 wurde aber Schirwan von 
Derfien förmlich Durch dem Frieden von Gualiſtan abgetreten. Mur 
ſtafa und mit ihm der Chan son Baku, Huſſein, unb ber Scheich 
van Derbend, Ali⸗Shan, ertrugen aber nur wugere bie ruſſiſche 
Herrſchaft uud die beiden zulege genannten Herrſcher wurden nad) 
aifener Empbrung aus ihren Staaten vertrieben. Muftafa verfianb 
«5 ſich trotz ber ſchweren Anklagen zu erhalten unb verficherte fort 
während. feine ‚große Treme, mährend er es aben Im Stillen mit den 
Leögiern und ben nereriebenen Herrſchern bie. Jermoloff ruͤckt⸗ 
im Ich. 1820 iu Schirwan ein, und da Muſtafa mach Derfien finh, 
fate er das Land unter ruſſiſche Werwaltung. Die Berfuche Mu⸗ 
Pafa'a und Huſſeins ige Land mit Hilfe der Lesgier im Jahre 
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1896 wieder zu erobern, wißglädtn. Der erfbere wurde als 
Sunnise von ben fchiitischen Perfern nicht gern gefehen und als die - 
Ruſſen ins letzten perfifchen Kriege fiegreich den Feind zuruͤckſchlugen, 
trat ex wieberum auf die Seite ber Ruflen und bat um Vergebung. 
Rußland umter den fehwierigen Umſtaͤnden froh ihn zu befigen, ver⸗ 
sieh ihm zwar, aber des Landes blieb er verluflig. Dagegen erhielt 
er feinem Stande gemäß eine Penfion von 5000 Ducaten, Er 
nahm mie fchon gejagt feinen Aufenthalt in Elifabethpol und flarb 
1835. Der Petersburger Akademiker Dorn hat in den Memoires 
de l'academie imperiale des sciences, VI. Serie, Tom. IV. p. 523 
und Tom. V. p. 317, eine Geſchichte der Schirwan,Schabe bis 
zum Jahre 1820 gegeben, Meine Notizen mögen fie demnach vers 
pollftändigen. 

Die Witte Sarah Bejuhm erfchien im Haufe des Herrn von 
Rodofinikin um Mittag mit ihrem Sohne und zwei Töchtern, um 
ſich nad) ein paar Tagen dem Kaifer vorftellen zu laſſen. Sie ers 
febien mir als eine noch nicht beiahrte Frau und zeigte deutliche 
Spuren ihrer frühern Schönheit. Sie war nicht groß, fondern 
mehr klein und etwas corpulent, Keine Spur eines tatarifchen 
Zuges bemerkte ich in ihrem Gefichte, das ſich vorzäglich durch 
große Mugen auszeichnete. Ihre beiden Töchter ähnelten ihr im 
hohen Grade und die Augen fchienen felbft noch größer zu ſeyn, 
während bie des vierzehnjaͤhrigen Sohnes fich mehr dem länglichen 
der Tataren zumeigten. Die erftern obgleich (damals) 16 und 13 
Jahre alt, waren doch mannbar und vbllig ausgewachfen. Sie 
erfchienen wie die Mutter in einen ſchoͤnen bunten Kaſhemirſhawl 
gehuͤllt, zeigten aber das ganze Geficht unbededit. So fehr auch Frau 
von Rodofinikin die Damen in ein längeres und Intereffantered Ges 
ſpraͤch zu bringen fuchte, fo war es doch nicht möglich von ihnen 
etwas anderes als mas die hevorftehende Worftellung betraf zu. 
erfahren. 

Die Zeit der Ankunft des Kaifers rüdte mit jedem Tage näher 
und die gange Stade beeiferte ſich den Monarchen, der zum erſten⸗ 
mal das Land betrat, würdig zu empfangen. Die Slügeladintanten 
Graf Waſiltſchikoff und Katenin waren fchon voraus abgefendet, um die 
Behdrden in ihrem Vorhaben mit Rath und That zu unterflüßen. 
Auch ein Engländer, der englifchen Gefandtfchaft in Teheran zus 
‚gehhrig, Capitaͤn Wilbrahawm, hatte fich eingefunden, um wahr- 
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ſcheinlich fich felbft von der Art und Weife des Empfanges zu über: 
zeugen, und eben fo war ein Sranzofe, ‘de Labertoche, nach Tiflis 
gefommen, um den hohen Feftlichkeiten beizumohnen. So fehr auch 
der erftere den ſtolzen Inſelbewohner zu verläugnen fchien und wir 
während eines längern Zuſammenſeyns uns freundfchaftlich zuſam⸗ 
menfanden ; fo mußte es mich um fo mehr befremden, daß er in 
feiner Reifebefchreibung zum Theil ein ungerechtes Urtheil über mich 
und weiter folgernd über die Deutfchen im allgemeinen fällt. Sch 
. entfchuldige ihn nur als Engländer, der filr den Anfang einer Be: 
Fanntfchaft durchaus nicht die freimürhige Offenheit des Deutfchen 
beſitzt, aber eben deßhalb war es nicht recht von ihm, wenn er diefes 
freundliche Entgegentommen, was ihm doch feine im Anfange ifo: 
lirte Stellung überwinden half und, wie er felbft anerkennt, dem 
Aufenthalt angenehmer machte, tadelnd ermähnt.*) Trotzdem er: 
laubt mir immer noch meine Offenheit zu geftehen, daß fein mehr: 
wöchentlicher Aufenthalt mir unendlich wohltuend war und daß die 
Stunden, welche wir zufammen verlebten, mir ftetd eine angenehme 
Ruͤckerinnerung darbieten. 

Man glaubte daß der Kalfer fchon den 49 October Abends 
in Tiflis eintreffen würde und die ganze Stadt harrte der Stunde 
mit großer Scehnfucht entgegen. Don der Feftung toͤnten Kanonen 
herab und alle Glocken wurden geläutet. Halb neun Uhr hatte man 
mit einer Rakete ein Zeichen gegeben und jedermann glaubte daß 
der Kaifer der Stadt fih nähere. Binnen einer Wiertelftunde war 
die ganze Stadt erleuchtet und befonders die dffentlichen Gebäude 
glänzten in ihrer prachtvollen Illumination. Die Menfchenmenge 
vermehrte fich vorzüglich auf dem großen Eriman’fchen Plag und es 
war kaum möglich durch die dichten Maffen zu gehen. Auch die 
naͤchſten Höhen waren fpäter erleuchtet und vor allen fchien der 
ganze Ruͤcken des Schloßberges nur eine einzige Fenerlinie zu feyn. 
Nachdem man bis Mitternacht vergebens der Ankunft entgegen⸗ 
gefehen hatte, traf endlih die Nachricht ein, daß der Kaifer die 
Nacht in der fchon befannten Poſtſtation Kodi zubräcdte. Die 
Rakete hatte ein Wikling fleigen laſſen, um die ganze Stadt zu 
täufchen. 


5) Travels in the transcaucasian provinces ofRussia inth& autumn 
and winter of 4857; by Captain Wilbraham. Lond. i839, p- 210. 
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Kaum tagte ed am andern Morgen, fo begann es auch fich in 
den Straßen zu regen und je höher die Sonne flieg, um fo lebens 
diger wurde es. Alle Vblker, felbft die feindlichen nicht ausgenoms 
men, batten ihre Mepräfentanten nach Tiflis gefender, theils um 
ihren Wonarchen zu fehen, theild um dem verhaßten Keind ins 
Antlitz fchauen zu Finnen. Der Eriman’fche Pla batte fich mit 
dichten Menſchenmaſſen gefällt und ich war vergnuͤgt ein ‚bequemes 
Plaͤtzchen auf dem Altane des Obriften Schtfchipin zu finden. Alle 
Beamten und Wititärperfonen bis zum fiebten Rang herab waren 
beordert den Kaifer zu empfangen. Um 1 Uhr Nachmittags kam 
ber Oberbefehlöhaber Baron von Roſen allein, um den hohen Gaſt 
wirdig zu empfangen. Der Lärm wurde immer ftärfer und Grus 
fier, Armenier, Tataren und Kaukaſier in ihre prächtigen Nationale’ 
eoftäme gekleidet fprengten einher um auf dem großen Plate 
zwei Ehrenreihen, die bis an das Schloß hin ſich ausbreiteten, zu 
bilden. Plbtzlich ertönten die Glocken — ein Zeichen, daß der Kaifer 
bereits fi) in der naͤchſten Nähe befinden mußte. Endlich 
hörte man aus der Kerne dumpfes Gefchrei und immer näher kamen 
die Tone. Alles fchaute unverwandt der Gegend zu woher fie 
kamen und ringsum berrfchte Todtenſtille. Man wagte kaum zu 
athmen, um den Augenblick des erften Begrüßens von ber vers 
fammelten Menge nicht zu verfäumen. Der Kailer hatte bereits 
die Stadt betreten und hielt vor des Kathebrale an, um in ber 
Kicche dem höchften Gott für die giädliche Ankunft zu danken. 
Diefe Froͤmmigkeit erregte bei ben chriftlichen Völkern Bewunderung, 
und befonders die Grufter, deren Kirche, trogbem fie in einzelnen 
Dingen abweicht, feit der Befignahme des Landes mit der ruſſiſch⸗ 
griechifcdyen vereinigt worben ifl, waren auf den Monarchen, der 
fi) zu demfelben Glauben befannte, ſtolz. Endlich bewegte es fich 
am Eingange des Platzes und dichte Menfchenmafien ſchoben fich 
laugſam vorwärts. Man vernahm das Freudengefchrei der Einzels - 
nen deutlich. Mit dem Yugenblide als der Kaifer auf dem großen 
Plate erfchien ertönte aus vielen taufend Kehlen dad Hurrah der - 
Rufen und das HihsHih der Transkaukaſier. Miles bis auf das 
Heinfte Kind, was gegenwärtig war, jamchzte dem geliebten Mon⸗ 
archen entgegen und bie Bewunderung verwandelte fich um fo mehr 
in ©tausen, als niemand fo fehr verfteht diefed zu wecken wie ber 
Kaifer mit feiner Fräftigen fchdnen Figur, dem impofanten Aeußern 
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‘amd den bligenden fcharfen Mugen. Wasch Imperator Melsdetz! 
(Ener Kaifer ift ein tüchtiger Mann) fagten mir einige Stunden dar 
auf feindliche Kabarber, die ungekört fich in Tiflis aufhalten koun⸗ 
ten. Der Kaifer felbft ſaß in einer Kalefihe uud neben ihm fein 
Generaladjutant Graf Orloff. Mur langſam vermochte der Kaiſer 
dem Schloſſe zuzufahren, wo ihn ale Angefielten enwarseten und 
mit einem feierlichen Marfche empfingen. In der Zeit Hatte fich 
: ein Gewitter herangezogen und mit Dem Augenblicke wo der Kaiſer 
das Echloß betrat und von neuem dad Hurrah und Hih⸗Hih durch 
die Lifte ertͤnte, rolite in den hoͤhern Sphären ein furchtbarer 
Donner dahin. Das abergläubifche Volk entfegte fi) und prophe⸗ 
zeite Ungluͤck. 

An demſelben Tage wurde niemand empfangen und der Kaiſer 
zog fich in ſeine Gemaͤcher zuruͤck, um ungeſtoͤrt arbeiten zu koͤnnen. 
"Bis ſpaͤt in die Nacht hinein Bat er geſeſſen und mis feinen Ges 
neralen das Wohl bes Landes verhandelt. Mir iſt es unbegreif⸗ 
lich, wie diefer ſeltne Mann. bie größten: Strapazen aushalten 
tar, ohne nur die geringfte Ruͤckwirkung zu fühlen. Den ganzen 
Tag über goͤnnte er fich keine Ruhe und des Nachts erquickten 
ihn nur wenige Stunden Schlafes. Alle feine Begleiter klagter 
Aber wuenbliche Müdigkeit, während er, trotzdem er noch weit mehr 
in Unfprach genommen war, fletd munter erſchien. 

Am andern Morgen (Sonnabend den 21 Oetober) war große 
Borſtellung, und hierauf beſuchte Der Kaifer bad Bynmafium, das 
Yrfenal und Die Sapeurs. Zur Tafel waren nur der Oberbefehlär 
haber und bie Fluͤgtladjutanten eingeladen ; den Abend brachte er 
wieserim Arbeitend zu. Den dritten Tag wurde zuerſt in der 
Kirche des Heiligen Georg, des Schutzpatrones des Landes, Meſſe 
gehalten, und dann folgte sine große Resue in Der Naͤhe der Coloni⸗ 
Neu⸗Tiflis. Das Borifche und Tiflifer Jaͤger⸗ Regiment unter 
den Befehlen des Grafen Oppermam usb bes. Fuͤrſten Dadian, 
das Niſchni⸗Nowgordd'ſche Dragoner⸗Regiment ufter dem Vefehl 
des Obriſten Beſobraſoff and die vier zu Tiflis ſtehenden Batte⸗ 
sieh unter dem Befehl bed Generals Koslainoff, Ibssen unter Dam 
eigenen Commanido bes Kaiſers ſelbſt Die ſchwierigſten Aufgaben. 
VBorzuͤglich erlangte General Keoslabnoff vie vollt Zufrichenbeit des 
Kaiſets. Hierauf beſuchte ber letztete noth bie Caſerne auf dem 
Awlabar und Die Spitaͤler zu Nathiuch uub fuhr back zur Tufeh, 


An 
au bes alle Angeſtellten und Militärperfouen bis zum Obriſten⸗ 
Rang Theil nahmen, 
| Den vierten Tag wurbe auf bem Madatofffchen Plate eime 
Parade gehalten, und ich war Zeuge einer nie geſehenen Handlung. 
Wenn ich auch fchom feit einigen Tagen das Bewitter, das vers 
derbeufchtwanger immer näher zog, bemerkte, fo war Der Schlag, 
wie und ben ex traf, mir doch unerwartes. Ich würde es für ein 
großes Unrecht halten das Gefchebene der Deffentlichkeit zu übers 
. geben und fo ber fürchterlicden Strafe noch eine neue hinzuzu⸗ 
fügen, wenn nicht fchen vielfach Zeitungen zum Theil entſtellt es 
befaumt gemacht hätten. Hoffentlich wird mau von einem Augen⸗ 
zeugen bie firenge Wahrheit von dem was ich gefehen nicht uͤbel 
beuten. Der Kaifer fland furchtbar s ernft in der Mitte und com 
mandirte. Alles war ſtill und horchte nur auf das Wort bes 
Gommandirenden, zwifchen dem die kriegeriſche Trommel von Zeit 
su Zeit ertdute. Selbft die große Menge ber mäßigen Zufchauer 
war won einer Bangigleit ergriffen, und beobachtete eine Ruhe, 
die jedem großen Ereiguiß vorausgeht. Eudlid war die Parade 
geendet. Da erhob der Kaifer feine gerwichtige Stimme: „Meine 
Herren Generale, Obriſten und andere Officiere treten Sie um mich 
und bören Sie wohl was ich Fhnen fage Leider bin ich gegwungen 
da meinen firafendeu Arm zu erheben, wo es mir und meinem 
treuen Gregor Wiabimirowisfch *) am weheßen hut. ch muß 
aber fo handeln und wärde es meinen eigenen Sohn treffen. Dir 
ſtriegsgouverneur ( General⸗Lieutenant Braiko) nehme dem Fuͤrſten 
Alerander Dadian die Ehrenzeichen eines Flaͤgeladjutanten ab und 
ein Feldjaͤger begleite ihn augenblicklich nach der Feſtung Bobruisk 
(im Geusernement MiiusE), wo ein Kriegsgericht über ihn weiter 
enticheiben wird, Nehmen Sie alle, meine Herren, dieſes zur Ware 
wing und fenen Sie aͤberzeugt, DaB der geriagſte ärevel gegen einen 
Soldaten ober irgend einen andern Untergebenen auf das firengfie 
geahndet wird. Manu glaube ja nicht, daß hohe Stellung gegen 
Strafe ſchuͤtze, der Arm der Gerechtigkeit faßt den Schuldigen, 
mag et ſevn wo er will. Aber ich verſtehe auch alle die, welche 


*) Fr iſt durch ganz Rußland felbft im Dienfte Sitte, wie ich ſchon im 
eriten ‘Bande erwähnt habe, Derfonennicht mit dem eigentlihen Namen, 
fondern mit dem Vornamen und dem ded Waters, dem man weit 
oder „ownn⸗ auhaͤngt, ya rufen und zu nermen 
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es mit mir und dem Staate redlich meinen, zu belohnen und fo 
ernenne ich den Alexander Grigorewitfch (den Sohn ded Ober: 
befehlähabers) zu meinem Flügeladiutanten, nicht weil er der Sohn 
des Oberbefehlshaber ift, fondern weil er es verdient.‘ 

Mit diefen Worten ging der Kaifer auf den lettern zu und 
„täßte ihn auf die Stirne. Man glaubt nicht was diefe Handlung 
für einen Eindrud beim leider oft gedruͤckten Volke und bei den 
oft fchledht behandelten Soldaten hervorrief. Jedermann pried 
die Gerechtigkeit feines erhabenen Monarchen und in vielem Ab: 
bülfe erwartend blid’te man heiter in die Zukunft. Selbft Leute, 
die wenige Tage vorher ihrem gerechten Unmuth freien Lauf ließen, 
erkannten pldtzlich das Gefühl für Gerechtigkeit und den guten 
Willen für die Wohlfahrt feiner Völker in dem Kalfer an. Welche 
Trauer aber in der Kamilie des Oberbefehlöhabers hervorgerufen 
wurde, kann man ſich denken. Der unglädlicye Fuͤrſt Dadian ers. 
laugte durch die Fürfprache feines Schwiegervaterd kaum noch 
einige Stunden Auffhub, um feine Familien s Angelegenheiten zu 
osduen. Gegen Wittag fuhr er dem Norden zu um feiner Strafe 
entgegen zu gehen und die treue Gattin folgte ihm alsbald nad), 
um auch in den Gefängniffe derfelbe liebende und trdflende Engel 
wie in frohen Tagen zu ſeyn. 

Es ift eine erfreuliche Erfcheinung der ruffifchen Frauen, fo 
wenig ftreng fie fonft auch oft erfcheinen, daß fie dem Manne ind 
Unglüd folgen und ihn nicht verlaffen. Ein in Rußland Berur: 
theilter und Verwieſener ift politifchtodt und nach ruſſiſchem Rechte 
wird die Ehe null und nichtig. Die Frau braucht dem Manne 
nicht ins Eril zu folgen und kann fogar fi) ganz von ihm trennen. 
Troßdem aber bleibt die Ruffin dem unglüdlichen Gemahle treu 
- und pflegt ihn oft mit größerer Liebe als vielleicht es früher ges 
fchehen war. Der Fuͤrſt Dadian wurde fpäter feines Adels für 
verluſtig erklärt und nach Sibirien ald Bauer verwielen. Dort 
lebt er jetzt mit ber treuen: Gattin auf der Stelle die ihm anges 
wiefen, und fieht ſehnſuchtsvoll der Wdglichkeit entgegen, wo ihn 
die Faiferliche Gnade wieder dem dffentlichen Leben zuräd'gibt. 

Den Abend desfelben Tages gab der hohe Adel von Tiflis und 
Gruſien überhaupt dem Kaifer zu Ehren in dem oben erwähnten 
Subaloffihen Haufe. einen Feſtball und mir wurde bie Ehre zu 
Theil dazu befonders eingeladen. zu . werden. Gegen A009. Mens 
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fen waren vorhanden und bewegten ſich In den großen Räunten 
nur fangfam neben einander. Die Damm faßen in dem Saale 
and den fünf anfloßenden Zimmern ringsherum und glänzten von 
Gold, Edelfteinen und Seide. Ein Reichthum herrfchte in den 
Anzuͤgen wie ich noch nie gefehen, und diefe felbft intereffirten mich 
am fo mehr als fie zum großen Theil national waren. Die Kleis 
dungen der Herren erfchienen noch mannichfaltiger, daneben Chriften 
ſich auch Mohammedaner eingefunden hatten. Die Damen faßen 
unbeweglich und wagten kaum fi zu regen. Nur die fchdnen _ 
großen ſchwarzen Augen fchienen für die andern Theile des Koͤrpers 
belebt und. gluͤhenden, nie verldfchenden Kohlen gleich, fprähten 
fie funfenwerfend um fi. Nur bisweilen erhob fich eine oder 
die andere der Damen, um den Plag zu verändern und majeftätifch 
fchrite fie einher. Alle ihre Bewegungen waren grazisd und 
impofant. Man glaubte eine Geflalt aus hoͤhern Sphären vor ſich 
zu haben. 5 

In politifcher Hinfiht war der Ball in hohem Grade intereffant, 
denn die wichtigften Notabilitaͤten des ganzen kaukaſiſchen Iſthmus 
hatten fich eingefunden. Bon ihnen will ich nur die merkwuͤrdig⸗ 
fien Männer nennen. Der fchiitifche Obergeiftlihe (Muſch⸗Theiit 
oder Muſtahid) Aga Mir Fettah, von dem ich fchon früher bes 
richtet habe, war in einen blauen langen Kaftan gehällt und hatte 
eine ſpitze Pelzmäge auf dem Kopf. Neben ihm ging in einem 
Humigen Obergewande fein Sohn und ihm folgten einige Unter⸗ 
geiftliche. Der funnitifche Obergeiftlide Muſtofin Tidſodin war 
in tatarifche Kleidung gehällt und befaß nicht die fchöne ernfte 
Haltung ded AgaMir Fettah. MechtisChan aus Karabag, Abbass - 
Beg, Bruder des verflorbenen Ehans von Taluͤſch, der Sultan 
von Eliffen, der Schamdyal von Tarku, von dem ich fchon früher 
gefprochen habe, der Dadian Lewan von Mingrelien und fein Sohn 
David, Michael Schirwaſchidſe, regierender Fürft von Abchafien ; 
die Häupter zweier Smwanen: Stämme, die Wittwe des frühern 
Chanes von Ehoi und Gouverneurs von Tauris, Kalbalai = Chan, 
der den Muffen während des letten perfifchen Feldzuged Tauris 
übergab, Yiunten aus mehrern mohammedanifchen Provinzen und 
Deputirte aus allen chriftlichen Ländern hatten fi) eingefunden, 
um dem Kaiſer und Herrn ihre Huldigungen darzubringen. 

Der Ball begann um 7 Uhr, aber erft um 9 Uhr erſchien 
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der Kaifer, von ber verwittweten koͤniglichen Prinzeſſin Katiwani 
und der Baronin von Roſen eingeführte. Mit ber erſten erbffnete 
er mit einer Polonnalfe den Bau und fegte fie mit der zweiten fort, 
um dann der Reihe nad mit ben Damen, bie eben auögezeichnet 
werden follten, zu tanzen. Unter diefen befanden ſich auch die 
beiden liebenswirdigen Töchter des Oberbefehlöhabers, die ber 
firengen Etikette gemäß, troß bed Unglüdes das über ihre arme 
Schwefter plöglich hereingebrochen war, auf dem Ball hatten ers 
fcheinen müffen. Wie der Kaifer aber verfteht fich ſelbſt die 
Herzen derer wieder zu gewinnen, die er erft freilich dur) Noth 
* gezwungen verwundet hatte, bin ich felbft Zeuge gewefen und auf 
die liebensmwärdigfte Weiſe fuchte er in das tieftrauernde Herz der 
beiden Schweitern lindernden Balfam zu gießen. 


In der. Zeit feiner zweifländigen Anmwefenheit wurben ihm 
noch mehrere Derfonen vorgeftellt und unter dieſen erfreute auch 
ich mich der feltenen Auszeichnung. Das Land felbft und ber 
wiffenfchaftliche Werth desfelben waren der Stoff der nicht kurzen 
Unterhaltung. Ich bewunderte die Kenntiffe, welche ber Kaifer 
in der Zeit entfaltete. 


Daß alles fich nach dem Kaifer drängte, war leicht einzu⸗ 
fehen und befonders die mohammedanifchen Häuptlinge, die wohl 
zum großen Theil zum erfienmale an einer folchen Feſtlichkeit Theil 
nahmen, vermochten nicht immer dabei bie europäifche Sitte zu 
beobachten. Als wenn fie auf dem Bafar wären, drängten fie 
ſich durch die Anweſenden und fuchten fich nicht felten durch alles 
hand handgreifliche Mittel Plag zu verichaffen. Wenn fie von 
ben dazu beauftragten Chapeau d’honneurs an das unziemende 
Verfahren erinnert wurden, begriffen fie zwar durchaus nicht ihr 
Unrecht, fügten fig aber willig dem Gebote. In der Zeit wo ich 
mich der befondern Aufmerkſamkeit des Kaiſers erfreute, fand 
binter diefem ein langer Perfes und verfuchte lange vergebens den 
Kaifer von Angeficht zu Angeficht au ſehen. Da ber legtere aber 
fortwährend der andern Seite zugewendet blieb, fo bog ber erftere 
Ach mit feinem Oberkörper wor, faßte ben Monarchen an der Taille 
und breite ihn fo herum Der Kaifer, ven ungeſchickten Perfes fcharf 
anfehend, laͤchelte aber doch, als diefer erſchrocken eiligſt zuruͤck⸗ 
prodte, Ein anderesſsmal faßte ein kurzer Tatar den Grafen Orloff 
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und ſchob ihn ohm Umfände auf die Seite, um deſſen Platz eine 
immelmen. 


Wenn auch europäifche Sitte bis zur Entfernung bes Mon⸗ 
arihen noch mehr beobachtet wurde, fo geftaltete fich doch fpäter 
vieles anderd und ed ereignete ſich manches was vielleicht bei 
einer ftrengen Etikette ald Fehler betrachtet werden Tann. Die 
gebildeteren Damen entfernten ſich fchon zeitig. In den größern 
Zimmern wurde ed von Stunde zu Stunde lebendiger und bie 
Grufier begannen dort ihren Nationaltanz, bie Lesginka, auf die 
felbe Weife wie fie ihn auf den Dächern zu tanzen gewohnt find. 
Allmaͤhlich wurde er origineller, und da bie europäifchen Inſtru⸗ 
mente den Kaufafiern nicht gefielen, holte man die volfsthümlichen 
berbei. Dos Lärmen und Tofen hörte man das eigene Wort nicht 
mehr. In dem Saale wurde aber europdifche Sitte ftreng aufs 
recht erhalten und man ſah diefelben Tänze von denfelben Afiaten 
wiederum getanzt, wie ich es ſchon bei einer frühern Gelegenheit 
befchrieben babe. *) 


Den lächerlichfien Auftritt für den Europder lieferte ber 
Schamchal von Tarku, fo fehr auch fein Benehmen in bei Augen 
eines Drientalen gerechtfertigt werden muß. Es ift bei allen 
Mohammedanern Sitte, ſich vor dem Eſſen zu waſchen und oft ges 
ſchieht die Wafchung vorzüglich bei den Häuptlingen zugleih an 
Händen und Füßen. Diefer Sitte ergeben, ließ fich plöglich der 
erwähnte Schamchal auf einem koſtbaren Teppiche, den feine Bes 
dienten mit fich geführt hatten, nieder und befahl den leftern Die 
Waſchung der Füße. Während einige Waſſer und die tidthigen 
Tücher holten, hatten die andern fchon die Fußbefleidungen zum 
Theil entfernt. Zum Glüd bemerkte es noch zeitig einer der zur 
Ordnung aufgeftellten Herren und unterfagte die Handlung als uns 
ſchicklich. Der Schamchal fuͤgte fich zwar, aber vergebens wat 
ed ihn von der Unſchicklichkeit der Handlung Ju Überzeugen. Er 
für feinen Theil erklärte alle die ſich vor Tiſch nicht wuſchen, für 
anreinlicy und unanfldidig. 

Am 24 Detoder fräh reidte der Katfer mieber ab, und hatte 
leider das Ungluͤck, als er das Thal der Were Herabführ, aber 
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öhne Schaden umgeworfen zu werben. *) Mit nur geringer Bes 
gleitung paſſirte er die große kaukaſiſche Straße und traf ben 
28 Dctober ohne einen weitern Unfall zu erleben in Stauropol ein. 


Damalige Zeitungsnachrichten fprechen von großen Gefahren, 
denen der Kaiſer auf feiner ganzen kaukaſiſchen Reife audgefegt ge: 
wefen ſey und laffen fogar ihn durch ganze Negimenter bewachen. 
Nur dadurch feyen die mehrfachen Verſuche der Kaufafier, ihn 
gefangen zu nehmen, gefcheitert. Bon allem dem ift aber Fein 
Wort wahr. Selbft in Tfcherkeffien haben die feindlichen Völker 
nicht verfucht fich des Kaifers zu bemächtigen,, und in Grufien, 
Armenien oder Cis⸗Kaukaſien die untermorfenen Voͤlker felbft Ehren: 
wachen gebildet und ihn faft allein begleitet. Die Reife des Kaifers 
bat unendlihen Nugen gehabt und viele unzufriedene Stämme find 
durch feine Handlungsweife zu Gunften geflimmt worden. Auf 
der bald darauf flattgefundenen Reife nach Kachien babe ich die 
Behauptung des Obigen mehr als einmal beftärigt gefunden. Be: 
fonders fand die Handlung des Kaiferd Anklang, daß eine befons 
dere Commiſſion unter dem Borfite des Baron von Hahn nieder- 
gefeßt wurde, um alle Klagen aufzuzeichnen und Bittfchriften ans 
zunehmen. Binnen wenig Tagen betrug die Anzahl derfelben 
mehrere Tauſende. 


Es wird wohl nicht unintereffant feyn, zumal auch hierüber 
fih falſche Nachrichten verbreitet haben, die Reife des Kaifers in 
Transkaukaſien etwas näher zu befchreiben. Wie ich es bier er: 
zähle, habe ich es felbft au& dem Munde eines ber Begleiter er: 
fahren nnd man Fann fi) demnach völlig auf die Zuverläffigkeit 
verlaflen. 


„Den 10 October gegen Mittag betrat der Kaifer bei Rebuts 
Kaleh das Land und wurde von dem Oberbefehlöhaber, dem Gouver⸗ 
neur von Imerien (damald General Eöpecho) unb dem Ataman der 
dou'ſchen Koſaken General Leonoff, nebft deren Gefolge und den De: 
putirten der Stadt feierlichft empfangen. Nachdem er das wenige 
was zu fehen in Uugenfchein genommen , feßte er feine Reife nach 
Sugdivi fort und ging am Ufer des Meeres nordwärts nad) 


) Ich weiß nicht wo Dubois (Tom. IV. pag. 229.) die Nachricht her 
bat, daß ber Kaiſer bei Mscheth umgeworfen worden ſeyn ſoll. 
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Anaklea. *) Dort warteten der regierende Fuͤrſt Lewan umb fein 
Nachfolger David nebfl 500 mingrelifchen Epelleuten und empfingen 
ihn mit einem großen Jubelgefchrei. Erſt ſpaͤt Tam er in Sugdidi 
an und befuchte fogleich die regierende Fuͤrſtin, welche ihn mis ihren 
beiden verheiratheten Tochtern und einem großen Gefolge mingres 
liſcher Hofdamen in ihrem Schlofe aufnahm. Alle Häufer, deren 
Zahl freilich nur gering iſt, waren erleuchtet. Aus den mingres 
liſchen Fuͤrſten bildete fich eine Ehrenwache, welche bie Nacht. über 
den Dienft verfah. Um nicht dasfelbe ofr wiederholen zu muͤſſen, 
ſchicke ich hier für alle Tage der Reife bis Tiflis voraus, baß der 
Kaifer ſtets von den Fuͤrſten und Edellenten des Landes, das er- 
eben burchreiste, umgeben war, und daß biefe faft immer in ihren 
fhönften Anzuͤgen auf flolzen Pferden die Ehrenwache bildesen. 
Außerdem begleitete ihn au das gemeine Boll zu Pferb und zu 
Fuß und ließ fortwährend fein durchdringendes Hih⸗Hih⸗Geſchrei 
errbnen. Berner waren alle Orte (felbft Tiflis in der ganzen 
Zelt), wo der Kalfer des Abends durchfuhr oder Äbernachrete, 
illuminirt. 

Am andern Morgen uͤberreichte der Kaiſer dem Dadian bie 
DiamantensInfignien des Alexander⸗Reffsky⸗Ordens und der regie: 
enden Färftin die erfte Elaife des Katharinens Drdens und nahm 
die Huldigung feiner Wafallen an. Gegen 7 Uhr des Morgens 
teißte er ab, um den Weg von 14°/, Meilen bis Kutais zuruckzu⸗ 
legen. Am Pferdefluſſe, der mingrelifchsimerifchen Graͤnze verabs 
ſchiedete der Kaifer den Dadian mit feinem Gefolge und am jens 
feitigen Ufer empfingen ihn der imerifche Adel und die Autoritäten 
des Landes, um ihn bis zur Hauptſtadt zu begleiten. Hier war 
dad 9te Liniens Bataillon aufgeftellt und der Commandant der 
Stadt nebſt deren Beamten flanden zu feinem Empfange bereit. 
Am Morgen befichtigte er die Hoſpitaͤler, Schule u. ſ. w. und 
fhlag dann von demfelben Gefolge begleitet den Weg nad) Sus 
sam in Karthli ein. An der Gränze verließen ibn die Imerier 
und der Gouverneur Grufiens, Färft Palawando, mit großem Ge: 
folge karthliſcher Edelleute begrüßte ihn mit Freudengefchrei. In 


*) Das ganze Ufer von Poti bis Anallea fteht unmittelbar unter Ruß⸗ 
land und Anaklea ift der einzige dem Dadian zugehörige Hafen, Der 

Kaiſer betrat deßhalb erft hier die Beſitzungen des Herrſchers von 
Mingrelien, 





Malithi, einem unbedentenden Dorfe ber Graͤnze, Abernachtete der 
KRaifer und wurde daſelbſt von dem Marſchall Fuͤrſt Bagration⸗ 
Muchran, einem Sohne ber oben genannten khoiglichen Prinzeſſin 
Katewani, einer Tochter des Königs Heracleus IL, empfaugen 

In Suram kam der Kaiſer ſchon zeitig an und heſchloß den 
ganzen Tag daſelbſt zu verweilen, um die noͤthigen Geſchaͤfte zu 
- pollbringen. Die Ehrengerbe beſtand aus Tarthlifchen Särften und 
einer Eliten s&ompagnie des Eriwan'ſchen Grenadiers Regimenteh. 
Nach Tifch veranftalteten die Eingebornen des Landes ein Pferde 
rennen (Tamaſchah) umd der Kaifer bewunderte die Geſchicklichkeit 
der Reiter. Meiſt wirft einer der Mitreitenden feine Muͤtze auf 
Die Erde und bie andern fchießen im geftredten Galoppe nad) 
dem Biele. 

Den 14 October bewegte fid) der ganze Zug nad) Achalzich 
und an ber Gränze Fam ber Gonverneur Samsche's, General 
Patzoffsky, mit den Autoritäten und ben vornehmſten Bewohnern 
der Provinz entgegen um den Kaifer von num an zu begleiten. 
. Vor Azchur befichtigte er eine ElitensCompagnie des Eriwan ſchen 
Carabiuer⸗ Regimentd und ein Linien- Bataillon und zog gegen 
Mistag in Nchalzich ein, von ben Autoritäten empfangen. Hier 
befichtigte er die Feſtuugswerke, die Eaferne und bie Hoſpitaͤler, 
und reiste an beimfelben Tage noch bis Achalkalaki, wa ihn die 
bertigen Behörden umd ein Linien⸗Bataillon erwarteten. 

Den 15 October feßte der Kaifer feine Meife nach Humri 
fort mmd au der Graͤnze Grufifch-irmeniens empfing ihn der Pri⸗ 
ſtaff des Lori⸗Schuragel'ſchen Kreifed mit einer großen Anzahl vor: 
nehmer Armenier und Zataren, um ihn biä nad) ber Feſtung ſelbſt, 
wo ber Commandant ein Linien:Bataillen aufgeſtellt, zu begleiten. 
Bier hatte fich eine türkifche Geſandtſchaft, beſtehend aus dem 
Seraskier von Erzerum, Aſſethe Pafcha, und einem großen Gefolge, 
eingefunden, um zwoͤlf prächtige Pferde zu überreichen. Aſſeth⸗ 
Paſchah erhielt den weißen Üblerflern und eine prachtuoße mit dem 
Bildniß ded Kaiſers verfehene Tabatiere. Der Katfer ergriff bie 
"Rechte des Seraskiers und legte fie in die des Grafen Drloff, Die ges 
wichtigen Worte fagend: ‚‚feyd Freunde wie es Eure Herren find.” 
Den Morgen darauf befah er die Feftung und legte mit eigener 
Hand den Grundftein zu einer neuen Kirche. Denfelben Tag ging 
er noch bis Sardarabad und wurde an der ruffifchs armeaifchen 





Gränze von bem Gouwernenr, Faͤrſt Bebutoff, den Behdrden und 
den vornehmſten Armeniern, Tataren und Kurden empfangen. 
100 don ſche Koſaken und die Einwohner der Stadt bildeten die 
Ehrenwache. 

Den 17ten fruͤh Morgens beſah der Katſer die Feſtung und 
ſchlug den Weg nach Eriwan ein. Vor Etſchmiadſin begruͤßte 
ihn ber Patriarch Johann mit der ganzen Geiſtlichkeit zu Pferde. 
Der Naifer flieg aus und der ganze Zug bewegte fi zu Zuß im 
das Klofter. Der ehemürdige Patriarch hielt eine Rede, worauf 
had Te Deum gefungen wurde. un erft befah der Monarch die 
Merkwuͤrdigkoiten des Kloſters, verlieh dem Patriarchen die erſte 
Maſſe des Wladimir » Ordens und fette feinen Weg nach Eriwan 
fort. Bor der Stade empfingen ihn feierlich die Behörden umd 
begleiteten ihn nach der Feſtung, we er in dem Palafte des Gouver⸗ 
neurs abſtieg. Den audern Morgen Befichtigte er die Feſtung, 
die Hoſpitaͤler, die Schule und übrigen Anſtalten und empfing Die 
perfifche Sefandtfchaft. DerSchah hatte feinen achtjaͤhrigen Sohn 
mb Throufolger: Rasrebdin Mirſa Wellad, felbft zur Begrüßung 
getendet und durch ihn dem Kaiſer 15 truchmenifche Pferde, mehrere 
Perlenfhndre und vier Duzend Shawls überreichen laffen. Dem 
Theonfelger waren beigegeben: der Chef aller regulären Truppen 
und Gouverneur von Aderbeidfehan, Mohamed⸗Chan, fein Erzieher 
Emir Nifam, fein Oheim Iſſa⸗Chan, fein Wärter Mollah⸗Moha⸗ 
men, ein Meligionsiehrer, ein Ar und 60 Daun Gefolge. *) 


*) Lächerlich war es, daß der Schab von Perfien feinen Sohn mit einer 
fehr geringen Begleitung ankuͤndigte und doch mit 70 Mtenfchen die 
Hegterung in Verlegenheit ſezte. Diefe große Begleitung wird aber 
nicht auffallen, wenn man mit dem aſiatiſchen Verhaͤltniſſen nur einiges 
maßen vertraut ik. Nach der Zahl der Bedienung wird zunaͤchſt bie 
zu ermweifende Ehre abgefhäpt und dann vollbringt jeder Bediente ges 
nau nur das Geſchaͤft, dem er obliegt. Der, welcher die Pfeife oder 
die Bereitung ded Kaffees zu beforgen hat, wird nicht bie geringfte 
Sorge um bie Kleidung feines Heren tragen; ber dad Zelt aufſchlaͤgt 
oder die Pferde füttert, bekaͤmmert ſich nicht um bie übrigen Bedurf⸗ 
niſſe feines Haren. Die Pfeife fest. auch bei den Perfern, wo man 
den Rauch erſt durch Waſeer gehen läßt, einen Bedienten in gehörige 
Bewegung; denn es tft nicht genug daß diefer den Tabak einftopft 
und ihn mit einer Kohle anbrennt, fondern er ift auch geswungen das 
Waffergefaͤß feinem Herrn au halten und es nicht Telten felbft am 
pferde nachzutragen. 


Abd 


Der Kaiſer nahm den Thronfolger auf den Schooß und übe 
- zeichte ihm einen mit feinem Bildulß verfehmen Diamantring. 
Die Ehrenwache beſtand aus den voruehmfien Einwohnern und 
einer Compagnie des Elitensegimentes Paskewitſch. 

Denfelben Tag reiste der Kaiſer noch bis nach Tſchibugluh 
am nordweftlichen Ende des blauen Sees und wurde dafelbft wieder: 
um von dem Gouverneur Gruſiens, den Priſtaffs Grufifch » Arme: 
niens und der tatarlfchen Provinz und vielen Armeniern und Ta⸗ 
taren empfangen. Den andern Morgen mafterte er. eine Com: 
pagnie des Eliten s Regimentes Paskewitſch und ſetzte feinen Weg 
Durch die ſchoͤne Diſtanzie Kaſachien fort. Bei dem erfien Kara- 
wanferai war wiederum eine Elitens&ompagnie des Tiflifer Jägers 
Megimentes aufgeſtellt. Des Nachts um 3 Uhr des 20 October 
kam der Kaifer endlich auf der Pofifiation Kodi (37/, Meilen von 
Tiflis entferne) an, und befichtigte hier eine Eliten: Compagnie des 
mingrelifhen Regiments. Mittags fuhr er erft Tiflis zu. Alles 
übrige babe ich ſchon erzaͤhlt. 

Nach der Abreiſe des Kaifers benupte ich das gute Wetter 
noch zu einer Reife nach Kachien und werde diefe in dem folgenden 
Gapitel weiter befchreiben. Gern folgte ich hierauf der freunds 
lichen Einladung des Fuͤrſten Conſtantin Sumosoff, ihn nad 
Odeſſa zu begleiten, und unfer Vorhaben wurde felbft da nicht 
‚aufgegeben, als ganz unerwartet die Nachricht einfief, daß da 
felbft die Pet ausgebrochen fey. Einestheils glaubten wir nicht 
mit Unrecht, daß bis zu der Zeit, wo wir in Odeſſa anlamen, 
wohl binlänglihe Maaßregeln getroffen wären um dem Uebel 
Einhalt zu thun, und anderntheild war es für mich, troßdem id) 
der Medicin abtrinnig geworden bis, interefant die bei und 
völlig unbekannte Krankheit in der Nähe zu betrachten. Leider 
trat, ald wir von Kachien zurüd'gefehrt waren, fo ſchlechtes 
Metter ein, daB wir nicht wagen durften die Reife über das Ge: 
birge jet zu unternehmen. MWochenlang ‚regnete ed Tag und 
Nacht fort, und der Regen wurde um fo läfiger, als die grufis 
ſchen Häufer mit ihren terraffenfdrmigen Dächern nicht im Stande 
find hinlänglich zu fchüßen. Selbſt in unferer fonft gut gebauten 
Wohnung drang endlich der Negen durch, und von allen Zimmern 
war zulegt nur eine Stelle vorhanden wo man treoden liegen 
Fonnte. Dorthin wurde dad Bett des Zürften gebracht, und ich 
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war gezwungen außerhalb meiner Wohnung ein Unterfommen zu 
fuhen. Herr v. Robofinifin räumte mir in feinem eurspäifch ge: 
bauten Haufe eine Schlafftelle ein. In meiner eigentlichen Woh- 
nung waren wir gendthigt mit Galofchen herumzugehen. Wenn 
ich fchreiben wollte, ſetzte ich mich auf den Divan und breitete 
einen Regenfchirm über mich, um eben mitten im Zimmer nicht 
durchnaͤßt zu werden. 

In der erften Woche des Decemberd fing ed endlich an ſich 
aufzuheitern, und bad freunblichfte und heiterſte Better trat an 
die Stelle des unaufhoͤrlichen Regens. Die Abreife der Baronin 
v. Rofen mit ihren liebenswärdigen Töchtern zwang uns wiederum 
eine Woche länger zu bleiben, da wir fonft in die Verlegenheit 
hätten gefegt werden kͤnnen aus Mangel an Pferden auf einer 
elenden Poſtſtation länger zu verweilm als uns lieb gewefen 
wäre. Eine Menge junger Leute, die der Familie fich verpflichtet 
fühlten, begleiteten die Baronin bis zur erften Poftftation Garziss 
Kari. Auch ich fchloß mich gern an und verlebte in Garzis:Kari 
den letzten traulichen Abend mit der Kamille, welcher ich die 
freundlichfte Aufnahme zu danken harte. Auf dem Ruͤckwege bes 
fah ich die Ruinen von Möcherh, fo viel eben die Zeit erlaubte, 
näher, behalte mir aber die Befchreibung derfelben auf eine andere 
Zeit vor. 

Einige Tage vor meiner Abreiſe wurde mir noch durch die bes 
fondere Gunſt des Oberbefehleyaberd das Vergnuͤgen zu Theil, 
der Vorftelung einiger flüchtigen perfifchen Prinzen beizuwohnen, 
und dieſe erfchienen mir um fo intereffanter , als fie eine Zeitlang 
eine wichtige Rolle in der Gefchichte Perftens gefpielt haben. Es 
waren dieß die drei Oheime des jebigen Schahs Mohammed AL 
und der zwölfjährige Sohn des einen. Sie bekleideten während 
der Megierung ihres Vaters, Feth Ali Schahs, wichtige Stellen 
und waren nit dem Vater des jeßigen Schahs (fo viel mir bes 
kannt iſt) die einzigen rechtmäßigen Kinder. Der ältefte, Abbas 
Mirſa, wurde erBlärter Thronfolger und lebte in der Nähe feines 
Baterd mit feinen beiden Schnen Mohammed (Mehmed) Alt und 
Chosref Mirfa , von denen befonders der legtere, vom Vater und . 
Broßvater vorgezogen, zum Generaliffimus aller Truppen ernannt 
und wie es fcheint auch zum Thronfolger beftimmt wurde. Der 


zweite Sohn war Ali Schah, auch Silly Sultan genannt, vera 
Reiſen und Ränderbefchreibungen. XXV. 30 
(Reife nah Raufafien.) 


' 
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waltete die Stelle eines &eneralgouverneurd (Begler⸗Beg) von 
Teheran; der dritte, Ali Nadir Mirfa, unter dem Namen Rokny 
Daular belannt, beflelvete Die Stelle eines Vicekdnigs in Kaswin, 
and der vierte endlich, Iman Werdi Mirfa, fand als Chef den 
Höniglichen Leibgarden vor. Leider ftarb Abbas Mirſa wenige Jahre 
vor feinem Bater, der ihm 1834 ind Grab folgte ohne beftimmte 
Vorkehrungen zur Erbfolge getroffen zu haben. Silly Sultan ließ 
fich kroͤnen und feine beiden Brüder unterflügten ihn in feinen Ans 
fprüchen. Mohammed Alt jedoch Hatte die Armee für fich, nahm 
zunächft feinen Bruder Chosref Mirfa gefangen, um ihm bie Augen 
ausftechen zu laffen und zog gegen feinen Oheim, der nur zehn 
Monate ſich auf dem Throne zu halten vermochte. Diefer wurde 
endlich mit feinen beiden Brüdern ebenfalls gefangen und nad) 
Ardebil in einen feften Thurm geſteckt. Da lebten diefe drei bi8 
zu Anfang des vorigen Jahres (1837), und A Schah verftand 
auf folgende Weife fi) und feine Brüder aus der Gefangenfchaft 
ju befreien. Er bat um die Gnade, daß in feinem Zimmer ein 
tiefes Loch zum Aufbewahren des Waſſers gemacht würde, und fit 
diefem arbeitete er faft zwei Jahre ununterbrochen an einem unter⸗ 
irdiſchen Gange, der nad) außen unter den Wählen hinwegfuͤhrte. 
Die überfläffige Erde trug er in eine zweite Grube, welche ihm ald 
Adtrirt diente. Da er am Tage ftreng bewacht wurde, arbeitete 
er nur ded Nachts. inigen feiner fruͤhern Anhänger offenbarte 
er das Geheimniß, und als der Durchbruch geſchah und er mit 
feinen Bruͤdern und einem Neffen gluͤcklich die Freiheit erlangt 
batte, fanden fchon Pferde bereit um fie zu entführen. Die 
Flucht wurde alsbald befannt, aber vergebens fuchte man ihrer 
babhaft zu werden. Gluͤcklich erreichten fie die Gränze, wo fit 
von den Ruffen nach Schufcha gebracht, dort fo lange verweilten, 
‚bis der Kaifer, der den jegigen Schah anerkannt hat, wiederum 
abgereist war, und nun nach Tiflis kamen, um durch die Ders 
mittelung der ruffifchen Regierung von dem Schah begnadigt zu 


- werden ober eine Penfion zu erhalten. Alle drei waren fchbne 


große Männer mit feurigen Augen und großem ſchwarzem Barte, 


und vor den übrigen zeichnete fih Ali Schah durch feine kdnigliche 


Haltung, eine größere Lebendigkeit und rafchere Bewegungen aus. 
Sie fchienen alle drei Damals noch nicht aus den Bierziger Fahren 
heraus zu ſeyn und der Sohn Ali Nadir Mirſa's mochte ungefähr 





42 Jahre Haben. Sie waren ſammtiich in die einfache perſiſche 
Nationalkleidung gehuͤllt und der lange blaue Kaftan reichte bis 
auf die Berfen, AU Schah führte die Hauptunterhaltung und 
hatte eine naͤſelud⸗ſingende Ausfprache, die aber überhaupt den 
Perfern eigenthämlich zu ſeyn fcheint. Im Aufange wurde abs 
wechfelnd der Kallian (die perfifche Waflerpfeife) herum gegeben 
und Datım folgte Thee, den alle vier fehe füß liebten. Was ſpaͤter 
aus ihnen geworben iſt, weiß ich nicht. 


Fünfunddreißigſtes Tapitel. 
Reiſe Buch Aachien und Veſchreibung Dageſtaus. 


Spaltungen in Tiflid; Abreiſe nach Kachlen; Lilo; Martkopis ruſſiſche Gaſtfreund 
ſchaft; Aufſtand in Petersdork; Garedſch⸗Kachien; Graf Pater; die Malerei von 
Magyar; Antunf in Karagatſch; Obriſt Beſobrafoff; Fähndrich Q.; Mufifdirector D.; 
Straf 6; dad Schachfpiel; der Gefangene; dad Gebirge von Ber oder der Ziwl; die 
Burg der Thamar; Gefdjichte derielben; der Wär; die Ruinen der Umgegend; Alpen⸗ 
glägen; Signach; Nine-Imindaz Welis-Ziche; Weinberektung; Quarell; Nelchari; die 
grufifhen Stämme ded Kaukaſus; die Dſcharen; Hamfad: Bey; Kaſi-Mollah; Ex 
voberung von Kundſak; Dageſtan; der öſtliche Kantafud; Worbatez dad gelifche Seblrge; 
tät Dogenand; die Gelen; die Reögier; dad Chanat Awar; dad Ehanat Kaſikumuͤch; 
die tatariſchen Dageftaner; die Herrichaft der Kumüden; Tarku; Kaitach; Tabafaran; 
Nuräte; Ruta; Vakn; Scheki; die Lufchen ımd Dido; die fürfifiche Familfe Endrenikez 
Sieinhonig; Zümodal; Thelaff; Einfälle der Redgter; Gambora; Nuchrawan; Ankunft 
in Tiflis. 


Die Anweſenheit des Kaiſers hatte in Tiflis große Freude aber 
auch viel Trauer hinterlaſſen, denn viele Beamten waren ihrer 
Steklen verluſtig geworden. Der Aufenthalt, dee fraͤher fo ange⸗ 
nehm gewefen war, hoͤrte mit einemmale auf es zu ſeyn. EB 
bildeten ſich in den geſellſchaftlichen Eirkeln Spaltungen, und viele, 
weiche dem Hberbefehlöhaber großen Dank fchuldig waren, traten 
jest auf die andere Seite. Um diefer peinlichen Lage enthoben gu 
ſeyn, befchloß ich der freundlichen Aufforderung des Obriften Bre⸗ 
fobrafoff zu Karagatſch in Kachien Genuͤge zu leiften und reiste 
am 2 November in Begleitung des Fürften Sumproff, Fehs und 
de Labertoche’8 ab. Hier heiterte fid) allmaͤhlich unſer Gemuͤth 
wieder auf, und zwar am ſo mehr, als einige Fatalitaͤten und in 
Imangenehme Lagen verfeßten. Der Weg geht fa auf ber ganzen 

30 * 


468 
Strede durch unbebaute Steppen, unb wir waren deßhalb ges 
ndthigt hinlänglicy Vorrath mit uns zu führen. 

Des Morgens gegen 9 Uhr verließen wir Tiflis und fuhren 
in einer Kalefche den nathluch'ſchen Bergen aufwärts der Poſt⸗ 
ftation Martkopi, die ungefähr 2", Meilen entfernt liegen mag, 
zu. Die ganze Gegend um uns war zum großen ‘Theil nackter 
Kalkboden und gehdrr zu dem Gaue Lilo, der in der Regel, troßs 
bem er jenfeitö der Kura liegt, zu Karthli gerechnet wird. Wir 
famen immer höher und erreichten endlich die Hoͤhe der lilo'ſchen 
Berge, welche die Gränze zwifchen ven Gauen Lilo und Martlopi 
bilden. Auf einer abgerundeten Kuppel liegt noch ein Thurm, der 
wahrfcheinlich der alten Burg von Lilo angehdrt. Mit vieler Mühe 
und unter bäufigem Zufußegehen ſetzten wir unfern Weg fort und 
famen alsbald in das Bergthal der Lodfchini, in dem auf einer 
Höhe die alte einft berühmte Stadt Martkopi lag und jett nur noch 
aus wenigen Ruinen befteht. Endlich kamen wir zur Poftftation. 

Bon dem anftrengenden Wege hungrig wurbe ber Bediente 
beordert die vielen Sleifchpafterchen und andern Vorräthe, die der 
gütige Fürft hatte bereiten laſſen, aufzutragen, und fehnfüchtig 
fahen wir dem Augenblicke entgegen, wo wir die immer heftiger 
werdenden Mahnungen des größten Tyrannen bes Menſchen, des 
Magens, befriedigen konnten. Da kam endlich nach langem Karren 
bie betrübte Geftalt unferes dienenden Geiftes mit den fürchterlichen 
Worten: Ja sabül wsoh (ich habe alles vergeffen) herein. „So 
bringe wenigftens den Thee,“ fchrien wir vier faft zu gleicher Zeit. 
„Auch der liegt zu Haufe,’ war die Antwort des vergeflenen 
Dieners. Da faßen wir nun mitten in einer elenden Wüfte bei 
Koſaken, die und nur fchlechted Roggenbrod darbieten konnten. 
Den Unmuth bald vergefjend nagten wir an den harten Brodrinden 
unferer mitleivigen Koſaken und bemwunderten gegenfeitig unfern 
Appetit. Ploͤtzlich hielt ein Officier mit feinem VBedienten an und 
Freude glänzte auf allen Gefichtern. Haben Sie Lebensmittel und 
Thee bei fih, war die erfte Frage welche wir dem eben ein⸗ 
tretenden und in Verwunderung gefeßten Fremden zuriefen. Es 
ift ruffifhe Sitte, daß Jedermann voraudfegt der andere gebe mit 
Freuden ber was er hat. Der Bediente des Dfficierd dffuete den 
Sad der Vorräthe und breitete. die wenigen Weberbleibfel vor uns 
aus. In kurzer Zeit brauste der Selbftlocher (Theemafchine) zu 
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unferer Freude, und ein paar Slaͤſer guten Thee's labten uns 
nicht wenig. 

In der Zeit befichtigee ich die Umgebung und fand, wenn 
man fich des Fluſſes gehbrig bediente, einen fruchtbarern Boden 
als im Gau Lilo. Das alte, jeßt aber verfallene Klofter Martkopi 
lag zu fern um es zu befuchen. Es beſaß früher drei Kirchen 
und wurde fchon in der erften Zeit, wo die chriftliche Religion in 
Grufien Eingang gefunden hatte, erbaut. In ihm liegt der heilige 
Antoni, der zu den dreizehn heiligen zu Anfang des fünften Jahr⸗ 
hunderts eingewanderten Bätern gehdrt, begraben. Nach Klaproth 
bat er das Klofter erbaut und lebte in einer Selfenhöhle ald Eins 
fiedler; daher foll der Name Martlopi oder vielmehr Martmlophi, 
d. i. Einzelnlebender, ſtammen. Später entfland in der Nähe des 
Klofters eine Stadt, die häufig von grufifchen Konigen befucht und 
der Sit eined Kreishauptmanns (Muroff) wurde. 

£eider waren auf der Poftflation Feine Pferde zu finden, und 
fo wurden wir gendthigt mit unfern vier ausgehungerten Rappen 
noch bis zu der zwei Meilen entfernten Eolonie Petersdorf zu fahren. 
Der Weg, fo fehr man ſich auch Mühe gegeben hat ihn zu bahnen, 
ift doch fehlecht,, zumal wir gezwungen waren den fidlichen Theil 
des Gebirges von Kuch zu Überfchreiten. Dunkelheit trat ein und 
vermehrte unfere Fritifche Lage. Die Berge wurden höher, und 
nicht genug daß wir fämmtlich zu Fuß gingen, mußten wir bie 
Dferde felbft unterflügen und den Wagen ziehen helfen. Der Fürft 
fannte den Weg und rieth wegen der Abgründe, an denen dieſer 
bisweilen vorbeiführte, die größte Vorficht zu gebrauchen. Es war 
einer der befannten Spätherbftabende, an dem der Himmel dicht 
mit Wollen befegt den Sternen nicht erlaubt ihren matten Schein 
der Erde zuzumwerfen, und wo man kaum vor fih feben Fan. 
Schritt vor Schritt wurde unterfucht, und fo famen wir endlich 
nach faft ſechs Stunden gegen halb zehn Uhr ganz erfchdpft in das 
Thal der Jora nach der Colonie Petersdorf. Hoch fchlug unfer 
Herz, als die Lichter der gutmäthigen Schwaben uns fichtbar 
wurden und hurtig fchritten wir dem Dorfe zu, ohne die Gräben, 
in die wir von Zeit zu Zeit fielen, und die Steine, über welche 
wir flolperten, zu achten. Ein pallifadenartiger Zaun verwehrte 
und den Eingang; ohne Säumen fette ich darüber und half meinen 
Sreunden ein Gleiches thun. Der Lärm hatte Die Hunde aus ihrer 
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Ruhe geweckt und mit einem Nu Bel es durch bad ganze Darf. 
Die friedlichen Bewohner, die zum großen Theil ſchon ber Ruhe 
pꝓflegten, wurden qus dem ſuͤßen Schlafe erweckt und fuhren er⸗ 
ſchrocken an ihre Schiehfenfter, nichts Gutes ahnend. „Bald 
gibt es, Nachbar?“ Hörte ich den einen Einwohner dem andern 
zurufen. Raſch ging ich auf das erſte Haus, in dem noch ein 
Licht brannte, los, ſchlug den Hund, der ſich mir entgegenfeßte, 
mit einem großen Kruͤttel auf den Rüden und pochte an das Fenfter. 
Kein Meufd antwortete und das Licht verlöfchte. Immer heftiger 
feblug ic) an, während meine Freunde durcheinander riefen. Plötzlich 
erfchien eine Menge Menfchen mir Lichtern und laut fchreiend in 
ver Gerne, Hunde von nicht unbedeutender Grdße ſtuͤrzten auf ung 
zn und verfteßten uns den Weg. Man glaubte eben bie räuberifchen Ä 
Lesgier jenen eingebrochen. Unſer Zusufen i in gut deutfcher Sprache 
half nichts. Deutlich vernahm ich ſchon die Worte des immer 
wachfenden Zuged. Da nahm ich auch denfelben ſchwaͤbiſchen 
Digleft an den ich hoͤrte und rief den Schwaben zu, daß wir 
friedliche Leute und fogar Landsleute feyen und hier ein Obdach 
ſuchten. Die vaterlaͤndiſchen Toͤne beruhigten mit einemmal. Als 
die Hunde entfernt waren, naͤherten wir ung freundlich und baten 
um Abendbrod und Logis. Wergerlich, augeführt zu feyn, Fehrten 
die meißen um und ließen und fiehen. Ein Rubel Silber, den ich 
einem gutmäthig ausfehenden Eoloniften in die Hand druͤckte, änderte 
die Scene und freudig. hieß er und willkommen. Nod) war aber 
der Magen nicht da und fo wurden wir gezwungen mit einer Laterne 
-  biefen zu fuchen. Er lag eine Viertelſtunde entfernt in einem Graben 
und neben ihm flanden der Kuticher und der Bediente Jaut weinend 
und klagend. Mir Hülfe einiger Coloniſten ſtellten wir unſere | 
Kolefche wieder auf und fuhren glüclich zum Dorfe herein. 

Mit wahrem KHeißhunger fielen wir über Die reichlichen Vor: 
raͤthe unſeres Wirthes her, und Der gute Fachifche Mein verfeßte 
und in die heiterſte Laune, in der wir alle ausgeſtandenen Di} Ihen 
und Befchwerden belgchten und bald vergaßen. 

Am audera Morgen erwachten wir exquickt pon unferer Streue 
und bejahen uns dad freundliche Doͤrfchen, von dem ich ſchon oben 
gefprochen habe *), näher. Es befigt mit dem erde 
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Marienfeld nur Eine Kirche. Einen traurigen Eontsaft bildete bas 
grufiiche Dorf Sartuͤtſchal. 

Der Diſtrict, in dem die beiden Colonien fich befinden und 
ben wir eben durchfuhren, führt den Namen Garedſch⸗Kachien und 
befteht aus dem fruchtbaren Thale der Jora, welche oͤſtlich durch 
dad Gebirge von Her von dem Thale des Alafan und weſtlich 
durch die Garedfch:Berge von dem der Kura gefchieden wird. Go 





viele Menfchen er auch ernähren könnte, fo liegt er doch groͤßten⸗ 


theild unbebaut da, und wenn audy die brennende Hitze des Som⸗ 
mers die Bewohner zwingt die nahen Höhen zu beſuchen, fo ift 
doch der Aufenthalt im Winter angenehmer ald in irgend einem 
Theile Transkaukaſiens. Gräfer und Kräuter erholen fid) im Winter 
durch die eingetretene Feuchtigkeit erquickt wiederum, und waͤhrend 
dieſe in andern Gegenden in Ruhe verbleiben, fangen ſie hier ſchon 
zeitig zu wachſen und zu grünen an. Das Vieh findet bier in den 
fälteften Monaten binlänglihe Nahrung. Nadir Schah ift bie 
Urfache, daß das fruchtbare Thal der Jora fo eutvölkert ift, indem 
er die hier nomadifirenden Stämme nad) Korafan verfegt hat. Im 
Norden haben fich fchon feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Dffen niedergelaſſen, leben aber ihren Sitten und Gebräuchen treu. 
Unfere Schwaben brachten uns ben Fluß abwaͤrts nach der 

faſt zwei Meilen entfernten Poſtſtation, welche nach dem Dorfe 
Sartuͤtſchal den Namen erhalten hat. Da hier nur ausgehungerte 
Pferde waren, ſo verſtanden unſere gutmuͤthigen Schwaben fuͤr den 
geſtern zugefuͤgten Schreck erhoͤhte Preiſe zu ſtellen, wenn ſie uns 
noch bis Karagatſch fahren ſollten. Wir bezahlten gern und fuhren 
weiter. In der 37, Meilen entfernten Poftflation Muganly fanden 
wir den Grafen Plater, einen angenehmen Sefellichafter, ebenfalls 
nach Karagatſch reifend, und er wurde ed um fo mehr, ald er 
freudig feinen großen Dorrath an Lebensmitteln vor und auöbreiten 
ließ und uns nicht umfonft nörhigte zuzulangen. Die ruffifche 
Gaftfreundfhaft hat doch nirgends ein Gleiches. Trotzdem der 


Graf feine Bädereien von dem franzdfifhen Bäder in Tiflis zu 


feinem eigenen Bebarf mit fi führte, holte es auch. diefe von 
freien Stüden hervor. 

Die Poſthaͤuſer find bier ziemlich gut eingerichtet und befißen 
ſammtich fuͤr die Reifenden mehrere Zimmer. Auch Oefen ſind 
darin, aber leider wieder nach de Veteröburger Vorſchrift ruſſiſche 
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Oefen, die, wie ich ſchon bei gleicher Gelegenheit fruͤher geſagt 
habe, fuͤr Fremde, die ſich nur ein paar Stunden aufhalten, gar 
nichts nuͤtzen. 

Trotzdem es ſchon ſpaͤt war, verſuchten wir doch nach dem 
4°/, Meilen entfernten Dorfe Magar zu kommen. Das unfreund⸗ 
liche Wetter rief leider an diefem Tage die Nacht früher herbei, 
und dichte Dunkelheit erlaubte uns nur Schritt fir Schritt zu 
fahren. Die Gegend fol reizend feyn und eine Menge der fchönften 
Punkte darbieten. Zürft Sumoroff, der fie früher fchon einmal 
befucht hatte, ſprach jetzt noch eutzüdt davon. Endlich erreichten 
wir den Magarfchen Chuter *) und machten bei einem Duchan **) 
Halt, um bier zu übernachten. In diefer ſchmutzigen Bude ver: 
Taufte man mehrere Tage altes Hammelfleifh,, und um uns den 
‚Appetit zu verleiden, war e8 mit Talglichtern an einem und dem⸗ 
felben Nagel aufgehängt. Zum Gluͤck führte der gute Graf Plater 
Thee und Zwieback bei ſich, und fo fättigte ich mich wenigftend zum 
Theil an diefer magern Koft. 

Noch fchlimmer waren wir in Betreff eines Plägchens für die 
Nachtruhe beftellt, da der ganze Raum innerhalb des Duchan kaum 
drei Menſchen liegend in fi faflen Fonnte und außerhalb derfelben 
ein flarfer Regen jeden Aufenthalt unterfagte. Sch erhielt als 
Patient den innern Raum der Kalefche zu gleicher Zeit mit dem 
Fürften Sumoroff. Ein Sturm erhob ſich aber und machte jeden 
Schlaf unmdglich. 

Als Faum am andern Morgen es hell geworden war, fuhren 
wir wieberum vorwärts über Berge und Höhen, die dem Gebirge 
"von Her, was auch den Namen Ziwi führt, angehdren, dem Thale 
des Alafan zu. Ein Nebelregen geftattete nur wenige Schritte vor: 
zufehen, und fo bedauerten wir die romantifche Gegend nicht weiter 
befichtigen zu Fonnen. Gegen Mittag endlich erreichten wir die 
freundliche Militärcolonie Karagatfch (d. i. Schwarzwald). 

Die acht Tage, welche ich mit meinen Zreunden bei dem 


*) Unter Shuter verftehen die Ruſſen eine Art Maierhöfe, die zu einem 
größern Gute gehören. 

”) Ich habe fhon früher der Duchans, diefer ſchmutzigen Buben in 
denen alles feil gehalten wird und in benen man felbft logiren kann, 
Erwähnung gethan. Sie ähneln am meilten unfern Schnapsfneipen 
in Tleinern Städten, 
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tapfern Obriflen Befobrafoff verlebte, gebdren zu den angenehmften 
meiner ganzen Reife. Der Obrift ift ein im hohen Grade gebildeter 
und unterrichteter Dann und verftand mit feltener Liebenswärdigkeit 
uns auf jede Weife zu vergnügen. Der Aufenthalt wurde um fo 
intereflanter „ ald in dem Nifchni s Nomgorod'fhen Dragoner: 
Negimente, dem er vorftand, viele geiftreiche Dfftciere, wie fie 
gewiß Fein zweites Regiment aufzuweifen bat, fich vorfanden. 
Es fchien ald wenn es dad Regiment fey, wohin alle jungen Leute, 
die irgend Genieftreiche begangen hatten, verwiefen wurden. 

Ich glaube ed wird unterhaltend feyn, wenn ich die kurzen 
Biographien einiger derfelben gebe. Der intereffantefte Mann war 
Hr. Q., weil fchon feine Geburt ihn zu einem feltfamen Lebendlauf 
beftimmt zu haben fchien. Sein Vater ift ein Grieche, der mit 
Kapodiftriad in ruffifche Dienfte trat, feine Drutter hingegen eine 
Deutfche und er felbft wurde in Petersburg geboren. Schon früßs 
zeitig nahm er Militärdienfte und befuchte als Officier feinen Vater, 
der Conſul in einer fpanifhen Stadt geworden war. Dort brach 
eben der Freiheitäfrieg im Jahre 1819 und 1820 aus, und ohne 
ſich zu befinnen trat er in ein Freicorps und Fämpfte rühmlich unter 
Mina. Mit diefem wurde er flüchtig, ging nach Braſilien und 
durchreiste hierauf mehrere Länder Europa’s. Die Sehnſucht nach 
feinem Baterlande oder vielmehr alsbald eintretende druͤckende Vers 
bälmiffe zwangen ihn fich durch die Fuͤrſprache des Großfürften 
Michael, der ſich damals in Wien aufhielt, nach Veteröburg zu 
wenden. Weil er, ohne Abfchied erhalten zu haben, feinen Dienft 
verlaffen hatte, wurde er (ic) glaube) ein Jahr nach Schlüffelburg 
geſchickt und dann entlaffen. Man erlaubte ihm zwar von neuem 
Dienfte zu nehmen, aber freilich mußte er wieder ald Gemeiner 
beginnen. Um fchneller zu avanciren ließ er fi) nad) dem Kaufafus 
verfegen, war aber in zehn Fahren erft zum Faͤhndrich avancirt. 
Trotzdem nicht mehr jung, erhielt er fich einen jugendlichen Sinn 
und trug zur Aufmunterung der Gefellfchaft unendlich viel bei. 

Hr. D., Mufikdirector des Regiments, ein großer Muſik⸗ 
fenner, hatte um Erlaubniß gebeten, um ſich auszubilden das 
Ausland bereifen zu dirfen, und ging, da ihm diefe geworden, 
nach Paris. Mit Marſchall Bourmont machte er die Erpedition 
gegen Algier und Fam von dort gerade zuruͤck ald die evolution 
ausbrah. Ohne Bedenken trat er als Nationalgardift ein und 
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half die alte Dynaftie vom Throne flürzen. Kaum nad) Peters: 
burg zurüdgefehrt wurde er eingefeßt und bald darauf ald Ge: 
melner nah dem Kaukaſus verwiefen. Hier war er noch Junker. 

Auch mehrere Polen lebten hier in der Verbannung, und unter 
andern auch der Sohn des polnifchen Minifters H. Aber nicht 
weil fein Bater Theilnehmer an der Revolution gewefen war, denn 
der Kaifer beftraft nie ein Verbrechen an den Kindern, fondern 
weil er eine junge Schaufpielerin und Sängerin, die eben herans 
gezogen wurde, verführt hatte, biißte er am Kaufafus. 

Leider waren bie erflen Tage unferes Aufenthalts in Karagatſch 
nicht geeignet die umliegende intereffante Gegend in Augenfchein zu 
nehmen. Trotzdem wurde aber die Zeit mir nicht verloren und ic) 
fammelte über das Land intereffante Nachrichten. Auch lernte ich 
mehrere wichtige Häuptlinge des benachbarten lesgiſchen Kaufafus 
kennen und fpielte fogar mit einem derfelben einen vollen Nach: 
mittag Schady. Die Art der mohammedanifchen Kaukaſier Schach 
zu fpielen unterfcheider fich von der unfrigen nicht wefentlih. 

An einent der Tage brachten auch zwei Kachier einen Menfchen 
in grauen Beinkleidern und nur mit einer Burke verfehen, und wir 
alle entfegten und über dad Wilde in feinem ganzen Thun. Wie er 
in das Zimmer des Obriften gebracht wurde, fiel er mit den Worten 
Slawa Bogu (Gott ſey Dank) auf die Knie nieder. Der Unglüd: 
liche war vor anderthalb Fahren von den Tſchetſchen geraubt und 
von diefen an die Leögier verkauft worden. Hier hatte er hei 
magerer Koft die härteften und fchmugigften Arbeiten verrichten 
müffen. Mit grellen Farben fchilderte er die langen Leiden die 
er ausgeftanden, und bat den Obriften dringend ihn wiederum feiner 
Frau und feinen Kindern, die er jenfeitö der Linie hatte, zuruͤck⸗ 
zugeben. Mit Heißhunger fiel er über die vorgefegten Speifen ber, 
und ich erfuchte den Obriften, da er alles in der kuͤrzeſten Zeit ver⸗ 
fhlungen hatte, ihn erft einige Stunden warten zu laſſen, damit 
der ausgehungerte arme Teufel nicht krank würde. 

Die müßige Zeit, vorzäglich des Abends, wurde mit Gefang 
ausgefüllt, und alle unfere beliebten Lieder, bie ich als Student fo 
gern gefungen und gehört hatte, tönten hier in diefer abgefchloffenen 
Entfernung mir wiederum entgegen. Hr. be Labertoche, obgleich 
Franzoſe, Fannte doch ſchon die meiften. Die Sanimlung von 
Siedern, bie unter bem Namen Orpheus auch in ganz Deutfchland 
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Eingang gefunden haben, fand ich hier in mehreren Exemplaren. 
Die Capelle, welche Hr. D. ſich ſelbſt herangebildet hatte, war 
deutſch eingerichtet und unterſtuͤtzte uns in den Geſaͤngen. Mittags 
lieferte ſie uns Tafelmuſik und vor allem ward das Echo aus 


Euryanthe in dieſer reizend⸗ romantiſchen Gegend meiſterhaft durch⸗ 


gefuͤhrt. 

*Anmm vierten Tage endlich heiterte ſich das Wetter einigermaßen 
auf und vergoͤnnte uns den Blick nach dem nördlich vor uns liegen⸗ 
den Kaukaſus, von dem ſchon geringere Hoͤhen ſich mit Schnee 
dedeckt hatten. Suͤdlich und oͤſtlich befanden ſich die letzten Berge 
des Gebirges von Her, das jetzt auch den Namen Ziwi fuͤhrt, und 
ihm wendete ich meine Aufmerkſamkeit zu. Ich habe ſchon von 
dem Gebirge bei der allgemeinen Beſchreibung Kachiens geſprochen 
und deßhalb nicht nothwendig das was ich dort geſagt zu wieder⸗ 
holen. Auch die umgebenden Ebenen ſind dort ebenfalls naͤher 
bezeichnet und benannt. *) Das Gebirge felbft ift ein tertiäres 
und befteht zum großen Theil aus verfchiedenem Kalke mit thonigen 
Mergelſchichten und kalkigem Sandfteine. Nur im Nordweften, . 
wo fich dad Gebirge von Kach anfchließt, treten plutonifche Gebilde 
auf. Was ben Half anbelangt, fo möchte ich ihn troß der zahl: 
reihen Mufchelverfteinerungen eher der Kreideformation zurechnen 
und ihn als fogenannten Grobkalk anerkennen. Er bildet häufig 
ſchroffe Felſenwaͤnde, und nicht felten ragen ans dem Rüden des 
Gebirges Eegelfdrmige Spiten von mehr ald 100 Fuß Hoͤhe empor. 
Eichwald will auch Thonfchiefer gefunden haben, aber wohl möchte 
biefe Dede ded ganzen kaukaſiſchen Iſthmus mehr dem Norden 
zufommen. Die ganze Bergkette ift mit verfchiedenen Bäumen 
und Sträuchern befeßt. 

Der erfte Ausflug geichah nad) dem Schloffe der Thamar, 
das zum Theil auf einer folhen Fegelfdrmigen Spitze erbaut ift. 
Vergebens fuchte ich in Wachuſchts Geographie diefes wichtige _ 
Denkmal der Vorzeit. Wie es fcheint, ift es dasſelbe was er 
Kornabudfch oder Dſchoeth nennt; feine Beſchreibung if aber zu 
karg um eine Vergleichung moglich zu maden.**) Wadrſcheinlich 


2 S. oben Seite 278. | 


**) Wachuſcht Seite 309. Die Karte von Kachien ift die fchlechtefte der 
beigelegten, und befonders erſcheint der fübdrtliche Theil ganz verfehlt, 
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ift die Burg weit älter und war vielleicht ſchon Reſidenz albanifcher 
Könige, zumal unter dem Volle die Sage geht, daß einft ba wo 
Karagatich jet ſteht eine große Stadt eriftirt habe. Leider bes 
figen weder Griechen noch Gruſier und Armenier aus jener Zeit 
genauere Nachrichten, und wir wiffen nur aus Strabo, daß bie 
ganze Gegend fehr bevoͤlkert gewefen ift und den Namen Kambpfene, 
der fi noch als Kambefchi erhalten bat, befaß. *) Der fchönfte 
blaue Himmel begänftigte und. Am Fuße der Bergkette anges 
kommen fliegen wir langfam aufwärts und kamen fo fchon zeitig 
an die erften Vorläufer der ungeheuern Burg. Ein Grauen ergriff 
mich, ald ich das Niegefehene in feiner ganzen Grdße betrachtete. 
Ungeheure Zellen erheben fih oft von 300 Fuß ſenkrecht in die 
Höhe, und den mächtigften hat die große Thamar benugt, um 
eine Burg auf ihm zu erbauen. Dort borftete fie wie ein Adler 
und höhnte alle Verfuche derer, die im Anfange ihrer Regierung 
verfuchten fich ihrer Herrfchaft zu entziehen. Die übrigen Felſen 
bilden eine Reihe und fchließen dadurch ein ungefähr /, Stunde 
im Durchmeffer befigendes Plateau ein. Diefes verliert fich füd- 
dftlich in ein Thal, in dem man aufwärts fleigend auf die Hdhe 
des Ruͤckens der Bergkette kommt. Die Felfen felbft fliehen zum 
Theil fo dicht, daß nur an einzelnen Stellen Raum zum Durchgang 
geblieben ift, und diefe Zwifchenrdume waren entweder durch an 
Feſtigkeit wetteifernde Mauern gefchloffen oder dienten den Bes 
wohnern als Thore. Die größten Felfen trugen Spuren von 
Thärmen, die fämmtlich eine runde Form befaßen und befonders 
den Thalweg vertheidigen Fonnten. In das innere ded anfangs 
fchräg auffteigenden Plateau's eingetreten, fand ich einzeln ftehend 
ein Thor, das auf der einen Seite noch ziemlich erhalten war, 
und au ihm hin zogen ſich auf beiden Seiten unbebeutende Spuren 
von Mauern. Hundert Schritte entferne hörte das Plateau auf 
ſchraͤg zu ſeyn und wurde auf zwei Seiten eingeengt. Der fäulens 
förmige Burgfelſen ftand füdlih und war nad) innen, folange 
er ſchraͤg aufwärts lief, mit Kräutern und unbedeutenden Sträus 
chern bededit, nach außen hingegen bildete er eine ungeheure Wand, 
die in das fchon erwähnte Thal, was bier die Form einer Schlucht 
befaß,, ſich hinabſenkte. Ihm gegenüber (ndrdlich) erhob fich wies 


*) Strabo, edit. Casauboni lib. XI. pag. 345. 
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berum nacktes Geſtein, fchroff und wild und bildete zwei Spitzen. 
Das ganze Zerrain, was zwifchen diefem Geftein und dem Burg⸗ 
berg liegt, flellte den Burghof dar und war vorn (dftlih) und 
hinten (weftlih) durch Mauern gefchloffen. Der Hof felbft befaß 
feine bedeutende Ausdehnung und hatte eine vierediige Form, von 
der jede Seite ungefähr 40 Schritte lang feyn mochte.’ Auf den 
beiden Spigen des noͤrdlichen, mit vielen Löchern verfehenen Gefteins 
fanden Thuͤrme, die aber bis zu 12 bid 16 Fuß Hdhe eingefkürze 
waren. Dergebens fuchte ich einen Weg und war deßhalb gezwungen 
über die vielen Spitzen, die allenthalben hervorragten, empor: 
zuflimmen. 

Wichtiger war der fäulenfdrmige ungeheure Felſen, der eher 
den Namen eined Berges verdiente und von mir fchon ald Burg⸗ 
berg bezeichnet iſt. Angefähr 60 Fuß hoch flieg er nach der Seite 
des Hofes, wie ich fchon gefagt habe, zwar fehr ſteil aufwärts, 
war aber doch erfleigbar und erfchien mit aus verwitterten Steinen 
entftandener Erde bededt. Wo aber der Kelfen ſenkrecht zu fleigen 
begaun, war ein bedeutender Abfat vorhanden, und auf ihm fland 
das untere Schloß , von dem leider nur noch wenige Mauern fichrbar 
erfcheinen. ch habe ſechs zum Theil nicht unbedeutende Räume 
gezählt. Der eine gegen den auffteigenden Berg gelehnt befaß in 
diefem felbft eingehauen große Löcher , die vielleicht einmal zur Zus 
flucht dienten. Das aͤußerſte Zimmer hatte Feine Fenſter und das 
eine bot ein herrliches Bild auf das unten liegende Karagatſch dar. 

DVergebens fuchten wir nach einem Wege, der nad) der obern 
auf dem Gipfel des Berges erbauten Burg führte, und mußten 
nach langem Suchen unfern Ruͤckweg einfchlagen. Hr. Q., mit 
den Dertlichleiten genauer bekannt, fährte mich am andern Tage 
an eine Stelle, wo die Erſteigung, wenn auch ſchwierig und hoͤchſt 
gefährlich, doch möglich war, und ich fahre deßhalb ſchon jegt mit 
der DBefchreibung fort. Auf einer der Mauern kletterten wir bis 
faſt zu dem Berge und erftiegen einen dort in einer Felsſpalte ges 
wachfenen Zirgelbaum (Celtis orientalis L.), um einen kaum 
eine Elle breiten Pfad, der fi an bem Felſen hinzog, zu ver: 
folgen. Weun er aud) nur 20 Fuß lang feyn mochte, fo fchauerte 
es mich doch als ich in die jähe Tiefe hinabblickte. Ein einziger 
Fehltritt hätte mich hinabgefchleudert. Am Ende des horizontalen 
Dfades gelangten wir zu dem eigentlichen aufwärtöfteigenden Wege, 
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der zwar ebenfalls hicht breiter in den Zelfen gehauen, aber nach 
_ außen mit einer Mauer verfehen war. ch erinnere an ben Zelfem 
weg, der aus dem Bade Leuk auf die Gemmi führt, und wer. 
diefen zu derfelben Zeit wie ich (im Jahr 1830) beftiegen hat, 
wird ungefähr fi ein Bild von dem, welcher zu der obern Burg 
der Thamar führt, machen koͤnnen. Oben angefommen fahen wir 
nur Ruinen von unbedeutender Groͤße. Auf einem Vorfprung des 
fanden fic) der Beobachtungsthurm und bie Eifterne. Mehr no 
‚ ald alles was wir ſahen entzädte uns dad Panorama, das fid 
von diefer Höhe darbot. 

Wie mir erzählt wurde, erfuhr diefe fefte Burg fehon unter 
ber Thamar felbft ihre Zerftdrung; wahrfcheinlich ift mir aber, daß - 
e8 ihre Tochter Ruffudan ift, der die Sage gilt. Jedoch auch von 
diefer wiffen wir, daß fie die letzte Zeit ihres Lebens fich in Imerien 
"aufgehalten hat und 1237 geftorben if. Es heißt nämlich det 
König von Perfien (wahrſcheinlich Zuli» Chan, ein Schn von 
Dſchingis⸗Chan) habe ſich in die Königin verliebt umd ihre Hand 
verlangt. Als er abichlägliche Antwort erhalten, uͤberzog er Gruſien 
mit einem großen Heere, verwiltete dad ganze Land und belagerte 
in der oben befchriebenen Burg die Koͤnigin. Ein Jahr lang lag 
er vergebend vor der Veſte und war eben im Begriff fchimpflid 
abzuziehen. Da erſchien vor ihn ein Armenier, der in dern Dienfte 

der Königin ftand und ſich des Nachts von oben herab in vab 
Lager der Perfer gefchlidhen hatte und verfprach fuͤr eine große 
Summe Geldes die Burg mit ihrer Herrin zu verrathen. Großer 
Lärm erweckte die Kdnigin plöglih des Nachts, denn ber ftölje 
Perfer hatte fich bereits des Schloffes bemaͤchtigt. Doch verge 
bens fuchte er auch die Königin zu gewinnen, da diefe fich als er 
eben in ihrem Gemache eintrat zum Fenſter in die fuͤrchterliche Tiefe 
binabftürzte. Einer ihrer (mie e8 heißt) goldenen Pantoffeln bfieb 
zuruͤck. Der König von Perfien, tief von dem Schidfale der un⸗ 
gluͤcklichen Königin ergriffen, hob den zuräd'gelaffenen Pantoffel anf 
und führte ihn zum Andenken an die Geliebte feines Herzens mit ſich, 
dem Verräther ließ er zuerft die verfprochene Summe überreichen und 
ihn dann zur Sühne des Todes der Königin ebenfalls zum Fenfter 
hinabmwerfen. Das Schloß felbft befahl er zu zerftbren, damit nie 
mand ferner die geheiligten Gemächer der Königin betreten Tonne. 

Man ſollte Faum glauben, daß ſchwerfaͤllige Thiere wie Bären 
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den ſchmalen Pfad aufwärts fleigen kdanten. Ein Schäfer, ber 
unten am Fuße des Burgberges feine Schafe weidete, erftieg eines 
Tages die Burg. Als er eben den Thurm betreten wollte, Fam 
ihm ein Bär brummend entgegen und ging ruhig neben ihm vor: 
bei den Weg herunter. Mit großer Sicherheit fchritt er über die 
gefaͤhrliche Stelle, erftieg den Zirgelbaum und Fam fo unverfehrt 
in den Hof. Der Schäfer felbft erzählte mir diefe Thatfache. 

Aber auch außerdem findet man noch bie und da Ruinen - 
und vor allem find ſuͤdlich Über der Thalfchlucht zwei enorme Kalk: 
felfen vorhanden, die ich leider nicht erfteigen Fonnte. Auf ihnen 
* fiht man Spuren von Mauern. Um einen Ueberblid® über die 
Umgegend zu erhalten, fliegen wir mehr aufwärts und fanden einen 
son Holz entblößten Hügel, von dem aus ed und mdglich wurde 
ringsherum zu fchauen. Der mächtige Kaukaſus breitete fich in 
feiner ganzen Groͤße von Werten nad Dften aus und ich habe ihn 
bier noch großartiger als bei Georgieffst gefunden.*) Weſtlich 
waren die nahen Ausläufer, welche das Gebiet der Jora von dem 
der KRura fcheiden und ſuͤdlich 309 ſich die ganze Kura⸗Araxes⸗ 
Waſſerſcheide mit ihren pyramidenfdrmigen Bipfeln hin. Herr 
be Labertoche verfuchte einen Abriß des Panorama's auf Papier 
zu bringen und wird gewiß nicht die gelungene Zeichnung länger 
dorenthalten. 

Don bier fah ich auch ſuͤddſtlich Zarskojes Kolog (Ealferlicher 
Brunnen), eine freundliche Militärcolonie, die aus vier Abtheilungen 
beftehr, und fidlich die Cantonirungen des Tiflifer Jaͤger⸗Carabiner⸗ 
Regiments, eines Artillerieparks und der Neferve des Niſchni⸗Now⸗ 
gorod’fchens Dragonerregimente. Ganz vorn auf ‚dem dftlichen 
Bergruͤcken liegen die Sommerwohnungen des zulegt genannten 
Regiments, und da man von ihnen aus die ganze Ebene des Alafan 
(d. i. das alte Land Her) überfehen Fonnte, wandten wir und 
furz vor Sonnenuntergang dahin, um Zeuge des fogenannten Alpens 
glähens zu ſeyn. &o viel ich weiß, hat noch Fein Reifender das 
feltene Schaufpiel, von dem alle welche die Schweiz beſucht haben 
mit großer Begeifterung fprechen, erwähnt und ich felbft hatte es 
früher nie in der Schdnheit gefehen. Reizend wurde es befonders, 
daß gerade in demfelben Augenblide auch der Mond nicht weit 
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über dem Horizonte fland. Lange war bie Purpurgluth der unter: 

" gegangenen Sonne ſichtbar und Idöte ſich nur nach und nach in 
das trauliche Dunkel eines Mondfcheins auf. Das Slühen ſelbſt 
wiederholte fi) häufiger als ich es in der Schweiz geſehen hatte 
und der Mond erfchien abwechfelnd wie eine glühende Kohle oder 
ſpruͤhte wie Welßfeuer, fo daß die Augen nicht im Stande waren 
den Glanz lange zu ertragen. 

Den 13 November verließen wir endlich Karagatſch und traten 
unfern Ruͤckweg durch das Thal des Alafan an. uf derfelben 
Straße fuhren wir in unferer Kalefhe bis an die Stelle wo wir 
über das Gebirge Her bergefommen waren und fchidten unfern 
Magen mit einem Kutfcher leer nach Tiflis zuräd. Man vermag 
nämlich in Transkaukaſien nur da zu fahren, wo durch Anlegung 
einer Straße daflr zuvor Sorge getragen iſt. Wir felbft gingen 
in die alte Nefidenz der Fahifhen Könige und kamen alsbald in 
Signach an. Der Kreishauptmann Saparafchtichento nahm uns 
freundlich auf. 

Signach ift jet noch der Sig der Regierung des Kreifes 
der feinen Namen führt und iſt auf den verfchiedenen Höhen des 
Ziwi, der bier zum großen Theil aus Sandgefchieben oder einer 
Art von Nagelflube befteht, erbaut. Die Zahl der Einwohner be: 
trägt gegen 2000. Seine 500 Häufer ähneln großentheild den 
imerifhen und beftehen aus einem fleinernen Parterre und einem 
hölzernen Stockwerk das ein fchiefes Dach beſitzt. So finden fie 
fi größtentheild im dieffeitigen Kachien vor. Kine große Mauer, 
welche aber zum Theil eingefallen ift, zieht fi) faft eine halbe 
Stunde entlang, fchließt einen großen leeren Raum, der nur eine 
Kirche enthält, ein und wurde von dem Könige Heracleus zum 
Schutze feiner Unterthanen erbaut. Der untere Theil des Berges 
ift mit Weingärten befeßt. 

Ungefähr drei Wiertelftunden dftlih liegt das berühmte 
Klofter Nino: 3minda oder Bodbeh und die wenigen Mönche das 

„felbft waren noch in großer Trauer, da vor einigen Wochen der 
Erzbifhof Kachiens Fuͤrſt Makaieff geftorben war. Diefer Erzbiſchof 
hat früher unendlich viel zur Beruhigung des Landes gethan und 
wurde in dem Dorfe Ikalto im Thelaff'ſcheu Kreife geboren. Als 
Aga Mohammed: Chan Tiflis einnahm und Gruſien verwüftere, 
bildete er eine Schaar Sreimilliger um fi und verurfachte mit 
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diefen dem Feinde großen Schaden. Später zog er fich in das 
Klofter zuruͤck und erfreute ſich ſchon zeitig einer allgemeinen 
Verehrung. Aus weiter Ferne kamen fromme Menfchen zu ihm 
um feinen Rath zu vernehmen. 

Das Klofter felbit Hat eine unbedeutende Kirche in ber die 
heilige Nino begraben liegt. Leider forfchte ich vergebens nach 
Rachrichten über diefen Apoſtel Grufiens und man follte kaum 
glauben, daß mir felbft mehr aus ihrem Leben befannt war als 
den Mönchen. u frühern Zeiten war der Erzbifchof von Ninos 
Zminda der hoͤchſte geiftliche Wuͤrdetraͤger, führte den Namen 
Bodbil und kroͤnte dem jebesmaligen König. 

Der Kreis von Signach befteht aus dem dftlichen Drittel 
Kachiens und zieht fich füdlih vom Nlafan bis zur Kura hin, 
Die Zahl der Einwohner gab mir der Kreishbauptmann zu 50,000 
an. Die Tifliſer Generalſtabskarte läßt 46,500 und Dubois nur 
45,000 Meuſchen dafelbft wohnen. 

Am andern Morgen gegen Mittag verließen wir Signach zu 
Pferde und ritten auf dem ndrblichen Zuße des Gebirges von Her 
von einem Dorfe zum andern. Wie in Imerien, fo liegen auch 
bier die Dörfer im hohen Grade zerftreut, weil ein jeder Kache 
das Haus mitten in feine Weinberge fett. Es war, troß des 
Spätherbfled, ein freundlicher Tag der uns erlaubte alle die zahl⸗ 
reich dargebotenen Schönheiten in Augenfchein zu nehmen. 

Der Fuͤrſt Suworoff hatte in einem Dorfe jenfeitd des Ala⸗ 
fan Freunde und fo folgten wir deffen Aufforderung und betraten 
die überall mit MWeingärten befäcte Ebene. Leider waren wir 
gezroungen in dem großen Dorfe Welis⸗Ziche zu übernachten, da 
es mit eintretender Dunkelheit im hohen Grade gefährlich iſt das 
jenfeitige Kachien zu bereifen. Ich benußte die ſchoͤne Abendzeit 
um auch bie Weinbereituig in Kachien kennen zu lernen. Sie 
ähnelt im allgemeinen der imerifchen. Wie Im übrigen Transkau⸗ 
kaſien werden die Weintrauben mit den Süßen ausgetreten und dann 
in die Kupfchinen (in Kachien Kwaͤri) gefchätter. Die Kupfchinen 
find bier nie in den Felſen gehauen, fondern flellen große irdene 
bis au den Hals eingegrabene Krüge dar, die mit großer Kunft- 
fertigfeit bereitet und trotzdem fie mit Feiner Glaſur verfehen find, 
Doch eine lange Dauer befigen. Die Oeffnung wird in der erfien 
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Später macht man, fie fefter zu und nach vier Wochen difnet mau 
fie wieder um den Wein ausgaͤhren zu laſſen. Bisweilen legt 
man eine Schieferplatte auf die Oeffnung und die Kohlenfäure, 
wenn fie in gehdriger Menge fi) gefammelt hat, bebt bie. Dede 


empor. Go iſt der Wein trinffählg und man fchöpft ihm wie 


man ihn braucht oder füllt ihn in die oben hefchriebenen Schläuche 
um ihn. zum Verkauf nach deu Städten zu bringen. Was in ben 
Kuptfchinen bleibt wird den Minter über mit Erde bedeckt und 
fo bis. zum Fruͤhjahr unberährt gelaſſen. 

So viel man auch in Transkaukaſien Wein baut, fo kommt 
doch nur wenig über die Graͤnzen des Landes. In der Provinz 
Kachien werden allein jährlich 60—-70,000 Eimer Wein gewonnen, 
davon kommt auf den Kreis. von Signach über ein und auf den 
von Thelaff faft zwei Drittel. So weit man in dem Thale des 
Alaſan auch blidt, fieht man faft nur Weingärten und einzeln 
bemerft man dazwifchen Weizen: und Hirfenfelder. Man wird ſich 
vieleicht wundern, wie ein Land wie Gruften von 250,000 Ein: 
wohnern eine folhe Menge Weins confumiren kann; wenn man 
aber fieht, wie Alt, und Jung fich des Trinkens erfreut. und bie 
neugebornen Kinder neben der Muttermilch fchon Wein befommen, 
fo wird es leicht begreiflih. Es ſcheint auch. wirklich, ale wenn 
der grufi ſche und vor allem der kachiſche Wein, der unter dem 
Namen des Kachetiners allenthalben bekannt iſt, beſſer zuſagte, 
denn alle Fremden haben mir ebenfalls verſichert, daß ihnen nirgends 
vieler Wein ſo gut bekommen ſey als hier. Der Wirth hatte uns 
zu Ehren die Vornehmſten des Dorfes eingeladen, und trotzdem 
die Anzahl der Gaͤſte gar nicht ſo groß war, hatte man gegen 
1%, Eimer getrunken. Kin Fuͤrſt Tſchafftſchewadſe, ven ich im 
Quareli Fennen lernte, war täglich. mit ein und zwei Tunken 
(5 und 10 Bauteilen) gerade zufrieden und uͤberſchritt nicht felren 
fein Maaß. 

Der Wein hat in, der Regel. eine rothe Babe; weißer if 
feltner und vorzüglicher, aber auch ‚theurer. 

Welis⸗Ziche unterfcheider firh zum Theil wefentlich. von dem 
übrigen kachiſchen Dörfern, de die Hänfer. mehr den, karthliſchen 
in. der Form fich. nähern. Man erzählte mir. auch, daß feine Ein⸗ 
wohner im vorigen. Jahrhundert hierher verſetzt ſeyen. 

Am andern Morgen verfchaffte und ber Schulze Pferde und 





einige bewaffnete Begleiter unb mis dieſen eilten wir dem Algſfan 
zu, den wir auch bald eureidhten. Der jemjeitige Theil der AMaſan⸗ 
Ebene ift fruchtbarer und uͤppiger als der diefleitige und längs 
‚ber zahlreichen Fluͤſſe und Bäche, welche dem Kaukaſus entſtroͤmen 
amd faͤmmtlich Dem Alaſan aufließen, fo mie am den Hamptwegen 
und um die Doͤrfer heram fianden Maulheer baͤume, mehrere Ahorn⸗ 
arten, Zirgelarten, Platanen, Nußbinme und Churmen (Dios- 
pyrus Lotus L.) von ziemlicher Staͤrke. An ihnen rankten Wein⸗ 
veben und Epheu, bie an ber Bafis oft 1 — 2 Fuß im Durch⸗ 
meſſer hatten, onpor. Die fchmmrabende Miſtel bildete au ein⸗ 
zeinen Stehen gelbgrine Bouquets. Hier und da fanden ſich 
auch Hleine Wälder vor. Warum ‚man diefe aber nicht ber Sicher: 
Weit halber ausroder, weiß idy nicht, da faſt woͤchentlich von ihnen 
and die Leögier Über die Kachier herfallen und diefe, wenn auch 
nicht jedesmal wegführen, doc) berauben. Dem Quarelifluͤßchen 
aufwärts gingen wir dem großen Dorfe zu, was dieſem Gewaͤſſer 
ſeinen Mamen gegeben hat, und erreichten dasſelhe gegen Mittag. 
Der Fuͤrſt Melchiſedek Tſchafftſchewadſe nahm uns mit ſeinen 
Soͤhnen und Vettern freundlich auf und beſtimmte uns einen Tag 
‚bier zu verweilen. 

Quareli gleicht cher einem ſchoͤnen großen Luſctgarten, der 
mit vielen netten Hänfern verfehen ift, als einem Derfe. Es liegt 
am Fuße des Kaukaſus und unmittelbas an feiner ndrdlichen Graͤnze 
beeungen fteile Katkfelfen dad ‚uubebentende Fluͤßchen. Die Haͤufer 
unterfcheiden fich von denen jenfeit& des Alafan durch ihre Groͤße 
und Feſtigkeit. Bier ſtarke gegen 12—18 Fuß hohe Mauern bilden, 
das Parterse und ſchließen einen Raum ein, in dem die Weingeraͤth⸗ 
fchaften aufbewahrt.werben. Anßer der gut wermahrten Thuͤre iſt 
keine Oeffnung vorhanden. Auf diefen Mauern ſteht das eigentliche, 
meiſt ein⸗, ſelten zweiſtoͤckige Hass, was den ruſſiſchen gleich aus 
übereinaudergelogten. Balken verfertigt iſt. Ringsherum und ‚zum 
Theil auf den Mauern wmend beſindet ſich ein Altan mit einer 
Fallthuͤre zu einer auf den Erdboden fuͤhrenden Treppe. u die⸗ 
ſem Hauſe ſchlaͤft des Nachts die Familie und verſchließt vorher 
forgfältig die Thuͤre, um fo jeden naͤchtlichen und pldtzlichen Ueber⸗ 
fall zu vereiteln. Meben dem Wohnhauſe beſitzen die reichern 
Familien noch Gebaͤnhde aus blaßem Parterre beſtehend und halten 
fi in dieſen den Tag über und ben ganzen Winter hindurch auf. 
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" Sobald naͤmlich Schnee gefallen ik, vermdgen die räuberifchen 
Kaukaſier nicht mehr das Gebirge zu überfchreiten. 

Faft eine Stunde an demfelben Zläßchen aufwaͤrts befinden 
fih zahlreiche Ruinen einer einſt blähenden Stadt Nelchari ober 
Nechrefi, deren Erbauung dem vierten Könige Gruſiens Pharnadſch 
in der zweiten Hälfte des erfien Jahrhunderts vor Ehriftus zuge: 
fohrieben wird. Sie muß einft bluͤhend gewefen ſeyn, denn mehrere 
Könige befonders aus dem Gefchlechte des Pharnawas, fo Arſaces 
(Arſchak) TI gegen das Ende der vordhrifllichen Zeitrechnung ver: 
fchbnerten fie. Der erfte chriftliche König Tirdat erbaute bier fchon 
eine fchdne Kirche und in ihr war Abibo, einer der heiligen 13 
Däter, Erzbifchof, bis er durch die Perfer zum Märtyrer gemacht 
wurde. Unter den Mongolen, befonderd unter Timur, fcheint die 
Stadt mit den andern blühenden bes jenfeitigen Kachiens (3. B. 
Gremi, Lopota u. f. w.) zerfidrt worden zu ſeyn. Leider war «6 
mir nicht vergbnnt, die Nuinen felbft in Augenfchein zu nehmen, da 
ed gefährlich iſt, ſich aus der Eaferne, welche nahe dabei befind: 
lich iſt und ein Bataillon Iufanteriften mit ein paar Kanonen 
enthält, mehr als ein paar Schritte zu entfernen. 

Den Theil des Alafanthales, welcher zwifchen dem Fluſſe und 
dem Kaukaſus liegt, nennen bie Gruſier Gagma⸗Mchar und er 
gehörte in den erften Zeiten des grufifchen Reiches zu den bewohn⸗ 
teften Provinzen. Mit der Zeit aber, wo umter ben WBagratiden 
Thronftreitigkeiten entflanden und die Mongolen befonders unter 
Zimur alles verheerten, zogen fich eine Menge Grufier von hier 
auf die Höhen des Kaukaſus umd nach den obern Thälern des 
Alafan, der Tora und der weißen Aragua und verwilderten mit 
den bortigen gelifchen und leögifchen Volkern. Es entſtanden bie 
Pſchawen, Ehefffuren und Zufchen, die aber ſtets eine Vorliebe 
zu ihren angebornen Fuͤrſten behielten und oft die vertriebenen 
Könige fogar gegen ihre Feinde ſchuͤtzten. In der neueften Zeit 
find fie mit dem gruftfchen Reihe au Rußland übergegangen, be 
zahlen aber feinen Tribut, fondern jeder der genannten Stämme 
hat für das Recht feine Schafe auf kachiſches Gebiet zu treiben 
41000 Rubel Silber zu zahlen. Ihre Anzahl ift gering und man 
rechnet im Ganzen 10,000 Seelen. Ein Priſtaff, der meift and 
ihrer Mitte gewählt wird, ſteht jebem Stamme vor. . 

Die zum Theil verlaffenen Gegenden befonhers des dftlichen 





Theiles nahmen Leögier unter bem Namen Gluchodaren ein und mach⸗ 
ten die zuruͤckgebliebenen Kachier, zu denen fie Landsleute raubten, zu 
Leibeigenen. Sie bildeten fünf Berbrüderungen, welche wiederum 
bei gemeinfchaftlichen Gefahren fidh vereinigten und fo als eine 
Art Republil, die nad) ihrem Hauptort Dſchar ben Namen erhielt, 
daflanden. Ihre Raubzuͤge in ganz Gruften und ihr Sklavenhandel 
befonders mit dem früher tuͤrkiſchen Achalzich machten fie fchnell 
reich und mächtig und oft troßten fie den grufifchen Heeren. Selbſt 
Rußland vermochte lange Zeit nicht fie zu unterjochen, und wenn 
auch ruffifche Heere in ihre Thäler eindrangen und deren Bewohner 
zu Paaren trieben, fo trat doch der alte Zuſtand ein fobald fich 
diefe entfernten. Kine Empdrung ber Dfcharen im Jahr 1825 
gefchah kurz vor bem Anfang bed lebten perfifchen Krieges und 
die Ruſſen waren hinlänglich befchäftigt, um die Ledgier zu ftrafen. 
Der Krieg mit der Tuͤrkei brach alsbald aus und alle Streitkräfte 
wurden in dem türkifchen Armenien verbraucht. Als Achalzich fiel, 
wurde den Leögiern auch der Markt für ihre Sklaven genommen 
und Strafe fürdhtend unterwarfen fie fi im Jahre 1829 zum 
Theil und eine von Paskewitſch ſelbſt geleitete Expedition beftimmte 
auch die andern. Die alte Regierung wurde aufgehoben und an- 
ihre Stelle eine neue unter Vorſitz des Fuͤrſten Bekowitſch⸗Tſcher⸗ 
kaskoi eingeſetzt. Die Unterwerfung bauerte jedoch nur einige 
Monate, denn ein Häuptling der jenſeits wohnenden Ledgier, Ham⸗ 
fadeBeg, beftimmte feine Landsleute das Joch abzufchütteln und 
die Nuffen mußten nach einem entfcheidenden Treffen mit einem 
Verluſt von vier Kanonen und 600 Mann bie Thäler verlaflen. 
Der Generallieutenant Rofen, ein Vetter des frühern Oberbefehls⸗ 
habers, nahm zur Lift oder vielmehr zum Verrath feine Zuflucht 
und Ind den Hamfad sBeg mit feinem Bruder MuradsBeg zu 
einem Gaftmahle ein um angebli Verhandlungen einzuleiten. 
Die beiden freien Kaukaſier, nichts ahnend, ſtellten fich ein und 
erfreuten fich des herrlichen Gaſtmahls. Als fie fich entfernen 
wollten, ließ fie Rofen gefangen nehmen und ſchickte fie troß allen 
Widerſtandes nad) Tiflis, wo General Sipeigin damals proviforifch 
Oberbefehlshaber war. Man freute fich dafelbft zwei gefährliche - 
Hänptlinge in Händen zu haben und berichtete dad Gefchehene 
augenblidlicdy an den Kaifer. In der Zeit drang Roſen wiederum . 
in den Thaͤlern ein und eroberte nach langem und hartnädigem 
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Widerſtande bie ſeindliche Hauptveſte Sabatal, um fie von rund 
aus zw zerſtdren. Eine nene entſtand am ihrer Stelle und wurde 
son nun an die Zwingburg ber Bid dahin freien Lesgier. EB ges 
ſchah diefes im Jahre 1831. Wach die Wefte Belakan vergrößerte 
man und verfah fie mit einem Bataillon und einigen Aamonen. 
Der Katfer, zwar ebenfalls Aber die Gefaugennehmung obiger 
Haͤuptlinge erfeent, mißbiiigte das Benehmen bes Generals Rofen 
und befahl diefe fogleich in Freiheit zu feßen und ihnen, fofern 
fe ſich ruhig verhalten würben, eine jährtiche Penſton und zwar 
dem Hamſad⸗Beg 1000, dem Murad⸗Beg hingegen 500 Nebel 
Silber zu geben. Man emtlieh fe aus ihrer Gefaugenfchaft, wo 
man fich übrigens bemüht hatte fie fuͤr das vuffifche Jutereſſe zu 
gewinnen, und überhäufte fie mit Geſchenken. Kamm waren 
ſte aber da ihren freien Bergen angelangt, fo fchickten ſie mit Vers 
achtung alte Seſchenke zuräd und fchwuren file immer blutige 
Nache. Kaſi⸗Mollah, der kaͤhne Prieſter, fand an Hamſad⸗Beg 
wiederum eimers treuen Freund, mtb waͤhrend er im Norden beſon⸗ 
ders unter den Tſchetſchen und KoifnheBulinen Aufruhr predigte, 
fiel Hamſad⸗Beog in der kaum beruhigten dichar'ſchen Provinz 
ein, dem Oberboſehlshaber, ber eben wit den beſten Truppen in 
den Gauen ber Gelen ſich befand, groͤße Verlegenheiten darbietend. 
Diefe vergrößerten ſich um deſto mehr, da die Feinde uͤber 000 
Mann ſtark Me Feſtuug Sakatal abſchnitten und eben in die Be⸗ 
ſihangen des Heriſtchers von Gliſſen einfallen wellten. Schnell 
warden alle bisponibeln Truppen bei Zarskoje⸗Kolotz zuſammenge⸗ 
zogen und uͤber den Alaſan der abgeſchnittenen Veſte zur Huͤlfe 
gefendet. Hamfud⸗ Beg vermichte den Kanonen nicht zu wider⸗ 
ſtehen und floh den 13 Auguſt über das Gebirge zuraͤck. Kaſi⸗ 
Mollah hatte fich uutetdeſſen in Himri feſtgeſetzt und glaubte Den 
vereinigten Trappen unter Beton Roſen widerſtehen zu koͤnnen, 
zumal auch Hamfad⸗Beg mie 1000 Lesgiern zu ihm ſtieß. Doch 
Himri fiel, und den 31 Oetober 1832 ruͤckten die rufſtſchon Trup⸗ 
pen daſelbſt ein. Kafl⸗Mollah wurde zwar unter ben Erſchlagenen 
gefanden, *) Hamſad⸗Beg hingegen war emtlommen und predigte 





* eidwald hat in ſeiner Beſchreibung der Reiſe in Transkaukaſi ien den 
Krieg des Kaſi-Mollah weitlaͤufig beſchrieben und auch der theilweiſen 
Züge des Hamſad-Beg Erwähnung gethan. Wer fich mweitläufiger ba: 
mit dekannt machen will, findet den Krieg von Seite 675-740 er 





im naͤchſten Jahre von neuem Aufruhr und Mord, Alle Dörfer 
und Verbräberungen der Leögler wurden gezwungen, eine Anzahl 
Bewaffneter zu flellen und fo 309 er zuerft gegen die den Ruflen 
befreundeten Awaren, die bamald eine Frau Bachu⸗Beg beherrfchte, 
nah deren Hauptort Kundſak. Bachu⸗Beg ſchickte ihre beiden 
Soͤhne zur Umterhandlung. Hamſad⸗Beg jedoch aufs höchfte ge- 
reizt tbbtete die Gefandten mit eigener Hand. Mit einer Muth 
fiel nun die ganze Schaar Aber das unglädliche Kundfat her und 
mordete was ben geringften Widerftand leiſtete. Auch die greife 
Bachu⸗Beg, die vierzig Fahre lang mit Weisheit die Zügel der 
Regierung gefährt hatte, war ein Opfer des grauſamen Hamſad⸗ 
Begs. Zar der. höchften Aufregung zogen bie blutbefleckten Mörder 
in eine Meiched und brachten ihrem Gotte Dank bar, daß die 
fürdhterliche That vollbracht war. „Nun Freunde, rief Hamſabd⸗ 
Beg mit lauter Stimme, haben wir den Feind, der mitten im 
Herzen unſeres Landes mit den Verraͤthern und Unglaͤnbigen ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machte, vernichtet. Unſern Propheten Kaſi⸗ 
Mollah haben die ſchaͤndlichen Ruſſen erſchlagen! Auf denn, Freunde, 
raͤchet ihn und unſere unſchuldigen Kinder, die der Feind mit ſich 
fortſchleppte. Allah iſt groß und Mohammed wird mit uns ſeyn.“ 
Eben hatte er geendet und wollte wiederum aus bet Meſcheb um 
auch feinen Waffengefährten außerhalb Sieg zu verkinden, da ers 
{diem an der Thäre ein großer, ſtarker Awar, zertheilte init kraͤf⸗ 
tigen Armen die flaunende Menge, bis er zu dem ihm entgegen- 
blickenden Häuptling gelangt diefem ben fcharfen Dolch in das 


zahlt. Er enthält auch eine kurze Biographie und Abbildung bed Kaſi⸗ 
Mollah. Wie fehr der ſchlaue Priefter verftand feine Landsleute zu 
gewinnen, erzählt fchon Eichwald, und ich füge nur noch ein Beifpiel 
bei, das ich häufig hörte. Von Zeit zu Zeit ftellte er fih als erhielte 
er von Gott felbft Eingebungen und fuchte durch allerlei Verzuͤckungen 
bie Aufmerffamteit feiner Anhänger auf fich zu ziehen. Dabei theilte 
er Befehle, die unverzüglich erfüllt werben mußten, aus. In einem 
ſolchen Anfalle befahl er feine Mutter, die er ungemein liebte und 
die großen Einfluß auf Ihn ausäbte, durchzuprugeln. Die Arme bintete 
unter den Streihen. Nach dem Anfalle warf. er fih vor ihr auf bie 
Knie nieder, bat tieffhluchzend um Verzeihung und überreichte ihr 
den Dolch damit fie den unnatärlihen Sohn niederſtieße. Gott hätte 
ed ihm aber geheißen, weil fie den Tag vorher von einer Verſoͤhnung 
mit den Migiknbigen gefpromeni Hätte, 





ſchwarze Herz fließ. „So rächt ein Amar den Treubruch,“ waren 
feine Worte. Vergebens fuchte Murad⸗Beg den Mörder feſtzu⸗ 
halten, auch er fiel unter den Dolchflichen des Awaren. Stau⸗ 
nend fahen die Leögier die entfegliche That und wagten nicht den 
Thäter zu faſſen. Ruhig fchritt er durch die Menge, die pldtzlich 
in. dem Wahne fland, es fey das Urtheil felbft von der Gottheit 
vollzogen. So endete der Fühne und tapfere Häuptling Hamſad⸗ 
Beg, und Rußland war froh auf diefe Weile des gefährlichen 
Geguers entledigt zu fepn. 
Es wird wohl gut feyn wenn ich bier einige Worte über den 
dftlichen Kaukaſus fage, zumal die Ruffen auch jet anfangen fich 
in diefem Theile allmählich feftzufegen. Eine Menge verfchiedener 
Dölkerfchaften finden fi) wie in dem weftlichen fo auch in dem 
dftlichen Theile diefed Riefengebirges vor, und. reden von einan⸗ 
der abweichende Sprachen. In den frühern Zeiten übten die 
Tſcherkeſſen und noch fräher die Offen einen mächtigen Einfluß 
über fie aus, und ein großer Theil dee Häuptlinge im bftlichen 
Kaukaſus iſt tfcherfeffifchen oder oſſiſchen Urfprungs, während 
das Volk felbft, wenigftens im Often, vorherrfchend zu dem Acht 
türkifchen Stamme, der urfpränglich feine Wohnfige in den noͤrd⸗ 
lien Ebenen hatte, zu gehören fcheint und fich am kaſpiſchen 
Meere viel mit Mongolen und Finnen vermifcht hat. Weber die Coms 
flitution und Phyſiognomie vermag ich Fein Urtheil zu fällen, da 
ich nicht binlänglich Gelegenheit hatte, genau zu unterfuchen und 
zu vergleichen. An Schönheit der Geftalt fliehen die Volker des 
dftlichen Kaufafus den weſtlichen Kaufafiern, Grufiern und Arme: 
niern nach. Während die letztern fich größtentheils zum Chriſten⸗ 
thum befennen oder wenigftens noch Spuren beöfelben fich vors 
finden, fo hat dieſes hier nie tiefe Wurzel gefchlagen, fondern der 
Slam und zwar der funnitifche, zu dem fich die Tuͤrken befen- 
nen, verbreitete ſich in kurzer Zeit über dad ganze Gebirg im 
Dften. Das ift auch die Urfache warum der dflliche Kaukaſus 
ſchon frühzeitig den Mohammedanern bekannt wurbe, während 
umgelehrt der weftliche von den Schriftfiellern ded Orients nur 
dunkel befchrieben wird. Sie nannten den erftern im Gegenfaß 
zu dem ebenern Theile des kaukaſiſchen Iſthmus Dageflan, d. i. 
Bergland. Der Begriff ift zwar ſtets beſtimmter gewefen als 
der von Xfcherkeffien, aber. troßdem wußte man zu Feiner Zeit 
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eine weftliche Gränze anzugeben, und man unterfchieb fogar bie 
Wohnfige des Volks der Leögier und Gelen unter dem Namen 
Lesgiſtan. Lesgier und Gelen find wohl als die urfprünglichen 
Volker anzufehen und waren ohne Zweifel mit einander verwandt. 
Strabo fagt in feinem ausgezeichneten geographifchen Werke, daß 
im Rorden der Albanier (der Bewohner des heutigen Kachiens 
und Schirwans) zwifchen ihnen und den Amazonen (d. 5. türki- 
(hen Völkern, deren Frauen fich von jeher durch Friegerifchen 
Muth und Tapferkeit auszeichneten und felbft die Kämpfer in die 
Schlacht führten) im Gebirge Selen und Legen wohnten. Theophas 
ned der dem Pompejus auf feinem iberifchsalbanifchen Zuge folgte, 
hatte ihm die Nachricht mitgerheilt. *) Die Selen haben fidh 
heutzutage noch als Galgai oder Halha erhalten, und die Legen 
deuten deutlich die Ledgier an. Diefe beiden Völker bilden noch 
heutzutage zwei Hauptftämme und bewohnen, die Selen den weſt⸗ 
lihern, die Leögier hingegen den mittlern Theil Dageſtans. Die 
oben genannten grufifchen Stämme der Chefffuren, Pfchawen und 
Zufchen haben die erftern zum Theil aus den füdlichen Abhängen 
des Kaukaſns⸗Ruͤckens verdrängt. Den dritten Theil Dageftans, 
die Stredien am Tafpifchen Meer, nehmen tatarifche (d. i. mongos 
liſch⸗ tuͤrkiſche) Stämme ein. Bevor ich nun die Wohnfige der fo 
gefchiedenen drei Völker näher beftimme, wirb es gut feyn zuvor 
einige Worte über den weitern Verlauf und über die fernere Aus⸗ 
Breitung des Kaukaſus zu fagen. 

Den weftlichen Theil Habe ich fchon früher befchrieben, und 
wenn fchon dort bie und da Unrichtigfeiten vorkommen koͤnnen, 
fo find dieſe bier bei der völligen Unkenntniß des Landes gar 
nicht zu vermeiden. Reiſende haben noch nie bie Thäler Dage⸗ 
ftans betreten, und wenn die Ruffen eine Erpedition in das In⸗ 
nere unternahmen, fo drangen fie doch nie weit in dasfelbe ein 
und verfäumten die Gelegenheit zu benugen, um fich eine wiſſen⸗ 
fhaftliche Kenntniß zu verfchaffen. Die Expeditionen gegen Kaſi⸗ 
Mollah im Jahr 1832, die gegen die Dido im Jahr 1837 und 
die gegen Schamil in der neueften Zeit haben wenigftens für das 
gelehrte Europa gar Feinen Gewinn gebracht, und es ift zu be: 
dauern daß die Ruſſen nicht gleich den Engländern hinlänglich zu 


*) Strabo, edit. Casauboni; Lib. XI. pag. 347. 
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dieſem Zwecke gebildete Männer bei ſich führen, um bie geographiſche 
Wiſſenſchaft zu bereichern. Leider haben faft ſaͤmmtliche ruffifche wiſ⸗ 
fenfchaftliche Expeditionen und Reifen nach dem Faufafifchen Iſthmus 
mit Ausnahme der dltern von Guͤldenſtaͤdt, Pallas und Klaproth, 
trogßdem der Kalfer enorme Summen daflr auszahlte, der Geo 
graphie nicht die Wortheile gebracht die man erwarten follte, und 
fo wird wohl die Kenutniß des dftlichen Theiles des Kaukaſus 
uns noch lange verfchloffen bleiben. 

Don den rothen Bergen, über welche die große Heerftrage 
führe, läuft der Rüden des Kaulafus noch eine kurze Zeit dftlich 
und wendet ſich dann ndrolich, um wiederum eine füddftliche Rich⸗ 
tung zu nehmen, An feiner noͤrdlichſten Stelle bildet er einen 
hohen Berg Sudan und fchidt von hier aus ſuͤdlich den ſchon 
befannten Ausläufer Salago, nördlich hingegen einen bebeutenden 
Arm, welcher die Wafferfcheide der Sundſcha und bes Terek bildet 
und weiter nördlich ſich theilt; der dftlihe Zweig laͤuft zwiſchen 
der Sundfcha und ihrem Nebenfluffe Aſſai (Schadjirticherf). Auch 
nordweftlich gebt ein gabelfdrmiger Zweig nach dem Kasbek und 
trennt dad Gebiet der Gudofchauren von dem der offifhen Ingu⸗ 
fhen am Makal (oder Malarl). 

Da wo wir füoddftlic) den Ruͤcken bed Kaukaſus verlafen 
haben, bildet er einen fogenannten Gebirgsſtock, Borbalo ges 
nannt, und fchict nördlich und füdlich bedeutende Arme, bie 
fih weit binaudbreiten und zum Theil felbft das Hauptgebirge an 
Länge und Größe zu übertreffen fcheinen. In den Winkeln welche 
die Arme mit dem Borbalo bilden, entfpringen die widhtigften 
Fluͤſſe Dageflans und Kachiens: die beiden Argun, die Takara, 
die Zora und der Nlafan mit feinen Nebenfläffen Ilto und Schtora. 
Zwiſchen diefen Flüffen erſtrecken fidy bedeutende Gebirgsarme, deren 
Verlauf ich aber nur im allgemeinen anzugeben vermag; denn 
was zwifchen ihnen liegt, bat noch kein Europäer verfucht zu be⸗ 
treten. Die MWafferfcheide der Affai_ und des Argun geht im Ans 
fange dftlih und fendet wiederum Zwei mächtige Arme, zwifchen 
denen und dem Hauptarm die Sundſcha⸗Nebenfluͤſſe Fartan (auch 
Martan genannt) und Rofchen fließen, nah Norden, bevor fie 
felbft eine nördliche Richtung annimmt. Nicht minder mächtig 
iſt die Mafferfcheide des Argun und der Takara, denn fie geht 
zwifchen beiden Fluͤſſen norböfllich in die Ebene des Terek. Sie 





it am wenigſten belaunt und die Seaͤnue welche in ihren Seitens 
thälern wohnen, finb kaum irgendwo eimmal genannt worben. Der 
eigentlide Hauptruͤchen läuft nun oftfünlich weiter und ſchickt von 
dem Lepota aus einen neuen Ausläufer ubrblich zwiſchen das Gebiet 
der Takara und des awarifchen Koiſuh. Nun feige er feinen Weg in 
gleicher Richtung fort, befigt in dem Simur, Dmurmutta und Gudurs 
dag bedvemtende Spitzen und ſendet von dem Saridag wieberum 
einen ſtarken Ausläufer nördlich zwiſchen den awariſchen Koifuh 
und den Karak und einen zweiten ſuͤdoſtlich zwifchen die Samura 
und den Alafan. Der legtere nimmt um fo mehr an Mächtigfeit 
zu, fe weiter er fich entfernt, hat die bedeutenden Höhen: Tphan, 
Babadag, Dibrar, Bosdany und Nöfli, und verläuft ſich in die 
Landzunge von Apfcheren. Der Riden des Kaukaſus läuft fafl 
mit dee Samura⸗Kura⸗Waſſerſcheide *) parallel und fendet nord; 
waͤrts alsbald vom Bawgun einen mächtigen Arm zwifchen deu 
Karak und den kumuͤchiſchen Koiſuh. Der mächtigfte bilder aber 
die Waflerfcheide oͤſtlich vom kumuͤchiſchen Koiſuh und den zahls 
reichen in das kaſpiſche Meer fich ergießenden Sliffen und Bächen 
und erſtreckt ſich weit nordwaͤrts bis da wo ber Koifuh dftlich im 
dos Tafpifche Meer fließt. 

Auf gleiche Weiſe wie wir in Oſſien eis nord⸗ und ſuͤdoſſi⸗ 
ſches Schiefer: und zum Theil Kalkgebirge kennen gelernt haben, 
ſo ſtehen auch im Norden die Waſſerſcheiden der Sundſcha, der 
Mei, des Argun und des Koiſuh durch ſeitliche Arme, zwiſchen 
denen genanmte Fluͤſſe ſich hindurchdraͤngen, miteinander in Ver⸗ 
bindung und bilden auf dieſe Weiſe eine von Weſten nach Oſten 
durch genannte Fluͤſſe unterbrochene Gebirgsreihe, die am “Meer 
ige Ende findet. Ich möchte ihr den Namen geliſches Gebirge, 
da fie in Gelien vorzüglich deutlich bervostritt, geben. 

Da ich die Fluͤſſe Dageftans fchon bei ven Gebirgen genannt 
babe, fo will ich Hier nur noch einiges hinzufügen. Der Makal 
und did Kumbalei welche in die Nechte des Terek fallen, gehören 
ebenfalls hierher. Der Hauptfluß Dageſtanus, die Sundſcha, ent⸗ 
fpringt im Welten ded gelifchen Gebirges, bat anfangd eine noͤrd⸗ 


*y Vielleicht ft die Samura⸗Kura-Waſſerſcheide ſelbſt auch Hauptruͤcken, 
wo dann ber Kaulaſus als in vn pamicle Ketten getheilt zu be⸗ 
trechten wäre, 





liche, dann aber eine dflliche Richtung, bei der fie dem Terek faft 
parallel läuft und ergießt fi) an der Graͤnze des Kumuͤckenſtaa⸗ 
tes in diefen. Zwiſchen beiden Fluͤſſen liegt eine Ebene, die 
durch die beiden fchon bei der Befchreibung der Kabarden genanuıs 
ten neptunifchen Aruͤks durchzogen wird. Aber auch ſuͤdlich von 
ihr, befonders wo die Aſſai (au) Sundſcha⸗Aſſai genannt, um 
fie von der Aral zu unterfcheiden), der Fartan und Rofchen fich 
in fie ergießen, ift bad Land eben. Der Argun fett ſich aus 
dem großen und Fleinen zufammen und fließt unweit der Kumuͤcken 
in die Sundfche. 

Zwiſchen Koiſuh und Terek fließt der Aral Cauch kumuͤckiſche 
Axai und Jachſai genannt) und entfpringt im gelifchen Gebirge 
und im Weften der Arguns TalarasWafferfcheide, um im Lande 
der Kumuͤcken zum Theil zu verfanden und zum Theil in den 
fädlichen Arm des Terek zu münden. Meben ihr verfandet auch 
die oͤſtliche Kumbalei, die wohl von der des Terek unterfchieben 
werden muß. 
| Der Koi⸗Suh, d. i. Schafmafler, fließt anfangs in vie 

Hauptarmen: Takara, awarifcher Koiſuh, Karat und kumuͤckiſcher 
Koiſuh von Suͤden nach Norden, ſobald dieſe ſich aber ſaͤmmtlich 
vereinigt haben, von Weſten nach Oſten und ergießt ſich in zwei 
Hauptarmen, von denen der noͤrdliche den Namen Agrachan, der 
fädliche Hingegen Sulak heißt, in das Tafpifche Meer. 

Verfolgen wir die Küfte von Norden nad) Süben, fo finden 
wir noch folgende unbedeutende Fluͤſſe: Torkali⸗Fluß, Manas 
(der aus einem nördlichen und fädlichen Arm befteht), Judſchik, 
Chomri⸗Fluß, Baſchli⸗Fluß, den Bugam, Darbach, Rubach, Bir 
ger mit dem Nebenfluß Kura⸗Tſchai, die ſchon oben erwaͤhnte 
Samura, den Kuſar⸗Tſchai, Kudial⸗Tſchai, Kara⸗Tſchai, Schabran 
und endlich den Ata⸗Tſchai. 

1. Wenden wir uns nun zu den drei ſchon geuannten Völkern 
und beginnen mit den Gelen, fo erftredien fie ſich noͤrdlich bis an 
die Heine Kabardah und den Terek, füdlich bis faft zum Haupi⸗ 
ruͤcken, weftlich bis ebenfalls zum Terek und zur kleinen Kabar 
dab und dfllih bis zu den Kumdden und der Argun Takara⸗ 
Waſſerſcheide. Im Süden haben fie fich vielfach mit tatarifchen 
Velkern vermifche, und es eriftisten in fruͤhern Zeiten, befonders 
an ber Sundſcha, von Zeit zu Zeig mächtige Reiche mit nicht un 
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bebeutenden Städten. In Tſchetſchen, einem großen: Dorfe an 
der Argun, warf fi) im vorigen Jahrhundert ein Häuptling auf 
und unterjochte ſich alle Stämme der ebeneren Gegenden. Nach 
beim Sauptorte belegten nun bie Ruffen alle feine Unterthanen mit 
ben Namen Tſchetſchen oder Tſchetſchenzen — eine Name der mit 
Unrecht auch von vielen andern Voͤlkern angenommen if. Gill: 
denftädt bat für die Selen den Namen Kiften, der aber nur einem 
Stamme zufommt. Die ummwohneuden Vdlker nennen fie Miz- 


dſchegi. 

1) Als Fremdlinge find die Karabulaken, welche die untern 
Gegenden des Aſſai oͤſtlich bis Über den Fartan und nördlich bie 
an die Sundfcha einnehmen, zu nennen. Es iſt diefes der ein⸗ 
jige Volksſtamm im bdftlihen Kaukaſus, der noch nomadifirt. 

2) Ueber ihnen in den obern Chälern des Affai wohnt der 
ächte Gelenftanım, der noch heutzutage Galgai (Halha bei fih) 
genannt wird. Er theilt fich in die drei Verbrüderungen Galgai, 
Salafchla und Duban. 

3) Weſtlich von dem Galgai auf den weltlichen Abhängen 
und Thaͤlern der SundfchasTerel:Wafferfcheide wohnen die Jugu⸗ 
fchen, deren ich fchon bei der Beſchreibung von Wladikaukas Er- 
wähnung gethan habe. Sie nehmen vorzüglich) das Thal der 
Kumbalei und des oberften Theiles der Sundſcha ein und be- 
ſtehen aus drei Verbrüderungen, Nasran, Angufcht und Schalcha, 
die fämmtlich ſich ſchon lange Rußland unterworfen haben. Das 
Thal des Makal gehörte früher ihnen, iſt aber jekt zum Theil 
von Dffen bewohnt und ſteht unter den tagaur’fchen Fürften. 

4) Die Kiften wohnen dftlih von den Galgai in den obern 


Thaͤlern des großen und Heinen Argun und bilden mehrere Ber: 


brüderungen, von denen ich nur die Adhen, Meften, Meredfchen, 
Mitcho, Acho und Echubufen Fenne. 

5) Was nun die mit Tataren vermifchten Gelen, die ſich 
Muͤtſchkis rufen und die ich der Kürze halber Tſchetſchen nennen 
wid, betrifft, fo bildeten fie früher eine Menge Verbrüderungen 
die fi zum Theil noch fpäter erhielten. Die an der Sundfcha 
find fämmtlich unterworfen und führen den Namen der friedlichen. . 
Die Feſtung Grosnaja liegt mitten in ihrem Rande und verfiche 
ihrem Dange zu Mäubereien Einhalt zu thun. Mehrere Verbruͤ⸗ 
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derungen des Gebirges, welche bei den Muffen unter dem Namen 
der feindlichen oder Berg⸗Tſchetſchen bekannt find, und fich fetbft 
Itſchar⸗Muͤtſchkis nennen, haben bis jetzt ihre Freiheit behauptet, 
wenn fie auch von Zeit zu Zeit ein: oder andermal Gehorſam wer: 
fprochen haben. Hieher gehdren die Verbruͤderungen Arbachli und 
Tſchischri⸗Kaker am Rofchen, ferner die Tſcharbilen auf der Weſt⸗ 
feite der Argun⸗Takara⸗Waſſerſcheide, die Ftichlerinen am Urfprung 
der Axai und die Katſchkaliken unter den vorigen. An einem 
Nebenflüßchen der Sundfcha liegt auch das Dorf Selen, in dem 
fih der Name des ganzen Volkes erhalten bat. 


Das Volk der Selen wird von der Ziflifer Staböfarte zu 
198,000 Seelen angegeben, allein die Angabe mag wohl, wenn ich 
fie mir denen des Weſtens vergleiche, zu ſtark feyn; jedoch ſtim⸗ 
men die Berichte welche ich von Eingebornen erhielt, fo ziemlich 
damit überein. Nach diefen beftehen: 


4) Die Inguſchen u . : . . 11, 000 Seelen. 

2) Die Karabulaten aus . -» « . . 15,000 „, 

3) Die Galgai u8 . 2. 2. 2°. 8000 „ 

4) Die Kiften us. . . . . + 38,000 „, 

5) Die Tſchetſchen der Berge au. . 30,000 ‚, 

6) Die Zfcherfchen der Ebene aus .. . 86,000 „, 
Zufammen 188,000 Seelen. 


11. Das zweite Hauptoolf begreife ich unter dem gebraͤuch⸗ 
lichen Namen der Lesgier, wenn auch nicht zu laͤugnen ift, daß 
unter ihnen ebenfald fremde Beimengungen befonderd finnifcher 
Völker fich vorfinden, und vor allem gehdren die Awaren ftreng 
genommen nicht hieher. Die Lesgier bewohnen wie gefagt 
die engen Thäler zwifchen der Argun-Takara⸗-Waſſerſcheide und 
dem bedeutenden Gebirgsarın, der fich nördlich zwifchen dem letz⸗ 
ten Sluffe und dem Fafpifhen Meer hinzieht. Ebenſo nehmen 
fie dad obere Thal der Samura ein und bewohnen fogar, wie ich 
fhon oben erwähnt habe, einen Theil Kachiens umd zwar den 
Dſchar'ſchen Kreis, den ich aber ſchon bei Kachien abgehandelt Habe. 
Die Leögier nach ihren Stämmen zu unterfeheiden iſt noch 
ſchwieriger ald die Gelen. Sie leben zum Theil unabhängig und 
erkennen nur felbft gewählte Aeltefte oder Richter, Kadi genannt, 
über fih an, Oft unterwirft bann ein ſolcher Kadi ſich auch noch 
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‚andere WVerbräderungen oder Stämme, mit feinem Tode zerfällt 
aber in der Regel die Herrfchaft. Nur zwei Herrfcher welche den 
ſtolzen Namen eines Chanes führen, fcheinen fchon feit miehreren 
Jahrhunderten eriftirt zu haben, und der eine welcher fich Chan 
ver Awaren nennt und von feinen Unterthauen und den benach- 
barten Bölbern Nuzal gerufen wird, war zu Ende des letten 
Jahrhunderts im Stande 20,000 Mann ind Feld zu ftellen. I . 
In der perfifchen und grufifchen Gefchichte fpielen die Awaren⸗ 
Ehane ſtets eine wichtige Rolle. Ich theile demnach die Lesgier 
weniger nach ihrer Abftammung al& vielmehr in politifcher Hin 
fiht in drei große Stämme. Der erfte begreift die freien unab⸗ 
hängigen, der zweite die welche dem Chan der Amwareı, der dritte 
die welche dem Chan der KafleRumüchen unterworfen find. 

1) Die freien Ledgier nehmen die unzugänglichften Thäler ein 
und bilden einen Halbmond, der im Suͤdoſt am Saridag beginnt, 
fih mweftlich auf der Koiſuh⸗Takara⸗Waſſerſcheide binzieht und dann 
nordöftlich am Koifuh zwifchen den Awaren und Kumuͤcken (nicht 
Kaft:Kumüchen) endet. Im Süden und Norden haben einige 
Verbruͤderungen in der neueften Zeit Rußland den Eid der Treue 
gefchworen, entrichten aber weder eine Abgabe noch befümmern 
fie fi viel um ihren Oberherrn. Hieher gehdren die Verbrüdes 
rungen im obern Thal der Tafara und Samura: die Dido, Unfo, 
Kabutſch und Anzug. Während des Winters 1837/38 war man 
im Begriff den Didos fogar einen Priftaff zu geben. Man hatte 
in dem Sommer 1837 unter dem Oberbefehl des Generald Ses 
warfamidfeh, der damals in Safatal befehligte, mit dem Dragos 
ner-:Regiment unter Befobrafoff, mit dem Ziflifer Carabiner⸗Re⸗ 
giment unter dem Fuͤrſten Dolgorufi:Argutinsfy und dem Artillerie⸗ 
Park unter dem Obriften Scharägin, eine Erpedition gegen bie 
Didos unternommen und erftieg zu diefem Zweck die füdlichen 
Höhen. Als man aber in dem Thale der Samura die fürchter- 
lichen Schluchten und Abhänge fah, wagte man nicht weiter vors 
zudringen und erließ orientalifchfchwülftige Proclamationen. Die 
zuffifhen Truppen wurden zwar verlacht, hatten aber doch fpäter 
eine folche Furcht erregt, daß die Dido fich nach ihrem Abzuge 
freiwillig unterwarfen. Die übrigen im füdlichen Horne bes 
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Halbmondes wohnenden Berbräberungen haben bis jetzt ihre Frei⸗ 
heit behauptet und wohnen in dem obern Thale des awariſchen 
Koiſuh. Sie fuͤhren auf der Tifliſer Stabskarte ſo wie auf der 
ruſſiſchen, welche das aſiatiſche Kriegstheater darſtellt, zuſammen 
den Namen Antkratl. Einzeln heißen ſie oͤſtlich von den Quellen 
beginnend: Unchada, Tebel, Dſchurmut, Kchenada, Bognu, Anzlar, 
Taſch und Chuanal. Guldenſtaͤdt und mit ihm Klaproth und 
Eichwald *) begehen hier einen großen Irrthum, indem fie bie 
Verbrüderungen der Dido, Kabutfch, Anzug, Tebel und Tumurgi (7) 
an derSamura wohnen laffen. Der Irrthum entfland wahrfchein- 
lich dadurch daß die Kaufafier die Namen zweier Fluͤſſe, welche 
nach zwei entgegengefeßten Richtungen von einem Berge entfprin= 


gen, oft mit gleichen Namen belegen. So heißt der Terek auch 


Aragua, und ruſſiſche Dfficiere nannten mir die dem Alaſan in 
entgegengefeßter Richtung entfpringende Takara ebenfalld mit dem 
Namen Alaſan. Wahrfcheinlich verwechfelten fie auch die Simura, 
ein Nebenflüßchen des oberen awarifchen Koiſuh, an dem wahr: 
fheinlid die Kabutſch wohnen, mit der ähnlich klingenden 
Samura. 

Wenden wir uns nun weſtlich zu den zahlreichen Verbruͤde⸗ 
sungen welche im Oſten der Argun⸗Takara⸗Waſſerſcheide in deren 
Thälern fich befinden, fo vermag ich fie nur zu nennen. Nach 


ruſſiſchen Karten und nach meinen eigenen Nachrichten wohnen 


an der Takara und in deren Seitenthälern von Norden nach Su: 
den folgende Verbrüderungen: Ilanchewi, Riſchin, Chir, Bogos, 
Kialar, Anfalta, Andi, Burtum und Gumbel. Wenden wir uns 
wiederum weftlih, fo erhalten wir an dem ndrdlichen Ende bes 
Halbmondes an dem Koifuh felbft oder in Fleinen zu ihm gehoͤri⸗ 
gen Nebenthälern die Verbrüderungen: Anſokul, Saladag und 
Arakan, welche man zufammen und mit den beiden leßten der Ta⸗ 
fara (Burtum und Gumbel) auch jetzt unter dem Namen Koifuhs 
Bulinen begreift, zumal fie einen eigenen Dialekt fprechen. Die 
Übrigen Verbrüderungen der Takara bilden den andifch-leögifchen 
Stamm und reden eine fehr abweichende Sprache. 

2) Das Chanat Awar führt nach ber Nefidenz feines Herr: 


*) Guldenſtaͤdts Meife, Theil I. S. 488, 490, 491. rar kaukaſiſche 
Sprachen, S. 9. Eichwalds Reiſe, S. 400, . 








ſcheros Auch den Namen Chanat von Chunſak oder Kunſak, und 
befteht aus dem Gebiete des eigentlichen oder ararifchen Koiſuh 
and feines Nebenfluſſes Karak, aufwärts von deren Vereinigung 
an. Nur die Verbrüderungen der hoͤchſten Thaͤler haben ſich unabs 
bängig gemacht, wie wir oben gefehen haben, Wahrſcheinlich ift 
nur die eigentliche Werbrüderung Awar, die nördlich am Koifuh 
und füdlich Aber den Kotfuhbalinen wohnt, als ein Reſt der einft 
im Norden des Kaulafus eine kurze Zeit mächtigen Awaren zu 
betrachten und ihr Häuptling umterwarf fich einen Theil der Less 
gier, die nun den Namen Awaren annahmen. Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen daß Reiſende hierüber nach gemauer Unterſuchung Auffchluß 
ertheilten. Am Koifuh Liegen von Suͤden nad) Norden folgende 
Verbräverungen: Koſſo, Tomſuda, Ratl, Zegur, Taani, Bachtuch, 
Kchele, Hidatl und Awar; am Karak hingegen: Karachl, Mufrati, 
Rudſchik und Andale. 

3) Dad Ehanat der Kaſi⸗Kumuͤchen ift wohl von dem Cha⸗ 
nat der Kumuͤcken füplich vom Ausfluß des Terek zu unterfcheis 


. den, ımd hat feinen Hauptfig Kumuͤch in dem Thale des kumuͤ⸗ 


chiſchen Koifuh, der fich mit dem Karal vereinigt und nun erft 
dem Hauptfluſſe zufließt. Bon bier aus unterwarf fich fein Herr⸗ 
fiber mehrere Berbrüäberungen und zwar zunächft ndrdlich von ihm 
Sedalara,, ferner wefllih an den Quellen bed Karak Käferul, 
und kipdftlich an der Samura Rutul, Achti und Dardſch. Auch 
die Kaitaken⸗Verbruͤderung Sergi au den Quellen ded Bugam⸗ 
Fluſſes ſteht unter dem Ehane der KaflsKumichen. Später nahm 
Adlan:Chan, der Vater des jetigen Murſal⸗Chan und Ehan der 
kuriſchen Herrfchaft, den Thron der Kaſi⸗Kumuͤchen ein, und fo 
find beide Chanate jeßt unter einem KHerrfcher vereinigt. Der 
Zürft Madatoff machte im Jahr 1820 eine Expedition gegen dem 
Chan, unb troß des fchiwierigfien Terrains drang er längs des 
Kura⸗Tſchai glaͤcklich bis zum Hauptfige Kumuͤch vor. Adlan- 
Ehan wurde gezwungen den Eid der Treue zu leiften. 

Die Zählung der verſchiedenen leögifchen Stämme ift unge 
mein fchwierig; die Angaben flimmen aber darin überein, daß 
alte Thäler der Lesgier wie auch bes ganzen Dageftans weit be: 
vdikerter find als die des weftlichen Kaukaſus und felbft mehr als 
Grufien. Die große Summe von 260,000 Seelen mag aber doch 
übertrieben ſeyn. Ben dieſen kommen:; 
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4) auf die füplichen freien Lesgier .. 23,000 Seelen 


2) auf dig andiſchen Euägir - - - - - 50,000, 
3) auf die Kotfuhbuliun - - - 2 2. . GRO0R „, 
4) auf das Chanat Amar . . . 82.00 ,, 


5) auf das Chanat Kaſi⸗Kumuͤch (mit dem Karls 
ſchen Ehanst) - .. er 0 0.0. MMO „ 
Zufammen 260,000 Seelen. 
II. Wenden wir uns nun zu bem leiten Volle Dageflans, 
ans einem Miſchvolke der Einwohner mir tatarifchen Stämmen 
oder aus dchten Tataren beſtehend, fo fehen wir dieſes häufig 
unter dem Namen ber Dageflaner von dem Leögiern und Gelen 
unterfehieden. Sie bewohnen ben ‘Theil, welcher fich wegen feiner 
Lage am Meere am wenigfien den vielfachen Eroberern unb dem⸗ 
nach auch ber Kenntniß entziehen Tonnte. Länge der Weſtkuͤſte 
des Eafpifchen Meeres zieht fi) eine wichtige Handelsftraße Hin, 
keidver wurde fie aber auch von ben wilden Bollern des Nordens 
betreten, um Feuer und Schwert nad) den gefegneten Fluren Traus⸗ 
kaukaſiens zu bringen. Die Herrfcher Perſiens waren deßhalb 
ſchon früßzeitig darauf bedacht die fchmalite Stelle der Straße 
durch ein feſtes Thor, was durch Burgen beſchuͤtzt wurbe, zu bes 
fegen, und fo entflanb bie fogenannte kaubaſiſche Bauer, bie auf 
feinen Gall ſich über den ganzen Kaukaſus ausbreitet und das 
eiferne Thor (Temir⸗ſtapi), was fpdter den Namen Derbent ers 
bielt. Wie aber Perfiens Koͤnige unmaͤchtig wurden, machten fie 
die Hüter ded Thores unabhängig und herrfchten über bie ber 
nachbarten Gegenden. 
Das tatarifhe Dageflan nimmt den Küftenfirih vom Aus⸗ 
fluß des Terek bis zu der Landzunge von Apſcheron ein und wird 


‚ im Wehen durch die bflliche Koiſuh⸗Waſſerſcheide von dem Laute 


ber Lesgier geſchieden. Suͤdlich macht die Samura⸗Kura⸗Waſſer⸗ 
fheide die Gränze. Bisweilen rechnet man auch das Ehanat 
Scheki, das ſich oͤſtlich von Kachien, weftlich Hingegen von 
Schirwan Befindet und fish ſuͤdlich bis zur Kuta herabzieht, zu 
Dageſtan. 

Die Bemohner find fo verſchieden als die Lesgier und Gelen, 
jedoch herrſcht im allgemeinen das tatariſche Element vor. Sie 
gehorchen meiſt eigenen aber Rußland unterworfenen Herrſchern, 
welche verſchiedene Ehrentitel fuͤhren, und nur danun, wenn dieſe 


son den Rufen verjagt find, Tiefen fie unmimtelbar unter Muß 
lando Obecherrichaff. In dem Gebirge haben ſich zum Theil 
Berbeibenmgen gebildet, die ſich um ihre Herren gar nicht Kdms 
num und deßhalb mehr ander weniger unabhängig leben, Wie 
aber: cha kraͤftiger Herrſcher deu Thren Beftsigt, unterwirft er ſich 
wieberum bie abtrdanigen Verbruͤderungen. Mus diefer Urſache 
werde ich Diefe nicht beſenders aufführen. Von Norben- nach Suͤ⸗ 
den erhalten wir folgende Herrſchaften: 

1) Die Herrſchaft ber Kumuͤcken (nicht zu verwechſeln mit 
ben Kaſi⸗Kumuͤchen) beſindet ſech zuiſchen den Fluͤſſen Terek und 
Hoiſuh und zieht ſach weßlich bis uͤber den Einfluß ber Suudſcha 
in den Terek, oͤſtlich hingegen Bis zu dem Agrachan. Das Land 
iſt im Oſten beſonders Sanbfieppe, die nur vom nomahifirenden 
Meogaiern, deren Anzahl 8000 beträgt, bewohnt wire. Der Axai, 
der Jamam⸗Suh und die kumuͤckiſchen Sumbalei bewaͤſſern fie, 
verlieren fich aber oiſtlich in dem Bande, bevor fie das Meer ers 





reichen. Perſchiedene Fuͤrſten haben fich in das Land getheikt, 


der maͤchtigſte von ihnen ift aber der von rat (Jachſai) und Abt 
eine Wer Oberherrſchafßt aber die Abrigen aud. Ir frähern Zeiten 
war er uoch mächtiger und Batte fich viele gelifche und lesgiſche 
Stämme unterworfen. Handel machte hie Bewohner veich und 
dadurch mächtig. Auch ver Fuͤrſt von Enderi (Andreema) au einem 
Mebenarme des Koiſuh ſpielte fruͤher eing wichtige Molle uud bes 
fonbess war fehs Sklavenhandel kedeutend. In des Naͤhe befinden 
fich auch Schwefelbäder, welche Die Ruffen ſchon fruͤhzeitig in Be⸗ 
ſchlag nahmen. Die Herrſchaft if in Drei Diſtricte getheilt, welche 
nach den Hauptorten Avai, Enberi und Koftel ben Namen führen. 
Sa ihrem Gebiete an der Kumbalei in der Nähe der unrubigen 
Koifuhbulinen Haben bie Nufen die unverhoffte Feſtung 
MWuaeſaunoi) erbaut. Die Gefammtzahl der Einwohner beträgt 
39,008 Seelen. und zwar: 
" a) Air: ben Difteict rat 8000. Seelen, 
b) „, P Enderi 28.00 
co) "m ” ‚ KRoftel 8000 20 

2) Die Herrſchaft Tar ku erſerockt ſich ſoͤdlich von der vori⸗ 
gen bis an bie JudſchitrChowrie Maſſerſcheide. Nordlich gehbrt 
au die Landzuuge, weiche durch die heiben Ausfluͤge des Koiſub 
gebildet wind up den Mamen Agrachan führt, ſo wie die Heinen 

32 * 





Inſeln Tſchetſchen, Popoff und Lopatin Gerber. Der. Herrſcher 
führt den Namen Schawchal, welches Wort fyrifcher Herrfcher bes 
deuten und auf den Urfprung ber Familie, welche im neunten 
Jahrhundert von den Wrabern hierher verſetzt wurde, haiunweiſen 
fol. Der Einfluß des Schamchals iſt um fo geringer, je mehr 
die Gegenden im Gebirge liegen, und nur ber Mangel au Salz 
und Viehweiden bat mehrere Verbräderungen beſtimmt dem Herr⸗ 
fcher von Tarku bedingungsweile zu gehorchen. eine eigentliche 
Macht befchränkt fich nur auf bie Käften und er ſelbſt bar feinen 
Sitz in Tarku, einer nicht wmbebeutenden Stadt von 8000 Eins 
wohnern. Sein Sohn befigt den füblichen Theil zur Berwaltung 
und wohnt in ber Feſtung Boinak. 

Die frähern Unruhen haben die ruffifche Regierung veraulaft, 
die Herrfchaft in einen Kreis zu verwandeln und einen eigenen 
Kreishauptmann mit einer unterfiägenden Garnifon in die bei 
Tarkn liegende Feſtung Burnaia zu legen. Die Expedition gegen 
Himri hat die Verbräderungen auf bem Wege dahin gezwungen, 
die ruſſiſche Oberberrfchaft anzuerkennen. Am bertnädigften wei⸗ 
gerte fi) die von Erpeli und das Dorf dieſes Namens wurde erfi 
nach fchwerem Merlufte erobert. Sie liegt mit der folgenden an 
Baͤchen des Torkali⸗Fluſſes. Uber in der neueflen Zeit hat Scha⸗ 
mil wiederum dem General Grabbe hier bei Temir⸗Than⸗Schura 
eine bedeutende Schlappe zugefügt und fo ift dad Auſehen der 
Ruſſen wieder geſunken. Suͤdlich von Erpeli liegt bie Verbruͤde⸗ 
rung Kaſamiſch und dann folgt die von Dfichungutai, weldye einen 
Verwandten des Schamchals Mechtula zum SKerrfcher at. Aus 
diefer Urfache wird fie von den Ruſſen auch die Mechtuliſche Herr 
{haft genaunt und ihre Bewohner heißen Mechtulinen. Sie liegt 
an ben obern Quellen des ndrdlichen Manns. An denen des füds 
lichen wohnt die Verbruͤderung Lawafch und noch weiter ſuͤdlich 
an den Quellen eines Nebenflüßchens des Koiſuh, Akuſcha, bie 
wichtigfte von allen. Deftlih von Lawaſch in dem Thale des 
Indſchik befinder fich eine Verbruͤderung, die nad). dem Hauptorte 
Utamiſch den Namen hat und dem Schamchal mehr als die an 
dern gehorcht. Bis auf Ausnahme der Herrſchaft des Mechtula 
befisen die Verbrüderungen eine Art Aelteſten (Kadi), die bis: 
weilen von dem Schamchal eingefeßt werben. Gubeff*) führt noch 

*) Suboff Kartina Kaffkaskawo Hraja; Tom. MI. ag. 268. 
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bie VBerbräderungen Barlafchei, Berekoi, Welitent und Madſchalis 
auf, aber bie beiben letztern liegen in der Herrſchaft Kaitach. 
Die Einwohnerzahl beträgt ungefäbe 100,000 Seelen und 

davon kommen: 

a) auf den Diſtrict Tarla - - - - +. 20,000 Seelen, 

b) auf den Difttiet Bein . - -» . . 12,000 „ 

©) auf bie Verbrüberungen am TTorlali . . 18,000 ,, 

d) auf die Herrfchaft Dſchungutai (Mechtula) 20,000 „, 

e) auf die Übrigen VBerbrüderungen . . . 30,000 

3) Die Herrfhaft Kaitach liege füdlich von ber vorigen "und 

erſtreckt fi) bis zur Bugam⸗Darbach⸗Waſſerſcheide. Weſtlich ers 
seicht fie nicht die Höhe des Gebirges, denn dort wohnen die faft 
unabhängigen Berbrüderungen der vorigen Herrfchaft. Sie befteht 
aus den Thälern Chomri, Bafchli und Bugam, welche auch be: 
fondere Berbrüberungen bilden. Das Thal des Baſchli befitt 
die Mefidenz gleichen Namens. Das Thal des Bugam bewohnen 
vier Berbriberungen: an feinen füdlichen Quellen Kubefchi, an feis 
nen nördlichen Kabadarga, in dem mittlern Theile des Thales 
Miurt und an feinem untern Terekemen. Die Quellen des Dars 
bach gehdren ebenfalls hierher und werben von der Verbrüderung 
der Karakeitachen beivohnt. Die dem Chane der Kaſikumuͤchen 
zugehörige Berbräberung Sergi liegt an ben mittlern Quellen des 
Bugam. 
Die Verbräderung der Kubefchen, von der zu fprechen ich 
fon einigemal Gelegenheit hatte, unterfcheidet fich durch ihre 
Sprache weientlich von allen Völkern des Kaufafus, zeichnet fidy 


durch große Fertigkeit von Waffen aus und ſteht in geringer Abs 


haͤngigkeit. Die Anzahl ihrer Glieder, die fchon fehr lange bes 
kannt find, bat fich viele Jahrhunderte hindurch gleich gehalten 
mad beträgt jetzt noch gegen britthalbtaufend Seelen. Der 
Herrfcher der Kaitachen führe den Namen Usmei und regiert faft 
unabhängig die 40-—50,000 Einwohner. 

4) Die Herrſchaft Tabaſaran liegt zwifchen den Fluͤſſen 
Darbad) und Girger, deſſen nördliche Waflerfcheide fie weiter weſt⸗ 
lich von dem Kuri’fchen Bezirk fcheidet und befteht nur aus den 


Thaͤlern des Darbady und Rubach. In ihrem Bezirk wird die 


kaſpiſch⸗ kaukaſiſche Handelsfiraße am meiften eingeengt und zu 
ihrem Schuß entſtand, wie allgemein, bekannt ift, Derbent. Die 
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Einwohner ſiud bis auf Ausnahme der Küſte mehr ober weniger 
unabhängig und gehorchen zum großen Theil ſolbſt erwaͤhlten Ael⸗ 
teſten. Aus dieſer Urſache Führen fie auch dem Numen der freien 
Tabaſaraner und trotz der Nähe Derbents und ſeiner großen Gar⸗ 
niſon bewahren fie ſich in ihren umjugänglichen Thuͤlern .umd in 
“ihren kaum erfleigbaren Burgen, voA denen Djuwek die wichtigſte 
ift, ihre Freiheit. Ihr Rand wird auch das hohe Tabaſaran 
genannt, während der Küfteifirich den Namen bes untern führt. 
In dem letztern herrfcht im Suͤden eine Art Chan, bie Stadt 
Derbent mit ihren 10,000 Einwohnern aber blieb feit der Ver: 
treibung ihres Derrfchers in den Händen der Ruſſen und if der 
Sitz eined Commandanten, der zugleich Kreishhuptiiane von Unter⸗ 
Tabaſaran if. Die Zahl der Einwohner beträgt in ber ganzen 
Herrfchaft mit Einfluß der Stadt nicht mehr als 25,000 Seelen. 

5) Dad Kuriſche Chanat oder der Diſtrirt Murdie begreift 
das Thal des Kura⸗Tſchai, der in die Rechte des Girger fult 
und fein Herrfcher beſitzt, wie ich ſchon oben gelegt habe, auch 
bad Chanat von Kaſi⸗Kumuͤch. Die frägere Reſtdenz wur Kurach. 
Die Anzahl der Einwohner beträgt 12,000 edlen. . 

Die drei folgendeti Chanate führe ich nr oberflaͤchlich an, du 
fie weit mehr befannt find als bie bis jetzt abgehandelten. Viel⸗ 
fach und befonderd bon ben Raffen werden fit zu. Schirman ge- 
rechnet, allein bierunter dürfen nur die Länder ſuͤdlich von ber 
Kura⸗Samura⸗Waſſerſcheide gerechnet werben. Schekt gehört, wie 
ich ſchon oben gefagt habe, weniger hierher. Driehtetifäde Schrift: 
ſteller, benen wir die Namen Schirwan und Dageſtan verdanken, 
nehmen fie in dem Sinne wie ich fie gegeben. 

6) Das Chanat Kuba begreift den weniger gebirgigen Theil 
nord⸗weſtlich von der Alaͤſan⸗Samura⸗Waſſerſcheide und ſudoſtlich 
von dem kaſikumuch ſchen Chanate. Die Zahl feiner Einwohner 
beträgt 95,000 Seelen. 

7) Das Chanat Bakn befteht nur aus der Laudſpite Apſche⸗ 
ron und beſitzt 31,000 Einwohner. 

8) Das Chanat Sei habe ih ſchon oben. Molich von der 
Dugeſtaniſchen Gränze gelegen bezeichnet. Die Tiftifer. Stabs⸗ 
karte gibt die Zahl von 98,000 Seelen mohl zu Koch an. 

Faſſen wir nun noch einmal die Zatzl der Ehnboher Dage⸗ 
fans jufammen, um die Totalſumme zu erhalten, fo beſcht: 
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4) der geitfche Antheil Fe « «+ 188,000 Gtelen, 
2) der leögifche Ancheil (mir Kur) “0. 260,000 „, 
3) der tararifche Ansheil (ohne Kuri und die Drei 
legten Chmate) - - - 2 0... 214,000 „, 
4) die drei letzten Ehanate © - * - ©. 224,000 „, 
Zufammen: 886,000 Seelen. 
Mac) diefer nothwendigen Abſchweifung Lehre ich wiederum 
zu meinen Reifeberichten zuruͤck. Ich verweilte um fo lieber in 
der Familie des Fuͤrſten Tſchafftſchewadſe, ald mir von dem einzel: 
nen Mitgliedern eine Menge Nachrichten über die Faufafifchen 
Berhältniffe mirgetheilt wurden und drei Kaukaſier (zwei Tufchen 
und ein Dido), die zufällig fich hier eingefunden hatten, mir mans 
ben Aufſchluß gaben. Die erftern waren ſchoͤne fchlanfe Leute, 
bie im allgemeinen ben Gruſiern und beſonders ben Bewohnern 
der Aragua (den Mrinlen oder Mtiulethen) glichen. Der Dido 
befaß einen Turzen gebrängten Bau und näherte fidy deßhalb mehr 
den tatariſchen Wblfern, von deren bezeichneter Phyſiognomie er 
aber nichts hatte. Die Tufchen waren in eine blaue Tüchkleidung, 
die im allgemeinen der kaukaſiſch⸗tſcherkeſſiſchen glich, gefällt. Der 
kurze Uebertrock war vorn mit fildernen Verzierungen verfehen. Die 
Kopfbedeckung beftand aus einem urfpränglich viereckigen, mit der 
Zelt aber mehr abgerundeten Filzhut mit auftvärts gefchlagenen 
Krempen. Der Dido war In Lumpen gehüfft, aus denen man 
keine Nationalkleidung berausbefommen Fonnte und eine fchlechte 
Burka bedeckte diefe zum Theil. Das Volk dem er angehört iſt 
fo arm, daß nach deffen Ausfage gewöhnlich von fünf nur einer 
eine Flinte beſitzt, und ba die zerriffenen Thäler fie nicht hinlänglich , 
ernähren koͤnnen, fo find die Einwohner zu Einfällen in ben ge 
fegneten Zluren Grufiens faft gezwungen. Gegen 200 Didos und 
andere Leögier fchmärmten jeßt, wie diefer mir verficherte, in Ka⸗ 
chien herum, und ergriffen die erfte befte Gelegenheit, um fich zu 
bereichern. Wenn auch die Xufchen in faft ebenfo unfruchtbaren 
Thaͤlern wohnen, fo haben fie doch wie fchon gefagt die Erlaubnig 
ihre großen Heerden auf die Ebenen des Alafan zu treiben. Es 
gibt viele Familien unter ihnen, die Aber 1000 Stuͤck Schafe und 
47-14 Städ Rindvieh befigen. 
Die noch jugendliche Färftin Melany Tſchafftſchewadſe gehbdrt 
dem Zürftengefchlechte der Eudroniko (Andronikus) am und theilte 
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mir uͤber ihre Familie wichtige Papiere wit. Leider ſind ſie ver⸗ 
loren gegangen und ich gebe demnach nur das wenige was mir 
im Gedaͤchtniß geblieben. Sie iſt, wie ein großes Diplom bezeugt, 
deutſchen Urſprungs und wanderte unter der Koͤnigin Thamar aus 
dem Oeſterreichiſchen ein, um als Vaſall mit Laub und Leuten 
belehnt zu werben. Unter den Stürmen, die alle Jahrhunderte 
Kachien verwüfteten, erhielt ſich die fürftliche Familie Eubronito 
in ihren Beſitzungen. 

Am andern Morgen, bevor ich abreiste, wurde mir auch fos 
genannter Steinhonig gezeigt und ich fand ihn in brödlichen, 
ſchmutzig⸗honig⸗gelben Stüden, die zum Theil eine größere Feſtig⸗ 
keit befaßen. Die Bienen, welche ihn bereiten, unterfcheiden fich 
nicht von unferer Apis mellifera und fuchen fi) zu ihrem Auf- 
enthalte Felöipalten auf. Hier tragen fie nun fo lange (und zwar 
viel Honig und wenig Wachs) ein, bis die Löcher angefuͤllt find 
und ihr Vorrath fie felbft zwingt fich eine neue Wohnung zu 
fuchen. Oft finden fie diefe fchon in der Nähe. Die Kachier 
ſpuͤren nun die Honigniederlagen aus und klettern mit aus Wein: 
seben. gefertigten Leitern oft mit Gefahr ihres Lebens zu dem 
Loͤchern, wo fie fie vermuthen. Oft find ihre Mühen umfonft, da 
fie nie ein beſtimmtes Zeichen befigen, ob auch wirklich Honig 
darin enthalten ifl. Wo Bienen noch zufliegen, hüten fie fich den 
Vorrath zu holen, weil diefe ſich hartnädig jedem Raube entgegens 
feßen. Ze nachdem der Honig lange gelegen bat, erfcheint er 
mehr oder weniger confiftent; fleinartig kommt er aber nie vor, 
fondern ftetö Feuchtigkeit anziehend zerfällt und verdirbt er, wenn 
er zu viele Jahre gelegen hat. 

Meine Frage nad) fogenanntem beraufchendem Honig wurde 
bier verneint, und eben fo kannte man ihn im weftlichen Kaufas 
ſus nicht. Die Angabe einiger Reifenden, die ihn, weil ed Xeno⸗ 
phon erzählt, gefehen haben wollen und fogar die ihn bereitenden 
Pflanzen (Azalea pontica L.) Fennen, ift demnach in das Reich 
der Mythen zu verweifen. Ich zweifle überhaupt, daß die Bienen 
durch ihren nie täufchenden Juſtinct geleitet je fchädliche Honig⸗ 
fäfte, die ihnen ja auch nachtheilig ſeyn müßten, einfaugen und 
glaube, daß wenn Honig je einen giftigen (?) Einfluß auf den 
Menſchen ausübte, diefer verborben war. 

Es war leider fehr ſpaͤt geworden als wir wegritten, troß 





dem wir bis Thelaff noch einen Weg von faft 4°, Meilen zuräd, 
zulegen hatten. Gchdue Wälder empfingen uns aldbald und ſetz⸗ 
ten fit) auch fort, als wir wiederum den Alaſan überfchritten 
batten. Die Sonne neigte ſich eben dem Horizonte zu ald wir zu 
Zunodal, dem Wohnſitze des Fürften Alexander Tſchafftſchewadſe, 
der in Tiflis ein offenes Haus hat, an der Thelaff⸗GSignach'ſchen 
Straße ankamen und uns die herrlichen Anlagen des Fuͤrſten bes 
ſahen. Zuͤnodal iſt wohl der freundlichfte Punkt für einen Euros 
per und nirgends in Trandlaufaften habe ich etwas ähnliches ges 
ſehen. Es bezeugte alles den Kunftfinn des Kärften der hier zus _ 
erft feine im iralienifchen Geſchmack eingerichteten Wohnungen 
gründete. Die fchdnen Weingaͤrten waren hie und da. mir Walls 
nußs und Lotus⸗(Churmen⸗) Baͤumen befebt. Zu der einftdefigen 
Wohnung führte ein fchbner geräunriger Hof und fie felbft zeichnete 
ſich durch eurspäilche Einrichtung vor allen grufifchen Häufern aus. 
Die Zimmer erfchienen geräumig und bequem und eines war foger 
für ein Billard beſtimmt. Die Wirthſchaftsgebaͤude lagen in dem 
Hofe zerfireut und die der Dienerfchaft befanden fi) hart an der 
Hauptwohnung. Hinter diefer hatte der Funftfinnige Fuͤrſt einen 
englifchen Garten angelegt, der weftlich durch eine wilde Schlucht, 
in der ein unbedeutender Fluß dahinfloß, begränzt wurde. Von 
bier aus batten wir das Vergnügen die Sonne, aber ohne das 
Apenglügen zu bemerken, untergehen zu ſehen. 

Voͤllige Nacht war eingetreten, als wir endlich dem noch eine 
Meile entfernten Thelaff zueilten. Der Weg führte uns durch 
Wald und Bufchwerl und der Warnung unferer Fachifchen Begleiter 
eingeben? , hatte ich meine Doppelflinte in einen brauchbaren Zus 
Rand verſetzt. Pidglich fahen wir Rauch vor uns auffleigen und 
bald darauf bemerkten wir ein großes Fener, um das eine Menge 
zerlumpter Männer faß. Unſere Kachier hielten an und der eine. 
legte fic) auf feinen Bauch, um auf diefem vorzurutfchen. Nah 
einer Weile rief er uns mit lanter Stimme, daß es Kacyier und 
uicht Lesgier feyen die um das Feuer berumfäßen, und fo ritten 
wir beruhigt weiter. Es ift bei den in der Nähe Thelaffs woh⸗ 
nenden Kachiern Sitte, ſich des Abends vor ihren armfeligen Haͤu⸗ 
fern ein Feuer anzuzinden und fo in Gefellfchaft die Zeit zu vers 
leben. 

Endlich kamen wir in Chelaff an und quartierten und bei dem 





Kreishauptmann Fuͤrſt Dumanaff ein. Thelaff iſt ein freundliches 
Städtchen mit ungefähr 400 Haͤuſern und 3000 Einwohnern und 
der Sit; der Regierung vom dem Kreife, welcher nach ihr den Na⸗ 
men bat. Die Stadt liegt fo zerftreut.wie Signach und if fehr 
alt, denn nach Wachuſcht wurde fieyon Quirifeh, dem erften Könige 
von Kach und Her, erbaut, Die legte Reihe Fachiicher Kbnige, 
die mit Heracleus II endete, wohnte bier. Heracleus II wurde 
in Thelaff geboren und trug viel zur Verſchoͤnerung der Stade bei. 
Hierher brachte er alle Trophäen aus dem perfifchen Kriege und 
Eichwald ſah noch die ungeheuer große Kanone, deren Deffnung 
/, Elle im Durchmeſſer hatte. 

Schon fruͤhzeitig verließen wir am 17 November Thelaff und 
fchlugen unfern Weg ſuͤdweſtlich ein, um die Stelle des Gebirges, 
wo bie Berge von Her (Ziwi) und Kach fi) vereinigen, zu über: 
f&hreiten. Die Gebirgsart ift derfelbe Grobkalk, wie ich ihn. fchon 
bei der Thamarburg bezeichnet babe und bilder hier ebenfalls ſchroffe 
Felſenwaͤnde und fürchterliche Schluchten, an deuen hinzureiten &3 
und oft ſchauderte, aber durchaus nicht Die Tegelfdrmigen und abge: 
rundeten Formen, wie ich dort befohrieben. Ueberhaupt war dad 
Gebirge wilder und zerriffener, aber ebenfalls mit Laubholz bedeckt. 
Mur die ſenkrechten Zelfen zeigten das nackte Geftein. Allenthalben 
fahen wir in dieſen Loͤcher, zu denen die oben befchriebenen Leitern 
führten. Im hohen Grade romantifch lag auf einer bewachfenen 
Hoͤhe ein noch bewohntes Klofter mit zwei feſten Thuͤrmen und 
nicht weniger lieferten andere Ruinen reizende Wilder. 

. Der Weg führte höher dem Gebirgsruͤcken zu und. allmählich 
ummehte uns eine kuͤhlere Luft. Un einzelnen Stellen fahen wir 
ſchon frifch gefallenen Schnee, Wir befanden und nach Parrot bes 
reits auf einer Höhe von 2400 Zuß. Jenſeits der Berge, alfo der 
Jora⸗Ebene zu, war die Gegend nicht weniger romantifch und ed 
that uns leid, daß allmäblich ein feiner Regen, ber und Feine Fern: 
ſicht erlaubte, eintrat. ‚Gegen Mittag kamen wir in Gambora an 
und fanden bei dem Chef des hier. ſtehenden Artillerieparks, Obriſt⸗ 
lieutenaut Iwanoff, eine freundliche Aufnahme. . 

.. . Es find kaum zehn Jahre ber, wo felbft am Tage niemand 
wagte den Weg von Gambora nach Thelaf ohne militärifche Bes 
gleitung zu gehen, und wirklich find auch wenige Gegenden für rdus 
heriſches Geſindel vorgäglicher befchaffen als das Gebirge, was ven 





Namen Gambora fühet und ben Ziwi mit Dem Gebirge von Kach 
verbindet. Hier waren die vprzuͤglichſten Schlupfwinkel der ˖Ledgier 
und wochenlang hielten ſie ſich verſteckt, um eine Gelegenheit zu 
einem Ueberfall abzuwarten. Vor zwanzig Jahren ging der Ueber⸗ 
muth dieſer raͤuberiſchen Banden ſo weit, daß ſie ſich in dunkeln 
Herbſtnaͤchten bis nach Tiflis ſchlichen und dort in den Vorſtaͤdten 
Menfchen raubttw. Jermoloff, dieſer taͤpfere und weiſe Oberbefehls⸗ 
haber, deſſen Namen jeder Kaukaſier noch mit Ehrfurcht nennt, hat 
auch hier die erſte Ruhe hergeſtellt, indem er mitten in die Schlupf⸗ 
winkel eine Artilleriebrigade verlegte. Lange Zeit ſpotteten aber die 
Leögier der ſchwerfaͤlligen Kanonen, und als Eichwalb und Parrot 
Kachien befuchten, gefchah es häufig, daß Soldaten des Abende 
mitten aus ihrem Lager entführt vonrden. Gelbft am Tage war es 
nicht rathſam fich weit zu entfernen. Doch die Zeit hat ed allmaͤh⸗ 
lich verändert und am meiften haben die Kachier felpft beigessagen, 
indem fie allenthalben Wachen auöftellten, um die Leögier bei ihrem 
erften Erfcheinen auf Fachifchem Boden zu begrüßen. Wiederholfe 
Streifzüge in dem Gebirge lieferten den Rufen eine Menge Leögier, 
die fireng baftraft wurden, in die Hände und diefe felbft fahen fich 
nad). der Eroberung von Achalzich des nothwenbigen Marktes für 
ihre Sklaven beraubt. So hat ſi ich allmaͤhlich die Sicherheit her⸗ 
geſtellt, welche man jetzt mitten in den Schlupfwinkeln der Raͤuber 
findet. 

In Begleitung unferes freundlichen Wirthes Hetterten wir auf ' 
den Höhen des romantischen Keſſels, in dem ber Artilleriepark ſteht, 
herum und beſahen einige der zahlreichen aber ſtets unbedeutenden 
Ruinen, welche ſich allenthalben vorfanden und nirgends etwas In⸗ 
tereſſantes darboten. So verging der Nachmittag und wir übers 
ssachteten in-dem Lager. 

Den andern Morgen fuhren wir in bem Wagen unſeres 
Wirthes der naͤchſten 4,, Meilen entfernten Poſtſtation Martkopi 
zu. Der Weg fuͤhrte uns zunaͤchſt nach dem freundlich⸗ roman⸗ 
tiſchen Dorfe Muchrawan, dad feiner hoben Lage halber im 
Sommer von einigen Tiflis ſchen Femilien bewohnt wird, und 
wir paſſirten hier die Jora, die zwiſchen kahlen Kalkbergen ſich 
durchdraͤngt. Bon da, bis zur Poſtſtation liegt unbebautes Land, 
und wir waren froh als wir dafeldft. anfamen und glädlichers 
weife Poftpferde vorfanden. So eilten wir deun in ben ſchon 
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beſchriebenen miferabeln Poſtwaͤgen unb auf befannter Straße 
Tiflis zu und erreichten es wohlbehalten gegen Abend. 


Sechsunddreiftigſtes Capitel. 
NRächreiſe bis Staurspsi. 


Ebene Digom; Karthli; Möchethod; weitere Gefchichte Möchetb’d; Armaſi; bie Kur 

brücke; Möcetb; Sarchine; die Kathedrale; Diehuar; GSthaeba; Quiſchetſch und ber 

fchwerliher Weg bid Kaſchaur; Kobi; Terekthal; Wladikaukas; Selaterinograd; Quaran⸗ 

täne; Piatigotöt; die Schwefel:, Elſen-, Sauers und alkaliſchen Waſſer; geringe Fre⸗ 

quenz der Baͤder; ber Urſchlitten; nächtliches Abenteuer; Stauropol; General Wels 
jaminoff ; die Auerochſen. 


Den 17 December reiste ich endlich mit dem Fuͤrſten Suwo⸗ 
roff ab und eilte auf befanntem Wege nach Mecherh, um deflen 
Ruinen näher zu betrachten. Ich habe früher die Ebene, welche 
fih an der Kura binzieht, Didubeh genannt, allein diefer Name 
kommt nur der einen Seite, welche jenfeitd der Kura fidy befindet, 
zu, während die rechte Seite die Ebene von Digom genannt wirt. 
Diefe erſtreckt ſich nbrdlich bis zum Teufelsknie (Dewis-Namudjli). 
Man belegte nämlich mit diefem Namen einen Berg des Sathonli, 
eines Ausläufers des Skaldidi, der bis an die Kura fich erftredt 
und deren Bert felbft einengt. An diefer Stelle ift auch die Straße 
am fchmalften. Sobald man das Teufelsfnie überfchritten hat, 
beginnt auch fogleich der claffifche Boden auf dem die alten Haupts 
ftädre Armafi und Möcherh ſich ausbreiteten. Wahrfcheinlich ift die 
zuerſt genannte Stadt, welche wohl einft den Namen Karıhlos führte, 
bie erfte Refidenz der grufifchen Herrfcher. Bon bier aus breiteten 
diefe ihre Macht weiter aus und der Name Karthlos ging auf die 
Herrfchaft Über. Mir fcheint es als wenn Grufien im Wellen 
damals nicht über den Thalkeffel (Cheowa) hinaus fih erftredt 
hätte, denn ohne Zweifel, wie ich ſchon oben angedeutet habe, *) 
bemaͤchtigte fih ein meschifcher Häuptling fpäter des geufifchen 
Meiches und verjagte die einheimifchen Herrſcher. Diefer Häupts 
ling, fohlechthin der Meschier (Möcherhos) genannt, iſt demnach 


*) Siehe oben Seite 257. 


durchaus nicht ber Sohn bes Karthles und zerfibrte wahrſcheinlich 
Armaſi. Auf dem jenfeitigen Ufer, in dem Winkel den die Ders 
einigung des Kur und ber Aragug hervorgerufen hat, erbaute er 
eine neue Stadt, die wiederum die meschifche (Mechetba) hieß 
und machte fie zu feiner Reſidenz. Sein väterliches Erbe in Meschien 
übergab er feinem zweiten und dritten Sohne, während er feinem 
Erfigebormen, der Uplos, d. b. Derr genannt wird, Karthli hintere 
ließ. Wie lange die meschiiche Dynaſtie geberrfcht bat, fagt und 
keine Geſchichte und wir willen nur, daß Perfiend Könige häufig 
eine Art Oberherrfchaft uber die Herrfcher in Möcherh ausübten 
und fogar Statthalter dahin ſetzten. Kin ſolcher Ardam mir Namen 
nmgab die Stadt mit Mauern, erbaute eine Eitadelle und ſcheint 
auch Armaſi wiederum aus feinen Trümmern gezogen zu haben. 
Bon ibm heißt ed, daß er die Brufier gelehrt die Steine zum 
Bauen durch Mörtel zu verbinden. Bis dahin bauten fie ſich 
ihre Wohnungen in ‚die Felſen ein und verfianden fogar aus biefen 
Haͤuſer und felbft ganze Städte zu bilden. Uplasziche verdient 
noch umnfere Bewunderung. Mit dem Untergange des perfiichen 
Meichs durch Alexander den Makedonier wurde Grufien Durch male: 
doniſche Statthalter regiert und ein folcher Aion mit Namen machte 
Möcherh zur Zwingveſte. Er riß die Mauern nieder, erbaute vier 
feſte Thürme und tyraunißrte auf alle mögliche Weile die Ein⸗ 
wohner. Pharnawas (oder Pharnaos) machte eine Verſchwoͤrung 
gegen den Ufurpator und vereinigte, fich für einen Nachkommen 
der meöchifchen Dymaftie auögebend, *) die gedruͤckten Grufier unter 
feiner Jahne. Gluͤcklich verjagte er den Afon aus Mochetha und 
zerftdrte ohme Zweifel die vier Zwingthuͤrme. Gr verlegte feine 
Mefidenz wiederum auf das rechte Ufer des Kur und fcheint Urs 
maft bedeutend vergrbßert zu haben. Wahrſcheinlich if es auch, 
daß er die Stadt, welche bis dahin Karthlos hieß, nun erſt Armafı 
nannte. Auf dem Berge auf weichem die Burg fland, errichtete er 
das berühmte Ghhenbild Armaſi (Armaz), was ohne Zweifel, de 
nach der Gefchichte Pharuawas in Perfien erzogen wurde, der per= 





*) In der geufifhen Chronik von Wachtang heißt es ausdruͤcklich, daß 
Pharnawas ein Nachkomme des Mschethos ſey. Wenn biefer nun 
wirklich ein Sohn des Karthlos war und nicht eine felbitändige 
Drnaftie gebildet hatte, fo fieht man den Grund, warum Pharnamas 
nicht den Karthlos ald Stammrater genannt bat, nicht ein, 





fifche Ormuzd war. ) Auf der auberm:Selte der: Kuna elle. e 
ein zweites Gotzenbild, was Zaden genannt wirb, auf und es nitters 
Negt keinem ˖ Zweifel, daß ſich Die Stadt auch bie dahin ausge 
breitei habe. Armaſi wurbe demnach wiederum Refidenz der zweiten 
meschiſchen Dynaſtie. Durch Pompejus’ ſiegreiche Feldzuͤge im 
hukaſiſchen Iſthmus wurde auch dieſe Stade ben Abendlaͤndern 
bekannt und Strabo fuͤhrt fie unter dem Ramen Harnw gita auf 
Mocheth nennt er Seumara. 

Die neue perfifche Dynaſtie der Arfasiven machte anf Grafen. 
ihre Unfpräche geltend und nahm feinen Thron auch ſpaͤter ein. 
Aderchi der zehnte Konig ſtarb 31 n. Ehr. und theilte ſein Reich 
unter feine Sdhne, fo daß Bartos nıft Mochetha, das nördlich vom 
Kur gelegene Land, Chartham hingegen mis Armaſi den ſuͤdlich 
gelegenen Theil. befam. Es tft jedoch wahrfcheinlich, daß der 
Herrfſcher vom Mocheth als der eigentlichen Veſte die weltlichen, 
ber von Armaſi, wo die Zenipel ſich befanden, die kirchlichen Uns 
gebegenheiten zu leiten hatte. - 80 Fahre ſpaͤter herrfcht wiederum 
mur ein König. Wie die Saffaniden in Perfien erſchienen, beftiegen 
fie auch den grufifchen Thron und Mirian verwechſelt, fobald er 
Ehrift geworben war, feine Refidenz Armaſi mie Mocheth. Die 
beige Nino zertriimmerte felbft die Ghkenbilder und :erbaute an 
deren Stelle Kirchen. Armaſi wurde immer mehr verlaffen, und 
als ed der ſchon oft genannte Wuͤtherich Murwan⸗-Kru zeriöm 
Watte, blieb es bis auf die neueſte Zeit unbebaut liegen und nur 
die alte Burg Kartblos Bat fi) in ihren Ruinen erhalten. Leider 
babe ich verfäumt den claffrichen Boden Bis zum Zeafelsfnie,**) 
wo Armaſt feine ſuͤdliche Gränze befaß, zu unterfuchen. 

uf meine Bitten flieg der Fuͤrſt mir mir «5 und wir be 
ſchloſſen bis zu dem eine Meile entfernten Garzis⸗Kari zu Fuße 
zu gehen. Bor alleın erregte die Bruͤcke, welche ein Armafı mit 
Mocheth verband, unfere ganze Aufmerkſamkeit, da fle-zum- The 
auf zerriffenen Belfen, welche and dem hier gerheilten Fluffe empors 
fleigen, erbaut ift; aber auch die übrigen Hier den Fluß umgebenden 
Selten trugen Spuren von Mauern und Thürmen auf ihren Höhen. 


*) Die arafifche Chronik fagt zwar, daß Pharnawas im Perſiſchen Armaſi 
heiße, ſ. oben Seite 257. 

“) Dubols ſetzt irriger Weiſe das Teufelstnie an bie Bereinigung der 
Fluͤſſe Aragua und Kur, f. deffen Reiſe Tom. IV. pag. 229: 
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Der Theil ber Braͤde, welcher Aber den Seitenarm ber Kura führt; 
ik noch faft ganz erhalten und man fieht ihm deutlich an, daß 
er mit der Zeit verſchiedene Veraͤnderungen erlitten hat. Ein noch 


feſter aber Heiner runder Thurm ſteht auf das Pafel und vers 


theibigte fie wohl beſonders. Vergebens fuchte ich ihn von innen 
zu befeben. Ln& ummendend Samen wir an die Brüde des Haupt⸗ 
ſiuſſes and fanden fie leider zum großen Theil zerflört. Die Rufen 


. haben fie mit Holz bedecht und dadurch bei jedem für Denkmäler 


ber Vorzeit fich intereffirenben Neifenden einen traurigen Eindruck 
hervorgerufen. Man fieht deutlich, daß das Holz fich nicht mit 
dem ehrwuͤrdigen Uebrigen vertragen will. 

Die Erbauung der Bruͤcke wird ſelbſt bei den Eiugebornen 
bem Pompejus, als er die Aibanier und Iberier verfolgte ;; zuge⸗ 
ſchrieben. Ich zweifle aber wohl mit Recht an der Sage, denn 
Pompejus hatte auf feinem rafchen Zuge weber Zeit noch dem 
Willen eine Bruͤcke der Urt zu bauen. Vielleicht hatten fie Die 
Einwohner, um ihrem Keinde den Weg abzufchneiden, ſelbſt zum 
Kheil vernichtet und Pompejus fette gleich den Ruſſen jest Balden 
und Bretter an die Stelle der feiten Stein. Man fieht auch 
leicht ein, daB zwiſchen zwei blühenden Städten wie Armafi unb 
Möcherh eine dauernde Merbindung nothwendig war und deBhalb 
erbaute der ſchon oben genannte perfifchde Statthalter Arbam, tie 
die Chronik Wachtangs V mit deutlichen Worten fagt, eine Bräde, 
Die wohl im Verlaufe einer Seit von mehr als 2000 Jahren manche 
Veränderung erlitten haben mag. - 

Mit dem Ueberſchreiten der Brüde fand ich mich in ber Stadt 
des Meschiers, d. h. in Mscheth. Diefe meine Ableitung des 
Wortes Mochetha und Mschethos wird auch durch die Gruſier 
und Oſſen beflätigt, denn bei beiden Vblkern Heißt die Stadt auch 
Meschetha und die Armenter nannten fie mir oft Meschitha. Much 
die Griechen Eaunten fie und Ptolemäus (LAb. V. Cap: 11.) nennt 
fie Meſtletha, Agathias (Hier. Lib. I. pag. 60) Hingegen. Mechiſta. 
Wir fehen alfo altenthalben das „e,“ was die Gruſier, wennnicht ber 


ı Kon anf ihm liegt, gern herauswerfen. Aus derſelben Urſache nennen, 


wie ich oben gefagt habe, die Brufier dad Stammland der Meschier Mies 
ſcheth oder Sa⸗Msche. Die Endung „eth“ ift ächr grufifch und ‚muß 
immer, wenn man das aͤchte Stammmort haben will, entfernt werden, 

Die eigentliche Stadt Ing genau in dem Winkel der Wereinis 





gung beider Fluͤſſe und nordwaͤrts zog fich bie Vorſtadt Samthawro, 
aus dem nach Dubois Strabo fein Seumara gemacht haben ſoll, 
weſtwaͤrts hingegen die tärkifche Vorſtadt Sarchine. Bon der 
Einwanderung der Türken (Turanier) in Grufien habe ich ſchon 
mehrfach zu fprechen Gelegenheit gehabt und fie muͤſſen fich felbſt 
eine lange Zeit nunverdadert erhalten haben, da fie ſich gegen die 
makedoniſchen Truppen lange hielten. Leider blieb mir nur kurze 
Zeit übrig und fo beſichtigte ich vor allem die berühmte Kathedrale, 
in der das Hemd von Jeſus und der Mantel des Propheten Elias 
aufbewahrt wurden. Diefe im aͤcht⸗ grufifchen Geſchmack erbaute 
Kirche hat einen bedeutenden Umfang, denn Guͤldenſtaͤdt bat mit 
der Borballe 90 Schritte Länge und 45 Schritte Breite gemeflen. 
Mitten in feinem Luflgarten, fagt die Chronik, erbaute Mirian 
unter Leitung der heiligen Nino die erfte hölzerne Kirche und weibte 
fie den zwoͤlf Apoſteln. Wahrſcheinlich errichtete er dabei eine flei- 
nerne Säule, und Dubois meint nicht mit Unrecht, daß die jetzige 
Capelle, die aus zwei Säulen und einem Dome beftebt, die Altefte 
ſey. Mirdar, fein Enkel (von 364 bis 379), bante zum Schuß 
derſelben die eigentliche Kirche und nannte fie Ssweti⸗Tschoweli, 
d. 5. lebende Säule. Auf ihr errichtete er ein Kreuz, das eisen 
heilfamen viele Wunder verrichtenden Balfam erzeugte. Davon 
fol Die Kirche auch Samironeh genanat worden ſeyn. Später 
ertebte fie vielfache Schickſale und warde von Timur fo zerfidrt, 
daß kein Stein auf dem andern blieb. Alexander I baute fie 
wieder auf und Wachtang V brachte fie in den Zufland, welchen 
fie noch bis jetzt befißt. 

Das Junere gab ein trauriges Bild ber Hinfälligleit, und 
wenn auch die Mauern noch ſaͤmmilich da flanden und nirgends 
etwas eingefallen war, fo herrfchte doch allenthalben Schmutz und 
Unfauberkeit. Gelbft die Matrone, welche mich berumführte, 
war nicht geichaffen wir die großartige Wergangenheit zu vers 
gegenwärtigen. Die Wände waren ſchwaͤrzlichgrau und bier und 
da ſah ich Spuren von fruͤhern Gemälden. Inſchriften fand ich 
wenige und diefe hoͤchſt undeutlich in geufifcher, aber durchaus nicht 
in griechifcher Sprache. Die gute Matrone zeigte mir auch bie 
Brabmäler der wichtigften grufifchen Könige, und Wachtaug:Gurs 
gaslan, David der Sohn des Laſcha, Luarſab der Große ıc. liegen 
Hier begraben, niemand weiß aber mehr vecht wo! 
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Hart an der Hirche find elende Wohnungen erbaut und wer⸗ 
den zum Theil von frommen Gläubigen, die fich hierher won dem 
Gewuͤhle der Welt zuruͤckgezogen haben, bewohnt. 

Diefer Kirche gegenüber fteht auf dem linken Ufer der Aragua 
eine zweite Kirche, die ſchlechthin Dſchuar genannt wird, und die 
Stelle einnimmt, wo vielleicht das Gdtzenbild Zaden fland. Bon 
ihr erzählt man, daß eine Kette von der Thurmfpige herüber zu 
der der Kirche der 12 Apoftel gegangen fey und auf ihr hätten die 
Heiligen beider Kirchen fich gegenfeitig Befuche abgeſtattet. Wichs 
tiger ift die zweite Gage über die Erbauung beider Gotteshäufer, 
da auch bei uns Ähnliche Sagen allenthalben eriftiren. Sch er: 
innere vorzüglich an die Erbauung des Domes von Naumburg, 
an beffen drei Thärmen ein Meifter, ein Gefelle und ein Lehrling, 
der letztere aber den ſchoͤnſten, gebaut haben follen. Die Sage 
geht nämlich auch in Möcherh, daß der Meifter die jenfeitige und 
der Lehrling die dieffeitige Kirche erbaut und der erftere, als er 
fah wie fehr fein Werk dem des letztern nachftand, fi) aus Aerger 
die rechte Hand abgehauen habe. 

Den Berg von Sarchine, an dem die türkifche Vorftadt lag, 
babe ich leider nicht mäher unterfucht, aber viele Sagen beziehen 
ſich auf ihn und auf feine zahlreichen Höhlen in feinem fandfteinernen 
Innern. Auf ihm erhielt auch der Sage nad) Mirian die Taufe. 

Gegen 350 Schritte aufwärts liegt eine zweite Fleinere und 
dem Kinfturz nahe Kirche, die den Namen Gthaeba führt und 
dem Heiland felbft gewidmet war. Faͤlſchlicher Weife führe fie 
bei mehreren Reifenden den Namen Samthawro, der jedoch der 
nördlichen Vorſtadt, in der fie lag, zulommt. Sie wurde eben: 
falls von Mirian erbaut und hatte mit der befchriebenen gleiches 
Geſchick. In ihrer Nähe befindet fich auch die Capelle der heiligen. 
Pino, von der Klaproth mit Unrecht behauptet, daß hier die Heilige 
felbft begraben fey. Als zu Anfang diefes Jahrhunderts eine 
Quarantäne errichtet wurde, benußte man die heilige Stätte zu 
einer Apotheke. 

In der Nähe befinden fich vorzüglich gegen Sarchine hin viele 
Ruinen und unter andern wurde mir der Bifchofäftt gezeigt. Dubois 
will auch das Schloß des Wachtang Gurgadlan aufgefunden haben, 

Gegen Abend Tangten wir glüdlich in Garzis-Kari an und 


benutzten den fchdnen Mondfchein, um am andern Morgen früh 
Reifen und Länderbefchreibungen. XXV. 33 
(Reife nad) Kaukaſien.) 
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ein Uhr weiter zu fohren. Ohne irgend einem Unfall zu erleiven 
kamen wir glüdlich durch das Thal der Yragus bis nach Qui- 
fcheth, um die rothen Berge zu erfleigen. Zum Glid hatte es 
feit drei Wochen weder geregnet noch gefchneit, usb fo waren wir 
fiher, daß wir wenigftens einen gebahnten Meg fanden. Die 
glatte Straße aber mit einem Wagen und wit Pferden zu paffisen 
war unmdglich, und fo verfuchten mis bei den und umgebenden und 
umfchreienden Mtiulen und Guben einen Schlitten mit Ochſen bea 
fpannt zu miethben. Das. unperfchämte Voll verlangte für hie 
furze Strede von zwei Stunden bis Kafchaur nicht meniger als 
20 Rubel Silber. Vergebens fuchte ich einen Ausweg bei 
bem für die biefigen Bergodlker hier eingefeten Priſtaff, Fuͤrſten 
Awaloff. Leider war er nicht zu Haufe. So ergriff ich ein au 
deres Mittel und erregte zwifchen ven beiden Stämmen Eiferfucht. 
Es Fam zulegt fo weit, daß wenn ich nicht kraͤftig dazwiſchen ges 
treten, wohl eine Schlägerei entfianden. märe, und da ich. zmei 
Guden für einen mäßigen Preis gewonnen, wollten und Mtiulen 
aus Rache umfonft hinauffahren. Vier paar Ochſen wurden vor 
den nur unfer Gepaͤck enthaltenden Schlitten gefpannt und doch 
waren wir nicht felten gezwungen nachzuhelfen. Nach 3%, Stun: 
den Famen wir erft glüdlich. oben an und beſchloſſen, da der bes 
fahrne Weg um ben Gud: und Kreuzberg und ald vorzüglich ges 
fhildert war, bei Mondenfchein noch bis nach Kobi zu fahren. 
Unfer Poſtknecht kannte die Schwierigkeiten und Gefahren genau, 
und als wir ihm ein gutes Trinkgeld verfprachen, führte er un⸗ 
gemein vergnügt und bis an daB Ziel. Wie ganz anders paffirte 
ich jet mitten im Winter diefelbe Straße, wo ich 1%, Jahre 
früber im Sommer den größten Gefahren auögefet war. Bei 
dem deutfchen Wirth in Kobi fanden wir ein warmes Stuͤbchen 
und ein gutes Abendeffen. 

Fruͤh am 19 December faßen wir ſchon wieder iu unferm 
Wagen und fuhren fröhlich aber etwas erfroren dem. veizenden. 
Thale des Terek abwärts und kamen gluͤcklich über Kasbek und 
Darjel nach Wladikaukas. Ein und befreundeter Officier, Obriſt⸗ 
lieutenant Neftroff, nahm und freundlich auf. 

In Begleitung eined kumuͤchiſchen Fürften Haſſai, eines ſchoͤ⸗ 
nen jungen Mannes mit viel Zalenten,. reisten wie am andern 
Morgen leider etwas ſpaͤt durch die gefährliche oſſiſche und Tas 
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bardiſche Ebene yon nur vier Koſaken begleitet und kamen gluͤcklich 
in der Katharinenftadt (Jekaterinograd) an. Mir hatten nicht 
willens in Mledikankas mehrere Tege mutzlos zuzubringen und 
den Tag abzuwarten, wo bie Poſt mit ber fruͤher beſchriebenen 
ſtarken militärifchen Begleitung ſich langſam durch beide Ebenen 
bewegt.) Die Tſcherleſſen wagen ſchon feit Langer Zeis nicht 
mehr die friedlichen Gane ihres Brüder in dee Kabardah zu be: 
treten, unb ohne irgend einer Gefahr ausgeſetzt zu feyn, kann man 
subig die ganze Straße gehen. Wir wagten es ſogar deu am 
meiften gefuͤrchteten Theil, das Gebirge des Karebag bei fchon 
eingetretener Dunfelheit gu paſſiren. Die 1000 Soldaten und 300 
Koſaken, welche Die Straße zu bewachen haben, finb auch zur Sichers 
eis ‚gerade hinlaͤnglich. 

Erft den 22 Dec. am Morgen famen wir in Felaterinograd an 
und wurden von entfernt ſtehenden Wachen beordert der Quarantäne 
zuzufahren. Ein bärtiger Ruffe mit einer langen eifernen Zange 
erfchien fogleich, befahl und auf dem Wagen ferner zu frieren 
amd Herlangte unfere Papiere, bie er mit dem großen 6 Fuß langen 
Jaſtrumente in Empfang nahm und fie nor fich geftxedt hinhaltend 
in dad Bureau trug. In der Zeit bewachten und vier Soldaten 
mit fcharf geladenen Gewehren. Wir Armen klapperten vor Froft 
und durften uns doch uicht von der Stelle bewegen, damit wir 
nicht etwa die Peft verbreiteten. Nach einiger Zeit erfchien der 
Zangenmann wieber und wir meinten fchon, daß wir auf gleiche Weife 
heruntergehoben werden follten. Er beorderte ung herabzufteigen, 
ihm genau zu folgen und nichts anzurähren. Die Nengftlichkeit 
mit der alled betrieben wurde, fam uns troß der barbarifchen 
Kälte, da wir weder die Peſt gehabt noch gefehen hatten, fehr komiſch 
vor und wir lachten herzlich über den drolligen Empfang. Fern 
ſey ed übrigens von mir, die heilfame Anftalt nur im geringften 
zu tadeln und es freute und, daß die uns in Bezug barauf ge: 
gebenen Papiere nicht refpectirt wurden. In ein geheiztes Zimmer 
geführt, mußten wir uns entkleiden, um unfere Kleidung mit dem 
übrigen Gepaͤck durchräuchern zu laffen. 

Hierauf erſchien der Arzt amd begrüßte mich ale Eollegen, und 
ihm Hatten wir wohl ed befonderd zu verbanfen, daß wir nicht 


*) Siehe im tften Theil, Seite 219, z33 
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ſelbſt auch eine Zeit in die Räuchermafchine geſteckt wurden. Ge: 
wiffenhaft unterfuchte er unfere Körper und ließ uns dann eine 
leinene Kleidung bringen, um in diefer, die weiß Gott ſchon wer 
getragen hatte, die Zeit des NRäuchernd abzumarten. Der Herr 
College hielt es für feine Pflicht und im der Zeit zu unterhalten. 

Zum großen Schrecken hatte unfer einfältiger Bediente auch 
den Speifefaf mit in die Näucherfammer gegeben und all die 
fhönen Würfte und der herrliche Schinken, mit denen Herr Salz: 
mann in Tiflis uns verfehen hatte, waren von der falpetrigen 
Säure fo durchdrungen, daß es und nicht moͤglich war für den 
Augenblid etwas davon zu genießen. Zum Gluͤck war der Eoms 
mandant der Veſte und Chef des hier ftehenden Bataillons, Major 
Makaroff, ein Bekannter des Fürften und fo fuhren wir dann jen⸗ 
ſeits der Malka dieſem zu. 


Bon hier bis Georgieffsk wird 80 Werft (11%, Meilen) gerech⸗ 
net und wir waren deßhalb gezwungen venfelben Tag in einer 
elenden Stanige (Kofafendorf), die den Namen Prochladnaia, d. i. 
die Angenehme führt, zu übernachten. Eine Menge des Nadıtd 
fchreiender Kinder und ein überaus uͤbler Geruch machte aber un: 
fern Aufenthalt in hohen Grade unangenehm. 


Leider fing ed an Fälter zu werden, und als wir in Georgiefföt 
ankamen, war dad Thermometer bis zu 10 Grad unter dem Ger 
frierpunft herabgefunfen. Der Mangel an Wirthshaͤuſern machte fi) 
anf eine peinliche Weife geltend und wir waren nun noch am Ende 
froh, bei einer mitleidigen Frau für vieles Geld ein kaltes Zimmer 
das nicht erheizt werden fonnte zu befommen. Am andern Morgen 

ı war es noch Fälter und es trat ein beftiges Echneegeftöber ein, 
das alle Wege unkenntlih machte. Trotzdem befchloffen wir dem 
zwei Meilen entfernten Pjatigorsk zuzufahren. Das MWerter wurde 
bösartiger und wir waren glüdlich in einem Kofafenpoften mitten 

auf dem Wege für eine Weile ein Unterlommen zu finden. Unfer 

Ecdlitten war mehrmals umgemworfen worden und mußte audge: 

beſſert werden. 


Die Aufnahme im Pjatigorsk bei dem Badearzt Hrn. Dr. Kon: 
radi aus Ödttingen that und wohl und gern gaben wir dem Wunſche 
unſeres Wirthes nach, einige vergnügte Tage bei ihm zu verleben. 
Die Kälte hatte bereits eine bisher unerhoͤrte Hohe erreicht und 
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mehrere Tage hintereinander zeigte des Morgens früh 8 Uhr das 
Thermometer nicht weniger als 19 Grad unter dem Gefrierpunfte. 

Pjatigorsk, die Stadt der finf Hügel wie der Name woͤrt⸗ 
lich überfegt heißt, liegt in einer reizenden Gegend auf der ſuͤd⸗ 
lichen Seite des Maſchuk, eines Kalkberges unweit eines fünf: 
fpißigen plutonifchen Berges, der fchon lange von ben Tataren . 
Beih=: Tau, d. i. Fünfberg, genannt worden und bie Urſache 
des Namens Piatigorsk geweien if. Diefe beiden Berge find 
ifolirte Kegel, welche wahrfcheinlich weit früher eriflirten als der 
unbedeutende ſand⸗kalkige Ausläufer des Kuban:Gebirges, zu dem 
fie jeßt gerechnet werden müflen und den ich deßhalb in dem 
erften ‘Theile meiner Reife (Seite 270) ebenfalls Befchtau genannt 
habe. An feiner dußerften Gränze an oben genannten Berge, fo 
wie jenfeitd der Podkumok in den Fuchsbergen befindet fich eine 
Keihe von Mineralquellen, die zu den ausgezeichnetften der ganzen 
befannten Welt gehdren, und fie find um fo intereffanter, als fte 
troß der Nähe eine verfchiedenartige Natur zeigen. Die wichtigften 
find die Schwefel s und Sauerwaſſer. Außerdem kommen aber 
noch Eifen= und unbedeutende allalifche Wafler vor. Ich übergebe 
bier nur eine oberflächliche Beſchreibung und behalte mir die ges 


nauere fuͤr ein anderesmal vor. 


Die Stadt Pijatigorsk verdankt erſt der neueſten Zeit, we 
man die Wichtigkeit der kaukaſiſchen Bäder in Petersburg erkannte, 
ihre Entſtehung und wurde eben erft angelegte. Um fie fchnell 
zu heben, verfekte man bie Regierung des Kreifes von Pjatigorsk 
hierher und ebenfo wurde fie der Sig des Attamans der Linien: 
Kofaten. Sie beftand damals nur aus einigen zwanzig Gebäuden, 
wird aber wohl bis jegt um ein bedeutendes vergrößert worden 
feyn. Sie ſteht noch mit der Soldaten: Borftadt (Slobodka), die 
hart an der Podkumok liegt aber verlegt werden fol, in Verbindung. 
Jenſeits des Fluſſes auf dem Wege nach Georgieffsk befindet fich 
die pjatigordfifche Stanitze. Den Theil, der die Bäder und die 
Häufer der dabei Angeftellten befist und auf derfelden Seite des 
Berges liegt, nennen die Ruffen Goraͤdſchowodsk (Heißwafler). 

Der Schwefelguellen ded 2800 Fuß hohen Mafchuf find fie: 
ben an der Zahl, und von ihnen iſt die bedeutendfte die Aleranderss 
Quelle mit einer Temperatur von 57 und HER. mährend drei 
(die Eliſabeth'ſche, Sabanijeff ſche und Miichael’fche) nur 54 bis 56 
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befiuen. Die anbern drei Quellen (Milolais, Mariens und Kal 
milen = Quelle) ſind unbedentend. Man bat Beine Mühe und 
kein Geld geſcheut, um die Quellen wärbig zu faflen und über: 
baute Spaziergänge bieten den Bäften, felbft wenn bad Wetter 
nicht guͤnſtig ſeyn follte, Hinlänglich zur Bewegung Gelegenheit. 
An deu Quellen (befonders an ber Elifabetgquelle) wird das Wafler 
meiſt nur getrunken und nur felten auch zum Baden angewendet. 
Zu dieſem Zwecke leiter man es in einer cingefaßten Riune den 
Berg herab mad foßt einen Theil, bevor es den Fuß des Berges 
erreicht, in einem großen Baſſin, das übrige Schwefelwaſſer läuft 
in berfelben Rinne bis nach unten und wird bier wiederum gefaßt. 
Den diefen beiden Baffins, in denen das Wafler ſchon abgekühlt 
ift, wird es nun in bie einzelnen Badeſtuben, die zuſammen bas 
srächtige Babehaus bilden, gelsitet. Das obere Badehaus führt den 
Namen bed Jerwoloff ſchen, das untere den des Nikolat’fchen Bades. 

Troß ber fortbauernden firengen Kälte begleitete wich ber 
Fuͤrſt Suworoff felbft nach der Eiſenquelle, die bei den Rufen 
Scheles newodsk heißt, was eben woͤrtlich uͤberſetzt Eiſenwaſſer ber 
deutet. Sie beſindet ſich zvei Meilen vordweſtlich am 5400 Fuß 
hohen Fufberg nnd zwar an wem Theile, welcher deßhalb vor⸗ 
zugöweife den Namen Eiſenberg fuͤhrt. Der Weg dahin geht durch 
die ſchottlaͤndiſche Colonie, die auf den Truͤmmern ber alten tata⸗ 
riſchen Stade Karas erbaut iſt. *) Die Eiſenweſſer beſitzen eben⸗ 
falls mehrere Quellen und von ihnen iſt die am eifechaltigſten, 
welche ven Namen der Tſcherkeſſen⸗Quelle führt; bei den andern 
iſt der Gehalt an Eifen gering und fie zeichnen ſich mehr durch 
Alkalien aus. Erf Dr. Konrabi bar die Regierung veranlaßt, 
auch Biefe Quellen, weiche eine Zemperatur von 30 bis 33 Grad 
beſitzen, einzufaffen, untb fo hat man cd nur mit bei Tſcherkeſſen⸗ 
Quelle gerban. Die übrigen beſitzen einen Deu KalmuͤckenKibitken 
ähnlichen Diantel. Die Uinlagen ficken denen vom Pjatigorsk weit 
nad), mdgen aber mit ber Zeit fchöner werben, ba dieſelben wissen 
in den fünf Höhen, die ſich nebſt andern Spitzen von Nordweſt 
nah Nordoſt hinziehen, liegen und freundliche Laubhoͤlzer fie allent⸗ 
halben umgeben. Man hatte eben erſt angefangen, durch Die nahen 
Waͤlder fchattige Spaziergänge zu hauen. 





) Heben fie fiehe Theil I Seite 225, 





Die Sanerwaſſer habe ich Teider nicht ſelbſt gefchen nnd Kann 
demnach wur dad von ihnen fagen, was mir Fuͤrſt Suworoff dar⸗ 
über mitgetbeilt hat. Sie liegen gegen 5°, Meilen ſuͤdweſtlich jen⸗ 
feltö der Podkumok au einem kleinen Nebenbache derfelben und au 
den ndrblichen Abhaͤngen der Fuchsberge (Baraluͤk), zwifchen einem 
Koſakendorfe und einer Redoute, die beide den Namen Kislowodsk, 
was woͤrtlich Sauerwaſſer heißt, erhalten haben. Dieſes Minerals 
Waſſer, das von den Eingebornen Geiſtertrank (Narſan) genannt 
wird, ſprudelt unter vieler Eatwickelung von Kohlenſaͤure in ſolcher 
Menge empor, daß man in jeder Minute 20 Eimer Waſſer ers 
haͤlt. E86 beſitzt einen hoͤchſt angenehmen Geſchmack and wird von 
den Faufafifchen Europäern ähnlich dem Selters-Waſſer bei uns 
wis Wein vermilcht gern getrunken. Xroßbem beziehen aber die 
vornehmen Rufen zum großen Theil ihr Sauerwafler aus Deutfchs 
end, weil (tout comme chez nous) der Geiſtertrank ruffifches 
Prodact ift. 

Die allaliichen Quellen endlich liegen auf der linken Seite ber 
Podkumok ungefähr etwas über zwei Meilen aufwärts und find, 
fd zahlreich fie auch erfcheinen, doch nicht zu gebrauchen, weil fie 
im Gommer zum großen Theil verfiegen. | 

Es if im hohen Grade zu bedauern, daß dieſe Mineralquellen - 
fi) noch nicht der Frequenz erfreuen, die man bei der Wirkfans 
keit derfelben erwarten ſollte. Mit weit geringeren Koften würden 
Reifen dahin bewerfftelligt werden und weniger bemittelte Ruffen, 
denen das Ausland zu bereifen nicht moͤglich wäre, Tbnnten bier 
Abhuͤlfe ihrer Kränklichkeit erwarten. Die ruffifche Regierung hät 
alles gethan, was fie vermochte hat um den Bädern Anerkennung 
zu verfchaffen und ungeheure Summen für die Bequemlichkeie der 
Gaͤſte verwender. Leider trifft fie auch wieder ber Vorwurf, daß 
Be vieles zu koſtbar eingerichtet und deßhalb zu theuer gemacht. 
Es ſcheint wirklich mit der Groͤße Rußlands diefe Eigenfchaft auch _ 
auf alle inhern Verhältuiffe übergetsagen zu ſeyn, denn felten finder 
man bie gute Mittelſtraße. Eutweder ift etwas recht gut ober 
recht ſchlecht. So hat man auch das Leben in Piatigorsl eben 
fü unnatuͤrlich wercheuert, wie in Petersburg, Odeſſa ıc., trogbem' 
alle Lebensmittel, das größte Beduͤrfniß des Menfchen, ſo unge 
mein woblfeil find. 

. Ein gewichtigerer Grund, warum die laukaſiſchen Wäber fg 








wenig befucht werden, liegt auch in den Rangſtreitigkeiten der Bes 
amten. Während in den deutfchen Bädern einer dem andern gleich 
flieht und niemand nach Rang uud Orden fragt, fondern ſtets der 
am meiften geachtet und gefucht wird, der die größten gefellfchaft: 
lichen Zalente beſitzt, fo ift es nicht fo in den kaukaſiſchen Bädern, 
wo man, bevor man mir einem andern fpricht, erft wiſſen will, 
wer er ift und welchen Rang er einnimmt. Die Kranken find deß⸗ 
balb vdllig auf fich gewieſen und finden nur in der freien Natur 
einen Erſatz. Gemeinfchaftliche gefellige Unternehmungen, welche 
bei uns den Aufenthalt angenehm machen, vermißt man ganz und 
gar in Pjatigorsk, und der an fich gefellige Rufe ſehnt fich ſchon 
zeitig in feine frühern Verbältniffe zuräd. 

Der Aufenthalt in Piatigorsl war für mich im hohen Grade 
angenehm und Dr. Konradi felbfl trag am meiften dazu bei, um 
feinen Gäften die mitgebrachte heitere Laune zu erhalten. Die 
wenigen anmefenden ruffifchen Familien lebten in der Abgefchloffen 
beit, die dee harte Winter vermehrte, traulich unter und mit eins 
ander. Einen im hohen Grade geiftreichen Wann lernte ich an 
bem polnifchen Kürften Saugufchlo Eennen, der, da er an der pol: 
nifchen Revolution Theil genommen, zur Strafe an den Kaukaſus 
verfegt worden war, aber wieder den Grad eines Officiers erlangt 
batte. 

Den 27 December reisten wir wiederum ab und befuhren 
bie fchon bekaunte Straße nad) Stauropol. Da binlänglich Schnee 
vorhbauden war, nahmen wir einen ber biefigen Schlitten in ihres 
Urform und festen auf ihm unſern Weg fort. Diefe Schlitten be: 
ftehen aus zwei Kufen, auf denen unmittelbar der muldenförmige 
Kaften ruht. Da ber letztere auf beiden Seiten weit über die 
erftern reicht, fo find eine Art feitlicher Aufpalter angebracht, die 
zwar häufig aber doch nicht immer das Umfallen verhuͤten. Trotz 
ber eintretenden Nacht und bem heftigen Schneegeftdber fuhren 
wir von Alexandria der nächfien Poftftation weiter. Ueber und 
über in Pelze eingehällt, troßten wir der heftiger werbenden Kälte, 
Es war um und fchauerlich, ald wir in der weiten oden Steppe 
- dahin fuhren und nur die Glocke unferes Schlitten in der trauri⸗ 
gen Einſamkeit ertoͤnte. Zaft 5%, Meilen war die nädhfte Poftftation 
entfernt und Feine menſchliche Wohnung ftieß und auf dem langen 
Wege entgegen. Nur bie und da fahen wir Wölfe an uns vor: 


* 


sei 
übereilen. Pldblich wurden wir umgeworfen, die morfchen Stricke 
unfered Fuhrwerkes riffen und nufer Dreigefpann lief mit der Glocke 
dahin. Da lagen wir auf dem Schnee und vermochten faum durch 
den dichten Nebel, der ſich eingeftellt hatte, durchzublicken. Der 
Klang der Glocke wurde allmählich fchwächer und verlor fich end: 
ich in der Kerne. Es war Feine Kleinigkeit hier die Nacht vers 
leben zu müffen, und felbft am Morgen war, wenn ber Nebel noch 
ferner blieb, unfere Lage um nichts gebeffert. Der Wind hatte 
die Straße verweht, und einmal von ihr abgelommen, fland uns 
dad Traurigfte bevor. Zum Gluͤck hatten wir den Poſtknecht noch. 
bei und und wohl den Ortsſinn der Steppenbewohner Tennend, 
ging ich mit diefen vorwärts, während der Zürft und fein Bes 
dienter aus dem Gepäd ein Lager machten, um bie Zeit der Er⸗ 
Idfung dafelbft abzuwarten. Nirgendd war eine Spur eines Wa⸗ 
gend, troßdem fchritt der Poſtknecht rafch vorwärts. Ploͤtzlich ver- 
nahmen wir den Ton einer Glocke in der Nähe und freudig horchten 
wir auf. Doch der Ton verftummte und traurig feßten wir uns 
fern Weg fort. Da rief mit freubiger Stimme der Poſtknecht: 
Wot barin loschadü! (Hier, gnädiger Herr, find die Pferde!) und 
wirklich waren die treuen Thiere von felbft ftehen geblieben. Eiligft 
führten wir fie wieder zuruͤck und erfreuten nicht wenig den Fuͤrſten 
mit unferer Gegenwart. „Einmal des Nachts und im. Winter 
durch Steppen gefahren und nicht wieder,‘’ riefen wir beide zu 
gleicher Zeit aus, ſetzten den Schlitten wiederum in Stand und 
fuhren Sablah zu. 

In einer elenden Maierei übernachteten wir den nächften Tag 
und Tamen glüdlich den 29 December in Stauropol an, Wir 
folgten gern der freundlichen Einladung des Civil: Gouverneurs 
Baron von Taube und verlebten bei ihm zwei vergnügte Tage. 
Die nähere Belanntfchaft des Generals Weltaminoff erfreute mid) 
ungemein. Er ift leider bald darauf geftorben. Ich fand an ihm 
einen magern Mann, der fich ungefähr in der Mitte der Zünfzigen . 
befinden mochte. Zwar fehr ſchweigſam, befaß er jedoch große 
Kenntniffe und war allgemein gebildet. Er hat die erften Feldziige 
gegen die Tfcherkeffen im Jahre 1834 geleitet und fie bis 1837 
fortgeſetzt. Ihm danke ich eine Menge der wichtigſten Nachrichten 
über die Tſcherkeſſen, denn er war es eigentlich, der mich in den 
Stand fette, Tfcherkeffien fo zu befchreiben, wie ich es im erften 








Theile Meiner Meifebefchreibung gethan habe. Bei ihn fab ich 
auch die Haut eined Kubanfchen Auerochſen. Auch den Schädel 
eines foffilen hatte er in dem Lande der Schapfuchen gefanden und 
diefer zeichnete fich durch feine enorme Grdße aus. Leider hatte 
er einen zweiten eben an bie Alademie nach Petersburg gefendet, 
und behasptete von ihm, daß er Feine Augenhöhlen gehabt hättel!! 
So viel ich weiß, hat die Peteröburger Akademie nichts über ihn 
befaunt gemacht und wahrſcheinlich beruht die Behauptung auf 
einem Irrthum. 

Ueber Stauropol habe ich noch einiges nachzutzagen, was 
ih aus Verfehen im erfien Theile (Seite 157) nicht richtig aus 
gab. Die Zahl der Einwohner beträgt nämlich nicht 2000, fondern 
zwifchen 4 — 5000 und zu ihnen gefellen fich noch im Sommer ges 
gen 1000 arbeitende Bauern, . 


Siebenunddreißigſtes Capitel. 


Weife längs Der Asrdkäſte Des aſoff'ſchen und ſchuarzen 
Meeres. 


Sauerkraut-Suppe; Neujahrs-Nacht 18385 dad Sommerdorf; der Tifllſer Kaufmann; 
vor Don; Nachitſchewan; Roſtoff; Vertheilung der Küfte des ammffchen Meeres; Ta; 
ganrog; dad Schloß und die Capelle Aieranderd ; Graf S.; Befchwerlichleiten; Juden; 
Kälte; Mariupol; die kleine Nogaia; Defen; Nogalsk; Mogaler; Anhalt: Köthen; 
Bereslawl; Cherfon; Nikolajeff; Profeffor Knorre; die Barriere von Odeſſa. 


Den 34 December fuhren wir wohlverpackt in dem fchon ber 
fchriebenen Urfchlisten wiederum ab und waren gezwungen, fchon 
in der nächften Station, die den Namen der Moslauifchen führt, 
und 4'/, Meilen entfernt liegt, zu übernachten. In einer elenden 
Hütte und in einem ſchmutzigen Zimmer befanden wir und zu 
gleicher Zeit mit einer ruffifchen Zamilie aus dem niedern Stande, 
die nicht weniger ald vier Feine Kinder mis fich führte. Der 
General Weljaminoff hatte und mit Proviaut yerfehen und eine 
ziemlich umfoffende Gilde mit Sauerkraut:Suppe, in der das Fleiſch 
geblieben war, mitgegeben. Ich möchte jedermann, ber des Wins 
terd in unwirthſamen Gegenden zu reifen gendthigt ft, rathen ſich 
wit ſolchen Lebensmitteln zu verfehen. Mit ber größten Leichtig⸗ 





kait hieb ich jedesmal gerade fo viel von dem Gefrornen mit dem 
Beile ab, als für uns zur Sättigung ndthig war. In einem 
eigenen Gaftrol waren die Stüde in Eurzer Zeit über dem Zeuer 
fläffig und bald darauf warın geworden und mundeten uns im 
hohen Grade. Die armen Kleinen nagten an hartem Brode und 
fo ließ der gutmuͤthige Fürft auch ihnen eine warme Suppe bereiten. 

Seit meiner erſten Jugend babe ich noch nie den Uebergang 
bes alten jahres zum neuen berfchlafen, fondern mich gern in 
diefer Zeit der Froͤhlichkeit übergeben. Die ferne Zukunft erhafchte 
ich um fo lieber, je trauriger die Vergangenheit, bie mir nicht 
häufig Blumen auf meinen Pfad geftreut, hinter mir lag, Der 
eine muß eben mehr als der andere mit dem Schidfale und 
häufiger noch mit feinen Nebenmenfchen kämpfen, und zwar ge: 
ſchieht diefes um fo mehr als er nur dem Mechtögefühle, was Natur 
felbft hervorgerufen hat und deßhalb am wenigften trügt, folgt, 
und dieſes nicht dem menfchlichen Wahne opfern will. Deine Ge⸗ 
danken führten mich in das heißgeliebte Vaterland, dem anzuger 
hören mein größter Stolz, und das zu verherrlichen mein fletes 
Streben war. Die ganze Zeit meiner Reife trat lebhaft mir vor 
die Seele, und wenn ich auch das nicht erreicht was ich geglaubt, 
fo war ich mir doch bewußt, Heine Zeit umuͤtz verſchwendet zu 
haben, Draußen heulte der Sturm und peitfchte mit bei uns nicht 
gekannter Heftigleis deu Schnee, der mehrere Fuß hoch -fich ange: 
bäuft hatte. Wie dankte ich dem hoͤchſten Gott, in einer warmen 
wenn auch noch fo erbaͤrmlichen Stube zu feyn. Die armen Kinder 
warden bald wach und ſchrien durcheinander. So rückte der Ungen⸗ 
BIER des Jahreswechſels heran, aber um mid) herrſchte nicht die 
harmlofe Froͤhlichkeit oder Ausgelaffenheit, wie ich fie bis jetzt er 
lebt, ſondern die ruſſiſche Familie, ber ja. das neue Fahr zwoͤlf 
Tage fpäter erfcheint, fuchte nicht mit liebreichen, ſondern mit groben, 
anftößigen Worten die fchreienden Kinder zu befchwichtigen. Gern 
bätte ich mich fpäter dem Schlafe übergeben, doch der Kanıpf 
ded einen Elementes außerhalb unferer Hürte fchien innerhalb 
derfelben durch die Ruffen überboten zu werden. Da lag ich denn 
auf meiner harten Bank, die eben nicht breiter als ich felbft war, 
und harrte fehnfuchtsvo dem Morgen entgegen. 

Bei zwar hellem Himmel aber bei vermehrter Kälte fuhren 
wir ſchon frühzeitig am erften Januar 1838 dem Städtchen Roftoff 
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an dem ndrblichen Ausfluß des Don zu und übernäachteten, nach- 
dem wir einen Weg von 15"), Meilen zurücgelegt hatten, in dem 
Sommerbdorfe (Ljetnik) bei einem Bauer. Der Boden war unfer 
Nachtlager, während einige Glieder der zahlreichen Familie fi) auf 
dem großen Ofen audgebreitet hatten. Schon um fieben Uhr legte 
fi) alles fchlafen und man darf ſich deBhalb nicht wundern, wenn 
ed um zwei Uhr wiederum lebendig wurde. Wir waren faum ein: 
geſchlafen, al& wir durch den nie verfiegenden Wortftrom einiger 
Frauen aus unferer Ruhe aufgewedt wurden. Alles Bitten um 
Stillſchweigen half nichts, und fo fah Id) denn ein, daß ich von 
meinen Wirthen nicht verlangen konnte, ſich in ihrer Zeiteinrichtung 
nach und zu richten. 


Wir hatten am andern Tag noch 10 Meilen in der Provinz 
Ciskaukaſien zuruͤckzulegen und kamen den Nachmittag in das 
Land der don’fchen Kofalen, um dafelbft vier Meilen weiter in Me⸗ 
ſchednoje zu übernachten. Hier fanden wir eine Art Wirthshaus, 
aber der Herr desfelben war der Ausſage feiner Frau nach feit feche 
Zagen in einem mehr oder weniger bewußtlofen Zuftande, den er 
fih durch beftändiges Trinken des Eofalifchen Zufelbranntweins zu⸗ 
gezogen hatte. Was filr ein angenehmes Erwachen fland dem 
Manne entgegen! Die Trunkfucht hat leider den gemeinen Ruflen 
tief durchdrungen, und doch thur die Regierung, die in der Brannt: 
weinfteuer freilich die größte Abgabe hat, wenig oder gar nichts, 
um diefem unbeilvollfien aller Uebel zu fleuern. Sollte eine Vers 
singerung der Schnapsſchenken nicht ſchon allein im Stande feyn 
dem Unmefen viel zu fieuern? und würden Mäßigleitövereine, be: 
fonder& wenn fie von den Herren geleitet würden, nicht benfelben 
Erfolg haben koͤnnen, wie in den polnifchen Provinzen Preußens 
oder in Irland? 


In Gemeinfhaft mit einem Ziflifer Kaufmann, der eben über 
Peteröburg aus Leipzig kam und ſich über ein Jahr in Deutſch⸗ 
land aufgehalten hatte, brachten wir einen intereffanten Abend zu. 
Es war ein Armenier, deffen Landsleute, wie ich ſchon gejagt, den 
größten Theil des Handeldftandes in Gruſien ausmachen. Er 
harte bedeutende Einkäufe gemacht. Seine Waaren gingen aber 
nicht über Tiflis, fondern über Konftantinopel nach Trebifond und 
- Eigerum, um von da weiter nach der Türkei und Perfien verführt 
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zu werben. Die gewichtigen Gintänfte eines Traufitchendel hat 


Rußland durch feine Abſperrung verſcherzt. 

Den 3 Januar Mittag kamen wir, nachdem wir zwei Stationen 
mit einer Entfernung von acht Meilen zurückgelegt: hatten, bei 
dem Dorfe Axai am Don an und fuhren rafch uber deufelben weg. 
Der Fluß war fehr belebt und die fröhlichen Armenier Nachits 
ſchewan's, was ungefähr drei Stunden weſtwaͤrts auf Höhen am 
rechten Ufer des Don liegt, benugten dad heitere Wetter, um auf 
dem Schlitten den Don aufwärts nad) Axai und abwärts nad 
dem feine Stunde entfernten Moftoff oder nad) dem weitern Afoff 
zu fahren. Mehrere einmaftige Schiffe waren in dem Fluſſe bei 
Nachitſchewan und bei Roſtoff eingefroren. | 

Die armenifche Stadt Nachitfchewan war uns im hohen Grade 
intereflant, und fo befchlofen wir und einige Stunden in ihr. aufs 
zuhalten. Sie bietet ein freundliches Anfehen dar, und zeigt Deuts 
lich die Wohlbabenheit und den Reichthum der hier herricht. Vor 
der Befignahme der Krim durch die Ruſſen im jahre 1775 baten 
faft alle Armenier diefer Halbinfel die große Katharina ihnen zu 
erlauben, am Don eine neue Stadt, die fie nach der Alteften ihres 
Baterlandes nannten, zu erbauen. Es wurde ihnen geftattet. Sie 
find es vorzüglich, welche die Waaren, die aus dem aſoff'ſchen 
Meere kommen, in dad Junre Rußlands verführen. Im Sommer 
ift die Stadt wie audgeftorben, da alle Einwohner, die nur fähig 
zum Wandern find, ſich nach allen Provinzen des weiten Reiches 
begeben, um die Unterhändler zu machen. Im Winter kehren 
fie wiederum bereichert zu ihrer Zamilie zuräd und genießen in 
Froͤhlichkeit die Früchte ihrer Betriebſamkeit. Die Zuruͤckgeblie⸗ 
benen befchäftigten fi zum Theil mit der Landwirtbfchaft, zum 
Theil aber auch mit Gewerben und vor allem nehmen zehn Ziegel: 
brennereien viele Hände in Auſpruch. Außer der Stadt bewohnen 
4200 Armenier noch ia der nächften Umgebung fünf Dörfer; 
Nachitfchewan allein zähle über 11,000 Seelen. Die Zahl der 
Haͤufer, von denen faſt 2000 aus Holz beftehen, beträgt 2400, | die 
Zahl der Buben und Magazine hingegen 600. 

Endlich kamen wir in’ dem freundlichen Städtchen Roflof« an, 
und fanden bafelbfi zum erftenmale wiederum ein gutes. Logis. 
Diefes Städtchen mit ungefähr 5000 Einwohnern wird faft nur von 
Ruſſen bewohnt und befigt einen fchduen geräumigen Markt, auf 





dem reicher Vorrath von Lebeuſmitteln aub Manren aufächduft 
war. Es ſpielt in ber Geſchichte eine wichtige Rolle aud der 
Boden auf dem es ſteht iſt ein claſſiſcher, der wohl verdient weit: 
laͤufiger amterfucht zu werben. 

Trotzdem die ganze Nord⸗Oſtkuͤſte des afoff’fehen Meeres zu 
Rußland gehbrr, fo herrſcht doch eine Vertheillung des Tandes umter 
verſchiedene Buverneure, wie wir es nmiur in unferm lieben beutfchen 
Waterlande zu fehen gewohnt find. Es berühren fich hier verfchlebene 
Böhler, denen es von jeher baran gelegen ſeyn mußte, an den Bor 
theilen, die das nahe afofffche Meer bietet, The zu nehmen. Leider 
bat man das Land babei nicht regelmäßig abgerheilt, fondern wie 
es eben der Verlauf der Zeit mit ſich brachte, gehört bunt durch⸗ 
einander die eine Strecke dem einen Bolle und eine Zweite einem 
andern; Ruffen, don'fche Koſaken und Fremde (Armenier und Griechen) 
nehmen die Küfte und den Ausfluß des Don auf folgende Werke 
ein: Axai iſt noch ein Koſakendorf mit 300 Einwohnern, dem 
fommt man zu dem VBefibthume der Armenier, das mit dem 
der Briechen den Kreis son Zaganrog bilder. Mitten darin Hegt 
die Acht ruffifche Stade Roſtoff. Die Mindung bes ſuͤdlichen 
Don = Armed mit der Stadt Afoff tft ebenfalls raffifch und beide 
gehören zu dem Jekaterinoslaw'ſchen Gonvernement. Suͤdlich von 
Afoff bis zur Syria, jenſeits der das Land der Roſaken vom ſcbwarzen 
Meer beginnt, gehdren zwei ifolirte Partien zu demfelben Gonver: 
nement, während das übrige Land umd bie ndrdlichen Ausftäfle des 
Don Eigenthum der bon’fchen Kofaken find. Nördlich liegt wiederum 
ruffifches Beſitzthum und dann folgt koſakiſches, was aber nicht 
felbft von Koſaken, fondern von fofalifchen Edelleuten zugehoͤrigen 
Bauern bewohnt wird. um erft beginnt das Gebiet der Stadt 
Zaganrog und nachdem wieder eine kurze Strecke don'fches Land 
gekommen, breiter fid) das zu dem Taganrog'ſchen Kreife gehbrige 
Beſitzthum der Griechen von Mariupol mus. 


Die Entfernung von Roftoff bis Taganrog beträgt faſt zehn 
Meilen, und fo kamen wir am vierten Januar Schon zeitigin der ſchoͤnen 
Stadt an. Auf der Mitte des Weges ſah Ich zum erftenmale dad 
afoffiche Beer, aber dickes Eis und mehrere Buß hoher Schnee 
vedeckten feine Oberfläche. Endlich erblickten wir in der Berne 
mordsweftlich vor uns die neue Stadt, und wohl wifſend daß fie 


anf dam Srubsuuge ſich beſindet, Bommte ich lauge nice bie Lage 
begreifen. Mach weiner Mieimumg mußte fie bei anferer Einfahrt 
fünlicg oder ſuůd ſaͤde weſtlich liegen. Des Poſtlknecht Härte mir ben 
Jerthum auf, indene er fagte, daß wiruns anf dom feſt zugefcorwen 
Wurre befänken und daderch die große Kuüͤmmmg, welche bie 
Kuͤſte bien machs, abgefchnitten Hätten. 

Der Gradonagtſchalnik (Stadt⸗Hauptmann) von Tagaurog 
Frauke nahm aus in ſeiner Wohnung auf und beſtimmte ums dert 
andern: Tag zu bleiben. Die Stadt verdanke erſt dev neueren Zeit 
ihre Entſtehung wid wurde von Griechen unter Peter I erbaut. 
Durch dem Frieden am Pruth nahm es Die Türkei wiederum ie 
Beſitz, bis es unter Katharina IE wieder au Rußland abgerreten 
wurde. Zus Zeit als dieſes nur ame aſoff ſchen Mrere einige wenige 
Paukte beſaß, verwandte man nicht umfonft Muͤhe und Gold, um 
Taganrog zu heben und im hohen Grabe beguͤnſtigt blaͤhte es 
ſchnell und gedieh zu der jetzigen Größe. Als aber allmaͤhlich die 
ganze Nordkuͤſte des ſchwarzen Meered uub die Krim Rußland eins 
verleibt wusde und Odeſſa, Sebaſtopol und Kertfſch dem offenen 
Meere maͤher Ingen, hoben ſich dieſe Staͤdte ſchnell und Taganrog 
blieb auf der Hoͤhe, auf der es bis dahin geſtanden, nicht allein 
ſtehen, ſondern fein Handel verminderte ſich mit jedem Jahre. 

Was den Namen Taganrog anudelangt, fo erhielt die Stube 
isn, weil früher auf ver Landzunge, auf der fie Tiegt, eine Art 
beuchtthurm fland, denn, Tagan“ heißt im Tatarifchen und Ruſſiſchen 
ein Jeuerherd oder ein Dreifuß, und „Rog““ eine Landzunge. Die 
Zahl der Einwohner betraͤgt 12,500 und dieſe wohnen in 471 ſtei⸗ 
nernen und 1.700 hölzernen Haͤuſern. Die Waaren liegen im 145 
Magazinen und zu dioſen fommen noch 247 Buben allerhand Art. 

Wie alle neuem Gtäbte Rußlands, fo tft auch Taganrog 
in einem großartigen Style erbaut, und hätte ber vorige Kaiſer 
länger gelebt, fo wäre es ohne Zweifel wiederum wichtig geworben. 
Dis Gtndt befigt ſchoͤne breite Straßen, große dffentliche Plaͤtze 
und aufehnliche Häufer, wenn auch vier Fuͤnftel davon aus Holz 

erbaut find. Cine gefbichtliche Beruͤhmtheit bat die Stadt durch 
den Tod Aleranders daſelbſt im Jahre 1825- erhalten, und wer 
diefen erhabenen Monarchen in feiner einfacher Reinheit und Milde 
kennen lernen will, findet ſelbſt jetzt noch ir Taganrog, wo alle feine 
Einrichtungen anperänbert. erhalten: fiat, die beſte Gelegenheit. Der 





jetzige Kaiſer Nilolaus bat ihm auf einem freien Platze dem griechi⸗ 
fchen Kloſter gegenüber ein Monument errichten laffen und diefes 
befteht aus einer metallenen Statue in Lebensgrbße, welche auf 
einer nur einige Ellen hoben Säule anfgerichtet ift, und im hohen 
Grade. ähnlich feyn fol. In dem griechifchen Kloſter hat die Kai- 
ferin Elifabeth, die ein halbes Jahr darauf flarb, einen einfachen 
Katafalk fenen laſſen. Der Staptbauptmann Franke war fo freund: 
lich uns die Gemaͤcher, in denen Kaifer Aleranber mit feine ' 
Gemahlin Elifabeth in filter Zurddgegogenheit von der geraͤuſch⸗ 
vollen Welt feine leiten Tage verlebte, zu zeigen. Das Zimmer 
worin er flarb ift in eine Eapelle, in der alle Sonn⸗ und Felltage 
Meſſe gehalten wird, umgewandelt worden. Die übrigen Zimmer 
find in demfelben Zuftaude verblieben und in hohem Grade einfad). 
Keine theuren Tapeten zieren die Wände uud keine Eoftbaren Meubles 
find irgendwo vorhanden. Die Tifche aus gemeinem Tannenholz 
verfertigt und mit einem grünen Tuche befchlagen flehen noch auf 
derfelben Stelle, ald damals, wo fie gebraucht wurden, Das 
Toilettens Zimmer bezeugt den liebenswuͤrdigen Ehegatten, dem 
vorn zur Seite des Stubles feiner Gemahlin fieht ein Lehnituhl, 
in dem er faß, wenn dieſe Toilette machte. 

Trotz des Eurzen Aufenthaltes von zwei Tagen in Taganrog 
machte ic) viele Belanntfchaften. Zutereffant war mir eine Griechin, 
die binnen drei Zagen Braut, Frau. und Strohmwittwe wurde. 
Graf S. auf einer Miſſion Iäugs der Küfte des afoffjchen und 
ſchwarzen Meeres, fah eines Abends das fchöne reizende Mäpchen 
in ihrer vollen Slorie, verliebte fich in fie und hielt den andern 
Zag um fie an. Der Bater, ein griechifcher Kaufmann, beglädt 
einen Grafen zum Schwiegerfohne zu befommen, willigte mit Freu⸗ 
den ein und die Tochter vielleicht willenlos gab ihr Jawort; da 
wichtige Gefchäfte ihm weiter riefen, wurde die Hochzeit ſchon auf 
den nächften Tag feſtgeſetzt. Ulle Verwandten und Bekannten 
‚ wurden eingeladen der feierlichen Trauung beizumohnen, nnd ald 
diefe vollzogen war, fetzte fich der junge Dann in den Wagen, feine 
junge Frau einftweilen zuruͤcklaſſend. Seit einem halben Fahre‘ 
hatte er nicht gefchrieben. Können ſolche Ehen Segen bringen? 

Ein Mittagemahl, das ein dort wohnbafter Deutfcher mir 
zu Ehren gegeben hatte, wurde die Urfache, daB wir erſt am 
7 Januar fehr fpät von Taganrog abfuhren, um. ben traurigſten 
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Theil unferer beſchwerlichen Reiſe zuruͤckzulegen. Noch deutlich 
find mir die Erinnerungen an die damals ausgeſtandenen Mühen 
und Beſchwerden im Gebächtniß, und Ich mbchte Jedem rathen 
nicht unter gleichen Umftänden eine ſolche Neife zu unternehmen. 
Eine höhere Hand fchütte und bemahrte uns vor den Gefahren, 
welche Kälte und ein dves ummirthliches Land reichlich hervorriefen. 
Auf der ungeheuern Strede von 70 bis 80 Meilen nirgends ein 
Obdach, wo wir unfere von Kroft erftarrten Glieder hätten ers 
waͤrmen ımd unfern ausgehungerten Magen befriedigen koͤnnen. 

Es war Mondenfchein, ald wir auf dem ſchon befchriebenen 
rfchlitten faßen und dem zehn Meilen entfernten griechifchen 
Städtchen Mariupol (Marienftadt) zufuhren, um es am andern 
Morgen zeitig zu erreichen. Glädlich hatten wir die brei erften 
Stationen faft zuruͤckgelegt und erblidten ſchon aus der nächften 
Umgebung die elenden Hütten der Sperlingsftation (Worobjemot), 
als unfer Schlitten umgemworfen wurde und unfere Umriffe fich 
tief im Schnee einprägten. Freudig eilten die Pferde dem nahen 
Ziele zu , wir aber erhoben uns mir vieler Mühe, erflarrt und 
durch unſere ſchwerfaͤllige Kleidung in allen freien Bewegungen 
gehindert, um langfamen Schrittes der GStatlon zuzumandern. 
Wir danften Gott, daß das Ungluͤck gerade bier vorfiel, und da⸗ 
durch gewitzigt brachten wir in dem elenden Wohnzimmer des 
Poſthalters den Heft der Nacht zu. 

Juden, größtentheild aus Polen hierher verfeht, verfehen 
faft auf der ganzen Strecke längs der Kuͤſten des aſoff'ſchen und 
ſchwarzen Meeres bie Stelle der Pofkhalter und tragen nicht wenig. 
dazu bei die Befchwerlichkeiten der Meifenden zu vermehren, ins 
dem fie vorzüglich fi) bemähen deren Börfen leichter zu machen. 
Mit dem Scheine der größten Gutmuͤthigkeit und einer efelhaften 
Zudringlichkeit wiſſen fie ihren Vortheil zu erhafchen. Ohne Aus- 
nahme ſprechen fie deutſch, aber in einer folchen verborbenen Mund⸗ 
art, daß es mir fchwer wurde alles zu verfiehen. Nach ihrer 
eigenen Ausſage ift es auch nicht deutſch was fie fprechen, fondern 
es ift die Sprache ihres Volks, ein verändertes Hebräifch. 

Die Kälte hielt auf gleihe Weile an, doch ſtets fo, daß bie 
Nächte hindurch es milder wurde. Gegen 8 Uhr des Morgens 
erhob ſich ein ſcharfer fchneidender Wind und mit ihm flieg bie 
Kälte allmaͤhlich bis die Sonne ihren Zenith erreicht harte um 
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mehrere Grad, Mein Thermometer zeigte einigemal gegen 12 und 
1 Uhr Mittags 24 und 25° R., während um biefelbe Beis ber 

Mitternacht dad Queckſilber auf 18, 20, hoͤchſtens 2 unter Dem 

Gefrierpunkte fland. 

Gluͤcklich kamen wir gegen Mittag ia Mariupol an n und waren. 
fen in dem Gedanken giuͤcklich bei den Nachkommen des Volks, 
dad die erſte Bildung über Europa verbreitete und befien Lehren 
noch Immer die Baſis unferer Erziehung bilden, wenigſtens bin: 
laͤuglich Wahrung, wenn aueh nicht fuͤr ben durch Kraft geengten 
Geiſt, doch für Den erſtarrten Körper zy finden, Traurige Taͤu⸗ 
(hung! Die von 3700 Griechen in uͤber 700 Hänfern bewohnte 
Stadt befaß ein aͤrmliches, elendes Poſthaus, in dem wir vers 
gebens ein Efien verlangten, Wir priefen noch unfer Gluͤck im 
einer ſchmutzigen Schnapskneipe neben der Hefe des Dolls ein 
ſchlechtes Mahl zu finden. Kein einziges Mirthshaus wer vor⸗ 
handen, 

Balb faßen wir wiederum auf unferm mit einer Trijuga Des 
ſpannten Schlitten amd fuhren der nogaifchen Steppe zu, Mariupol 
gehört mit feinen 34 ebenfalls von Griechen bewohnten Dörfern 
zu dem taganrog ſchen Kreiſe und hat, feitbem der Heudel ſich nad) 
ber Nordkuͤſte des fchwarzen Meeres gezogen bat, ungemein were 
loren. Die Griechen fangen deßhalb auch am andere Mahrungs⸗ 
zweige zu ergreifen, und verfuchen nicht umſonſt dem daͤrren Boden 
Ertrag abzugewinnen. Ihr Band gehdrte fruͤher den Mogaiern, 
bem Meſte der einft mächtigen Bewohner des Reiches Kiptſchach, 
das eine lange Zeit wach dem Mntergange der golbenem Horde in 
der Krim bluͤhte und mehreremal das in Innern Kaͤmpfen zerriſſene 
Rußland an den Raub bed Unterganged brauchte, Damals bes 
mohnten betsiebfame Menfchen in großer Anzahl die Nordkuͤſte des 
aſoff ſchen Meeres und die fetgtere ſelbſt führte im Bayemiate zu 
dem geoßen Stammlaube Der Negaier im Oſten ben Mamen ber 
Heinen Negaia. Es iſt ſechmerzlich, wann war jetzt die dden und 
verlaſſenen Gegenden betritt und peegebens die Cultur ſacht von 
der ſchon Herodot ſpricht. Won den mächtigen Wölkern ſin⸗ 
niſhen, indo⸗ europaͤiſchen md tuͤriſchen Stemmes findet man 
keine Spuren mehe, and nur die trauigen Ueberzeſte einet tuͤrkiſch⸗ 
mongoliſchen Verſchmelzung bezeugen bie zuletzt untergegangere 
Groͤße. Ob die Bemühungen der unffifchen. Regierung, den alten 
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Genz wieder herzuſtellen, mit Erfolg gekroͤnt werden, wird bie 
Zeit lehren. Sie hat wenigſtens weder Muͤhen noch Koſten ge⸗ 
fheut, um das Land der alten Varbarei zu eutreißen. Deutſche 
Colonien, die ſich beſonders an der Maloſchna vorfinden, haben 
gluͤcklich angefangen den ſeit einigen Jahrhunderten traͤgen Boden 
unzzuarbeiten und ihre ihre Fruͤchte anzivertrauen. Leider habe ich 
mich ſelbſt nicht von ihrem Wohlſtand überzeugt, aber bie Aus⸗ 
ſagen glaubwuͤrdiger Zeugen ſchilderten mir den im hohen Grade 
erfrenlichen Zuſtand unſerer Landsleute. 


Ein warmes Stäbchen der erſten über Mariupol gelegenen 
und vier Meilen entfernten Schilfftation (Kamuͤſchewatskoje) ber 
flimmte ums hier zu Übernachten. Der große ruffifche Ofen nahm ' 
faft den ganzen Raum des Zimmers ein ımd hatte den Tag zum 
Brodbaden gedient. Er war nar einige Fuß hoch aber fehr Breit 
und erlaudte der ganzen Familie meined Wirthes auf ihm fein 
Nachtlager zu Halten. Diefe Art Defen unterfcheiden fi in midyte 
von den fon mehrfach erwähnten ımd bewiefen fich im Diefem 
firengen Winter im hohen Grave den Bewohnern brauchbar. Fir 
die Reifenden Hatten fie aber denfelden Nachtheil, den ich ſchon 
angeführt habe, zumal man hier noch gezwungen iſt aus Mangel 
an Holz der Steppenfräuter fi ald Brennmateriak zu bebienen. 
. Anderthalb bis zwei‘ Stunden find nothwendig, ehe man bem 
Zimmer eine nur einigermaßen erträgliche Temperatur ertheilen 
Kann; in der Zelt fuchten wir uns dann an dem helllodernden 
Feuer des Hardes, an dem ich gewoͤhnlich einen Theil ımferes 
mirgebrachten Vorrathes zubereitete, einigermaßen zu erwärmen. 


Ur 9 Janrar betraten wir das tauriſche, vorzuͤglich von 
Megailern bamehute Gouverrement und befanden und demuach 
noͤrdlich von der Krim, bie ebenfalls zu ibn gehoͤrt. Die Haupt⸗ 
And dor Megaiex ſühnt den Namen Mogaisk usb liegt vom 
Mariupel 13 Meilen weſtlich. Wir komm Mittags iu ihr an 
uud erfreuten uns wanigſtens an Dem mmrmsen Stuͤbchen, das 
fir Dafeibfk worfaua. Ira Allgemeinen waren die Haͤuſer freuad⸗ 
Bisher ala in ruſſiſchen Orten und baten in der winserlichen Steppe 
eine angenehme Erfheinung dar. Eine Mofchee ſchmuͤckte das 
Skaͤdechen, und ‚eine Waunefchuke, Yoelche Die Krone angelegt hatte, 
bezeugue De Wemsihungen Der ruſſiſcher Regierung bier Waͤlder 
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Anzulegen. Leider gefchehen nur fehr häufig in der Wahl der Bes 
- amten Mißgriffe. 

In dem nogaifchen Dorfe Dfchugot-Dfcherel 8°/, Meilen werlicher 
übernachteten wir bei einer Nogaierfamilie. Trotzdem die Nogaier 
ſich zum Islam befennen, werden die Brauen weniger der Oeffent⸗ 
lichkeit entzogen, und unverfchleiert und felbft ohne eine Verlegen: 
beit Fund zu geben gingen Mädchen und Frauen an uns vorüber. 
Wenn auch Bielweiberei nicht verboten ift, fo beſitzt doch der 
Mann in der Megel nur eine, felten zwei oder drei Frauen. 
Möglih, daß Armuth am meifteg auf die Nothwendigkeit der 
Monogamie hingedeutet hat; die Nähe der Ruffen und Deutfchen 
fo wie die Bemühungen der Megierung haben fie zuerft aber eines 
Beflern belehrt. Die Nogaier des tauriichen Gouvernementd unters 
fcheiden fich wefentlih von denen, die ich in Ciskaukaſien kennen 
gelernt babe, und während bie letztern durch kriegeriſchen ober 
wenn man will durch räuberifchen Sinn und (befonders die, welche 
jet auf Tſcherkeſſiens Gebiete ſich niedergelaffen haben) durch 
Energie und Tapferkeit ſich auszeichnen, find die der nogaifchen 
Steppe oder der Kleinen Nogala friedliebend, ruhig und harmlos. 
Auch in körperlicher Hinficht zeigen fie fich verfchieden, Indem fie 
mehr die Conſtitution des großen Finnenſtammes, zu dem fie ges 
hören, beſitzen. Mehr klein als groß, von unterfegter Statur, 
abgerundetem Gefichte und Gliedern befiten fie ſchwarzes zwar 
nicht gekraͤuſeltes, aber auch nicht gefchmeidiges Haar, unbedeus 
tend. hervorftehende Backenknochen und zwar Heine, aber weniger 
gefchligte Augen. 

Viehzucht ift die einzige Beſchaͤftigung der Nogaier, und 

‚ einzelne Familien zeichnen ſich durch große Schafheerden aus, 
Hier und da haben auch ruffiiche Großen Land gekauft und dieſes 
befonderd zur Schafzucht verwendet. Man hat die Steppenfchafe 
verbannt und dafür umfere durch fpanifche Merinos verebelten 
Thiere allgemein eingeführt. Wenn ich meinen freilich nur obers 
flächlichen Unterfuchungen trauen darf, fo ſcheint mit der Zeit die 
eingeführte Race wiederum fchlechter zu werben, denn die Wolle 
war zum großen Theil kaum unferer thäringifchfächfifchen Mittel⸗ 

„forte gleich. 

Die Dörfer der Nogaier führen den Namen Auls und find 
meift an dem Rande der Erhöhungen, welche fi von Norden 





nach Säden hinziehen, erbaut. Sie bilden aber durchaus nicht 
ein ununterbrochenes Ganze, fondern die Häufer liegen nur trupp: 
weife zu drei bis fuͤuf beifammen. . 

Unfer naͤchſtes Nachtquartieer Mulnanoi war zwar nur 12, 
Meilen von Dſchugot⸗Dſcherek entfernt, allein ein ſtarker Wind, der 
die Wege verwehte und das Unglüd eines Poftlnechtes, der einen . 
Tag lang in der Irre herumgelaufen war und beide Füße erfroren 
hatte, beflimmten uns fchon zeitig, ald eben die Sonne im Meften 
unterging, für heute unfere Reife zu beendigen. Der arme Teufel 
ganz erflarrt hatte, als er endlich die Poſtſtation aufgefunden, 
des warmen Dfens fich erfreut, auf ihm alöbald fein Lager aufge: 
ſchlagen und dadurch den ungluͤcklichen Zuftand hervorgerufen. 

Nah) 5%, Meilen Wegs kamen wir am 11 Januar Vormittags 
nach — Unhalt: Köthen. So heißt nämlich eine große Schäferei 
des Herzogs diefes Namens. Aus weiter Ferne erblicditen wir 
ſchon die ſtattlichen Wirthfchaftögebäude. 30,000 Stuͤck Merino: 
fehafe (wie man fagte) befanden ſich in den weitläufigen Ställen 
der Schäferei. Ein Inſpector, der den Namen Rarh führt, flieht 
dem Ganzen vor und bilder mit dem Pfarrer und Arzte Die ges 
bildete Welt des einfamen Gutes, das aus zwoͤlf Hauptgebäuden 
beftebt. Unter ihnen befand fi) auch ein großes fteinernes Wirths⸗ 
haus, das aber außer den Falten Zimmern uns nur wenig darzu⸗ 
bieten vermochte, 

Nah acht Meilen gelangten wir an den Dnepr und fuhren 
mit unferm Dreigefpaun über den breiten, damals gefrornen Fluß 
nad) dem Städtchen Bereslawl, um dort endlich nad) langem ver: 
geblihem Herumlaufen bei einem Juden eln einigermaßen erträgs 
liches Logis zu finden. Der Drepr bilder die Gränze zwifchen 
dem taurifchen und cherfon’fchen Gouvernement und ift leider nicht 
auf die Art benuͤtzt, ald er wegen feines Waflerreichthums feyn 
kdante. Das Öftliche Ufer ift flach, das weſtliche hingegen erhebt 
fih fleil. Tro bes häufig eingetretenen Ungluͤcks hat man den 
ſchlechten und jähen Weg nach dem Städtchen unverändert gelaffen. 
Bermdge feiner hohen Lage ift Bereslawl vor den häufig im Fruͤh⸗ 
jahre eintretenden Ueberſchwemmungen vollfommen gefichert. Es 
ſoll gegen 500 Haͤuſer und 1400 Einwohner zählen. 

Schon zeitig legten wir am andern Morgen (12 Januar) den 
zehn Meilen weiten Weg bis Cherfon zuruͤck und befchloffen des 





unfreunblichen Wetters wegen Gier zu bleiben. Schucewolken hatten 
den ganzen Himmel bedeckt, und immerwährend hetuntesfallende 
Flocken verfinfterten die Luft fo, daß man nur wenige Schritte 
vor ſich zu Sehen vermochte. Des freumbliihe, wenn auch theure 
Logis, das wir bei einem Nachlommen von Abrahams Geſchlechte 
vorfanden, beffimmte und in Ruhe dDafelbft zu verweilen und unſere 
Empfehlungen nicht zu benutzen. Den Dnepr, au deſſen zechtem 
Ufer wir entlang gefahren waren, hatten wis der dichten Schuer⸗ 
decke halber gar nicht geſehen. 

Die Entfernung von Cherſon bis nach Nikolajeff, dem Winter⸗ 
quartiere der Kriegsflotte im ſchwarzen Meere, beträgt nur 8%, 
Meilen, und ſchon Mittag langen wir deßhalb dafelbk an. Der 
Fuͤrſt hatte hier Bekannte, in deren Kreifen wir zwei vergnügte 
Tage verlebten. Wir erholten und fchnell von deu großen Ents 
behrungen und Mühen, welchen wir eine längere Zeit ausgeſetzt 
geweſen waren, 

In Nikolajeff wurde das neue Jahr gefeiert und unfere nemen 
Freunde verfchafften mir die Freude auf einem großen Ball, den 
eine Geſellſchaft aus den Hondratioren befiehend gab, viele inter: 
efante Männer kennen zu lernen. Es war dieſes das erſtemal, 
wo ich in Rußland eine gefchloffene Geſellſchaft ähnlich den unſri⸗ 
gen vorfand, und wie Dei md herrſchte auch hier allgemeine 
Sröhlichkeit. In der Winterszeit iſt die Stadt ſehr belebt, da die 
Mannfchaft der vier Seedivifimen (16 bis 18 SKriegefchiffe mit 
‚ben dazu gehörigen Fregatten und Schaluppen) hier ihre Winter: 
"quartiere bezieht. Des Eontre: Admiral (General Lefareff) ift au: 
gleich Gouverneur der Stadt. Saͤmmtliche Seedfficiere, die Beunen 
zu lernen mir die Ehre wurde, zeichneten fich durch feine Bildung 
und Kenntniffe aus. 

Die Stade hat erſt feit dem Frieden von HankiareSkeleſſi im 
Jahre 1828, in welchem bad ſchwarze Meer ald ruſſiſches Binuen- 
meer feſtgeſetzt wurde, und mit der Bildung einer grdßern Kriege: 
flotte feine jetzige Ausdehnung erhalten. Sie litgt am dem Ein- 
fluß des AIngul in den Bug, bee hier merrbufenähnlich ſich zu er: 
weitern beginnt und dadurch den Schiffen einen bequemen und 
fihern Zufluchtsort darbietet. Erſt 12 bis 413 Mellen ſuͤdlicher 
ergießt er fih in dad Mer. Miloingeff ift meitkäufig auf dem 
etwas erhobenen Terrain erbaut, hat ungefähr eine Stunde im 








Durchmeſſer und befikt außer deu 6000 Mann Militaͤr 14,000 
ftebende Einwohner. Die Straßen laufen gerabe unb ſchneiden 
fi im rechten Winkel, Die Häufer flehen einzeln, find meift 
einſtoͤckig und ſtets durch einen größern oder Heinern Hofraum 
von einander gefchieden. Leider ift Feine Straße gepflaftert und 
im Fruͤhjahre, wenn der Schnee fchmilzt, kann man fi) kaum auf 
die Straße wagen ohne Gefahr zu laufen daß man ſtecken bleibt. 


Nahe an der Stadt befinbei ſich fuͤt die Slottenofficiere eine 
ausgezeichnete Sternwarte, welche zum Director einen der tüchtigften 
Aftronomen, den Profeffor Kuorre aus Dorpat, beſitzt. Seiner 
Freundlichkeit verdante ich es, daß mir bie großartige Anftalt bis 
in ihre Heinften Details befannt wurde, 


im 15 Januar fuhren wir über den breiten Bug unferm 
Ziele Ddeffa zu und befchloffen teoß der firengen Abfperrung wegen 
der dort noch herrfchenden Peft einen Verfuch zu machen eingelaffen 
zu werden. Ich Hatte in Nikolajeff gute Nachrichten daruͤber er⸗ 
balten und glaubte deßhalb ohne gefährdet zu feyn mit bern fürdh- 
terlichen Webel mich näher bekannt machen zu koͤmnen. Ich freute 
mich fogar die gefeflelte Krankheit in der Nähe su fehen und fie 
felbft in ihren Eigenthäümlichleiten zu betrachten. Denfelben Tag 
fuhren wir noch 7%, Meilen und übernachteten in der freundlichen 
Station Koblewa, um am andern Morgen nach bie htm , 
Meilen Wegs zurücdzulegen. 


Mittags kamen wir vor der Bartiere an. Alles hatte fchon 
lange die Nähe des ſchoͤnen und zeichen Odeſſa angezeigt; bie 
Pofthaͤuſer wurden allmählich elegant; und Bier und Da, befonders 
am Meere, fanden fi Landhäufer und Arilagen vor. Trotz der. 
Abiperrung berrfchte ein reges Leben auf der Straße und bie 


Menſchen wogten hin und ber; Es ergriff mich doch ein eigens 


thuͤmliches Gefühl, als ich vor der Barriere ſtand und tim bie 
Erluubniß nüchfuchte die verpeſtete Stadt betreten zu bärfen. Noch 
war es Zeit umzufchren. Seit dreißig Tagen war kein neuer 
Fall vorgekommen und ſeitdem hetrſchte in der Stadt bie größte 
Sicherheit. Vierzehn Tage (fügte man) follten die Thote ges 
ſchloſſen bleiben und dann Hüfte man wieber uneingefchräntt aus: 
und eingehen zu Murten. Das Thor wurde gedffriet und ich fuhr 
mit meinem fürftlichen Begleiter durch bie Vorſtadt der Höhe zu, - 





auf der bie eigentliche Stadt liegt. Dort gingen bie Menfchen 
durcheinander ald wenn eben gar nichts vorgefallen wäre. 


Achtunddreiftigſtes Eapitel. 
Odelfas Wüchreife, 


Sreundliche Aufnahme; der preußifche Conſul Walther; Fürft Galltzyn; Graf Ebbling; 
gefeülged Leben; Luxus; Gefchichtliched; Joſeyh de Ribas; Herzog von Wichelleu; 


Baͤuſer⸗ und Einwehnergahl; Freihafen; Ausfuhr ; Einfuhr; Per; die Peflquartiere; 


Quarantäne; Peſt-Gottesacker; die Pefipäufer; Erdbeben; voraudgehende Erfcheinungen ; 

Abreiſe; Gteppenfeuer; der übergetretene Bug; Fürft Kantakuzen; Ueberfahrt; Dfbtopol; 

Nowo : Mirgorod; Ukraine; Swiäta Kieff; Die Feftung ; die Kathedrale; Prieſterſchmuck; 

das Kloſter und die Satatomben; die Kofaten ded Dnepr; Arfenal; Klein: Rusland; 

Tſchernigoff; Weiß; Außland; Mohileff; Witebdt; Groß: Rußland; Groß⸗Luki; Porchoff 
Angermanland; die Oſtſeeprovinzen; Ankunft in Zena, 


Mein achtwöchentlicher Aufenthalt (vom 16 Januar bis zum 
410 März) und die glüdlichen Umftände, welche fih in Odeſſa 
mir darboten, machten mich mit der Stadt befannter und ver: 
trauter, als fie vielen Fremden felbft in längerer Zeit geworden 
war. Die zuruͤckgelegte kaukaſiſche Reife hatte felbft in dem nahen 
Odeſſa, wohin einige meiner Auffäte durch die Allgemeine Zeitung 
von Augsburg gefommen und mit Intereſſe gelefen waren, mehr 
Auffehen erregt, ald ich erwarten konnte. Landsleute, welche mich 
lange fchon erwartet hatten, bereiteten mir die freundlichfie Auf: 
nahme, und vor allem bin ich dem damaligen preußifchen Conful, 
Hrn. Walther, der nun auch in fein Vaterland zurückgekehrt ift, durch 
feine unverdroffene Bereitwilligkeit und Güte Dank ſchuldig. Mein 
gärftlicher Freund verließ mich in der großen Stadt nicht nur nicht, 
fonderntrug ftete Sorge mir durch feine hohen Verwandten ben Aufents 
halt fo angenehm ald möglich zu machen. Sn dem Haufe feiner 
erlauchten Mutter und feines Stiefvaters des Fürften Galitzyn 
wie der Freund eined Sohnes aufgenommen, verlebte ich in der 
hoben Familie die angenehmften und vergnügteften Zage. Die Zeit 
wo ed mir vergdnnt wurde mich der beiden Eltern eigenthämlichen 
Liebenswürbdigkeit, die gleich einer Sonne beſonders die naͤchſte Nähe 
mit ihren wohlthuenden Strahlen erquickt, zu erfreuen, wird ſtets 
zu meinen angenehmften Nücerinnerungen gehoͤren. Beide Eltern 
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beefferten ſich den fremden Gelehrten die theure Heimath fo viel 
ale möglich zu erfeen und fuchten für mich eifrig alles das was 
nur irgend Vergnügen fchaffen koͤnnte. Wie ed fchien war ich 
nicht der erfte dem fie fo freundlich begegneten, denn laut eines 
der intereffanteften Albums, die ich gefeben, hatten fie auf den 
vielfachen Reifen durch das gebildete Europa häufig Gelegenheit 
gehabt, befonderd Künftler mit Rath und That zu unterflüßen. 

Auch in dem Haufe des Grafen Eddling fand ich die freunds 
lichfie Aufnahme. Der Graf intereffirte mich) um fo mehr, ale 
er eine längere Zeit in meiner Vaterſtadt Weimar unter dem 
großen Auguft dad wichtigfte Amt eines Minifters bekleidete und 
allgemeine Liebe und Hochadhtung, deren fich felten ein Sterblicher 
fo erfreut, nach dem fernen Oſten mit fi nahm. Erblindet 
reiöte er im Jahre 1841 nad Weimar zuräd um fich hier opes 
siren zu laſſen, ftarb aber plöglich dafelbft zu allgemeiner Trauer 
feiner zahlreihen Belannten und Freunde. Go liegt er num ba 
wo feine Hand lange fegensreich wirkte, begraben. Dad Andenken 
an ihn, der mich in Odeſſa wie einen Sohn aufnahm, wirb mir 
ewig theuer bleiben. In feinem Haufe fand mein Geift feltene, 
lang entwöhnte Nahrung, und die Gräfin gehdrt zu den geiftreiche 
ften und unterrichtetfien Frauen, die mir auf meinen vielen Wans 
derungen entgegengetreten find. 

Aber auch außer genannten Häufern beeiferten ſich viele Fa⸗ 
milien mir meinen Aufenthalt fo angenehm als mdglich zu machen. 
Innerhalb der Stadt herrfchte ein fröhlicheres, luſtigeres Leben 
als es je fonft in der Carnevalszeit geweſen feyn mag. Jeder⸗ 
mann fuchte fi für den Echredien, den die Peſt yplößlich . 
Aber alle Bewohner verhängt hatte, ſchablos zu halten, und 
trotzdem auf Befehl des Kaifers die Stadt anflatt 40 noch 
80 Tage nad) dem letsten Peftfall gefchloffen blieb, vergnägte ſich 
jedermann fo gut als es ging. Theater, Bälle, Mittag: und Abends 
efren folgten raſch aufeinander und es blieb oft kaum Zeit übrig um 
von dem einen zu dem andern zu kommen. Mir dem Reichthum 
der allmählich in dem Freihafen ſich einfand und ber vor der pols 
nifchen Revolution durch die reichen polnifchen Fuͤrſten und Derren, 
die ſchon lange ber die ruffifche Regierung mißvergnägt. ihr Vaters 
land verließen um in Odeſſa, fern von der Faiferlichen Reſidenz, 
allen Lüften fehwelgend die Heimath zu vergeſſen, reichlich einge: 
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fährt wurde, 309 auch des uͤppigſte Lurus und eine gränzenlafe 
Verſchwendung, über die mir Unerhoͤrtes berichtet wurde, ein. 
Das unglüdliche Ende der poluifchen NRevolstion und dad Merbot 
daß fernerhin Polen nicht mehr in Odeſſa ihren Aufenthalt neb- 
men follten, mag allerdings vieles geändert haben, aber trotzdem 
fand ich größern Lurus ald in Peteröburg oder in einer andern 
mir befaunten Reſidenz. Die Bälle des Generalgouverneurs Gra⸗ 
fen Woronzoff. vermögen ſich wohl keck denen unferer Refidenzen 
an die Seite zu ftellen. 


Diefer Hang zur Geſelligkelt und Verſchwendung bat “auch 
in der Stadt troß des Freihafens eine Theuerung hervorgerufen, 
welche noch die Petersburg zu übertreffen ſcheint. Wer nicht 
direct von den Schiffen kauft, muß alles, Lebensmittel, Kleidung 
u. ſ. w. zu den hoͤchſten Preifen zahlen. Fuͤr 100 Thaler vermag 
man. ſich Faum einen einfachen Anzug zu verfchaffen, während man 
in Berlin nur 30 — 40 dafür bezahlt. Ein Oberrod und Frad, 
"den ich bei nnd Höchftend mit 18—20 Rthlr. bezahle, Toftete (ein 
jeber) mir in Odeſſa 140 Rubel Banko (42 preußifche Thaler). 


Odeſſa ift ohne Zweifel ndchft Petersburg die ſchoͤnſte Stadt 
Rußlands und fchließt ſich unmittelbar in der Reihe der ruffifchen 
Städte diefer und Mosfau an. Und body ift erfi ein halbes Jahr⸗ 
hundert ſeit ihrer Gründung verfloffen. Nur England vermag 
gleiche Exfcheinungen aufzuweiſen. Noch zu Anfang des leiten 
Jahrzehnts im vorigen Jahrhundert fchweiften Nogaier zum Stamme 
Budſchak gehörig in ben Gegenden, weldye jetzt betriebfame Men: 
fchen bewohnen, berum, und elende Fifcherhätten flanden au ber 
Stelle, welche jetzt prachtvolle Paldfte einnehmen. Ein Krember 
gründete Odeſſa und ein Fremder fchuf feine Groͤße. Joſeph de 
Ribas⸗y⸗Bopons hatte einen Spanier zum Bates, eine Srläuberin 
zur Muster und wurde 1749 in Neapel geboren. Auf die Eins 
ladung des Grafen Orloff trat er 177% in ruffiiche Dienfte und 
wurde nad) Beendigung bed. tärkifchen Krieges 1791, wo ber no⸗ 
gaiſche Bezirk Otſchakoff, der weitlich bis zum Dueſtr reichte, von 
der Türkei abgetreten wurde, Oberbefehlshaber ber Flotte des 
ſchwarzen Meeres und legte, da das bisherige Otſchakoff den Schiffen 
nicht hinlaͤngliche Sicherheit darbot, ben 10 Junius 1793 Odeſſa 
„u. Drei Jahre ſpaͤter zählte die Stabt fehon 2350 Einwohner 


v* 
und in demſelben Jahre waren 86 Shi angelommen und 64 
abgefegelt: 

18903 wurde der Herzog von Bichelien, ein Vetter des großen 
Eardinals, Gouderneur, und fchnell erblügee bie Grube zu ſeltener 
Ay. Wit raſtloſem Eifer ſchuf Alchelien eine Menge Jaßituir 
und beſtinnute viele Fremde, befonderd Kaufleute, Odeſſa zum 
Aufenthalt zu nehmen, Die gluͤckliche und ſichere Lage, die Paͤtere 
Einverleibuug Beſſarabiens mit dem ruſſiſchen Reiche ib eim 
Menge anderer Umſtaͤnde begin ſigten das Gedeihen ver Fungen 
Handels ſtaut. 


Im Jahre 1837 beſtand Odeſſa aus der eigentlichen Stadt 
und 3 Vorſtaͤdten (Pereſuͤp, Moldawanka und der Neuſtadt); abet 
außerdem gehdren noch zu ihr zwoͤlf Vorwerke und Anſiedelungen und 
522 Randhäufer (Datfchen). Die Stadt befist 60 (meiſt chauſſirte) 
Straßen und Baffen und 8 große Pläße. Bon den 5173 Häufern 
kommen 2125 auf die Stadt, 1344 auf die Moldawanfa, 226 Auf 
Pereſuͤp und 1478 auf die Neuftadt und die Vorwerke. Bon ben 
20 Kirchen gehören 18 den griechifchen, 1 den Iutherifchen und 
1 den katholiſchen Chriſten und außerdem befiken noch die Juden 
7 und die Karaiten 1 Synagoge. Die Zahl der dffentlichen Ge- 
baͤude beträgt mit Einfchluß der 7 Cafernen, des Erercierhaufes 
und der 5 Spitäler 40 und die der Sabriten 34. Außer dem 
gewöhnlichen Hafen befigt Odeſſa noch einen für die Kriegsfchiffe 
und einen für die Quarantäne. Die 53,800 Einwohner be: 
ſtehen aus 

102 Geiſtlichen, 

5275 Edelleuten und Angeſtellten, 
78 Ehrenbuͤrgern, 

229 Kaufleuten erſter Gilde, 

477 Kaufleuten zweiter Gilde, 

2939 Kaufleuten dritter Gilde, 

35,387 Buͤrgern, | 

3313 Ausländern, \ 

2126 Coloniſten (Arbeiter der Vorwerke und Anfiedelungen), 
234 verabfchiedeten Soldaten und aus 

4552 verschiedenen andern Leuten. 


Die Zahl der Lehr⸗ mad Schulanſtalten iſt wicht gering und 
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beträgt mit Einfchluß des Lvceums und Gymnafiums 22. Syn 
ihnen werben gegen 2400 Zdglinge und Schüler unterrichtet. 

Odeſſa ift Freihafen und alle Waaren, die eingehen, find nur 
einem unbebeutenden meiſt fläbtifchen Zolle unterworfen. Eine 
firenge Zolllinie ſperrt deßhalb die Stadt von dem übrigen Lande 
ab und macht die Audfläge in die nächte Umgebung ſchwierig. 
Als Handelsſtadt iſt fie unftreitig im hohen Grade wichtig und 
bilder naͤchſt Pereröburg den widhtigften Sechafen Rußland. Keine 
zweite Stadt vermag auch auf den ganzen weiten Kuͤſten bes 
fhwarzen und afofffchen Meeres mir Odeſſa zu wetteifern und fie 
war aud) früher, ald Redutkaleh noch nicht verfchloffen war, wich⸗ 
tiger für den aftatifchen Binnenhandel. Jetzt beſchraͤnkt fie ſich faſt 
bauptfächlich auf die Ausfuhr ruffifcher Erzeugniffe, befonderd Ge: 
treide, Talg und Wolle. Die Einfuhr an Eolonialwaaren, Tuch, 
Linnen u. f. w. beträgt an Werth etwas mehr als die Hälfte der 
Ausfuhr. Hiervon wird wiederum über die Hälfte in Odeſſa vers 
braucht, das übrige wird erft in das Innere Rußlands verführt. 

Im Fahre 1837 kamen 797 Schiffe mit Waaren von 5,700,000 
Thaler Werth in Odeſſa an und 785 gingen mit Waaren von 
9,900,000 Thlr. Werth ab. . Der wichtigfte Gegenftand des Handels 
war wie früher Weizen und von Ihm wurden nicht weniger als 
953,000 Tſchetwert (zu 12—18 Rubel Aff., d. i. 3%, —57), Rthlr.) 
auögeführt. Die Haupthäfen wohin er gebracht wurde, waren 
Livorno, Genua und Marfeille, nnr wenig kam nad England, 
Außerdem waren noch 200,000 Zfchetwert in der Stadt, aber 
ſchon verlauft; die übrigen Ausfuhrartikel betrugen: 

1. An Roggen 721,000 Tfchetwert (zu 2—3 Rthlr.). %Y, davon 
ging nach Amerika, der übrige nach den Häfen des Mittelmeeres 
und nach Holland. 8000 Tſchetwert Tagen noch vorräthig de. 

2. Un Gerfte 45,000 Tſchetwert (zu 1%— 2%, Rthlr.). Diefe 
wurde größtentheild nach Algier verkauft. 

3. Die 13,000 Tſchetwert Hafer (zu 1%,—2 Rthlr.) gingen 
meift nach England. Worrächig lagen noch) 10,000 Tſchetwert. 

4. Die 77,000 Tſchetwert Maik (zu 2—3 Rthlr.) murden nad) 
Trieft und den Häfen Italiens verführt. An Vorrath fanden fich 
noch 15,000 Tſchetwert vor. 

5. An Leinfamen gingen 74,000 Tfchetwert (anfangs zu 7%, - 
ſpaͤter zu 5%, Rehlr.) nach England, weniger nach Heiland und den 
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Häfen des Mittelmeeres. Vorraͤthig blieben nach. 10,000 Tſchet⸗ 
wert. Fuͤr das nächfte Jahr waren wiederum ſchon 15,000 Tieh, 
zu 5 Rthlr. verkauft. 

6. Die Ausfuhr an Hanf bat fi) ebenfo vermindert, als ſich 
die des Leimſamens vermehrt bat. Es wurden kaum 3000 Contuer 
(24,000 Yud) verkauft. ' 

7. Auch die Anefuhr an Pottaſche hat nachgelaffen, zumal 
der Preis des Puds (ungefähr 34 Pfund) in kurzer Zeit von 2%, 
auf 1%, Rthlr. fill. Es wurden bemnad) nur 17,000 Pud noch 
Eugland und den Niederlanden verführt. 

8. Der Holzhandel ift troß der weiten Entfernung ruſſiſcher 
Wälder immer noch bedeutend und vorzuͤglich find viel Latten, 
Wägenfchoffen, Mafte nach Frankreich, England und den Niedeis 
landen gegangen. 

®. Die 305,000 Pud (über 100,000 Eentner) Talg (anfangs 
zu 2%,, ſpaͤter zu 3%, Rthlr.) find wach England ausgeführt 
worden. 

10. Die Ausfuhr an Haͤnten bat bedeutend abgenommen, 
da man jet angefangen bat fie in Rußland feld mehr zu verars 
beiten. Es wurden nur 9000 Pud ausgeführt. 

11. Die Gefchäfte in Wolle haben fich gleich erhalten ‚mb 
ed wurden im genannten Jahre 95,750 Pud befenbers nach Eng⸗ 
land und Frankreich verkauft. 

Die Einfuhr betrug 19,000,000 Rubel (6,300,000 Rthlr.), 
aber davon wurden für 10,000,000 in Odeſſa verbraucht. Die 
übrigen Wearen an Werth 9,000,000 Rubel brachten gegen 1’, 
DIE. Rubel ein. Die wichtigſten Einfuhr⸗Artikel waren: 

1. Manufacturwaaren für 4,000,000 Rubel Werth. . 

2. Zuders und Materialmaaren 52,000 Pud. Ä 

3. Rohſtoffe (befonders Seide und’ Baumwolle) 0,000 Yud. 

4. Dlivendl 67,000 Pud. 

ch babe fchon oben gefagt, daß die Anweſenheit Der tod» 
briugenden Pet den fröhlichen Siun der. Odeſſaer nur in ben ers 
fien Tagen ihres Seyns verfcheuchte und eine ſchauerliche Stille 
bervorrief. Den guten Maaßregeln, der Energie und der Aufopfes 
sung des Generalgouverneurs Grafen Woronzoff verdankt es die 
Stadt, daß die Peft, welche im Anfange mit furchtbarer Heftig⸗ 
keit ausbrach, ſchon zeitig auf ihrem verwuͤſtenden Marſche ge⸗ 





hemmt umb bald wiederun verwicfen wurbe Bon den 124 Kadın 
ten, die-plötlich engreiffen wurden, find leider nur wenige befonders 
durch die dortlebenden deutfchen Aerzte gerettet worben. Wie Die 
Nachricht des erfien Peſtfalld zu Den Ohren bes Grafen Fam, 
wurde fofort Die Moldamanka, mo bie Peſt zuerſt aushrach, aufs 
engfte von einem Cordon umfchloffen und ein zwueiter umgeb die 
yanze Stau. Zwei Tage lang durfte niemand außer mit einer 
militärifchen Vegleitung fein Haus veriafen .Febermane wurde 
beordert feinen eigenen Geſundheitszuſtand und jeden Kıumlıın. 
den er wußte, anzugeben. Die leiten, gieitheiel welches 
Leiden fie hatten, wurden fuͤr verpeſtet erllaͤrt und mußten 
eine beſtimmte Anzahl Tage Quarnuntaͤne Basen. Kerfsweh und 
Uebelkeit waren die Vorboten der Peſt und bei vielem ſtellten füch 
aus Angft die genannten Zufälle ein. Wohl oder Abel, gumal 
auf jeder Uebertretung der Tod Raub, ftellte ſich eim jeber der 
krank zu ſeyn glaubte. Es geſchah dieſes ſelbſt da nad) qls bie 
Verpeſteten bereits iſolirt waren und innerhalb der Stadt. voͤllige 
Freiheit herrſchte. Mit der Ginziehnng des aͤchten oder Schein⸗ 
trauen war ed aber noch wicht. abgethan, deun Die betreſſenden 
Behörden fperrten auch alle bie ein, welche den Abend vorher mit 
jenem umgegangen waren. ber auch mm miit dieſer Borficht 
war es möglich. deu Peflklns ſo batb Here zu werben. 
Mrur drei exemplarifche Strafen wurden in Exresutien gebracht. 
Ein Jude hatte Kleider von Peſtkranken yerheimlicht, sin zweiter 
einen Peſtkranken verborgen und ein britter, ein muglucklicher Braͤu⸗ 
tigam, der wm file feine Braut Einlaͤuſe zu machen, nach: Odeſſa 
gelommen war, verfachte in einem Heuwagen burch den Cordon zu 
kommen. .: 
Durch die. liebenſswuͤrdige Breundlichkeit des Generalgouver⸗ 
neurs wurde es mir geflattet bie Peftquartiere in Augenſchein 
zu nehmen. Sie beſtehen aus vier abgeſonderten Dheilen, die 
wiederum durch eine große Mauer mit einander verbunden ſind, 
und liegen nur wenige Minuten von der eigentlichen Stadt ent 
fernt am Deere. Durd ein Thor, das wie die üuͤbrigen ſtreng 
bewacht wird, ‘gelangte Ich In. das erſte Quartier, das von den 
niedeen Quarantaͤnebeamten bewohnt wird. In dom innern Raume 
wurde mir das Häudchen gezeigt, in dem der eiſte Mann an der 
Yet erkrankte. Durch ein zweites Ther Kam: Ip: in einen großen 
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geräumigen Def, in dem sie großes Gebaͤrne, bie Quarantaͤne⸗ 
Banziei, fi befand. Hier erhielt ich sinn Arzt vnd mehrer⸗ 
Goldaten zu Vasleitern ud trat nun ‚in. dia erſte pber freie Qua⸗ 
rantaͤne, bie mit Dem einen Hafen in MWerbinbung Bebt, ein. 
Soldaten mit Kolbenfiöden vahmer mic in einer Entferumsg som 
5 bis 6 Schritte in ihre Mitte und felgten mir allenrhalben auf 
oleiche Weile, Dede Meräbrung eier Menſchen wurde mir aufs 
ſtrenge unterſogt und. ſelliſt Die Wörtaflung einesſ in einem greden 
Waarenlager aufgebänften Sauckes hätte mich zu wchrwbchentlicher 
Quarantaͤne veruitheilt. Gin großer Damm, an welchem fortwaͤb⸗ 
rend miele Wienfchen arbeiteten, führt ie dad Meer. zu den rin 
Klnen, cheufalls Auerantäne haltenden Schiffen. Jedes Fahrzeug 
das von der tuͤrkiſchen Kuͤſte oder non deu Dardanellen Fomamt, 
muß bier einlaufen, um seinen Waaren die wörhige Reinigung zu⸗ 
kommen zu laſſen. Es geſchieht dieſes wie mit den Wenſchen in 
beſendern Zimmern durch ein. Gas, das aus Schwefelſaͤure, Koch⸗ 
ſalz and Magneſia bereitet wird. Die Matroſen ringen in der 
Megel Ider die ganze Beit ihres Aufenthaltes zu und vergnügen 
fh unter ſich besonders in dem zu dieſem Zwecke erbauten Maffee: 
baufe. Meiſende, weiche bie Stadt betreten wotzen, muͤſſen in dem 
deitten Quartier der beſtimmten Quapantaͤnezeit fich unterwerfen. 
Ale sier Monate merden bie hier befindlichen Solbaten abgıldöt 
ed inbern dann, infofern fie alle Berährung weit Mateofen un) 
Meiſenden vermieden haben, ihre Kleidung. 

Die Paſſagier⸗Quarantaͤne liegt ſeitlich auf’ der Höhe eine 
unbedeussaden Berges. Ein Heiler Weg führt auf die Höhe auf 
der fich die einſtoͤckigen Dunransäuchäufer nach bem Meere zu 
befinden. Die Zimmer waren gwar Fein, aber reinlich und im 
der beſten Ordnung. Min VWerſchlag hinten und vorm fperste bie 
Wohnungen noch mehr. ab, und bis zu dieſem mar cd erlaubt fich 
zu nähern, um ſich vielleicht mit den Quarantaͤnchaltenden zu 
unterhalten. Außerdem finden fish) noch Feine Raͤume ‚mit Kugel— 
alazien bepflanzt vor und auf ihnen iſt es ben Abgeſperrten er⸗ 
laubt ſpazieren zu Zethen, ohne ſich aber zu berdhrem Ein 
Wirthshaus ganz im der Naͤhe tragt fuͤr die Bekdſtigung der 


Fremden Sorge. 


Die Hoͤhe des Bergis nimmt das biere oder eigentlich⸗ Peſt⸗ 
quartier ein und der Weg dahin führt neben dem Gottesacker uns 
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bet. Eine tiefe weite Brube zeigte die Stelle, wo bie 108 an der 
Peſt Sefterbenen begraben wurden. Zu biefem Zwecke gräbt man 
innerhalb ber Grube ein Loch und verfieht diefes mit ungelbfchtern 
Kalt. Hierauf legt man den Leichnam hinein und bedeckt ihn 
wiederum mit ungeldfchtem Kalle. Run gießt man Waſſer darauf 
und bewirkt dadurch die völlige Zerfibrung des Todten. 

Das eigentliche Peftquartier erregt fchon von weitem ein heim⸗ 
liches Grauen. Ungeheure Mauern umfchließen den Raum und 
ſtumme Schildwachen verwehren mit vorgebaltenem Gewehr 
den fihmalen Eingang. Männer mit fchwarzen Mänteln von 
Wachsleinwand umgaben mid mit dem Augenblid, wo id 
durch die enge Pforte eintrat in gehdriger Kerne, und bald darauf 
erſchienen noch graufigere Geftalten, die Mortuos (Peftwärter) in 
ſchwarze Lederkleidung gehuͤllt. Fuͤr geringen Lohn opfern diefe 
kuͤhnen, unerfchrodenen Menfchen ihr kurzes Leben und warten mit 
feltener Aufopferung den Kranken ab. Bon den urfprünglicy vor⸗ 
handenen 14 Mortuos waren 6 der Peſt felbft unterlegen. Einer 
berfelben, immer 10 Schritte von mir entfernr, führte mich zu den 
kleinen fleinernen Peſthaͤuſern, die alle von einander gefchieden 
maren, Nur drei Peſtkranke mit zum Theil (chem vernarbten Wun⸗ 
den fanden ſich nody vor, und leider Eonnte ich der Eutfernung 
balder die Beulen des einen nicht fo deutlich unterfcheiden als ich 
gern gewuͤnſcht haͤtte. Als ich nur einen Schritt vorwärts zu 
geben wagte, faßte mich der Arzt mit aͤngſtlicher Haft an meinen 
Kleidern, mic) ausfcheltend und zuräcdhaltend. So fah ich eben 
nichts als den ungeheuern Umfang und das zerriffene Meußere der 
im Heilen begriffenen Beule. Ein Verfchlag fperrt jedes der Häufer 
‚ weiter ab und ein Heines Fenſter führe nur kaͤrgliches Lichte in 

das innere derfelben. Leider ift Fein Borzimmer. vorhanden und man 
tritt aus dem Vorhofe unmittelbar in das Krankenzimmer. 

Da mehrere der Pefthäufer frifch mic Kalk beworfen und ans 
geitsichen waren, wurde mir ed erlaubt in dad Junere eines bers 
felben zu treten. Der Mortuos zeigte mir auch eine Stelle mit 
Backſteinen erhöht und von einem eifernen Geländer umfchloffen, 
wo. alte Kleivungsftäde der Kranken verbrammt wurden. 

Meine Bruft wurde allmählich freier, ald ich ernſten Schrittes 
ben Ruͤckweg antrat und nach und nach die verſchiedenen Quartiere 
durchwanderte. Ganz eigenehämlich war mir es aber zu Muthe, ats 





ich den traurigen Aufenthalt hinter mir hatte und fröhlich als 
wenn ich einer Gefahr entronnen wäre, wanderte ich der Stadt 
wieberam zu. 

Nicht minder intereffant als die Peſt war mir das Erbs 
beben, das ploͤtzlich am 23 Januar fich einftellte und mit einems 
male alle Einwohner Odeſſa's in neue Sorge verſetzte. Ich bes 
fand mid) den Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr mit meinem 
fürftlichen Zreunde Suworoff in dem Wohnzimmer feiner fürfts 
lichen Mutter um dieſe felbft zu erwarten, ald wir plößlich 
ein Geräufch, ald wenn ein Wagen über eine gepflafterte Straße 
fährt, vernahmen. Und doch war die Erde falt ein Fuß hoch 
mit Schnee bededt. Wir ſahen uns erfchroden an, ba fielen 
einige Bücher von einem nahen Geftell herab und der mitten in 
dem Zimmer bängende Kronleuchter bewegte ſich von Suͤdweſt nach 
Nordofl. Ein Erdbeben! rief der diefes Phänomen mehr kennende 
Fuͤrſt aus, und erfchroden fprangen wir von unfern nicht mehr 
feften Siten. Das Geräufch vermehrte ſich von Secunde zu Ges 
cunde, es fielen einzelne Sachen von den Tiſchen herab und ber 
Boden unter und fing an zu wanken. Im Vorſaale erhob fich ein 
Zetergefchrei der Dienerfchaft und vor allem glaubten bie Kammer: 
mädchen, daß der juͤngſte Tag heranbreche. Es waren nicht Sthfe 
die fi) wie gewöhnlich von Zeit zu Zeit Fund gaben, fonbern «8 
erfolgte eine zufammenhängende vibrirende Erfchätterung, die zwei⸗ 
mal bis zu einer gemwiflen Heftigkeit gelangte und dann ſich wieder 
verlor. Wenn auch die Dauer ded ganzen Erbbebens nicht volle 
57 Secunden währte, fo mar fie und doch eine Ewigkeit. Es ift 
ein infames Gefühl, wo es nicht möglich iſt feften Fußes zu flehen 
und man gezwungen ift gleich einem Betrunkenen bin und ber zu 
wanken. Unſere grauenvolle, Unglüd verheißende Lage wurde noch 
fehr vermehrt als die fefte Büfle des Grafen Woronzoff gleich 
der fleinernen Bildfäule in Don Juan zu niden begann und eine 
zweite (ich glaube die des Grafen Capo d'Iſtrias) ſich Iangfam 
herumdrehte. Zum läd verloren fich die Erfchätterungen fchon 
gegen das Ende der erften Minute und die Stadt Odeſſa kam 
mit einigen Beichädigungen und die Einwohner mit dem Schrecken 
Davon. Die meiften Häufer, befonders wenn fie in der Nähe des 
Meeres fich befanden, hatten Riffe befommen, doch waren nur 
einige vorhanden, die bedeutend befchädigt worden waren. Die 
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Schildwachen fagten aus, daß fie deutlich die Haͤuſer wanken ge: 
fehen hätten. 

Die dem Erdbeben vorausgehenden Erfcheinungen find nur 
unvollkommen beobachtet worden, da ja niemand das Unerwartete 
vermuthen Fonnte, wenn auch ſchon zehn Fahre früher Erdbeben 
und Peſt ebenfalld zu gleicher Zeit fich eiugeftelt hatten. Das 
Barometer war den ganzen Tag über zwar fehr unruhig, ftel aber 
nur unbebeutend; während bed Erbbebens hat es fo viel ich weiß 


‘niemand beobachtet. Mehrere Tage lang blieb es fortwährend 


unruhig. Das Thermometer zeigte um 9 Uhr noch — 18° E., 
nach dem Erdbeben hingegen — 16° und flieg von da an bis zum 
andern Tag Mittag bid zu + 5" €. 

Bon den vorausgehenden Erfcheinungen wurbe mir folgendes 
befannt. Mehrere Damen wollen gegen Abend einen ſtarken Ge⸗ 
euch nach Schwefel beobachtet haben, und auf einem Landgute des 
Herrn von Sturdza fah man wenige Minuten vorher eine Dampf: 
wolle aus einem Brunnen emporfteigen. Alle Thiere befanden fich 
den Tag über in einer entfeglichen Unruhe; die Hunde follen mehrere 
Stunder vorher unaufhörlich gewinfelt und die Pferde mit den 
"Füßen geftampft haben. Auch eine große Anzahl von Damen, be⸗ 


ſonders der nernenfchwachen, gab eine große Unruhe und ein eigenes 


Befinden Fund. Kine rau kam zeitig nieder, zwei andre verfielen 
in epileptifche Zufälle und hielten das Ende ihrer Tage nicht mehr 
fern. Mit dem Anfang der Erfchätterung fiel die eine mit großem 
Gefchrei auf die Knie nieder und konnte der fuͤrchterlichſten Angſt 
nicht Herr werden. | 

Auf alle Nervenfchwachen hatte das Erbbeben einen nachtheis 
ligen Einfluß ausſsgeuͤbt und allen Reconvalescenten wurde die Ge 
nefung um einige Tage verrädt. ine rau wurde wahnfinnig 
und eine andere verlor die Stimme; bei einem Manne ftellten 
fi ebenfalls Zeichen einer Geifbesverwirrung ein. - 

Eine Wenge lächerlicher Auftritte Hatte das Erbbeben eben⸗ 
falld hervorgerufen. Trotz der niche unbebeutenden Kälte waren 
aus mehreren Gefellfchaften die leicht gekleideten Damen, ohne fich 
zur wärmern Kleidung Zeit zu nehmen, auf die Straße gelaufen. 
Andere die zufällig gerade im Wagen ſaßen, hatten von dem Erbe 
beben gar nichts bemerkt und Hielten entweder die Erzählung für 
Scherz oder geriethen pldgiich in den fuͤrchterlichſten Schredien. 


N 


3 





Eine Hochgeftelte Dame las eben am Kamin in einem Romane 
die Schredniffe der Hoͤlle, ale pldtzlich ihr gegenüber eine Büfte zu 
niden begann amd der Boden unter ihr wankte. 

Einige, unter diefen Profeffor Nordinann, wollen noch einiges 
mal hintereinander gelinde Erfchätterungen beobachtet haben; 
trotz meiner gefpannten Aufmerkſamkeit ift e8 mir jedoch nicht ge: 
lungen etwas ähnliches zu bemerken. Es ſtellte ſich allmählich 


gelinderes Werter ein, und ald das Thermometer einmal-über dem 


Geftierpunfte fand, war in einigen Tagen aller Schnee ver: 
ſchwunden. 

Wider meinen Willen mußte ich anſtatt der vierzehn Tage 
welche zu bleiben ich mir vorgenommen hatte, zwei volle Monate 
in Odeſſa verharren. Es iſt zwar Geſetz, daß jede verpeſtete 
Stadt mit dem letzten in ihr vorgekommenen Peſtfall noch 40 Tage 
verſchloſſen bleiben muß, der Einſicht des Kaiſers bleibt es aber 
vorbehalten noch naͤheres daruͤber zu beſtimmen. So erſchien 
ploͤtzlich in Odeſſa der Befehl des Monarchen, die Stadt noch fernere 
vierzig Tage in Quarantaͤne zu halten, um ſo allem moͤglichen Un⸗ 
gluͤck vorzubeugen. So unangenehm mir es auch war, ſo mußte ich 
mich doch in die Nothwendigkeit fuͤgen, aber an demſelben Morgen 
wo die Stadt geoͤffnet wurde eilte ich frohen Herzens durch bie 
breiten Straßen Odeſſa's dem Thore zu, um nicht von neuem eine 
lange Zeit eingefperrt zu werden. Das fchbnfte Fruͤhlingswetter 
war bereitd eingetreten und über mir wölbte fich der Himmel in 
azurner DBläue. 

Mein Meg führte mich nach Peteräburg, wo meine Samm- 
lungen fich vorfanden, und zu diefem Zwecke fuhr ich in Begleitung 
eines deutfchen Bedienten dem eifigen Norden zu. Die Richtung 
war aber im Anfang etwas dftlih und der erfte Ort den ich zu 
erreichen gedachte, war das durch feine Militärcolonien bekannte 
Mosnefenst am Bug. Diefelbe Steppe, wie ich fie ſchon früher 
auf dem Wege längs der Hüften des afofffchen und fchwarzen 
Meeres bezeichnet habe, feßt fi) auch im Norden fort, und der 
ebene, nicht einmal von Hügeln unterbrochene Boden macht mit 
feiner fchwärzlichen Farbe einen traurigen Eindrud. Die nadten 
Stengel der Artemiſien, Senecionen, Umbelliferen u. ſ. w. trugen 
noch dazu bei dieſen zu vermehren. Nur hie und da trat mir 
durch den Umſtand eine andere Erſcheinung entgegen, daß man 
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die Pflanzenäberrefte angezuͤndet hatte und die helllodernde Flamme 
von dem Winde rafch weiter geführt wurde. Als ich fchon in 
weiter Ferne die Rauchwolken auffteigen ſah, wähnte ich, daß irs 
gend ein bedeutender Ort dem verzehrenden Elemente preidges. 
geben fey und fragte erfiaunt ben mich führenden Poſtknecht. 


Es war fhon Mitternacht eingetreten als ich in dem Dorfe 
Kantakuzen diefleits des Bug anlam und das freundliche Wosnes 
ſensk jenfeits des Fluffes im Mondenfcheine wahrnahm. Die Ent: 
fernung von Odeſſa bis Hierher beträgt 138 Werft, alfo gegen 
zwanzig beutfche Meilen. 


Leider war der Bug übergetreten und in der Mitte felbft 
noch mit einer Eiöfrufte bededt. So war ich denn zum zweiten: 
male in meiner Reife aufgehalten. Eine Fudenfamilie nahm mich 
in ihrem aus einem einzigen Zimmer beftehenden Haufe auf und 
neben fchmusigen zum Theil nadten Kindern war ich gezwungen 
mich einzuquartieren. Vergebens hoffte ich am andern Morgen - 
ald ed Tag geworden war, über ben breiten Fluß zu kommen; 
der bier berrfchende Zürft Kantakuzen hatte jede Ueberfahrt um 
Ungluͤck vorzubeugen ftreng unterfagt. So fand ich mich in einer 
traurigern Lage als je und die Hoffnung noch nicht aufgebend, wan⸗ 
berte ich dem Ufer auf und ab. Xraurigen Herzens kehrte ich in 
‚meine Spelunfe zurdd. Da erfchien ein vornehm gekleideter Diener 
und erfuchte mich im Namen feines Herrn ihn zum Schloffe zu be 
gleiten. Der Fürft Kantakuzen, ein Grieche von Geburt, bot mir 
bei fich ein freundliches Logis an. Schnell warf ich mich in andere 
Kleider, nachdem ich zu diefem Zwecke die ganze Judenfamilie aus 
ihren vier Mauern heraudgejagt hatte und folgte ber unerwarteten 
Einladung. Der Färft, ein ehrwuͤrdiger Greis, empfing mich an 
der Thüre und führte feinen hungrigen Gaft zuerft in das Speife: 
zimmer, um ihm bier die erfle Erholung zu gönnen. Das ift 
suffifche Gaftfreundfchaft, die ich fchon oft laut gepriefen babe 
und ſtets preifen werde, 


Der Aufenthalt in dem Dorfe Kantakuzen, das nach dem Zürften 
ben Namen erhalten hatte, wurde mir doch lehrreich, da der Herr 
beöfelben die ganze Zeit durchlebt hatte, in ber allmählich wiederum 
Cultur den dden und verlaffenen Gegenden zugeführt wurde. Er 
batte felbft einmal in einer ber Fiſcherhuͤtten da wo jet Odeſſa 





ftebt eine Nacht zugebracht, er hatte die mächtige Stadt entftchen 
und wachien fehen. In feiner erflen Tugend verließ er fein fchbs 
ned, damals noch tief gedruͤcktes Vaterland, um in ber Fremde 
fi) ein neues zu fuchen. Als nach der Einverleibung des Orfchas 
koff ſchen Bezirks die Nogaier von Budſchak ihre Wohnpläge vers 
ließen um fich größtentheils in Beſſarabien nieberzulaffen, war 
bie suffifche Regierung fchnell darauf bedacht das Land wiederum 
zu bevdlfern und verfchenkte den Boden mit freigebiger Hand an 
bie Großen ihres Reiched. Die Bedingung ihn zu bearbeiten 
jchreckte den meift Iänderreichen Adel Rußlands ab und vergebens‘ 
fuchten einige die 500 bis 1000 Deffätinen Landes, welche fie viels 
leicht gegen ihren Willen erhalten, wiederum zu verdußern. Doch 
wer damals ers und behalten, iſt fchnell ein reicher und mächtiger 
Srundbefiger geworden. Viele derfelben verſetzten einen heil 
ihrer Leibeigenen hierher, andere dagegen lockten Fuden aus Polen, 
ihnen goldene Berge verheißend nad) den verlaflenen Gegenden. 
Die meiften Herren überließen ihre Befigungen mehr oder weniger 
dem Geſchick, und nur wenige beeiferten ſich ihrem DBerfprechen 
nachzulommen. Noch vor vierzig Jahren vermochte der dafige 
Adel nicht unter fich ein gefelliges Leben zu führen, und um eins 
ſtens einen Ball zu Stande zu bringen, war man gezwungen bie 
Juͤdinnen einzuladen. 

Bei näherer Befichtigung bed Zuftandes des Fluſſes fah ich 
wohl ein, daß hier an ein Ablaufen des Waſſers nicht zu denken 
fey, und da noch dazu ein heftiger Wind jede Ueberfahrt über den 
mit Eisfcholfen bedeckten Fluß wenn auch nicht unmöglich doch 
hoͤchſt gefährlich machte, fo befchloß ich, um nicht unndß bier noch 
Tage und felbft Wochen zu verlieren, an dem Bug aufwärts zu 
gehen bis ich endlich einen Uebergang ausfindig machen könnte. 

Trotzdem ich erft fehr fpät um vieles Geld von einem Juden 
Pferde erhielt, fo befchloß ich doch noch am 12 März gegen Abend 
mein Heil zu verfuchen und fuhr zunaͤchſt dem zehn Meilen ent⸗ 
fernten Dlbiopol zu. Im Sommer mögen die Ufer ded Bug 
freundlicher ſeyn, im Winter jedoch oder im erſten Fruͤhling 
geben fie dasfelbe traurige Bild, das mir fonft die Steppen dar⸗ 
boten. Auf der Mitte des Weges dahin beginnt dad Land alls 
maͤhlich hügeliger zu werden. Ich fuhr einen Theil der Nacht 
bindurch und hatte häufig das fchöne Bild eines Steppenbrandes 
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vor mie. Es war ein wunderſam⸗praͤchtiges Schaufpiel. Der 
blutroth gefärbte Himmel, zu dem dichte Dampfmwolfen auffliegen, 
über mir und vor mir die huͤpfenden Flammen des helllodernden 
Feuers. Mehrmals feheuten meine Pferde zuräd. Ich war ge 
zungen in einem elenden Dorfe meine Zuflucht zu nehmen. 

Um Morgen des 13 März kam ich in dem Deorfe, das 
Dlbiopol gegenüber liegt, an und fand zwar ben Fluß durch bie 
hohen Ufer in fein Bett eingeengt, allein Zreibeis machte die 
Meberfahrt hoͤchſt gefährlich. Sollte ich bier. wiederum eine Zeit 
bertranern ober noch weiter norbweftlich gehen und: fo einen ber 
deutenden Ummeg machen? Das waren die Fragen welche ich 
mir ſtets vorlegte. Endlich erboten fich vier ſtarke Ruſſen für er 
böhten Lohn mich auf das jenfeitige Ufer zu führen und fo ergab ich 
mich bangen Herzens ihrer fichern Leitung. Dit großer Geſchick⸗ 
lichkeit wichen die vier muthigen Männer allen Gefahren aus 
und brachten mich endlidy nach vielen Mühen glüdlich an das 
jenfeitige Ufer. 

Das Städtchen Dlbiopol bat mit der einft mächtigen und 
gluͤcklichen Olbia, ihrer Namensfchwefler, die mit. großem Recht 
ihren Namen führt, nichts weiter gemein als eben den Namen. 
Kür mich verdiente fie allerdings eine glüdliche Stadt genannt 
zu werden. Gie fonnte mich unmöglich beftimmen längere Zeit 
in ihr zu verweilen. Sie liege an dem Einfluß der Simuche, 
bie Pobdolien von dem Cherfon’fchen Gouvernement ſcheidet. 

An demfelben Tage legte ich noch einen Weg von 15 Meilen 
bis zu der neuen Friedensftadt (Nowo-Mirgorod) zuräcd und übers 
nachtete in einem mittelmäßig eingerichteten Wirchehaufe. Die 
Gegend jenſeits (norböfllih) des Bug ift weit mehr angebaut 
ala bie welche ich eben verlaffen hatte, und allenthalben traten 
mir freundliche Dörfer, hie und da auch fchon Baumanpflanzungen 
entgegen. Nowo⸗Mirgorod befißt fogar eine Allee von italienifchen 
Mappeln befegt und zeichnet fich fonft durch die unbehaglichfie 
Meitldäufigkeit, wie fie kaum irgend eine andere Stadt Rußlands 
befitst, aus. Das große teite und zum Theil dde suffifche Reich 
feheint auch feinen einzelnen Theilen den ihm eigenthämlichen 
Charakter eingeprägt zu haben. Man will eben felbft im Kleinen 
großartig ſeyn und Städte von bedeutendem Umfang haben, Mir 
fallen: immer meine Sugendfpiele mit hölzernen Häufern ein, wo 
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ich diefe auch recht weit von emanber ftellte, um ein recht großes 
Kom zu befißen. 

Nowo⸗Mirgorod liegt an einem Kleinen: Fluͤßchen und bildet 
das Gränzftädtchen im Norden des Cherfon’fchen Gouvernements, 
Diefed, fo wie das taurifche Gonvernement und das von Jekate⸗ 
rinoslaw bildet die Provinz Neurußland, von der Graf Woronzoff 
Generalgouverneur iſt. Beffarabien ſuͤdlich von Odeſſa bilder zwar 
eine eigene Provinz, ſteht aber ebenfalls unter dem Grafen. 

Senfeitd des Fleinen Fläßchens beginnt die fruchtbare Ukraine, 
vieleicht die ergiebigfte Provinz des europäifchen Rußlands, und 
wie mit einem Zauberfchlage änderte fich der Charakter ber Gegend. 
Saft alle halbe Stunden begegneten mir freundliche Dörfer, deren 
Häufer nicht mehr das fpelunfenähnliche Anfehen wie in Neuruß⸗ 
land hatten und überall fand ich den Boden bebaut. Nirgends 
mehr wäfte Steppe und an ihre Stelle traten fogar hie und Da 
Wälder aus Eichen und Buchen beftehend. Sch vermag kaum 
meine Freude zu befchreiben, als ich das erſtemal wiederum durch‘ 
einen Wald fuhr. Die Pofthäufer erfcheinen mit einemmale 
wohnlich, und wenn fie audy nicht mit denen in der Nähe von 
Ddeffa an Eleganz wetteifern koͤnnen, fo ftehen fie doch an Brauchs 
barkeit vor. Stets fand ich das Fremdenzimmer geheizt und mit 
den noͤthigen Möbels verfehen. Sogar ein Canapee fehlte nirgends. ' 
Auch Brüden ſah ich bier und da, wenn auch nicht immer in 
dem beften Zuftande, fo daß ich bei dem Städtchen Kortun, als 
ich über das Fluͤßchen Roß fuhr, in dasfelbe hineinfank, 

Nach 15°), Meilen Wegs bedeckte Nacht fchon die Erde und 
ich war gezwungen in Schöpfenfeld (Baranje-Pole) zu übernachten. 
Ueber die Städtchen Tarafchtfcha, Weißkirchen (Beloi-Zerfoff) und 
Waſilkoff, in denen viel Verkehr. zu herrfchen fchien, fam ich am 
15 März glücklich nach einem Wege von über 19 Meilen nach 
Wiaͤta, der leßten Station vor Kieff, und befchloß, um einestheils 
eine Anficht der Stadt zu erhalten, anderntheild die Mühen um 
ein Nachtlager in einer groͤßern Stadt kennend, hier zu uͤbernachten. 
Leider haben auch in der Ukraine meiſt Juden die Poſthaͤuſer inne 
und verſtehen meiſterhaft den Reiſenden das Geld abzunehmen. 
Aber doch war ich froh, wenn auch fuͤr vieles Geld ein leidliches 
Eſſen zu finden. Ich hatte es wohl vorzuͤglich meinem Reiſepaß, 
in dem mit deutlichen Worten ſtand, daß ich auf allerhoͤchſten Be⸗ 





fehl reiste, zu danken, baß ich ſtets fo fchnell erpebirt wurde, 
ohne binfichtlich der Pferde geprelit zu werden. Wan glaubte 
eben, daß der Kaifer mich nach Odeſſa wegen ber Peft gefendet 
habe und ich jeßt, um ihm zu rapportiren, in aller Eile Peters⸗ 
burg zureife. Ich war fchlau genug, dem erften Pofthalter, der 
mich darum frug, Recht zu geben, und fo wurde bie Nachricht 
meiner Wichtigkeit durch die Poftlnechte von Station zu Station 
verbreitet. Meifende, felbft höhere DOfficiere, erzählten mir von 
den unglaublichen Chicanen der dortigen Juden. Nirgends follen 
bie Reifen wegen ber Juden Toftfpieliger ald in ben polnifchen 
Provinzen und in ber Ukraine feyn, und auf die fchlauefte Weife 
weiß man das Geld herauszuprefien. *) 

Mit jeder Station näherte ich mich mehr dem Norden, und 
allmaͤhlich trat eine kalte Luft an die Stelle des freundlichen und 
milden Klima’ von Odeſſa. Im cherfon’fchen Gouvernement war 
bereitd aller Schnee verfchwunden,, allein mit dem Eintritt in die 
Ulraine erfchien er allmählich wieder, bis er endlich vor Kieff fo 
die Tag, daß man hätte Schlitten fahren koͤnnen. 

Schon zeitig fuhr ich am 16 März Kieff, der dlteften Stadt 
Rußlands, die Faum drei Merlen entfernt liegt, zu, hoffte aber 
vergebens einen gleichen Eindruck, wie Moskau in mir hervorge- 
rufen hatte und jede deutfche alterthämliche Stadt ſtets hervor- 
ruft, zu erhalten. Eine Acht ruffiiche, d. h. eintdnige, weitläufige 
Stadt fah ich ſchon aus der Ferne; nur die Feflung vermochte 
etwas zu imponiren. 

Durch eine Empfehlung an den Generalgouverneur Bibikoff 
und durch die liebenswuͤrdige Freundlichkeit desfelben wurde ich in 
den Stand gefett alle Merkwürdigkeiten Kieffs in einem Tage, 
freilich nur fehr flüchtig, in Augenfchein zu nehmen. Das be⸗ 
rühmte Klofter mir den Katalomben und der reichen Kathedrale 
findet fi) in den: Bereich der Feſtung, und dorthin wandte ich 
mid) in Begleitung meined Landsmannes, des Dr. Möhring, und 
geführt von dem Adjutanten bed Feflungscommandanten. Die 
Kathedrale, wie es heißt die dAltefte Kirche NRußlands, vermag 
fhon von weiten mit ihren fünf vergoldeten Kuppeln zu impo⸗ 
niren. Die Hauptlirche liegt in der Mitte und wird von mehreren 


*) Nneber die Poſten im Allgemeinen |. Band I. Seite 65. 





Capellen umpihen. Der Einging zeugte ſchon von dem Reich⸗ 
thume, der allenthalben ſich kund that, aber all’ das Gold, Silber 
und die EdelFeine vermochten nicht die hoͤhern Gefühle in mir zu 
erwecken, bie fon in andern, befonbers katholiſchen Kirchen un⸗ 
mittelbar fich einfichen. Es fehlte die finnige Verbindung der 
einzelnen Scoftbarkeiten, es fehlte Die das menfchlidde Herz er⸗ 
hebende Kun. Die Sinne und der Verſtand, nicht das Gemuͤth 
wurden in Anfprach genommen. Die Wand, welche das Allers 
heilige ſcheidet, zeichnete fich vor allem Uebrigen durch verſchwen⸗ 
derifche Pracht aus; die Zierrathen waren zwar aus Meſſing vers 
fertigt, aber dicht vergoldet. Die breite, hohe Thuͤre beſtand aus 
wmaſſivenn Silber. Die Gemälde, befonders Marienbilder, contra⸗ 
Rirten wunderlich mit ihrer reichen Umgebang son Perlen und 
Edelſteinen aller Art uud hatten buch Die vielen Kuͤſſe, mit denen 
die Gläubigen ihre Froͤmmigkeit zu erkennen geben, zum Theil ganz 
ihre urfprüngliche Farbe verloren. Bor allem wurde ein Marien⸗ 
bild, dad ned) aus den Zeiten vor Wladimir dem Großen ſtammt, 
hoch gehalten, und viele Zaufende wandern alle Sonmer hierher, 
wm ihre innige Verehrung zu beweifen. Un der Hauptkirche bes 
findet ſich die Gapelle bes. Fuͤrſten Rumängoff, in’ der noch forts 
während Meſſen zu feinem Geelenbeil gehalten werden. Drei 
Officiere erhalten aus einem von ihm geflifteten Bonds jeder eine 
jährliche Penfion zu 1000 Rubel Silber, und von ihren muß‘ 
einer abwechielnb ein Jahr lang dem Gottesdienſte beiwohnen. 

Von bier aus fuͤhrte uns der freundliche Prieſter, der meinen 
Eicerone machte, in die beiden Eabinette, in denen der priefteriiche 
Schmuck aufbewahrt wird. Ob die aufgehäuften Reichthuͤmer bier 
oder in Moskan größer find, wage ich wicht zu entfcheiden; ich 
bedaure mur, daß biefe Reichthuͤmer der ruffiſch⸗griechiſchen Kirche, 
mit denen alle Armuth aus Rußland verbaunt werden koͤnnte, 
bier nutzlos dallegen und kaum im Fahre einmal zur Anficht der 
frommen Menge kommen. Die Kleider find meiſt von Katferinnen 
oder mächtigen Fuͤrſtinnen mir eigener Hand verfertigt und haben 
deßhalb ein befonderes Intereſſe. Noch Foftbarer waren die Kirchen: 
sefäße, meift au& maſſivem Gold und ebenfalls mit Perlen und 
Ebelfteinen befekt. Bor allem bienbete ein Kelch, Geſchenk eines 
Fuͤrſten Scheremetieff, da er Diamanten von feltner Groͤße ent: 
hielt und mehrere Millienen Rubel Werth befaß, Micht weniger 
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funtelte eine reiche Kette in ihrer Pracht. Gefchichtliches Intereſſe 
haben die Halskette Peters des Großen, eine Zrottel Katharina's 
der Großen und der Feldberruftab des Fürften Rumänzoff. 

Bon der Kathedrale aus führte uns der freundliche. Priefter 
in das Klofter und bie unter ihm befindlichen Katakomben, von 
denen ich feit der früheften Zeit fo viel gehört hatte. In einem 
feinkornigen Sandftein hat man in den erflen Zeiten, wo bad 
Ehriftenthum auch bei den flavifchen Völkern Eingang fand, Höhlen 
und Gänge gearbeitet, in denen die verfolgten Ehriften eine fichere 
Zuflucht fanden. Einftebler verfchloffen ſich auch fpäter in den 
unterirdifchen Höhlen den Menfchen, in dem Wahne ein gottger 
fälliges Werk zu thun. Mit der Zeit, wo das Chriftenthum fich 
befeftigte und auch fiegreich aus der Mongolenherrfchaft hervors 
ging, wurben wichtige Männer, bie für ihren Glauben geftorben 
oder wenigftens gefämpft hatten, hier beigefetst, und ruhig fchlums 
mern bie Meberrefte tapferer Helden neben fanften Mönchen. Ein 
allgemeiner Bang bildet die Verbindung der einzelnen einander 
gegenüberliegenden Nifchen, die auf beiden Seiten ihm angefügt 
find und die Gebeine von der militärifchen oder Moͤnchskleidung 
bedeckt enthalten. Bon den 74 die Gebeine wichtiger Ruffen ein⸗ 
fchließenden Niſchen intereffirten mich, den Proteflanten, nur bie 
des berühmten Ehronikenfchreibers Neftor und die der 12 Brüder, 
die Kieff erbaut haben follen. 

Ich war froh al& wieder die frifche Luft mir entgegenwehte. 
Die Gemächer der Todten haben von jeher für mid) etwas Grau: 
ſiges gehabt, und nur großes Jutereſſe fir die Verftorbenen konnte 
mich beftimmen eine kurze Zeit mich dem unheimlichen Todtengeruch 

preiözugeben. Ganz entgegengefegte Gefühle ergriffen mich, als 
ich auf einer rings berumgehenden Altane der erzbifchbflichen Woh⸗ 
nung ftand und mich einer herrlichen Ausſicht erfreute. Auf der 
einen Seite bot fih mir das eintdnige Bild der Stadt dar, auf 
ber andern hingegen fliegen dicht unter mir fchroffe Felſen in das 
Flußbett des Dnepr herab und über ihm breiteten fich herrliche 
Wälder in unabfehbarer Ferne aus. 

Um Drrepr war ed, wo ähbnlidy wie am Don, ohne Zweifel 
aber fpäter, eine ähnliche Republik aus Friegerifhen Männern 
ſich bildete und den wefteuropäifchen Ehriften die hart draͤngenden 
Mongolen zurüchielt, Wie die am Don, entfianben auch Die 





Koſaken bed Dnepr, von denen bie wichtigften fi) Saporoger, 
d. h. jenfeits der MWafferfälle (des Dnepr) nannten, urfpränglich 
aus Tſcherkeſſen, und ihre erfte Burg Heißt wie dort Tſcherkask. 
Leider geftattet mir hier nicht der Raum die kurze gefchichtliche 
Auseinanderfegung, die ausgearbeitet vorliegt und anfangs zu eis. 
nem eigenen Gapitel des erſten Bandes: „‚bie Koſaken am fchwars 
zen Meere“ beftimmt war, bier abzudruden. Sie würde um fo 
intereffanter ſeyn, als in der neueften Zeit Lindner ein oberflächs 
liches Werk über die Skythen des Herodot gefchrieben bat umb 
ohne alle genauere Forſchung bie Koſaken Te zu Nachlommen der 
alten Skythen macht. Abgefehen davon, daß die Urkunden aus 
dem ruffifchen Staatdarchive, die Karamfin in feiner ruffifchen 
Geichichte benußt hat, die Kofaten mit bdeutlihen Worten für 
Xicherleffen von den Mongolen nach dem Norden verfegt auögeben, 
daß ferner die Tſcherkeſſen früher bis zu den Zeiten Conſtantins 
ded in Purpur Gebornen Kofalen oder Kafaten heißen, finden 
wir auch in Herberſteins Gefandtichaftsreife nach Moskau eine 
deutliche Stelle, die auf den tfcherkeffiichen Urfprung der Dnepr: 
Kofaken hindeutet. Dort werden mir deutlichen Worten die Dnepr⸗ 
Koſaken Zygi (ein Name der Tfcherkeffen) genannt und ausbrädlidy 
dabei gefagt, daß noch Zygi am fchwarzen Meere wohnten. Lindners 
Werl mußte fehr mangelhaft ausfallen, da er die vieten Unter: 
ſuchungen über die Völker nördlich vom fchwarzen Meere nur zum 
geringen ‘Theil Tennt und wie es fcheint fogar nichts von den 
Werken eines Bohusz, noch eines Eichwald weiß. 

Mein gefälliger Adjutant führte mich gegen meinen Willen 
auch in das Arfenal. Ich liebe zwar nicht die Muſeen priviles 
girter Mordinftrumente, aber die geſchmackvolle Aufftellung ber 
Säbel, Degen, Flinten, Piftolen, Kanonen, Laffetten, Fahnen ıc. 
erregte im hohen Grade meine Bewunderung. 

Leider fam id) am Morgen des 17 März nicht fo fruͤh von 
Kieff weg als ich wollte, da dem Poftmeifter es beliebte mir an⸗ 
flatt um 5 die Pferde um 9 Uhr zu ſchicken. Nun muß freilich 
der Reifende, wenn er die Pferde länger als Y, Stunde aufhält, 
dad Poſtgeld doppele bezahlen, einem armen Reiſenden wirb aber 
die achtfache Zögerung nicht verguͤtet. Man kommt aber aus dem’ 
Regen in die Traufe, wenn man glaubt: durch früheres Beſtellen 
Zeit zu gewinnen; die Pferde kommen einmal -pinftlich und man 





zahlt den Lohn doppelt, weil man ebem zur Wbrdife such nicht 
vorbereitet war. 

Mir benz Weberfcheeiten des Duepr befand ich mich im Klein: 
rußland, unb zwar in dem Gouvernement Zfchernigoff, eimens Laube, _ 
dad fich im allem mie ber Ukraine oder dem Gomvernement Kieff 
gleich verhält und in der Regel biefe mit In fich begreift. In 
ſtatiſtiſcher Hinſicht bilder aber bie Ukraine, Volhynien (das Gou⸗ 
vernement Schitomir) und Podolien (dad Souvernement Kamenietz) 
ein Generalgorvernement, mb Kleinrußland beſteht als General⸗ 
gouvernement aus ben Gonvernements Tſchernigoff, Pultawa und 
Charkoff. 

Tiefer Schnee lag jenſeits des Danepr, und auf einem ſchon 

beſchriebenen Urſchlitten fuhr ich raſch dem gegen 180 Meilen ent⸗ 
fernten Petersburg zu. Trotz der ſpaͤten Abfahrt gelangte ich noch 
au demſelben Tage bis nach Kradnoje, ber letzten Station vor 
Tſchernigoff, und wuͤrde ſelbſt noch bis zu der 22 Meilen ent: 
fernten Stabt gefommen feyn, wenn man mich nicht vos ber 
ſchlechten Brüde über die Desna gewarne hätte. Wirklich war 
aueh der Uebergang am andern Tage ſehr gefährlich, und she 
ben Veiſtand gutmmlchiger Bauern wiirde ich in große Verlegen⸗ 
heit gerathen ſeyn. 

Tſchernigoff iſt eine aͤcht ruſſiſche Stadt mit Heinen ſchwaͤrz⸗ 
lichen und hoͤlzernen Haͤuſern und ſchoͤnen Kirchen, bat aber ein 
reges Leben innerhalb feiner weniger weitlaͤufigen Straßen. Nur 
kurze Zeit hielt ich mich daſelbſt auf und fuhr daun wiederum 
dem eiſigen Norden zu. Von dieſer Stadt beginnen einige ſo⸗ 
genannte freie Poſten, db. h. ſolche, die von dem Kaiſer krinerlei 
Verguͤtung erhalten und deßhalb nur befugt find Beamte mit 
Kronspäßen zu beſordern. Undere Leute find deßhalb bier Leber: 
theurungen ausgeſetzt, ohne Klagen führen zu duͤrfen. Air kam 
wiederum bie Deinung, daß ich dem Kaifer iiber bie Pet zu bes 
richten babe, zu gute. 

Denfelben Tag betras ich noch Weißrußlaub und übernachtete 
hart am der Gränze anf der 18%, Meilen entfernten Station Pe⸗ 
forfehnaie Bude. Auch Weißeußland aͤhnelt Kleinrußland md iſt 
wie dieſes Aberali bebaut. Mur ſchien es mir, ala wenn bie 
Waldungen ſich mehrsen. Es machte die Abwechslung von Waͤl⸗ 
bern md Feldern einen freundlichen Eiundruck auf mich, tm&benk 
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der weiße Weberzug mir das Liebliche derſelben verfchloß. Die 
Straßen waren von Alleen umgeben, leider fand ich aber oft 
nicht unbedeutende Streden von den Birken, dem Nationalbaume 
der Ruſſen, entblößt, und man hatte nicht Sorge getragen fie 
nachzupflanzen. 

In Weißrußland kam ich zunächft nach dem Städtchen Beliza 
an der Soska und fah jenfeits des Fluffes den Fugendaufenthalt 
des Kürften Pastewirfch, Homer. Nach 9), Meilen gelangte ich 
nad) Tſchetſchersk, dem Majoratsſitze der gräflich Tſchernitſcheff'⸗ 
fchen Familie, und fand in ihm ein freundliches Städtchen, das 
in der Mitte die Refidenz enthielt. Dem rechten (meftlichen) Ufer 
ber Soöna entlang kam ich noch an demfelben Tag (19 März) 
bis nach der Station Rabowitſcha und ‚hatte demnach einen Weg 
von nicht weniger ald 24°), Meilen zuruͤckgelegt. 

Den 20 März gegen Mittag befand ich mich in Mohileff, 
einer Gouvernementsſtadt am rechten Ufer des Dnepr, und erhielt 
bier durch die freundliche Fürforge eines Oberſten zum erſtenmal 
feit Kieff ein gutes Mittagefien. Die Stadt liegt von Rabo⸗ 
witſcha 8 Meilen entfernt. Dem rechten Ufer bes Dnepr entlang 
fuhr ich rafch noch 10 Meilen bis zu dem Städtchen Orſcha und 
übernachtete noch 3 Meilen weiter in Drecha. 

Ich hatte ed nur meinem leichten Poftwagen zu danken, daß 
ich gluͤcklich den fchlechten Weg zwifchen Mohileff und Witebsk, 
eine Entfernung von 24°, Meilen, zurädtlegte. Der Schnee hatte 
fich hier mehrere Ellen hoch aufgethärmt und war auf feiner Ober: 
fläche mehrmals am Tage gethaut, des Nachts hingegen gefroren. 
Der Wind mochte auch einen Theil beigetragen haben, um ben 
Meg uneben zu machen. Auf der einen Seite ging diefer fteil 
hinauf, auf der andern hingegen glaubte man in einen Abgrund 
zu gerathen. Loͤcher von oft nicht unbedeutender Tiefe traten hie 
und da entgegen, und wo bdiefe fehlten machten Eisfchollen ben 
Weg unficher. 

Am Mittag den 21 März Fam ich gluͤcklich in Witebsk an 
und fand durchaus nicht die ruffifche Meitläuftgkeit, wie ich fie 
fonft zu fehen gewohnt war. Die Straßen des Einganges waren 
fogar eng, und hie und ba begegnete ich alten ehrmärdigen 
Thärmen und Kirchen. Die ganze Stadt fchien nur von Juden 
bewohnt zu fenn, benn wo ich hinblichte, fah ich juͤdiſche Gefichter, 
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Sie ift der Sit eines GBonpernementd, bad nach ihr den Namen 
führt. 

Denfelben Tag reiste ich noch bis zu dem Dorfe Uswiaͤt, 
141%, Meilen von Witebsk entfernt, und fand dafelbft bei einem 
Juden ein paffables Nachtlager. Die Pofthäufer fangen an immer 
befier und fogar bisweilen elegant zu werden. Für bie Fremden 
find fchöne große Zimmer mit Sophas und den andern Möbels 
vorhanden, ohne daß man bafılr etwas zahlt. Stets findet man 
fie geheizt, und gegen etwas hohe Preife erhält man auch eine 
gute nahrhafte Speife. Leider hatten in gemanntem Dorfe bie 
Kinder des Juden dad Sopha eingenommen, raͤumten mir es 
aber augenblidlich. | 

Nachdem ih am 22 März einen Weg von 12 Meilen ger 
macht hatte, betrat ich wiederum Großrußland und zwar zunaͤchſt 
das Gouvernement Groß⸗Luki (Welikij Luki) und fand mit einem: 
male den Charakter der Laudfchaft verändert. Die ſchoͤnen Eichen⸗ 
Buchens und Birkenwälder waren verſchwunden und nur bie letztern 
erfchienen noch bie und da, aber Heiner, mit niedrigeren, fparris 
geren Bäumen. Buſchwerk tritt mit Nadelholz, das auch meiſt 
verfrüppelt erfcheint, an ihre Stelle. Auch die Alleen waren 
verfchwunden, und damit man bei den großen Entfernungen nicht 
den Weg verfehlte, waren alle 50 Schritte auf beiden Geiten 
Kiefernzweige in die Erde geftedt. Eine große Wohlthas iſt, daß 
die Juden nicht ſich auch hier eingeniftet haben. 

Mit der unbedeutenden Gouvernementsſtadt Groß⸗Luki, welche 
fich durch ihre fünf auf Anhoͤhen gelegenen Kirchen auszeichnet, vers 
fhwand allmählich der Schnee und meine Fahrt auf dem Schlitten 
wurde mit jeder Station befchwerlicher. Und doch legte ih an 
demfelben Zag, wo ich übrigens fehr früh ausgefahren war, einen 
Weg von 28 Meilen zuruͤck. Das Dorf Afchewa wurde mein 
Nachtquartier. 

Den 23 März kam ich nach 11 Meilen zuerft in die Gon⸗ 
vernementöfladt Porchoff und fand in ihr eine freundliche Stadt 
mit einigen hübfchen Straßen. In der Nähe liegt bie alte Reichs⸗ 
ſtadt Pfloff, die einft mit Nomgorod zu wetteifern wagte, aber 
ſchon vor diefer ihre großen Freiheiten verlor. 

Gleich hinter der nächften Station Borowitfchi beginnt Juger⸗ 
manland, und mit ihm wird Die Gegend noch dder und wilder. 
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Verkruͤppelte Fichten und Kiefern nehmen oft ungeheure Strecken 
ein und werden hie und da durch buſchige Birken vertreten. Nur 
ſelten ſah ich einen ſtattlichen Baum. In Gorodetz, faſt 16 
Meilen von Porchoff entfernt, übernachtete ich in einem ftatts 
lichen Poſthauſe, das mehrere Zimmer für die Fremden geheizt 
enthielt. | 

Am 24 März fuhr ich endlich dem 22°, Meilen entfernten 
Petersburg zu und kam zuerft nach drei Meilen in das Heine 
Städtchen Luge. i 

Bei Nowofelja, 3%, Meilen weiter, gelangte ich auf bie 
prächtige Warſchau⸗ Peteröburger Ehauffee und fuhr raſch auf ihr 
nach dem 10 Meilen entfernten Luftorte Gatſchina, um über dem 
kaiſerlichen Luſtſchloſſe (Zarskoje Selo) dem 6 Meilen entfernten 
Petersburg zuzueilen. Vier volle Stunden ded Nichts und mit 
erfiarrten Gliedern war ich gezwungen in Peteröburg nach einem 
Logis zu fuchen. 

Das Erwarten eines Thelled meiner Sammlungen und das 
oberflächliche Ordnen derfelben zwangen mich nebſt einigen andern 
Umſtaͤnden fünf Wochen in Petersburg zu verweilen. Am 2 Mai 
verließ ich die mir theuer gewordene nordiſche Refidenz und eilte 
durch die ſchoͤnen Oſtſeeprovinzen, die in der neueften Zeit erſt 
und wieder etwas näher gerdct find. Dort fand ich zuerft wies 
der deutfche Sitten und Gebräuche, und die treue Unhänglichkeit 
der Deutfchen an ihr urfprängliches Vaterland that mir, der die 
fernen Brüder mehr entfremdet wähnte, unendlich wohl. Leider 
wurde mir nur kurze Zeit vergbnnt, um das gelehrte Dorpat, 
die große Handelsftadt Riga, die wuͤrdige Tochter der Hanfa und 
das freundlihe Mitau zu befchauen. 

Tilſit war die erfte deutſche Stadt, welche ich begrüßte, und 
in dem geiftig= regen Königsberg gab ich mich zuerft der Freude 
mit ganzer Seele hin unter Deutfchen zu feyn. Am 16 Mai 
endlich langte ich in Jena glüdlich wiederum an und gönnte mir 
kaum einige Tage Ruhe, um die Pflichten meines Berufes von 
neuem zu erfüllen. | 
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